Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



^T 






'-■ 



. . • - > 



■..V4 
■ !■ 






f.-; 



Vi 



■" '.. -< 






s '1. 



.■Vi* 









•l 



* 4 

I 



I* 



f 



l 



•-• .». 



.• 



.« 



1 



./.. 



V .'■ 



I 

f 



#^"- 



A N N A L E N 

DER 

PHYSIK 

UKD DEll 

PHYSIKALISCHEN CHEMIE. 



HERAUSGEGEBEN 
vo» 

LUDWIG WILHELM GILBÄRT 

l)R« O. Pfl. U. Mo 01LD. PROFESSOR O. PHYSIK ZU LEIPZIG, 
HITOLI&D -O. KÖM. GES8. b. WISS. ZU HARLBM V. Zu KOPENHAGV^ir, 
»BR GES. II ATURF. FREUMDS IN BERLIN» DER BATAV. GES^D. NATURK. R ^ 
^ÖfTSRDAM ) S. JABLONOWSKY'sCHSN GES. ZU LEIPZIG , D. OKONOM# 
OBSS. ZU DRESDEN U. ZU POTSDAM, D. MINER ALOG. GESS. ZU DRESDEN U« 
tu JENA, U. D.PBYS.GESS. ZU FRANKFURT, GRÖNINGEir> HALLE, MARBUR<& 
UND ROSTOCK, UND CORRESP. MITGLIED D. KAIS* AKAD« DER IV ISS. £1^ 
PETERSBURG, DER KÖAIGL. AKADEMIEEN DER WiSS. ZU AMSTERDAtf^ 
BERLIN V*2t7MÜNCHBir>U9D DER XON« GES^Jd« WtfS* SO O^TTXNGXjr» ' 



ERSTER BAND. 
k£b6T drei küpperTa^bli?, 



■» ■ ■ > « 



LEIPZIG 

R El J O Ä. > M: B n. O 9 I IT S BART U 

1 ü I ^. I 



/ 

/ 



K 



A N N A L E N 



DER 



PHYSIK 









■« * 4 



HERAUSGEGEBEN 



VON 



LUDWIG WILHELM GILBERT 

DR« D.' PH. V. M. t ORD. PROFESSOR D. PHYSIK ZV LEIPZIG, 
KITGLIED D. KÖN. GESS. D. WISS. ZU RARLEM V. ZU ROPEMHAGXirf 
DER GES. .NATURP. FREUNDE IN BERLIN, DER B^TAV. GES« D. NATURK. ZU 
ROT'fERDAM , D. JABLONOWSKY'sCHBn' GES. ZU LEIPZIG , D. ÖKONOM. 
GESS. ZU DRESDEN U. ZU POTSDAM, D. MI.MNRALOG. GESS. 7U DRESDEN V. 
ZU JENA, U. D. PHYS.GESS* ZU FRANKFURT, GRONINGEN, HALLE, MARBURO 
UND ROSTOCK, UND CORRESP. MITGLIED D. KAIS. AI^AD. DER WISS. ZU 
PETERSBURG, DER KÜNIGL. AKADBMIEEN DER WISS. /.U AftiSTEKDAM^ 
SERLIN U. ZU MÜNCHEN^ UND DER KÖN. GES. D. WtSS. ZU CÖTTIüGfiN« 



EIN UND SECHZIGSTER BAND, 



NBBST FÜNF KUPFERTAFELN, 



LEIPZIG 

]^ E t J O H. AHBROSIUS BARTH 



• 


.• • 


• 


• • 


• •* 4 


f 




• t 


>* « 


-•« 


• • • 




• 


• 




• • 

• • 


:.- 


• • 

• • 




• • • 
• •• < 






• • 
• • 


••• 


• • 

• • 
••• 


• • 


• *• 
^ • J 

•• • 


• • 
• • 




• 


• 


• • 


• • • 


• • 


* • t 






• • 


• • 




• > • 




• • 


• 


• • 


• • 


• • 


• 




<• ' 


• • 






• 




• « 



• • 






•> * 



I*^*i 



r ■ 

. * t 



n 



1 t. 



Jahrgang 181 9, Band '1. 



Erfte» Stück. ' 

....••. ■• • . . .. • 

L Beobachtungen über Uuchtepde Thiete,^ ybn L 

Macartney, Mitgl. d. Londn. 8b^ Frei 

dargeftellt von Gilbert^ mit berichrigefnileh 
Anmerkungen des Hofrät Ha Tilefiüs, Mitgl. 
d.' Akad. d. WilE zu Perer^b. £ r ft e H ä Tf t e Sehe t 

Einleitung von Gilbert , 1 

, : ■ . •.'. . . !•. * .' 

Thiere^ deren Eigenfchaft tu leucKten ^weifelhai^ ift 5 

!-.■.■ -..;.! I 

Neue Arten leuchtender Seethiere, Banks's^ For* 

.1 • ■ . > . < .. ■ . "^ . 

iter^Sy Horsburg's und JVIacartnej's jo 

Art und Urfache des Leuchtens des Meers ai 

Etklaruhg dtfr Tigureu auf'Taf. l 5l 

• ..■«•»■ I ■ f- . . 

II. Des Hofratbs Tilefius Refultate feiner, wäh« 
rend der drei Jahrö aef KrufenfternTc^eii Ent- 
deckungsreife angeftellteii Ünterruohungen übet 
das Leuchten des Meers ' SS 



TS. 



Nachte «. welche ^d^nd^rf^ M^erlicht aufieic^ue- 
ten wahrend der KrufenlternTchen Erdum- 
feglnhgy tind'Funddrter der, leuchtenden Bdfol-^ 
Ins h«ii, l:}arciaxircl^ \iiiA HiAöuA^htok ^ ' ' Ks» 



HL- Verfache iiber die zurainniengefet^iie Natur d«r 
falzfauren Salze ^ von A, Vogel 5 vorgel. in d. 
Kon. Baier. Akad* d* WilT. zu Munclien Seite 45 

IV. Auszug aus vier Abhandlungen, welche am 
6. Nov. i8r8 iA der Curländifchen Gefellfchaft 
für Litteratur und Kunfi find vorgelefen wor- 
den: von Theodor von Grotthufs no 

a. lieber die cheraircheWirkfamkeit des Lichts nnd 
derElectricitat^ und eiiien luerkwürdigen nenen 
GegeDfatz in der erfiern^ je nachdem das Licht 
ans nicht - oxjdirendeu oder aus oxydirendea 
. Urlitteln unmittelbar in ge^ilTe Subftanae^, oder 
ans ihnen in jene eindringt. 

,(Vier. ](lair<i)n - Gefetze ^1; Farbige«- Licht ^7$: 
Electio.-' Chemie 60 ) 

a* Merkwürdige Zerfetzung 'des Waflers im Kreife 

. der VoltaTeben Batterie , durch WaflTer 65 

5« Ueber die Verbindung der Authrazothionlanre 

(Schwe(iel -Blaaltofflaure J mit Robaltoxjrd ^o 

4«' 2wei neue Heilmittel der Heilkunde vindicirt, 

(«nthrazotfaionraure EiFentinktur und das Gährbad) ^5 



, . : » . .# \. 



V. Beweis« dafs itn Innern der Erde ein Planet bc- 

Endlich iß; vom Prof. Steinhaufer in Halle 74 

VL Einige wiflenlchaftliche briefliche Nachrichtea 

aus München, von Chl^dni .' 98 

(Ueber r r a u n li o f e r's Lichtverfucbe, Top, $öm^r 
merring's Veredlung des Weins , einem neuen 
4Men Gefpiiinlle, eitieir n^to Camera lucidä) 

VIL Rjetultate von Verfachen ■ des. Geh. Raths von 
S omm ei^ring. Qbjir ,4a^ l([curdunficii des Wein- 



geifis durch tbierifche Haute und dnrch HttnU 
Ichack Seite 104 

YIIL " Eine Feuerkugel gefehen bei Halle den i8ten 

Dec. x8id. Aus ein. Briefe des Prof. Mein ecke ixi 



Zweites Stück» 

I« Beobachtungen über leuchtende Thiere, von 
J. Macartney; Mitgl. der Londn. Soc« Frei 
dargeftellt von Gilbert, mit berichtigenden 
Anmerkungen des Hofraths T i 1 e Fi u s. SHwei" 
te Hälfte ii3 

4« Leuchtende Thiere, und Organe (ur da« Leuch- 
ten Ton Infecten ll3 

[ Spallanzani's Beobaehtangeii über leuchtende Me« 

dufen ^ 123 ••] 

fi« Meinungen über die Natur des thierifcbea Lichtf, 

und einige Verfuche darüber ia4 

6. Rcrultate i34 

Erklärung der Figuren auf Taf. IL 

IL Berichtigungen nnd Znlatze zu den beiden Auf- 
latzen der HH. Macartney und Tilefius, 
grölstentheils aus Briefen und Auffätzen des Letz- 
tern ausgezogen von Gilbert 1^2 

Licht der Pheladen, Sepien und Seefedern (Fig. 22) i42 
Leuchtende Meer-lnfiifionathierchen (Fig,a3) i46 

Mikrolkopifche leuehtende Meer- Infecten Il^v^ 



Lcttoktende Mednfen (Fig. 26), Beraen (^i^vsS) und 

I«Iereen (Fig. 24) Seite i48 

Itfuchtep der Seebl^feu^ und Notiz des Hrn. Tile- 
fius Tpn feinen Arbf;iiei( über das Leucfiten des 
Meers, und Zulatze zu feinem VerzeichniiTe S. 4o i55 

III, Von den lei^chtenden Meerinfecten , welche 
4as funkql^de Leuchten des Meers bewirkeoi 
liach Bepbachtungeii des lloh, Tilefiu^ frei 
bearbeitet von Qilbert l6i 

(uiid ErkUruqg d^r Figg, 20 ond ai anfXaf. T.^ di^ 
diefem StücJLe nQch ein Mal beigefügt iit.) ... 

IV» Chemifche Unterfuchung der natürlichen JBo* 
rax/aure der Infel Viilcano, des Eifenpec/i^ 
erzes aus Sachfen^ des Picro - Pharmacoliths 
aus Riegelsdorf in Helfen , und des I\>lyhalita 
aqs ifchei in Oefierreich, eines neuen foIIilenSal. 
zes ; vom Hofratb S t r o me y e r in Göttingen 177 

V, Chemifche Zerlegung einiger von dem Bergcom« 
miilar Ja f che an dem Unterfaarze aufgefunde- 
ner Kierelmangape ^ von Du Menily Ph, Pr.| 
zu Wunfiorf igo 

1. Analyfen einiger Rolli* Manganerze 194 

2. Analjfe des Grün- und Braun «MaiigaBerzes 199 

VI» Zur Gefchichte des Kadmium ^ von dem Medi* 

cinalrath Dr, R o 1 o fF in Magdeburg 20S 



YIL Die allgemeine Xch\^eizevifchc GefelUchaft für 
Natttrkt;nutnirs gegiftet in dem Jahr iSiS^ ihre 
phylikalifciie Preisfrage auf das Jahr i8jo, und 
Rede des $taatsratha Ulteri in derfelben Seite a,i^ 



Drittes Stück. 

I. lieber die .Kiinft, verwelkte Blumen wieder zu 
beleben , von A« Vogel, Mitgl. der Akad. der 
WüT. in Münchea 2a5 

IL Notis über die Vogelbeer - Säure, von A. Vogel a3o 

111. ' lieber die Blitzröhren und ihreEntdehnng, von 
Du Fi e d 1 e r zu Freiberg ; ein Nachtrag zq (ei« 
nem Auffatze Jahrg» 1817 St, a 235 

BdTchreibuDff der beiden von Hrn. A. vau Con- 
T e r d e u bei Rheine aasgegrabenen und aaf 
. Kupfertafel IV abgebildeten Bliizrühiea a35 

>.$}9ue FundoclQ' 3^5 

IV4 Noch eifriges von den Blitzröhren , von GiU 

bert a4g 

, t. Scblefifche ßlitzrübren ans dem Fürfieuthqm Oels , 

io dem Künigl. Miueralienkabii^et xu Dresden. ' a4§ 

2. Erfie Ausgrabung von B\itz]:ühren aus Sand~ 
bergen, durch den Prediger Hermann zu Maflei 
itt Schießen (1706} 255 

5. Brafilianifche B)i(:(r^hrcn ; aus einem Sebreibea 

des FrofeiTors Dr. Seh wäg riehen ^&>^ 



4b BeftitigUng des Urfprungs der BlitzrÖhren darch 
clue ähnUche SckmeUung von: Trapp - Porphyt 
aus Mexico Seite 269 

V. Ueber die Sprache der Electricitäts * MelTer, von 
dem Hofrath Parrot, Profeffpr der Phyfik zu 
Dorpat 253 

Verfaclie über die Seiten -Ableitung am Electrometer 2(17 

Verfoche über das Gefetz der Condenfation a8e 

SSufaiz: Gegen Volta's Theorie der galTanifcben Elee- 

tricitat a89 

YL Beobachtungen über Sonnenflecken und Son- 
nenfackeln, von dem Generalitabsmedicus Dr. 
RaCchig in Dresden 294 

Zufatz. Beobachtungen des Agronomen Bayley So5 

VII. Muthmafsungen über die Vafa Murrhina der 
Alten, von dem Freiherrn Menü von Minn« 
toli> Generalma), u. Gouv« des Prinz« Karl von 
Preulsen 3o6 

YIIL Nachtrag zu dem AufEatze vou den Blitzröh- 
ren S, 262 3i3 

IX, Leuchten des Meers , auf feiner Entdeckungs^ 
reite nach dem Kongofiromä, beobachtet von 
dem Schiffskapjtän Tnckey, mit einigen Be* 
merl^ungen des (lotraths Tilefius 3i7 



X. Anhang brieflicher Nachrichten zum vorigen 

Stücke» von dem/elben Seite 33o 

[Leuchten Von Augen , Fifchlaich und Seeßemclien 
und Torgebliches Heereslenchien ohne Thiere.] 

XL Schreib • uncl Druckfehler in Stuck I u. II 335 



Viertes Stück* 

I« Das Lämpchen phne Flamme, oder die Davy'« 
(che Glühlampe, und einige Verruche Dalton's; 
von Gilbert • 537 

II. Ueber die Glühlämpchen von E. F. F, Chla^d- 

ni, gefchrieben zu München 344 

III. Ueber die merkwürdige neu entdeckte Sänre^ 
welche fich'ISeini imfichtbaren Verbrennen von 
Schwefeläther und Alkohol bildet, die Lampen- 
laure genannt; von !• F. Daniell,4rei iarge' , 
fielh von Gilbert 35x 

IV* Ueber dieBefiimmung des abfolnten Nullpunkts 

der Wärme, von Dr. Benzenberg 363 

y« Ueber die fremdartigen Gefchiebe, welche fich 
in verfchiedenen LSndern finden, von I. A. De 
Luc dem Jüngern in Genf. Frei ausgezogen 
von Gilbert 373 



VL Bemerkungen ober die Abhängigkeit des Land« 
baues und des Forßwefens von der geognofii- 
fchen Befchaffenheit des Bodens i vom ProfelTor 
Hausmann in Göttingen' , Seite 692 

VIL Einige Worte über VerbelTerung der Dampfnia* 
fchinen; veranlafst durch die kleine Dampfma- 
fchine des k, k. polytechn» Inftituts in Wien^ von 
' dem Mafchinen - Director Henfchel in KalTel 406 

YIU, Beobachtungen über die Kraft des Laft - und 
Zugviehes I von> Cavial. ßrunaci in Pavia» 
über f. vom Prof« Meinecke 41 5 

IX. Aus einem Briefe des Hm, Prof« Hausmann 

in Göttingen ' ? 4^^ 

X» Einige Refultate aus der Wilterungs-Gefchichte 
des. Jahrs lySS^ und Bitte um Nachrichten aus 

jener Zeit; aus einem Sclireibcn dßs- ProfelTor 

- 

Brandes 4^^^ 

XL Auszug aus dem meteorologilchen Tagebuch 
der Uni verlitäts - Sternwarte zu Halles .geführt 
durch den Obfervator Winkle r^ Mitgl, der 
Ball. i»tiirforrch. GefeUfchaft 427 



-fr — 



ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1819, ERSTES STÜCK. 



I. 

Beobachtungen über leuchtende Thiere; 

▼ O A 

J. Macartnet, £sq., Mitgl. derLondn.Soc« 

(mitgeikeilt def Kön. Cef. der WilT. zu London von Homt/ 

und Torgel. den 17. März 1810.} 

Frei dargeßellt tou Gilbert, 

mit berichtigenden Anmerkungen dei Hofralhs Tl lefiiif« 

Aiitgl» der Akad. der WiiT. zu PetersKai^. 



Ungeachtet fich erwarten lieDi., da£i der Gegenitand dit* 
fer Abbaadlung den mchrßen meiner Lefer zofagen würde, und 
dafg bei der Art, wie Br. Maeartnej ibn behaudelt und mit Ab- 
bildungen -veranfchauÜcht hat, die gedrängte Darltellung feif 
Der Arbeit, welche man hier findet, fie nicht unbtifnedigt lalTen 
Wurde , fo hatte ich doch vor mehreren Jahren den Gtdf^CV^ 
Ansal. d« Pb^fik« £.62« St« u t, 2829, St. a. A 



l 2 ) 

aufgegeben^ den AufTati des Hrn. Mactrtoey in dief« Annalen lu 
übertragen. Denn es war mir^ als ich mich mit demfelben be- 
fchaftigte , fehr wahrfcheinlich geworden , dafs der VerfalTer die 
Bewohner des Oceans, befoxiLders die wunderbar and mannigfal-* 
tig gefialteten Schleimthiere und die mikrolkopifchen krebsarti- 
gen und gepanzerten Meeresiufecten yiel zu wenig kenne, xtm 
bei ForfchuDgen über dasLeucht'in derThiere und des Meeres ein 
zuverläHiger Führer zu feyu. Mehrere Jahre nach der ruhmvollen 
Beendigung der Entdeckungsreife unter dem Kapitän Ton Krii*^ 
fenitern im J. 1806, wählte indeüs Hr. Hofrath Tilariuf, 
der au derfelben als Naturforfcher Theil genommen hatte, Leip- 
zig für einige Zeit zu feinem Aufenthalle. Da er es zu feintm' 
Hauptzwecke bei diefer dreijährigen iSeercife gemacht hatte , na- 
fere mangelhafteu Kenntnifle Ton - den Bewohnern des Meers 
zu berichtigen und zu bereichern , fo gab mir diefes eine er- 
wüufcbte Gelegenheit, zu einer richtigen Würdigung der Macart- 
jie^'fchen Arbeit durch einen Sachkenner zu gelangen. Die Be-« 
reitwilligkeit, mit der Hr. Tile/ius auf mein Erfuchen mich mit 
berichtigenden Anmerkungen za derfelben vcrfehen hat, räumt 
jedes meiner frühern Bedenken gegen die Benutzung der For* 
fchuDgen des Britten- weg. Ich. gebe lie daher hier meinen 
Lefern , . und füge nur noch diefem Vorworte Herrn Tilefius 
Urlheil über fie in^ Ganzen bei. — „ Die Abbahdlung' 
des Herrn Macartney, fchricb mir Herr} Tilefins , lei- 
fiet .zwar alles, was lieh iron einem Beobachter an den engli- 
fchen Küfien nur erwarten lälst; was er jedoch hier Ton dem 
Meere fah , ifi nur ein ganz unbedeutender Theil von den gro« 
fsen und zahlreichen Meeren des ganzen Erdballs, in wel- 
chem nur wenige Arten von leuchtenden Thieren leben. Weit 
mehrere, und ganz andere finden- lieh in wärmern Meeren, im 
Iropifchen Ocean. Dort gedeihen z, B. die Salpen und ihre 
Eyerfiöcke , die Pyrofomen , welche die grülsten und gUu-* 
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aendftcu Seelichter des ganzen Meerei find ; Ton ilinen hat Hr. 
Ifacartney gar keine Idee. Er hätte lieh daher nicht folL'n yer- 
leiten laiTea , das waa Seefahrer in den Indifehen Meeren gefuhen 
haben ^ erklaren zn wollen , denn es war voransznfehen , dafii 
ein enropäifcher Küfteobewohner , der nie in die Tropen-Meer« 
und nie unter den Aequator gekommen iß^ FehlfchlüITe machen 
wurde« Knr ein Erdumfeegler, welcher fich dnrch eigne Anficht 
mit der Natur und den ma»Bigfaltigen abweichenden Lebensfor- 
men der niedern Thiere, hefonders der Mjxoden oder Schleim- 
thiere ( als Medufen , BerÖen , Pf^falien , FhyJJophoren und 
Salpen), in den heifsen Klimaten bekannt gemacht hat^ könnte 
fö etwas mit Erfolg unternehmen ; und wenn Hr. Ef erad Hoo- 
me und Sir Jo£ Banks fich mit diefen ThierklalTen felbfi mehr be-^« 
fchaftigt hatten ^ wurden fie , ftatt Hrn. Maoartney aufzumuntern 
ihn <?nvon abgeralhen haben. Das Leuchten Ton Land-Infekleni^ 
die in der Luft athmen imd leben ^ geht auf eine ganz ander« 
Weife vor fich , als das Leuchten \on Seethieren* fir« Macartney 
fcheint mir daher auch darin fehr zu fehlen^ dafs er beides znfammen 
wirft, und daraus ein gemeinfchaftliches RefultaC ziehen will; 
es ift noch zu bewundern , dafs feine Refultate fo «rträglich aus- 
jfallen, ob fie gleieh nicht ohne FehlfchlüITe find, wie man aus 
meinen Bemerkungen über diefelben finden wird.^^ So weit Hr« 
Hofrath "filefins. Die Refulute, welche er aas feinen eignen 
Tielfaltigcn Beobachtungen dos Seelichtes wahrend der Krufea- 
ftern*fchen Keife zieht, und die Angabe der Seethiere, welch« 
Wahrend derfelben zn yerfchiedenen Zeiten und an yerlchiedenen 
Orten das Leuchten des Meeres bewirkten, und einige andere eigne 
Anf(aue des Hrn. Tilefius über diefen Gegenßand , wie fie fich 
für die Lefer diefev Auualen eignen^ werden in den nächftettv 
Hefktn folgen« Gilbert» 
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Diie aofTallende Eigenrcjiaft gewiffer Thiere za 
leuchten ) hat zu allen Zelteo die Aufmerkfarakeit 
Von Naturforfchern erregt. Arißoteles und Plinius 
handeln^Ton ihr, und in den Schriften der gelehr« 
ten Gefellfchaften finden lieh über fie viele Abhand« 
Inngen. Deflen ungeachtt;t war die Natorgefchich« 
te der leuchtenden Thiere bisher noch fehr un voll« 
kommen, indem man manche Thiere für leuchtend 
ausgab, die es nicht find, yon mehreren , die ein 
vorzüglich glänzendes Liicht ausfenden, nur fehr 
unvollkommene Befchreibuiigea befafs oder fie gar 
nicht kannte, und indem man es bisher ganz ver«. 
laumte , hier das Seciren zu Hülfe zu nehmen , um 
die Organe gehörig kennen zu lernen , aus welchen 
das Licht in den leuchtenden Thieren hervorgeht. 
Daher find auch die Erklärungen, welche man von 
dem Leuchten der Thiere zu geben verfucht hat, 
insgefamrat ungenügend. 

Seit mehreren Jahren, Tagt Hr. Macartney, ha« 
be er jed^ Gelegenheit benutzt, die fich ihm dar« 
bot, um über diefen interefianten Gegenßand Un« 
terfuchungen anzufiellen. Als er die ErgebnilTe 
derfelben dem Präfidenten der Londner Gefellfchaft 
der Wifrenfchaften , Sir Jofeph Banks , mittheilte, 
erklärte fich diefer fogleich bereit, ihn mit allen 
Hülf8mitteln7 welche er befitzt, zu unterAützen, 
und fo erhielt er zur Einficht das Journal, welches 
Sir Jofeph Banks auf feiner Entdeckungsreife mit 
dem Kapitän Cook gehallen hat^e, und zugleich die 
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Erlaubnirs) die Original-Zeichnungen leuchtender 
Seethief e zu copiren , welche auf diefer und den 
beiden andern tntdeckilngsreirenCook's beobachtet 
worden waren, in deren l^efilz lieh Hr. Banks be« 
findet. Auch erhielt er von ihm Bemerkungen 
-über das Leuchten des Meers , welche von dem 
als genauer Beobachter bekannten Kapitän Uors« 
bürg herrühren* v 

Hr. Macartney fängt feine Unterfuchung mit 
den Thieren an, denen man die Eigenfchaft zu 
leuchten beigelegt hat, ohne dals fie iie befitzcui 
oder bei denen fie wenigften^i noch zweifelhaft ilt.. 
Dann befchreibt er einige Arten leuchtender See« 
thiere, welche bis jetzt nicht recht gekannt oder 
TÖllig unbekannt waren*, er fucht darauf aus fei- 
nen Beobachtungen, und aus denen andrer Augen« 
zeugen mehrere Umfia'nde bei dem Leuchten des 
Meei*es aufzuklären; befchreibt die Orgaue, wel- 
che in einigen Arten der leuchtenden Thiere das 
Licht hervorbringen; \ prüft die Meinungen, 
welche man über die Natur und das Entliehen des 
thierifchen Lichts geäufsert hat, und macht endlich 
mehrere von ihm angellellte Verfuche über die« 

fenGegenfland bekannt» . 

I 

1. Thiere, deren Eigenfcliaft zu leuchten zweifelhaft ift. 

Man hat behauptet, mehrere Arten von Fi^ 
fchen phosphorescirten , vorzüglich, die Makre« 
len, dieKlumpfifche (^Teiraodon Mola^ Moon-fifK) 
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der Dorado *) die Meerbarbe (MuUus% die Sprot- 
te. (6/}ra/) u. a. — Da Jon bemerkte, dafs die Do- 
jaden bei ihren Wanderzügen den ganzen Köri« 
per mit leuchtenden Puilkten bedeckt hatten; als 
er diefe Punkte näher unterfuchte, fand fich, dafs 
es ki^ne auf c(er Oberfläche diqfer Fircbe filzende 
Kügelchen waren, denen völlig ähnlich, welche 
damals die ganze Oberfläche des Meeres leuch*< 
tend machten« Allem Anfcheine nach waren fie al> 
foMeduien der kleinern Art, welche weiterhin wird 
befchrieben werden. — **). GodeheudeRi* 
ville verfichert zwar, in einem der Parifer Akade- 
mie der Wiflenfchafte 25ugefchickten Auffatze ***), 
er habe beim Oeffnen einer lebenden ßonite (Scomf 

*} La Dorade oder le Dauphin der Frauzoftin , Coryphae-' 
na hyppuria y »der gefleckte Slutzkopf (Bloch lab. 1*74. ), 
oder eigentlich der Goidfifch des Meers in den Tropifchea 
Gegenden ^ ' tou beilentender Gröfae ^ wie der Häjfifch* 

Tileßus* 

^*) Weder die Coryphaena hippuris, noch Mugil, noch Tetra-' 
odon mola, noch Boniteiiy noch Heringe^ noch Strömlinge 
gehören unter die leuchtenden Thiere. Di« letztem und die > 
Doradeh haben anerdiugu zwar einen eigenen Glanz^ befon- 
ders die Dorade^ aber diefer iB doch noch Itcin Seelicht zu 
nennen, Diefer Glanz hat Torzüglich bei der Dorade feinen 
Sitz in den blauen mctallifchen Flecken , welche mit dem 
Leben Terfchwinden.und ron ganz eigener Art find. Daher 
hat Ifr. Maicartney fehr. unrecht, diefe Flecke feiner Medufa 
fcinfillanty ( yrelche überhaupt ^a fehr zweifelbaftei Thicr 
lA ) zuzufchreiben« Tih 

*••) M<lmoire9 prejentä9 par des Savan^, etrangers T. §• 
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berpelamis) in verrchiedenen Thcilen ihres Kör- 
pers ein ftark leuchtendes Oehl gefunden ; allein es 
follte diefes einer befondern Theorie, die er aufgeftellt 
hatte ) zur Stütze dienen , und fi^in Auffatz enthält 
mehrere Unrichtigkeiten« Wäre das üehl der Fi« 
fcbe gewöhnlich leuchtend, wie Riyille annimmt, 
fo miilste das allen Naturforfcharn bekannt feyn. 
Hr. Macartney folgert aus dem, was. er beobachtet 
'liat, dafs das Vermögen Licht auszufenden der 
KlalTe der Fifche im Leben nicht zukomme, wahr- 
fcheinlich aber würden mehrere Fifche einige Zeit 
• nach ihrem Tode leuchtend * ). 

Man hat auch behauptet, dafs einige Gattun« 
gen TonMeereicheln {Lepas), Stacheifcbnecken {Mu* 
rex)y Gienmufcheln [Chama)^ und einige Meerßer- 
ne (Starjtfh') phosphoresciren ; ein Schriftfteller 
hat diefes indefs dem andern nachgefchrieben, ohne 
dals man dafür irgendy^o einen JBeobachter nament« 
lieh angegeben fände* 

Bruguiere **) glaubt einmal' gemeine Regen* 
ivürmer gefehen 2u haben, welche Licht um lieh ver- 
breiteten, das vorzüglich von dem hintern Theil ihres 



*) Die intereirAiiten Beobacktvngen und YerCache, welche Hr. 
Halme über das Leuchten yon Heringen , und Makrelen 
nach dem Tode , bei beginnender FäulnlDi, der Londner So- 
cietat im 7. xgoo in xwei Yorlefangen mitgetheilt hat^ fin- 
det man in ditfen Annalen Jahrg. iffoa St. 9 und 10 ^^ .oder 
B. 12 St 1:^9 und 293» Cilif» 

!*) Journal d'hiltoire niturelle T.a* 
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Körpers zu kommen fchien; alle iIecken{jSedffe^) wa* ^ 
ren von ihnen voll. A uch F 1 a u g u e r g u e a*) beha up. 
tet zu dreiverfchiedenenMaleny und -zwar immer im 
Oktober, leuchtendeRegenwürmer gefehen zu haben; 
der ganze Körper phosphorescirte j befonders glän- 
zend in der Gegend der Gefchlechtsf heile. Herr 
Macarttiey bezweifelt die Richtigkeit diefer Beob« 
achlungen, weil die Sache fonÄ öfters miilste vor- 
gekommen feyn , feibft wenn das Leuchten nur iö* 
der i3egattung5zeit Statt finde , da man häufig ia 
den Gärten fich begattende Regenwürmer finde. 

Eben fo wenig glaubt Hr. Macartney an der 
Ton Hablitzl, Thules und Bernard behaup-r 
teten Phosphorescenz des Cancer pulex (^Flufsgar» 
neeley RÖfel Th. 3. Taf. 62. ); er hat diefes; Infect 
häufig vor Augen gehabt, aber nie benlerkt, dafs 
es Licht um fich verbrette. Hr. Hablitzl fah ein 
Tau beim Herausziehen aus »dem Meere leuchleui 
und fand es bei genauerer Unterfuchung mit die« 
lern Infect bedeckt ** ) *, die beiden letztern wollen 
au dem Ufei* eines 'FluITes eine Menge folcher Kreb« 
fe gefunden haben, die ganz leuchtend waren. ***) 

•) Joitrfial da phyflque T. iC« 

«*) PaUas iK^rdifche Beiträge Xh.4. S. 5g6. 

**) Journal de phyfiqu9 t. ag. — Hr. Hablitzl hat ganz ge- 
wifs gut gefehen ; daf« aber fein Name cancer pulex %r das 
wahrgenoinniene leuchtende Thier gerade der richtige fejr, 
möchte ich nicht behaupten. Di« kleinen mikrofkopifrhen - 
Seekrehaahen leben awar dejr kleinen Art Seeflöhe üholieh. 
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— Was endlich Itinni tob dem Leuchten der 
( Scolopendra phosphorea ) erzähle , fey , meint Hr. 
Macartney^rounwahrfcheinlich und unhaltbar, dab 
man aa der Wirklichkeit diefes Infects zweifeln 
müfle, befonders da es nocli Ton Niemand, au&er 
von dem Kapitän Ecke berg auf feiner Fahrt nach 
Indien, von welchem Liane die Erzählung liabe^ ge« 
fehen worden fey *). — 

es herrfcht aber doch eine mannigfaltige Vcrfchiedenbeit un- 
tcT diefen Gebilden , Venu man fie genau nuter dem Mikro- 
fköpe befieht; diefes ergiebt ficb fchon ans meinen Abbil- 
dungen in dem Atlas zu Kmfenßern's Reife, [ vergl. Taf. I 
Fig. 20 a. die Erklar. d. Figg, am Ende gegenw. AufTaUes (?.] 
und ich habe die kleinen leuchtenden Krebsarten gewifs nicht 
alle gefehen. TiU 

* ) Scolopendra electrica ift Ton Einigen die Nereis noctilucm 
genannt worden, welche Kapitän Eckeberg in Oltindien 
wahrgenommen, und dem Ritter Linn^ in Zeichnung und 
Befchreibung mitgetheilt hat, die man in deJTen Amoenita^ 
tihus acadernicis t. ä. p. 302 u. Taf. III. (^Nereis phospho^ 
rans L., C. F. Adler*« Noctiluca marina ) findet. Sehr mit 
Unrecht wird von Macartnoj, der über feinen Cegenitand 
nicht viel gelefen zu haben fcheint, die Wirklichkeit diefe« 
leuchtenden Seeihiers gelan^net, welches fchon vor Ecke- 
berg Via n eil i und Griffelini kannten. Von Eilterm 
haben wir eine eigene Monographie dcITelbcn als Lucciolet-^ 
ta del acqua marinai Letzterer befchreibt es in feinem zu 
Venedig in 4. crfchienenen Buche als Scolopendre marm§ 
luifante. A b i 1 g a r d hat das Thierchen in feiner Zoologia 
Danica t, 4. Tab. i48. fehr fchön abgebildet und befchrie« 
ben,undder genaue Swammerdam hat in feiner Bibel der 
Ifatnr tab. IX. Fig. 16 , 17 eine zweite Nereis noctiluca ge- 
zeichnet, von welcher er S. 79 fagt: „In dem Schlamm, 
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X Nene Arten leuoliten der Seethiere^^ gefunden von Bankf, 

Foritery Horsburg und Macartnej. 

Hr. Macartney kömmt nun zu den Beobach'« 
tungen Sir Jofeph Banks und Kapitän Hora« 
burg's und zu feinen eigenen. 

Sir Jofeph Banks fah bei der Fahrt von 
Madera nach Rio Janeiro das Meer ungewöhnlich 
ßark leucliten, und an manchen Stellen fuhren wi0 

der auf den Äußern zu fitien pflegt ^ . habe ich eine Art von 
gröfiem Würmern gefehen y die diefen kleinen nicht, unahn*^ 
lieh waren , und im Finfiern ein Liclit Ton lieh gaben , wie 
die Johanniswürmchen/^ Eine dritte Art findet fich in 
Siabber'a phyfik. Belußig. oder mikroIV.. Uoterfach. der 
Seeihiere und Infecten. imter andern des Nachts leuchtenden 
Seethieren aufTaf. 17 in Fig. 5 abgebildet, welche der lieber- 
fetzer Statins Müller für eine l^ais marina hält. Auch Q« 
Fabriciu« in f. Fauna Grönlandita befchrerbt die Nereis 
moctüuca p, .191 N. 275. Sie ilt alfo nicht blös im Indi- • 
fchen Meere , fondern auch im Miitelländifchen und Adria- . 
tifchen Meere und an der Grönländifchen Kulte einheimifch« 
Die grofae klimatilche Verfchicdenheit diefer Meere macht (ea 
wahrfcbeinlich ^ dafs fie in mehreren Arten vorhanden iß, 
wie es auch die Abbildungen ausweifen. Doch iß fi'e aller- 
dings kein fo allgemeines Seelicht , wie es die mikrolkopi- 
fchen Krebschen, fiqrcinoiden und Entomoßraca [d* h. 
die krebsahnlichen . und die gepanzarten Meerinlecten ] und 
wie die Salpen in den warmern Hi mm eisfit ichen find. Ich 
habe die Nereis noctiluca nicht gefehen , wohl aber die wsSx» 
Tt Scolop ender , das brafilianifche Erdinfect, [^ Scolopendtiai 
electrica, Feoerwurm, FeueralTel,] welche felbfi die Stelle, 
auf welcher fie gelegen hat« eipe Zeitlang leuchtend macht. 

Tileßuu 
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£lit2e durch* daOelbe hin« Er liefii hier Meerwaf- 
ier fchöpfen, und fand darin zwei Arten von Thie- 
reti, die das Leuchten bewirkten: nämlich ein In« 
fect mit einer Schaale , welches er Cancer fulgen^ 
nannte, und*eine grofse Art Medufe, derer den 
Beinamen Medufa pelbicena gab. Der Cancer fuU 
gens hat einige Aehuiichkeit mit der gewöhulichea 
Garneele (^Cancer Squilla), nur iii er weit kleiner^ 
und die Beine deileiben find fehr haarig; dasJbicht 
Ibheint aus allen Thcilen feines Körpers gleichmälsig 
Jiervor zu dringen und ifl lehr glänzend *). Die 
Medufa pellucens gleicht einem Sonnenfcbirm oder 
vielmehr einem halbdurchfichtigen Champignon^*}. 
Ihr runder Schirm hat ungefähr 6 Zoll im Durch« 
meHer und eine M«nge dunkler Linien 9 die von 
dem Mittelpunkte nach dem Umfange gehen; der 
Rand des Schirms iß in Lappen getheilt, von de« 
nen imm^r ein großer und zwei kleine abwechfeln, 

• 

und innerhalb des Randes hängen von dem Schirm 
eine grofse Menge ziemlich langer wie Stricke ge- 
Italteter (cord shaped^ Fühlfädcn herab, D%t Theil 
in der Mitte desThieres ill undurchfichtig» und mit 
vier dicken unregelmäfsig gelialteten Anhängfein 
(procejfes) verleben, weJche in der Mitte derFühl- 
faiden herabhängen | Und einigermafsen den Schaft 

* ) Hr. Macartney hat ihn in natürlicher Grölae nnd Tcrgri^* 
Diert abgebildet j fiebt taf. I. Fig. 1 und a* £r iß ungefähr 
7 Linien lang. 



*t 
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des Champignons rorllellen* Von allen leuchlen- 
deu ßewohnern des Oceans Toll diefer Zoophyte der 
gläciasetidlie teyn. Die.iiichtblilze, welche er wäh« 
rend feiner ZurammenziehuDgen ausfendet, find fo 
lebhaft) dals lie das Auge des Beobachters blen« 
den* *). 

Nach den Jßemerkungen, welche der Kapitän 
Horsburg Hrn. ßanks mitgethcilt hat, Seht man an 
der Oberfläche des Meers zwischen den Wendekrei- 
fen, wenn es leuchtet, gewöhnlich eine grofse Men- 
ge Ton Seethieren verfchiedener Art fchwimmen; . 

*) Vf MVitn, Banks Medufa pellucens betriiTt^ fo mofs lob gefie- 
hen» dafs ich in UngewiCsheit bin, wohin ich fie reebnen foHyUnd 
zwar wegen der größten Menge von Tentakeln am Schirm- 
rande* £ls find in dei- Zeichnung deren 80«^ und fo viele 
haben. von diefct Läage nur die Aequoreen', der übrige ge- 
fammte Bau verräih fehr deuiUch eine Pelagia, diefe ha- 
ben aber nur 8 Tentakeln und keine Radioa im Schirme^ 
welche lediglich den Aequoreen zukommen. Die Radii des 

• 

Schirms find ein Charakter der Chryfoaren, map kann aber 
nicht fehon, ob der Peduncuhispeiforatus ift; din AequO" 
reen haben keine Arme am Maule. Anf jedem Fall, 
ifi, glaube ich, der Zeichner nicht gar za gexiau gewefen, 
und hat entweder etwas mehr gezeichnet als er fah, oder hat 
die an der untern Schirmfläche aus dem Gentro nach der 
Peripherie hinlaufenden Gefalse durchfchimmern gefehen und 
fie für Radios, wie bei den Hyfofcellen oder Chryfoaren 
genommen, und fo auch die Tentakeln am. Schirmran- 
de vervielfältigt. Die Aequoreen leuchten zwar auch, aber 
die Pelagien leuchten durchgängig, und zwar mehr als al- 
le übrigen Medufen. Es wird alTo wohl eine Pelagia fe^n 
follcn. TU. 
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denen er indefs nicht allen das Vermögen zu leuch- 
ten zufchreibL Wenn er zu aadern Zeiten das 
leuchteude Wafler unterfuchte, fand er darin nur 
kleine Körperchen von dunkler Ilrobgelber Farbey 
weicbe bei der geringlteu fi||rührung mit dem Fin« 
* ger zeigingen. Zu Bombay fah er während der hei« 
fsen Tage des Mays und Junis oft den ganzen Kand 
des Meers von kleinen funkelnden Punkten hell er- 
leuchtet» — Ani la. April 1788 zogen im arabifchen 
Meere bei Sonnenaufgang mehrere leuchtende Flek- 
ken feine Aufmerkfamkeit auf lieh. Ueberzeugt^ 
dafs fie Ton Thieren herrühren, lüeg er in das 
kleine Boot hinab., und bemächtigte ßch eins derfel« 
ben. Er fand ein Infect, das Ungefähr wie die Holz« 
laus ausfah und ^ Zoll lang war» Unter dem Mi- 
krofcope betrachtet, fchien es aus Abfchnitten 
{feciions") einer dünnen Schale (^cruflaceoua ßib^ 
flance ) zu beflehen , und Ib lange es Flüfligkeit in 
feinem Innern enthielt, glänzte es fo hell wie die 
Feuerfliege {firefly^^ — Im Monat Juni des näm- 
lichen Jahres fand er auf einer fandigen (Cüfte ein 
anderes leuchtendes Infect, das ebenfalls* mit einer 
dünnen Schale bedeckt, aber von einer andern Ge- 
ßaltund gröfserals das oben erwähnte war. — Eine 
fehr gute von dem Kapitän Horsburg mit der Fe- 
der gemachte Zeichnung, liefs Hru«Macartney* kei- 
nen Zweifel, dafs diefe Infecten beide zum Schild" 
floh QMonoculus) gehörten, und zwar das erfte're 
offenbar zu dem MüllerTchen Gekhlecliie Limub4Sy 






daher er' es mit dem Namen JLimulus noctilucua be- 
zeichnet *). 

Hr. Macartoey felbft glaubt, bei der häufigen 
Gelegenheit) die ihm der Gebrauch der Seebäder ge« 

*) Dafi die JBnfomoßraca fnarina (Fanxerinfecten desMeera), 
nämlich MonocuU ( Schildfloh ) und andere Larven oder 
Verwandluni^en als Naupiii und Amymone , im Meere faft 
«ben fo «der ahnlich gebildet yorkommen^ wie fie Ram- 
dohr, Müller, de Geer alt künftige CycUpes befchrciben^ 
pnd wie (ie Juriue in Genf bit zur Evidenz im luTsen Waf^ \ 
fer ala Larven bewiefen hat^ und dafa fie zugleich unter die 
hellften Meerlichter gehören ; diefea iß nicht Mos anf der 
KrufenftemTchen Erdumfeeglung von mir und Laugsdorf 
beobachtet worden , fondern fchon Kapitän Horsburg , Kru- 
fenßern's Freund, hatte diefes 1798 wahrgenommen. Dafs er 
Bntomoßreica marina gefehen habe, ift keinem Zweifel un- 
terworfen. Wahrfcheinlich war das letztere diefer beiden 
leuchtenden Meerthiere ein Nauplius oder eine Amymone ' 
Müller^s, oder wie Juri ne demonfiiirt, tine Monocuius^ 
Laruef die im Meere fehr blitzend wie Funken leuchten. Ob 
~ aber das erltere ein Limulus Müller's gewefen fey, wie 

* 

•Hr. Macartney behauptet, bezweifle ich; Müller hat nur 5 
Arten , nämlich Gigas ( den moluckifchen Krebf ) , palußrU 
und pennigerus, und nur der letztere hat eine futura linea- 
ris , aber einen gefiederten Schvjanz, welcher auf Hors-* 
burg's Zeichnung nicht pafst ; eher könnte es ein Argulus 
genannt werden. Es ifi aber diefes HorsburgTch« Infect 
in der That nichts anders, als was Linn^ Onifcua fiilgerut, und 
wir auf der Erdumfeeglung Sitberblättchen nannten. Hors i 
bürg hAt es hier in Fig. 4 fiark vergröisert von unten, und ich 
habe es im Krufeofieru'fchen Atlas [hier in Fig. a] von oben 
gezeichnet. Wir fanden es in den Aequatorial -Meeren fo 
häufig als Scelicht^ dals wenn ßch dort ein fnakelhdes 



gebea bat, Thierchen kennen zu lernen , welche 
die Meere um England leuchtend machen, drei 
neue Arten von leuchtenden Meerinfecten entdeckt 
zu haben : eine noch nicht befchriebene ßeröe , ei- 
ne Abart der Medu/a hemiJpTuiericaj und eine klei- 
ne Art von Medufe , von welcher er glaubt, fie fey 
das von den Seefahrern fo oft gefehene, aber noch 



lacht zeigte» wir fcbon daf Silberhliltcheu (Oni/cu3 /utgeru 
£*} za fangen erwarteten^ welches cach nnzählige Male^ befon- 
ders auf der Rückreife von China nack Europa gefchah. Hr. 
Macartuey thut daher fehr unrecht alles Funkeln , velchet 
Horsburg , Langdaf y Riyille n. a, im Meerlicht bemerkten, 
durch £emt Medufa feint illans zn erklären^ DenAufchein des 
¥'nnkenfpTVihe»s bewirkAi nur dte kleinen Krebschen und 
das Silberblau. [>Iau fehe Hin. Tjlefius Abhandlang 
De Cetncris CaintfchaticU , Oniscis , EntomoßracU et Can-* 
cellis marinis tnicrofcopicis noctihtcentihus , in den Memoi- 
res de VAcad. Imper» des Sciences de St, Petersburg Tome 
V. pour V A.igi^: Die mehrlten der zuletzt genannten 
leuchtenden Seegefchöpfe waren fchon von H e r b ß u.a. 
berchriebeo » und von Hrn. Tilefius in dem Atlas zum 4ten 
Bande der KrufenfternTcheu Reife auf Taf. 21 , 2a abgebil- 
det worden , und diefe werden hier übergangen. Dasjenige 
Leuchten des Meers , das Geh als glänzende Fiiukchen dar- 
Hellt , rührt, nach ihm , hauptiachlich von diefen Canceliie 
marinis her» deren fich eine unglaubliche Menge btfonders 
in den. nördlichen GewälTern vorfindet. Jedes folches dem 
blolsen Auge kaum bemerkbare Thierchen, verbreitet einen 
Glanz um fich her, der den DurchmeiTer feines Körpers 
wohl 5 M»l übertrifft, und von dem Hr. Tilefius vermn« 
thet, er möge von Phosphor -WafierßojOTgas herrühren, das 
di« Thierchen tufcthmen. [ V crgl, Fig. ;Mi. ] G^"] 
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nicht untei fachte und foerchriebene phosphoresci« 
^ende Infect , voa dem das L*euchtea des Meers am 
häufijgften herrühre. 

£r fah diefe Inreoten zum erfien Mal zu Herne 
Bayy einem kleinen WaHerplatze an der Nord kil- 
lte der GrafTcbafl Kent« Als das Meer dort melu 
rere Nächte fehr flark geleuchtet hatte, liefs er dar^ 
aus WalTer fchöpfen. War diefes Waller yollkom- 
mi|^ ruhig, fo zeigte fich kein Licht, aber bei der 
geringften Bewegung des Gefälses, eutftand darin, 
befonders nach der Oberfläche zu, ein glänzendes 
Funkeln, und wenn man gegen dasGefäfs fchlug, 
fuhr wie ein Blitz aus der Oberfläche des WalTers 
hervor, indem dann eine grofse Anzahl yon Punkten 
zugleich leuchteten. Nahm man einige diefer leuch- 
tenden Punkte aus dem Wafler, fo verlor ßch au- 
genblicklich ihre Fbospborescenz. Sie find fo 
durchßchtig, dals man fie aulserhalb des Waflers 
för Waderkügelohen halten foUle, find kleiner als 
der Kopf der kleinßen Stecknadeln « und a^ergehen 
und verfchwinden bei der geringften Berührung 
gänzlich. Auf einem linnenen Tuche, durch das 
man leuchtendes WalFer hindurch laufen liefs, fetz- 
ten fich diefe durchfichtigen Körperchen in grofser 
Menge ab, und das durchgelaufene Wafler gab nun 
keinen Schein mehr von fich* Als Hr. Macariney 
^twas von der Leinwand, die zum Filtriren gedient 
hatte, in ganz klares, mehrmals filtrirtes Meerwaf- 
fer umher bewegte, löften fich von ihr viele der 
leuchtenden Funkte ab ^ und wurden nun, auch in 
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ihrem aatürlicben ^ EUemente fichtbar ^ wenn man 
hinter demGlafe eia fcbwarxes Papier hielt. 8ie>äa« 
Iserten ein fieftreben za der Oberfläche des Wallers 
aafzufteigea y und ak das Wailer eine Zeit lang ru^ 
hig geßanden hatte, fanden fie heb in eine MalTe 
vereinigt yon fchmotsig ftrobgelber Farbe, indelk 
fie einzeln (b votlkommen durchlichtig find, dafs 
man He gewöhnlicb nicht gewahr wird, Ihre Sub» 
Aanz ift fo äu&ei^li zart, dafs fie felbß in deßiliirtem 
Weinellig oder im Alkohol nar nach ziemlich lan« 
ger Zeit utidurchficbtig werden. Betrachtet maa 
diefe Kügelchen unter dem Mikrofcope, fo zeigen 
fie'fich nicht Tollkommen rund, fonderu an einer* 
Seite unregelmäßig eingedrückt , durch eine un« 
durchfichtige Subfianz, die fich etwas ins Innere 
derfelben erfireckt, einer runden Blafe ähnlich, de« 
ren Hals man zugebunden und etwas nach innen hin- 
ein gedrückt hat. Die Bewegungen diefer Thier^ 
chen im Wafler waren la^ngfam, und fchienen nicht 
die Wirkung einer eigen thüinlichen Zurammenzie- 
hung zu leyn. Nach ihrem Ablierben finkt ihr Kör« 
per im WaUVr zu Boden« Hr. JVfacartneygiebt ih- 
nen, nach ihrem funkelnden Lichte, den Namen Jfe- 
dufaJcintiUans *). 

*) Urn.Macartney'ft Abbildung diefer £eioer Medufa fcintillan^ 
in Fig. ii> Taf. l ift fo fchlecht unter dein MikroXcope ge- 
zeichnet, dafs man mit Recht xweifeln mufs, dafs das Vor-» 
geftelhe eine Medufe gewcfen fey y da fie auch nichl die ent« 

Annal. d^Pb^fik, B.6i. St. i. J. i^iQ« St. u -B 
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.Am folgenden Abead fing er noch zwei andere 
Arten leucblenderSeelhiere. Das eine derfelbea 
nennt et ßeroe fulgens ^)^ und befchreibi es al,s ei« 
nes der fchönllen üefchöpfef die es gebe. Die Farbe 
delTelben changirt von Purpur durch Violett in 
flafsblau, und der Körper iii vorn Aunipf , hinten 
fpilzig; verändert aber feine Gellalt indem das 
Thier Geh nach Willkübr zufanimenzieht zwifchen 
den in Fig. 7 und 8 dargeßellten Gränzen; die 
erliere zeigt dalFelbe in dem dm mehrlien erweiter- 
ten ^ die letztere in dem am* fiärkiten zulammenge* 
zogenen Zu Rande. Die erite einer Gurke ähnliche 
Geßalt fcheint die eigenthümliche zu feyn , welche 
es bat wenn es lieh nicht zurammenzieht; am fiärk- 
Aen zufammengezogen hat.es eine Birnengeftalt.^ 
Der Körper ili hohl, mit*eiher trichterrörmigeri 
Höhlung im Innern, deren kleine Oe&hung zum 
Auswerfen der Exkremente zu dienen fcheint Anr. 
den hintern zwei Dritteln des Körpers finden lieh 8 

fernttfie Aelmlichkeit mit der Medufenform hat. Ich halM 
feiae Medufa fcintillans als junge Brut , die noch kein« 
kennlliche Aasbildung hal ( vielleicht yon einer Medufe } in 
Peter Paulg Haven yon Kamlfchalka fchon gefeken , hielt e9 
•her nicht der Mühe werth , fie zu zeichnen, weil man nicht 
Wiibte^ waa ^daraus werden würde. TiL 

*) Zu devii£ch ieucAtendff Melonen ' Qualle. Linn^ rechnet 
die Melonen - Quallen (Beroen) zwar noch ia den Medu- 
len ( QuaUen ) fie haben aber eine ganz andere Organifation 
und thierifche Oekonomie als die Medufen , und bilden ei* 
B« eigen« Gattung. TiL, '. . ii 
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gehaarte naeh der Länge laufende Streifen (r/6«); 
wenn das Thier Ichwimmt) dreben üch die Ver^ 
längeruugen Qproceßeif') derfelben.fo fchneli in die 
Aunde, dafs man glauben foiltey es flielae beltändig 
eine FlüQ'igkeil längs diefer Streifen bin. Der Prof* 
Mitchell in Neu - Y ork hat die gehaar|Len Strei« 
fen [cilialed riös) als Arterien in einer leacbtea« 
den Beroe belchrieben^ welche Hrn. Macartney 
keine andere als die feinige zu feyn fcheint ^). 
Wenn die Beroe fulgens langfam an der Oberflächo 
des yVaDers fchwamni) wurde gelegentlich der gan« 
se Körper derfelben fchwach leuchtend^ iiatte fie 
firh aber zufammengezogen ^ fo ßrömte aus den' 
Streifen ein liärkeres JLicht aus, und wenn dasWaC» 
fer, worin eine Anzahl dieler tnCocten vorhandea 
war, plötzlich gerüttelt wurde, fo erlbhien ^iü 
lehr lebhafter Blitz« Zertheilt man den Körper der 
Beroe, fo bleiber^ die getrenntenTbeile noch einige 
Sekunden lang leuchtend^ und reibt 'man. fie auf 
der Hand, fo hinterlaflen fie einen leuchtenden 
Schein, wie der Phosphor« Diefe £rfcheinung 
und alles andere Phofiphoresciren findet nach dem 
Tode diefes Weichthiers nicht weiter Statt **). 

*) Diefe Annaltn Kltere Folge B. il S. 161/ Oitb* 

**) Hro. Macartiiej's Beroe fulgens Ul wegen ihxtt iltigewfifitt* 

liehen Form noch manchem Zweifel unterworfen« Noch 

■,iia,he ich keine jemals in diefer unnatürlichen GeAalC gefeheü 

. ^ Vtld 'IjDiUe fie für einen widernatürlichen Zußand diefe» Thi«« 

tei» In dei Zeichnang der lufammengezogcnoi FiQ« 8 Uk^ 
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D^8 drille leachtende üeelhier, welches Heir 
Macartney gefanden und in Fig. 5 Taf. I abgebil« 
dbt hat^ feine Medufa lucida^ hal eiae feh^ fchwache 
Pürpurfarbe^und die gi ö&le nur |Zoll im Durchmef- 
fer« Der Rand ilires Schirms fft nicht eingelchniUeD^ 
aber innerlich von einer Reihe blafsbrauner Flek- 
kei^, und einer Anzahl gewundener Fühlfaden um« 
geben* «Vier dunkle Linien laufen quer über den 
Obertheil desThieres und durchkreuzen lieh in der 
MilCe, und Ton dem Mittelpunkt des Schirms hangt 
ein undurchfichliges, unregelmäßiges Anhängfel 
herab.. Eine ßark vergröfsernde Loupe zeigte, dafs 
diefesin einer Scheide eingefchloITen ift, in der es fich 
bewegen kanui und dals^s fich in -vier Fühlfaden en^ 
digty welche gleich denen desTintenfifches mit kleinen 
fiaugnäpfchen bedeckt find, wieesFig. 6 darßeHt. 
Die Zeichnungen Gronov^s und MüUer's von der 
Medufa hemi/phaerica weichen, meint Hr. Macart» 
ney, von diefer feiner Medufa lucida nicht, mehr 
ab, als beide Zeichnungen unter fich, und doch er« 

len anch fogar die Raderfafern, Wer übrigens (wie Hr. Ma- 
cartney S.32Aniii.) Pero&*B Pyrofoma für eine Seroe halten 
kann^ zeigt, dafs er diefes Thiergefchecht fo wenig kennt| 
dafo Ton ihm k^ine richtige Zeichnung derXelben zu erwar- 
ten iß. Er fehe die ^m ein ige im AllalTe der Krufenfiern'- 
fchen Keife; war feine Beroe wirklich einer Gorke ühnlich, fo 
war es 'vieUeicht Beroe Cucumis ; die trichterii>rmige Mnn* 
dnng liefse aber ehoa fo wohl |iuf Seroe infimdibtUum 
fchliefsen. Er fcbtint zu glauben^ die Beroen müfiite« ^ata 
Aftw liaben. Tileßue. 
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wähnten diefe Naturfof fcher nichts von einer Phos« 
phqreBcenz ihrer Medufa hemifphaerica^ weichet 
um fo wunderbarer iey, da fie Müller des Nachts 
beobachtet habe, weil fie fo durchlichtig war, dafii er 
fie nur bei Lampenlchein habe erkennen können* 
Seine Medufa lucida fey daher wahrfcheinlich eine 
befondere Art oder Abart der Medufa hemifphae^ 
rica. Gewöhnlich leuchten der Miltelpuukt und 
die Flecken am Umfange des Randes, wenn mau 
das Thier aus dem WalFer herausnimmt, wie ein 
kleines illuminirtes Rad. Wird es dagegen blos 
durch Erich ütterung des WalTers leuchtend, fo 
fcheint das Licht nur aus dem durchfichtigen Theil 
des Ihlectes hervorzugehen**). 

' 3.' Art nnd Urfachc des LeuchlCDS des Meers* 

I 

Hr. M^cartney befuchte die Bucht Herne^Bay 
aufs Neue im Monat September .iSoS^ und fand 
auch jetzt häufig Gelegenheit, das Leuchten des 
Meers zu beobachten **)• Doch fand er in dem 

*) Die Sang Warzen an der aulsern Tläcfie des PillUli oder Ccn-. 
tralforlfatzes der J^edufa lucida kommen mir zweifelhaft 
nnd auffallend vor ; als Sangwarzen können fie hier nicht 
wirken , denn fie habefl keinen Widerfiand und können dem 
Mnnda nicht genähert werden»^ Weil eher liefsen fich Saug- 
Warzen auf der inuem Fläche die 4 Lappen des Pifiills an- 
nehoken. - TiUßus* 

*) Waa ich fchon in- der Vorerinnemtig bemerkt habC| mnfa 
ich hier n «dt «n Mal wiederholen i dafs nämlich zur Auf- 
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WalTer nur ftsioe beiden Medafeoarien und nicht ei« 
ne einzige leuchtende Melonen -Qualle^ {BeröefuU 
ge$u)\ auch glaubte er zu bemerken, dafsdiefe leucb« 
tenden Thiercben, fo bald der Mond aufging, die 
Oberfläche des Meers verlielscn, und da(s fie amTa* 
gesuchte ihre Phospborescenz verloren, fie abelf 
wieder erhielten, wenn man fie einige Zeit an einen 
finBern Ort ftellle* 

Während diefes feines Aufenthalts fab er hier 
zwei Mal das Meer in beträchtlicher Ausdehnung 
durch die Gegenwort dieler Thiere leuchten* Das 
erAe Mal war es eine febr iinllere^acUt, und bei 
der £bbe hatten fich viele der beideri phospboresci» 
renden Medufenarten gezeigt, waren aber bei rück« 
kehrender Fluth plötzlich verfchwunden» 99 Als ich 
nach dem Meer bückte, fagt Ur. Macaftney, (ah 
ich mit F.rflaanen einen ungefähr iS Fufs breiten 
Xiicbtßrom, der vom Ufer ausging, und ungefähr 
i|engK Meilen weit auf der Oberfläche des WaP- 
fers hinlief. Als ich diefes von der See ausgehende 
laicht das zweite Mal Tab , war die üeilalL dellelben 
anders; es fcbien ßch über die ganze Oberfläche 
der Wellen an dem Strande zu ergiefsen, und war 
dabei fo ßark^ dafs ich einen üedienten , der in ei« 

I^Urnpg diefei merkwürdigen und wichtigen Phanoment« 
d^t fiel} ilber iiUe Meere des ganienErdbalU verbreitet, vom 
Strande «i|S| und am weiiigßeii blos toh den Englifcheo Kü- 
ßen att#| nicht yiel »n erwarten iß, d.i die 8eobachtungen| 
fUe ß<;h dort machen UlTen, viel zn dürftig find. ^iQr Krd-» 
UmfregUr find iiaStMide, hierüber etWM^i^lgemcinea vx Iagen«7 
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niger Entfernung ron mir Hand, deutlich erblick- 
te. Diefer bemerkte es ebenfalls und rief mich in 
dem nämlichen Augenblick. Beide Mal glänzte 
das Licht 4 bis 5 Sekunden lang, und nmFonft harr- 
te ich beide Mal eine geraume Zeit iiberi um den 
Xiichtblilz noch ein Mal zu fehen.^^ 

Mehrere Seefahrer bef'chreiben einen leuchten« 
den Schein, den fie] über das Meer Geh verbreiten 
Iahen, doch wich diefirfcheinung, welche fie fahen,' 
von der hier erwähnten in Manchem ab. Gode* 
heu de Ri rille fah einß an der Küfte Malabar, 
dals das Meer das Anfchen einer befchneiten Fläche 
annahm *). Auch Kapitän Horsburg hatte Ge« 
legenheit, wie ans feinen Hrn. Banks mitgetbeilten 
Bemerkungen erbellt, diele dem Meer innerhalb 
3 Graden längs der MaiabanTchen Küße während 
des Regen - bringenden l'ail'atwiudes eigene Eri^ 
fcbeinungfelbßzu beobachten* Es war Mitternacht^ 
der Himmel von Wolken bedeckt, und die See be« 
ibnders fiufter; auf ein Mal wurde fie rings umher 
weils und gleichfam flammend; eine Erfcheinubg, 
Tf^elche mit dem Funkeln und Glühen des Meers, 
das er zu andern Zeiten unweit der Linie wahrge- 
nommen, nichts gemein hatte, fondern aus einem 
gleichförmigen und milchähnlichen WeKs befiarid, 
das ungefähr xo Minuten lang fichthar blieb. Nach 
Hrn. Horsburg kömmt diefe Brlcheinung in derSe^ 
um den Molukkilchen Infein ziemlich häufig vor, 

• * ) Me'moires des fav* Strang, T. 5. 
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und pflegt diei welche lie zum erfteri Mal fehea 
und noch nichts dtsvon gehört haben, nicht wenig 
in Schrecken s^u letzen. 

Diele befondere EiTcheinung , meint Hr. Ma« 
cartney, werde durch einige Beobaciitungeii auige« 
Llärt, welche ihm ein in London anlaillger Wund- 
arzt, Hr. LaiigAafF, der mehrere Reifen nach In« 
dien gemacht, mitgetheilt habe. Auf der Fahrt von 
KeuhoUand nach China, fah die Mannl'chaft eines 
Abends, eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang, 
mit grofser Verwunderung, das Mefer plötzlich 
weil's wie Milch werden, und das Schiff fchien von 
befcbneitem Eife umgeben zu leyn* Einige mein- 
ten, man beiinde fich über einem Corallenriff, und 
die Corallen im Grunde veraulafsten diefe Tau* 
fchung; allein man vermochte nicht mit einem 70 
Klafter langen Senkblei den Grund zu erreichen. 
Als man einen Eymer voll Meerwafler heraufzog, 
entdeckte Hr. Langilaff darin eine grofse Anzahl 
kugeliger Körperchen, von der Grölse eines Steck« 
naaelknopfes, die immer einer an dem andern fa« 
f&en und fo Ketten von höchltens 3 Zoll Lange bil« 
deten, welche ein blafles pbosphoriGches Licht um 
fich verbreiteten. Tauchte er feine Hand in diefes 
Wafler, fo fand iie fich beim Herausziehen mit 
mehreren Kelten diefer leuchtenden Kiigelchen be* 
deckt, welche beim Auseinanderfpreitzen der Fin» 
gerzerrifl'en, beim aneinander, legen der&lben fich 
ober wie Queckfilberkügelchen wieder vereinigten. 
Die Uurcbfichtigkeit der Kügelcbea' war fo giofk. 
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dafs man fie nicht erkennen konnte, wenn die Hand 
felbß erleuchtet war. 

Bt* Laogdaff fah diefes ungewöhnliche Schau« 
fpiel in zwei Nächten. Als der Mondrchein merk- 
lich wurde^ nahm das Meer wieder die gewöhnli« 
che dunkle Farbe an, und zeigte deutlich iunkela« 
de Puukle, wie zu anderer Zeit. Niemand auf 
dem SchiiFe hatte diefe Erfcheinung noch je gefe« 
hen, obgleich mehrere you der Mannfchaft zwei 
oder drei Mal die Erde umfeegelt hatten. Hn Ma« 
^ cartney ficht diefe Erzählung als einen Beweis an» 
dafs das über dem Meere gleichlam ausgegollene 
'Jliicht Yon der vereinigten Wirkung febr viel er 
kleiner Medufen herrührt, die fich an der überflä» 
che des Waffers befinden. *) 

*) 'Hr. Lang ß äff fchrcibt aneinander hangenden kleinen Küo 
pereben, welche lenchtende Fäden oder Retten bildeten, das' 
Ton ihm gefchilderte Leuchten des Meers ausdrücklich za.' 

. Dais Hr. Macartney diefe Körperchen fiir Medufen erklärt^ 
iß ein offenbarer Fehlgriff, und beweifet wiederum, d«£s 
nur Seefahrer , welche Salpen gefehen haben , dergleichen 
Erfcheinnngen erklären können , und dais eine Erklürung des 
Seeleuchtens nicht blos von den englifchen Kulten ausgehen 
könnf. Hätte Hr. Macartney die Nachrichten über dasSal« 
penlicht von FonkiU^ Bofc und Osbeck, (welcher letztere von 
keinem Naturhifioriker angeführt wird, aber fie deutlich genug 
unter dem tarnen jidelphocion p. 108 befchreibt), oder 
auch von Banks, Dag^rTa bei Hawkesworth gelefen } fo 
vrurde er die wahre Urfach diefes Lichts nicht den Medufen 
lugeichrieben haben. Wenn die Salpen nicht beunruhigt 
werden, fo machen fie diefes ^hoeemeer oder verurlaohen« 
•iaeu folclien gleicbmilsigen Lichtfcbimmer. TiL 
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Tm Monat Jani 1806 fand Hr. Mac^artney 
zxiMargate das Meer weit reicher an kleinen leuch* 
teiideu Medufen , als er e^ je gefehen hatte« In ei- 
nem ruhig Aehenden Eimer voll diefes MeerwalTers 
kamen fie an die Oberfläche un4 unterhielten ein 
bettandiges Funkeln, welches wahrlcheinlich durch 
die Bewegung einzelner hervorgebracht wurde, 
denn das Wafler felhÜ: bh'eb in voiikommner Ruhe« 
In einer mit diefem Wafler gefüllten Flafche, fanden 
fleh nach einiger Zeit alle Medufen an der Ober« 
fläche in eine ichmutzig rothe, gallertartig^, i^ZoU 
dicke Malle, vereinigt , während das darunterftehen* 
de Wafler völlig klar war« Es gelang Hrn. Ma« 
cartney leuchtende Thierchen dieCer Art a5 Tage 
lang am Leben zu erhalten, indem er forgfaltig das 
Waffer, worin fie fich befanden, erneute* Wäh- 
rend diefer Zeit verloren fie nich(s an Kraft, wuch« 
fen aber nur wenig, und veräader,ten ihre üeflalt 
gar nicht Er fciilofs daraus, dafs fie eine belbnde* 
re Art ausmachen , da junge Aclinien und Medu- 
fen die Geftalt der altern in weit kürzerer Zeit als 
die erwähnten annahmen*). — Seitdem hat er auch 
an verichiedenen Orten der Küllen von Suffex^ zu 

*) Diefe» Argainent des' Hrn. Macartnay für die Beftandigkeit 
feiner Species , welche er Medufa feint illans , die Englän- 
der aber in Milfordshaven Filh nennen , ilt mir eben £q 
abenthenerlich , aU das Thier felbfu Niemand der das Le- 
ben der Medufen kennen gelernt bat^ wird fich Tornelimen, 
fie a5 Tage lebend in Gefäfsen za erhalten i — - daa iR. Bn* 
inö^licb. TU. 



Tenfy und sa Milfordshapen^ häufig die Medufa 
fcintillana angelroffen^ nicht minder in den Buch» 
ten voii Dublin und Carlmgford in Irrland» In den 
Arnaenron Milfordshaven fand Macartney die ilfec/f^i 
ßi JeintiUans {Pillen^ pilU dort genannt) immer, und 
einige Mal in fo groliier Menge , dais lie einen be«^ 
trächtlichen Raum des WafTers einnahm; aus einer 
Gallon leuchtenden Meerwaflers, das er durchfiltrir« 
te , fetzten ßch einß mehr ahi eine Finte diefer Me* 
dufen ab. Das Meerwafler fchien unter dielen Um- 
ftanden das Schwimmen mehr als gewöhnlich zu er« 
leichtern, und widriger als fonft zu fchmecken, und 
er meint, es möchten fich daraus die Verfchiedenhei* 
ten in der*Bel:Ummung des fpecififchen Gewichts des 
MeerwalTers wohl erklaren lallen ^)* 

Im September 1806 fand Herr Macartney zu 
Sandgate nichts ah Beroe fulgensy und im April 
1809 fing er mehrete diefer leuchtenden Seethiere 
tu Haßings. Sie waren von verfchiedener GrÖfse, 
die zuHaftings Yon aZoU Länge bis zurGröfse eines 
grofsen Stccknadelknopfs, und die zu Sandgate auf- 
gefiifchten bis zu der Kleinheit der kleinen leuch« 
tenden Medufen herab, von denen fie'fich jedoch, 
Tagt er, durch ihre Gellalt beliimmt uuterfchie« 

*) Gewöhnlich iß es Eyerhrut, welche in fo grolser Menge ia 
den Hafcnbuckten aufgehäuft iß, dafs das SeewafTer davon 
dichter und fchwerer wird« Zum ßarkern und allgemtmeii 
Leuchten iß eine folche Menge Tollkommner ausgebildeter' 
Thicre, die (ich frei bewegen mnlTen^ gar nicht nothig ; Awt 
^ie £}er leuchten auch* iTiU 



[ 28 ] 

den« Es hingen ihrer mehrere an einander und eu 
nige der grofsen Art waren mit kleinern bedeckt, 
welche abfielen, wenn man lie mit den Han4en be« 
grift*; von einem unaufmerkfamen £eob,achterwür« 
den fie nicht für Thiere, fondera für eine phos« 
pborescirende Materie gehalten worden feyn. Aach 
in einem Glafe voll klarem SeewalTer, worin er 
mehrere fetzte, zeigte fich ihr Beßreben, fich an 
der Oberfläche zufammenzuha'afen. Safsen fie an 
einander, fo nahm Hr. Macurtiiey keine Zufam* 
menziehung in irgend einem Theiie ihres Körpers 
wahr, und aus diefem UmAand^erkiäre fich, meint 
er, das blals weifse nicht funkelnde Licht, welches 
der Ocean in gewilTen Fällen zeigt. Die Blitze oder 
Lichtllreifen auf der Oberfläche des Meers, wie er 
fie in Herne »Bay gefehen habe, möchten dagegen . 
wohl wahrfcheinlich durch eine plötzliche gleich- 
zeitige Anllrengung diefer Medufen fich von einan- 
der zu trennen und unter die Oberfläche des Wal- 
lers hinabzulteigen , herrorgebrachl | werden. 

Herr Macartney glaubt durch orlle diefe Beob« 
achtungen lieh zu dem Schluls berechtigt, dafs die 
gemeinfle Urfach des Leuchtens der See um Eng* 
land, und vielleicht in allen Meeren, die Medu/a 
Jcintillans fey, welche indefs von melirern Beobach- 
lern irriger Weife für die Nereis noctiluca genony 
menwoirden fey; einlrrlbum, dener für fehr natur- 
lich hält, weil fie diefes Infect, aber nicht die ilfe- 
dßs/afcintiilanfi kannten. Folgende Seefahrer feilen 
befchrieben haben, ohne ihre Natur zu kennen. 



n 
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Hr. £ajon unlerruchle während feiaer Reife von 
Frankreicn nach Cajenne mehrere der leuchtcuden 
Funkte der See uut'er einer Loupe, und fand, dafs 
es ganz kleine Kiigelchen waren, die in der Luft 
verfrh wanden. Der Dr. Le Roy ♦) fah auf einer 
Fahrt von Neapel nach Frankreich das Meer fo 
leuchten, wie das durch die Medufafcintülan9 zu 
gefchehen pflegt, und ala er das Meerwafler fil« 
trirte, Tchieden fich leuchtende Körperchen ab, wel« 
che er in Weingeift aufbewahrte. Sie waren, giebt 
er an, fo grofs fifs Stecknadelköpfe, gelbliohbraaoy 
aufserordentlich weich, zergingen fehr leicht, und 
glichen gar nicht der Ton Vianelli befchriebe« 
nen Nereis noctiluca. Ihrer groFsen Aehnlichkeit 
mit den Medufen ungeachtet, wallte Le Roy doch, 
SU Liebe einer Theorie, diefe leuchtenden Funkte 
nicht für Thierchen halten, fondern gab fie für 
öhlige oder bituminöfe Theilchen aus **); 

Dafs die Kügelchen, welche der Schiffchirurg 
Langflaff in dem Indifchen Meere gefehen hat^ 
nichts anders als Medufa fcintillans waren, dem 



^) ObferT.far une lanciere prodnitepar Teau de la mev« Ufe/n. 

d* 8av* itrangers, 

. ' . • 

**) Dafs Bo j o u^s Timd L e Ro^'s Kügelchen « die wohl nie« 

mand für eine längliche Nereis noctiluca halten vritd^ weil 

die Geftalteii gar zu i^erlchiedea hnd^ Hrn. Macartnej.li J'/iZ» 

oder Medufa Je int illans gewefen fey, i(t unwahrfcheinlich. 

Ich habe ebeif falls kngeliormige Lichte ggTehen» et war«^ 

MammarUn. ^ Tih ^ 
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gur % diis nämliche Thier TergrÖfaert vor« (YergL 
S. II G.] 

Figur 3 die Medufa peUuceiu ebenfalb von Sir 
Jofeph Bunks entdeckt, im vierten Theile ihrer natiirK- 
chen Gröfte. [ Vergl S« ii und xa G] ♦) 

Figur 4 ift Limulua noctilucuä de» Kapitän Hon« 
bnrg, beträchtlich vergröfsert, [nach Hm. Tilefios, ein 
Oniscu^ fulgenaLin,, von v« Krufenfiern't Reifegefäbrten 
das Silberblättchen genannt , von der untern Seite dar^ 
geftellt, deiTen obere Seite man in Fig* ai fieht G.] **) 

/ 

zen Meere beilegen zu dürfen glaubte. Hrn. Hof? ath T i I e^ 
fius Meinung wird mau bei den Refuluten am Ende des 
Auftaue« 6ndeu. Gilbert* 

*) Diejenigen meiner Lefer, welche in der NttnrgeTcbichte der 
Schleimihiere fremd find , und ficb von diefen fonderbav > 
organifirten Bewohnern de« Meers einen anfchanlichen Begriff 
zu machen wünfchen, empfehle ich die «^Beitrage zur Anato«* 
mie und^PhjIiolo^ie der Medufen, nebß einem Verfuch ei«* 
ner Einleitung ' über das/^ was den altern Nalnrforfchern ia 
Hin(icht diefer Thiere bekannt war, von Gäde, der Natur* 
gefch. Befl. aus Kiel , Berlin i8i6 38 S. S. und % Knpf 
Die Abbildungen ßellen die beiden in ^ui Hafen vtfn 'Kid 
einheimifchen Quallen- Arten, Medufa aurita und Medufa 
capillata Ton der untern Seite vor, und man Gebt in ih- 
nen fehr deutlich das Maul in der Mitte, die 4 faltigen Aer- 

I ine (Anhängfel S. 1 1 ) welche dalTelbe umgeben , die yier 
Magen- oder Refpirations- Säcke , die vielen Fühlfaden am 
Rande und die ganze innere Structur. Gilb, 

**) Zu d«^n in der Anm. auf S. i4 angegebenen Gründen, warani 
B«nburgT<ihe Icachtende Mferiofect keinZimo/tf« ge- 
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Figur 5 ßellf vor Hrn. Macarfney^s Merlufe, ive!che 
er für die Medufa hemifphatirica halt, in der gröbren 
naturlichefi GrÖfse, in der er fie g^'^ehen hat, und Y\^. 6 
den aus dem Mittelpunkt des Körpers diefes Thierea her- 
vorgehenden Fortfatz fiark vergröfsert, damit man die 
Striictwr delTelben deinlirh fehe. Die dicken Fühlfaden^ 
in welchen der Fortfatz ausgeht, find mit kleinen Näpf- 
chen oder Saugwärzchen bedeckt. [ Vergl. S. ao; und 
ai. G ] 

Figur 7 iß Hrn Macartney's Beroefulftens in ih- 
rer ansgedeh^teßen, oder erfchlaSteßen Gefialt , die fie ge* 
wohnlich annimmt, wenn {\^ fchnell fchwimmt; und 
Fig. 8 iß das nämliche Thierrhen, im ZuR^nde der gröfs* 
ten Znfammenziehung. [Vergl. S. i8 und lo-] 

Figur 9 zeigt Hrn. Macartney^s Medufa fcintiU 
lana^ weiche nach ihm die häufigße und gewöhniichße 
Urfache des Leuchtens des Meeres feyn foll,/ in ihrer na- 
türlichen Gröfse, und Fig. lo diefelbe ßärk vergröfserr« 
[Vergl. S. i5, 17 und 28.] 

Figur IX iß das von For fie r entdeckte Thier- 
chen in natürlicher Gröfse» und Mg« 12 dalTelbe lehr 

vefen feyn könne, fugt Hr. Tilefius noch das hintiiy daf« 
unter. den vielen hundert von ihm, and Hrn. Langsdorf raw 
krofkopifch unterfnchten lencbtenden Seethierchen , Geh nie 
ein eineni Limiilos ähnliches gefunden habe, wohl aber 
Larven von Monoculis , die wie MüUer^s Naupliu* und 
jfmymone, wie Cyclops u. f. w. ansfahcn , auch viele OnU^ 
Qi nnd Carcmoiden (kleine mikrofkopifche Ktebscheu). 

Gilbert* 

Annal. d.Phjflik. B» 61. St» i» J. 1819« St. U C 
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vergröfsert), nach den Originalzeichnungen in Hrn. Banks 
Befitz copirt. tVergl. 8. 3o.] 

[Dielen Figuren habe ich auffTaf. I« noch einige hin« 
zugefugt f welche ans dem jitlas zu der KrufenfierrC» 
fchen Reife um die tf^elt entlehnt lind« Diefcr Atlas 
ilt im gröfsten Folioformate im J«}'i8i4 zu Petersburg 
erfchieneiii und befteht aus io6 Kupfertafeln nnd Kas- 
ten; zu den erltern hat Herr Hofrath Tilefius (mit' 
Ausnahme zweier Gegenden nach Horner ) alle Zelchi^ 
nungen geliefert; lie ßellen naturhiftorifche Gregenfiandei 
Anflehten von Städten und Gegenden an den Küften , Ja- 
panefen, Tataren ^ Wilde, und ihre Phyßonomien nnd 
Schädel, Wefrkzeuge u* d. m* vor, und fii(id Beweife ei- 
nes ausgezeichneten Talents im getreuen Auffaflen und 
im Zeichnen* Der Text zu diefem Atla» foU den vierten 
Band zu der K rufen ßernTchen Reirebefchreil>ung ausma- 
chen ^ und davon erfcheint fo eben^ ui der Kummer'fchen 
Buch!iand1ang hier jn Leipzig, die erße Abtheilung unter 
dem befondern Titel ; „Beiträge zur Hydrographie der 
gröfsern Ozeane, als Erläuterungen zu einer Charte dea 
ganzen Erdkreifes nach Mercator's Projection, von X. I. 
von Krufenltern, Kapitain der Ruffifch Kaiferlichen 
Maiine. Leipzig 1819, 248 S. 4*9^' ^1° gründliches und , 
wichtiges , auch durch lichtvolle Darftellung lieh empfeh- 
lendes Werk. Die zweite Abtheilung wird ganz natur« 
hifiorifchen Inhalts feyn, und Hrn. Hofrath Tilefius 
zum VerfalTer haben, von dem wir 'darin den erklären* 
den Text zu den .vielen neuen naturhifiorifchen Darfiel« 
Inngen indem AtlalTe zu erwarten haben« Den lencln 
sthieren, welche auf diefer Reife von ihm und 




I 
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Hrn Langsdorf mrkrofkopifch unterfucht worden find, 
hat Hr .Tileiius dre» Kiip['ertafeln geuidniet^ de lie uns 
in ihrer natürlichen Cjröfse, und, wo es nöthig war, 
ftark vergröfsert xeig^n, Kiipfcrtafel XX i. hat die l n- 
terff Arift : Molusken , welche das Lteuchten des 
Meers perurjac/ien y und zeigt 59 wunderbar geUalt »re 
Weiclithiere, darunter auch Pyrojbmen^ KupfertaFel 
XX LI. mit der I nlerf. Jirifi : Mikrojkopifche Leuchtende 
Meerinßscten ^ bildet 24 veiichied' ne A'ten kreb:>jhnh- 
eher Thiere {Cärcinoiden) u>.d Onisken ab. A.uf 
ICupferta/el XXUL h< ht man Seeblafen (Phy falten) 
ond eine ff arzen- Qualle (Pelagia tuberculataj lehr 
fcbön und deutlich dargeltellt Ob unter den i\.v Kupfer- 
tafel LXXXVIIl. anfüllenden 89 Arten neuer Seegewür'» 
me und Molusken aUs Japan (von hochlt lon^ierba'er 
süni Theil pfianzenartiger Geitaltung) einige leuchtend 
find, wird nicht bemerkt. 

In Figur zo- lidbe ich 14 verfchiedene von Herrn 
Tilefins abgebildete krebsar^ge Meerinfecten ( Cancello^ 
marinos oder Cärcinoiden) in ihrer natürlichen 
Gröibe ?u fa m men gelte lit, (mit Auslchlufs der vergroisor» 
ten üarftellungetl)* Von ihnen foU das funkelnde LeuCh« 
ten des Meers in den höhern Breiten hauptfächhch herruh^ 
ren. Ver^I. S. 14 und i5 Anm. 

In Figur 21 endlich fleht man das &itberblätt» 
chen des Herrn Tilelius ( Oniecus ful^ens Linn» , in 
feiner natürlichen Grofse und fehr vei groisert« VergL 
S^ i5 Anmei'kung. 

Salpen und Pyrofornen wird man in dem folgen«* 
den Stücke, auf der zweiten Kupfertafel, die zu dem 
Macartney^fcheu AufTatze gehört, abgebildet hnden, 

Gilbert* 
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(Die »weit« fiälfte folgt in dem näclificii 

Stücke«) 
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Des Hofraih Tilefiu^ Refultate 
feiner^ ivährend der] drei Jahre der Krufenfierri^- 
fclien Entdeckungsreife angeßellten Unterfuchun* 
gen über das JLeuchten des Meeres *). 



1. ijas Seelicht erfcheint in den tropifchen 
Meeren bald wie ein matter Lichtrchimroer oder 
ein gleichmäfsig verbreiteter Mitchglanz, bald wie 
einzelne Sterne, Feuerkugeln,! Lichtkegel, feu- 
rige Ketten, Fäden und Bänder, bald wie einzelne 
kleine bervorfprühende Funken u. f. f« 

Q. Es leuchten blos lebendige Thiere, näm- 
lich Molusken^ Crußaceen und Infufbrien^ aber es 
giebt eine zahllofe Menge dieler leuchtenden See« 
thiere: Salpen und deren lebende, freie im Meere 
umhertreibende Eyerßöcke {Pyrofomen)^ Medufen^ 
Melonen «Quallen (Beroen")y PhvfaUeh (Seebla- 
fe,n), Phyjfophoren y Rizophyfeny Stephanomieny 

* ) Ich woUte zwar erß dief« Refaltate in dem zweiten Stucke^ am 
Ende des Macartnej^Tcben AnfTatzes, folgen lalTen, fetze fie aber 
hierher, weil ich glaube, dafs fie dadiM'ch noch an Intered« 
für meine. |«efer gewinnto werde«. Oilb. 
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kleine miki:ofkopirche Krebschen und Entomoßracay 
ferJüer Oniscip Monoculi und dw*ea Larven, auch 
Seefedern ^ Nereiden y Zoophyten und Infußons^ 
Thierchen. Jedes diefer Meerthiere leuchtet auf fei- 
ne eigene Weife, wie die Geftalt derfelben, ih- 
re fehr rerfchiedene Organifation, und ihre Ke- 
fpirations- Organe es mit (ich bringen, welche das 
Liicht auszuhauchen fcbeinen« Die mehrllen diefer 
Tiiiere habe ich leuchten fehen und ihren Bau un- 
tei^fücbi, wie man in meiner Abhandlung über die 
treffchiedenen Arten des Seelichts In den wä'rmern 
Meeren und über die Thiere, von denen fie erzeugt 
werden CinBand 4 der Krufenßetn'ichen Reife) fin- 
den wird. 

5« Was insbefondere die iHfo/w^^ö«, richliger 
* . ' . ■ 

xiach Pallas Myxoda (Schleimthiere) genannt, be- 
trifft,' fo gehören AMinerflehs die Salpen und ihre 
Eyerilödkej (jFJ^ro/oma atlanticumVevoniy Monopfio* 
ra noctilüca Bory de St. Vincent, Telephotäs äii» 
ßralisTiltlüy fiehe den Atlas zur Krufeutlern^rchen 
Reife Taf. 21 Fig. 3o bis 34); fie find die gröfsteh und 
glänzetidnen Meerlichter ; zweitens die Medufen^ 
9iU AureUien^ Oceanien^ Aequoreeny vorzüglich ab^r 
Pelagien^ dieindefs alle den Salpen in diefer Hin- 
ficht weit nachiiehen; und drittens AW Pfiyjalien 
und JBeroeny deren Licht noth matter ifi. Heller 
aber ift dasFunkeufprüheiJtde Licht der mikroftopi^ 
Jchen Krebfe und EntöTnoßraca ; dieie Carcinoiden 
haben abeuiheuerliche Gellalten, und geben auf dem' 
ganzen Erdball in allen Meereit das hänfiglle Licht. 
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Die Infuforien haben nur eia kleipes udc) iqattes 
Licht. , 

4. Ua3 Lici)t iß eine Folge der Anfirenguiig 
ihre^' Refpiration. So wie wir durph Atiftrengung 
fchnellt-r warm werden und fchueller athmen. fb 
bauchen fi^ durch (chnelleres Athmen, welchem bei 
ihnen, wie bei nnS| du^ch ßyltole und DiaAole ger. 
IJchieht, wie iqh in meiner Gefchichte der Medufen^ 
und Salpen beweifep werde ^ mehr JLicht auii....:Ii^ 
Zulland«^ V'jllkon^mner Ruhe leviphten &e.ga)r piohJt* 
Alhemhplep upd Fortllör^en im Meere oder XiP^pir 
p:iolioh, Fang der ßeute, Auslangen, Ei^cretioneo^ 
Kieifilauf, %aahri;ng, all^ß gefchieht nurdu^rch 
ißiue ahernirende Bewegung fSyltole und Diafto^e)? 
" 5, ßin tixnck Haj^fijcfißeijch wurde anter dem 
Aequator S Ständen lang am Schiffe aufgeh^aglt 
^nd dapni Abend» als Kpcii^- ^M"^. Angeln ,ge» 
braucht. Diefes leuchtete auch« bei angebender Faul« 
njls über MeerwuUer ». aber e» .war ein liillea, todtea 
und ruhiges, malj^es ifiphfi wi? faulen Hpls 
leuchtet, '* 

6. Das Licht eines Salpen«Kyerflpck8 (j^r^ 
/p/n) ili feurig upd flammend, voller Bewegung, 
bald wie pine glühende Kanonenkugel, bald wie 
t^renne.n.d^s grünes Schwefelfeuer^ Das Li<;bt. eines 
iXiiRrorkopircbf^p, leuchtenden Krßbschens iß fprur. 
h^nd) wie.JFgnrken aus einer SchmiedeelTe« Daq 
J^j^ch^ der ^Ipen^ die wie lange feurige Fäden oder^ 
JK.» Uen in den wärm er« Meeren herum fchwimmen, 
jfiebl. 4ep I^i^hifppH^pL der JS^-fMiQp nicjit vjel pach| 
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aberesifl uiobt fo^fpr übend, grölaer und inienli- 
Ter. Das Krebs]icbt iü in allen Meeren des £rd« 
balls yerbreitet, (das Salpenlicbt nur in den wärw 
mern, in tr'opifchen und Aequatorial - Gegenden. 

7* Medufen leuchten viel matter*, die bellßen 
unter ihnen find die Pelagien^ wie Löffling's 
Medupinoctilucay Feron's Medufa panopyra und 
meine Pelagia tuberculata beweifen, welche letzle- 
re ich unter dem Namen Tf^arzeri'^ Ouall$ im Kru« 
fenAernTchen Atlas auf Taf. aZ abgebildet habe« 
Noch matter [leuchten die ßeroen oder Melonen^ 
Quallen; das Licht erfcbeint ni^r auf den Ribben, 
deren Fafern zittern, und zwar in den Farben des 
RegenbQgens. 

8. Das Licht der Thiere finkt mit der Lebens- 
kraft und verfchwindet zugleich mit dem. Leben 
im Tode ganz. 

Q. Nur Erdumleegler können über das Leuch- 
ten des Meeres auf dem ganzen Erdbälle richtig ur- 
theilen; Refultate, welche Europäifche Küftenbe- 
wohner hierüber liefern wollen , müllen irrig und 
mangelhaft ausfallen, wenn fie ihr kleines Lokal 
ihre Pfütze, wie eine Welt betrachten, und frem- 
de Dinge, z. £• Landthiere, mit den jSeet hiereu zu* 
jEammen werfen« 
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Tagedes Meerleuchten», 

«der vielmehr INäcbie, welche üch durch ]Ke<;rlJcht aniieichii«- 

Un, während der Krufenlteni'fchen Erdumi'eegltong,, und Fuad- 

örter der leuchieaden Moluskeo^ Carcinoideo und £ii(o- 

ip^pfiraca* 
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•) Siehe Krufenftern'« Keife S. Öo, TU. [„ ünfcre Gelehr- 
ten Itellteu in diefen Tagen ** erzählt hier Hr. vx>n Krofea-* 
Hern .,> iachierc Verfuche.\\\mt das Leuchten des Meerwaflers 
«p ^ a[O0 welchen es erwiefen fcheint, dafs da». Leuchten 
nicht von dem Wafler felbfi, wenn es in Bewegung ge£el^ 
wh-d, foaderu vou organifchen Wefen herrührt/' Meerwaf^ 
Ter wurde unmittelbar, nachdem es gefchöpft wurde^ durch 
doppelte weifse LeinWit^id filtrirt, und verlor dadurch die 
Eigenfchaft KU leuchied gänzlich, ohne ße 'ddrch Beimen- 
gung von Sägefpähneu ( ab . gleich kleinen iejften Xh«ilehen) 
wieder zn erbalien. Dagegen leuchteten eise Mflnge ileinef 
Punkte, diu auf der Leinwand lurückgeblieben waren^ fo bald 
man diefe fchüttelte. Dr. LangsdoriT unterfuchte diefe Kör- 
per am folgenden Tage unter dem Mikrofkope' und fand, 
dafs die gruf>ern krebsähnliche Thiere waren , von denen er 
melireie ;beicUiicte« Auch in den Meincrn bemerkte er FI« 
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hevn, weichet ebenfalls organifirteWefen anzeigt. Sie leuch- 
ten nicht im ruhigen Meere, foi^dern nur da, wo durch die 
Bewegung de« Schi£fs eine Reibung delTelben bervorgebracbt 
wurde. • • Gilb,'\ 

* ) yy De» Morgens um a Uhr , erzählt Hr. yon Rrüfenltera, 
beobachtete der Lieutenant, der die Nachtwache halte, eine 
durch Strömung 'Yerurfachte aiiiTallcnde Stauung des Waf- 
Ters; fie bildete eine Linie, die ungefähr NMO und SSW 
fich erftreckte, fo v«;eit das^Ange reichte!, und durchgängig 
fo Itark leuchtetif, idafsfie, feiner Befchreibung- nach , ei- 
ner feurigen Furche ähnlich fah. Hier war alß> wohl die 
Gränze des SW-Slroms, der uns ^ feit unferer Abfahrt yon 
St. Gatharina täglich i5 Meilen nach SW zu getrieben hatte. 
Heute Mittag aber zeigten uuferc Beobachtungen einen Un- 
terfchied fcui der Schiffsrechnung nach NNO J O -von ij 
Meilen 9' eine Veränderung des Stroms, die wahrfcheinlich 
dem Rio de la Plata zuzufchreiben iß, yon welchem wir24u 
Meilen gerade in OAfen entfernt waren. Am folgenden Ta- 
ge, wahrend delT^ 'wir yor der Mündung yorbeiieeg alten, 
war die Wirkung delQplben 32 Meilen in der nänüichea Hich- 
mug^ d. b. N0.<^ Gilb, 
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Aug; i5. 



Suept. 3<>. 



Nov. ay. 
Dec. 29. 
i8o5 
März 12. 



April 29. 



Breite 



23 28 nördl. 
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Lange 

Wifftlich von 

Green wich 



281 65 



(22° R. Hitze) 



63 



201 12 



( i4«» R. Wärme ) 



32 i4 

(22*>R. Wärme) 



32 43 I 23o 18 

(i8^R. Wärme) 

im Haven von Nan- 

gafaki in Japan. 



Kpv. 3? 



1^ld 
folg. Zei^ 



27 l? 



2i3 20 



(Südfee) 



/ 



2weitägi|>e volligeWiAil- 

ftille. Phyfalien, Fat 

lullen, 
Peter Pauls Havcn in 

Kamlfchatka ; ^eduja 

aur, , glohltli\ 
gewaltiger Xiphoon bei 

Japan ; leuöhtendü 

Krebschen, 
Medufa faccata, ^eroe 

« ■ 

micans^ 
ßertuL Tnuritim^fiaiiivoük, 
Squillen, Fhasmatm 
cärcin, 

4 

Medufa faccaia f Beroe 
micans u. ^lobofa, 

nnw. d. Inf. Too •; fima • 
leuchtende Carcinoi-r 
den, (pfeillchu. Fifch, 
Celac.) 

Mammflriaj Trichadapa- 
pillaria , echinuid,, 
überh. mehrere Infufo'^ 
rien nebft kl. leucht. 
Kreb^c^n 11. Entomo- 
t.ßrapüf, w^che (iowobl 
Langadorff .als ich mi- 
krofk. ii|id Homer bei 
Befiimm» der Schwere ' 
des l^ee^'WaiTers ttoler- 
fiichi haben. 



( « •] 
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]P«bn afi, 



Breite 



L^oge 

weAlkch vo|i 

Greeiiwicb 



(unter dem Aequsi(or) 



Man 6. 



II -^ 14. 



( Wiodklen ) 



17.19,22*23 



11 (udl. 



267 



(22«>R. Wärme) 



i^pril 19* 



35 5 



Hai 2. 



18 i4 



34o 5i 






o 4o 



i5 30 



6 3o 



i£W. PuloTimoao, Pal;im- 
bang u. Baiika ; gelber 
Schleim in Strichen. 

gleich hinter dem Kanal 
zw. Java u. d. Prinz, 
Infel; Holothur, u.Me- 
dufen, 

Sundafirafse , Cap Tava, 
u.Wcihnachtiiniel y.J/z- 
fuforien, 

unweit der Weina<;htBiu-r 
fei; grofse Seelichter 
▼on Aequareen (?) 

Seeleucbtcn iron Card-' 

Inoiden» ' 

beim Vorgeb. der guten 
Hoffn. ; Gallertkugeln 
mit rotheu Punkten, 
Harlekin, Silberblätt- 
chen flim.mert-wie Sa- 
phir u. Smaragd^ grö- 
fser, Cancer f ose, Sal- 
pa cernutOf (ileba, 
♦ or St. Helena; die Vel- 
lellen leuchten tou 
kleinen- gelben Beroen^ 
^t. Helena \ Afiaci mit e. 
grofsen Schwere | Zoll 
laug ; eine } Zoll lan- 
ge Amphynome m* wei«? 
fsem ftrahlartig. Haar- . 
büTchel. 
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lUBI 17* 



18. 



3o. 



Breite 
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weAlich vou 

Gi'eeuwicli 




7 20 


26 2p 


Inf. AicenfioD ^ PA^ 
Arethufa* 


(220R. 


Wärme ) 

' 1 


5o Schritt lange Licht-* 
furche, gro&e Orale 




/ 


Lichter PyrxtfomafFhy" 


■ 




fal. 


2 So nordl. 


23 


ftarkes SeeUuchten im. 




- 


-KielwalTer j, wahrfch. 
PyrofQma. 


3 3a 


23 


Phyjalis glauca. 


3ü 


4o 


(VVindltiUe) facui nataua 
u. liodof.; Lauchj Dam- 
pier's Crßnel u. Ga- 
tnarufi, Jnfufon ec/ii-- 
noides. 


3(1 26 


4ü 


die Erbfen -Galiecte^er 


' 




mit rothen Punkten, 
nebft der S^rtuL poluO. 
iui Fucus natans', wie 


- 


1 


am 19. April. 


46 35- 


29 53 


über den Azoren , Fucus 






nodof, mit Lepad, en^ 
tomo/irac* acaroides, 




\ 


Bhyfalia, Pela^iaptfr" 
rucofa in derfelben Be- 
Toe ßaua, 'Silberhlätt" 


1 




chen,-Salpa caer, v<i^ 




noj'a^ 
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HL 

f^erfuche über die zujammengefetzte Natur der 

fälzfauren Salze; 

TO n 

A, Vogel, in München. 

(Vorgel. in der Kön. Baicrfcb. Akademie der WilT.) 



IJie neue Hypolhefe, vormöge welcher die oxy« 
dirte Salzßiure als ein einfacher Körper betrachtet 
wird, hat zu der Idee geführt, dafs die fälzfauren 
Salze eine Verbindung der Chlorine mit eine;n Me* ^ 
tall feyn müfsten, obgleich man diefe Salze der al- 
ten Theorie zu Folge fiir eine Zufammenfetzupg 
aus Salzlaure und einem Metalloxyd hielt. 

Diefe Anficht hatte durch die Verfuche des 
Herrn Huraphry Davy viel Autorität erhalten* 
Er fagt über diefen Gegenßand folgendes: „Kein 
falzfaures Salz kann durch die glafige Boraxfaure, 
oder den glafigen fauren phosphorfauren Kalk, zer- 
legt werden j dagegen werden alle fälzfauren Salze 
durch Phosphorlaure mit Hülfe des Walfers zer- 
fetzt, und man erhält dabei falzfaures Gas, und als 
Rückßand ein phosphorfanres Salz." — „Die Ver- 
bindungen der Salzfaure mit Baryt, Strontian, Külk, 
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Kali) Natron und Mngnefia find^ wenn £e Toll- 
komnien getrockuet worden, durch die glafige 
Phosphorlaure eben fo unzerlegbar als die falziau« 
ren Metallfalze; unter Beihülfe des WaOerdanipÜEi 
aber werden fie .Ibgleich durch diefe Säure zerfetzt^ 
wobei fich falzfaures Gas entwickelt, und ein phos« 
phorfa'ures Salz zurückbleibt.^^ 

Ich mufs gefiehen , dafs diefe Meinung, welche 
aus zahlreichen Verfuchen hervorgegangen war^ 
mir auf einige Zeit Zutrauen einflöfste. Zwar wur« 
den gegen die Einfachheit der oxydirten Salzlaure 
von Berzelius, Murray, Uildebrand, Rodolfi* und 
Andern Einwendungen gemacht, doch konnte ich 
die Gültigkeit der Verfuche Pavy's nicht bezwei« 
fein. Als ich aber jüugll die Wirkung einiger Säu- 
ren auf fakfaure Salze felbft »prüfte , wurde ich in« 
ne, dafs diefe Verfuche Sir UumphryDavy's nicht 
ganz das Gepräge der Genauigkeit tragen. , 

Da es nöthig ili, die falzfauren Salze und die 
Fhosphorfaure fehr trocken anzuwenden, fo will 
ich zuvor anzeigen , auf welche Weife ich beide in 
den ZuAand der Trockenheit verletzt habe. 

• Ganz reine, aus Phosphor und Salpeterlaure 
gebildete Phospliorfäure ^ wurde in einem Platin« 
tiegcl i Stunde lang^der Rothglüh hitze ausgefetzt, 
und die glühende glafige Säure in einen erwärmten 
Agathmörfer ausgegoOen, und fo bald fie erttarrt 
war, in Stücke zerllofsen. So brachte ich die Sau« 
re in die Mitte eines etwas gebogenen Platinrohrs, 
welches in einem Windofen lag, und verfchloGi 
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Tchnell die beiden Xuisern Enden des Rohrs. Dar«^ 
aufglühte ich falzfauren Baryt i Stunde lang in ei- 
nem Platin «Tiegel, und brachte das gefchmolzene 
Salz in das eine au« dem Ofen hervorragende Ende 
des Platinrohrs; das andere äufserc Ende war mit 
einer gekrürarafcn Glasröhre verfehen, welche un- 
ter einer mit gelrpcknetem Quecklilber angefüllte 
CJlpcke ging. Es wurde nun in dem Windofen 
Feuer gemacht:, um die in der Mitte des Platinrohrs 
befindliche Phosphorlaure zum Glühen zu bringen, 
und alsdann auch das äufsero Ende des Rohrs, in 
welchem lieh der falzfaure Baryt befand, um auch 
ihn in Flufs zu bringen. . Kaum hatte der letztere 
die rothglühende Phosphorlaure erreicht,, fo gtn^ 
auch reines falzfaures Gas in die Glocke über. Im 
Platinrohr blieb eine weifse Malfe zurück, belte« 
hend aus phosphorfaurem und aus falzfaurem 
Baryt» 

Ich wiederholte darauf diefenVerfuch mhfalz^ 
faurem Zinn^ und mit /alzfaün^m Mangan^ die ich 
beide zuvor in einem Platintiegel gefchmolzen und 
geglüht hatte« So bald fie mit der glaljgen Phos- 
phorlaure in Berührung kamen, entwickelte fich 
falzfaures Gas, un,d es;fublimirte fich in der Röhre 
ein Theil der unzerlegten Salze. 

Auch als ichgefchraolzenes und glühendesyafa- 

ßiures Silber a\i[ die gkifige Phosphoi faure fliefsea 

lieft, entwickelte fich falzfaures Gas, aber in gerin« 

gerer Menge . als bei den vorhergehenden Salzen. 

Die in der Röhre zurückgebliebene verglafste Maf« 



\ 
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fe lulle fich fall vollkommen in Waffer auf, und 
die Auflöfung liefs durch einen Zufatz von ECali ei* 
nen citronengelben Nicderfchlag phosphorfaures 
Silber fallen. Das falzfaure Silber war daher eben- 
falls zum Theil durch die Fhosphorlaurc zerlegt 
worden. 

,Wenn man diefe Verfuche wiederholen will, 
fokann das, in Ermangelung einer Platinröhre, auf 
folgende Art gefchehen: Man glüht in zweien PJ^- 
tintiegeln, in dem einen das falzfaure Zinn, dag 
falzfaure Mangan oder den falzfauren Baryt, und 
in dem andern die Phosphorfaure *), und lälst dann 
das glühende falzfaure Sniz in die glühende Phos- 
phorlaure fliefsen, wobei fogleich ein Aufbraufen 
mit Ent Wickelung vdn falzfaurem Gas.tentiteht. Iß 
gleich diefer Verfuch roher, als der in der Platin« 
röhre, fo kann er doch gewiffermafsen eine Idee 
von der Zerlegung der trocknen falzfauren Salze 
durch die glalige Phosphorlaure geben. 

Ich habe den oben befchriebenen Erfolg noch 
auf eine andere Art erhallen, indem ich nämlich 
die trocknen falzfauren Salze mit glaßgem faurem 
phosphorfaurem Kalk glühte; dabei erhielt ich die 
nämlichen Erfcheinungen, wie mit der Phosphor« 

laure. 

Ich bin im Voraus überzeugt, dafs die Re- 

*) de Phoiphotfilure wird in offenen Gteföfsen bei einer Weifs-- 
l^lübliit^e falt gänzlich Tcrflüchtigt« n 
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fultale diefer Verruclie eiue andere Erklärung er« 
halten werden, damit man fie mit der Hypothefa 
von der Chlorine in Uebereinßimmung bringe« 
Was mich betrifft, der ich von Vorurlheil und von 
Enthufiasmus für irgend eine der Hypothefen mich 
frei weifä, fo glaube ich, dafs (ich- die hier ange« 
führten EiTcheinungen viel beller nach der alten 
Theorie von der Salzlaure, als nach der neuen 
Theorie von der Chlorine erklären lalTen« 

Da Hr. üavy leine Hypothefe der Chlprin - Me« 
talle g^ä^stentheiLs^auf die Unmöglichkeit begrün« 
det hat, diefe Chlorin*- Verbindungen durch ver- 
glafte Phosphorlaure zu zerlegen, fo wird er ohne 
Zweifel, wenn er lieh von der Unvollkommenheit 
feiner Verfuche überzeugt haben wird, eine ande« 

re AnGcht über die zuTammengefetzte Natur diefer 

« 

Körper annehmen. 

Uie Von Um« Dulong angekündigte Thatfacbe, 
dafs die liark gogiühte Phosphorfäure eine Quant!** 
tat WaCTer enthält« und zwar fo viel, dafs derSauefr 
fioff delfeiben ein Drittel des in der Säure beiindli' 
eben Sauerliolfs beträgt ^ wird bei der Erklärung 
nicht ohne Nutzen feyn; nur mufs ich bemerken, 
dals hierbei eine Tä'ufchung zum Grunde liegen 
kann, weil ßch die Phosphorfdure in einer hohen 
Temperatur verflüchtigt« 



AnniiL d. ph/fiti. 0. Gi. St, i, J. 1819 St« t< D 
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IV. 

jtuMZUg aus vier jibhandlungfii phyfikalifch*c}i€* 

ntifchen Inhalts} 

Y o n 

Thkodor von Grotthu/^s. 



Diefie Abhandluugen find Yon dem VcrfalTer am 27. Ok- 
tober 1818 der Curländifchen Gefeüfchaft für Litteratur und 
Kunß übergeben ^ Qud in der VerfammluBg diefer Gefellfchafl 
am 6. November Tor£|etragen worden. Sie werden nächltens aua* 
luUrlich in den Annalen diejer GefeUfchaft erfchänen ; hier legi 
er eine Skizze derfelben den Phjrfikern zur Beartheilong T«r, 



Z Heber die chemische ffirkfamkeit des Lichts 
undder JElectricitätf und einen merkwürdigen neuen 
Gegen/atz in dererßern^ je nachdem das Licht 
aus nicht oxydirenden oder aus oxydirenden Mitteln 
unmittelbar in gewijfe Subßanzen^ oder aus ih^ 

nen in jene eindringt. ^.- 

( Aaszag ans der erfien Abhandlong.) 

Jjjer VerfalFer hat in diefer Abhandlung die 
chemifchen Erfcheinungen des Lichts, yon denen 
bisher noch mehrere der interelTantellen völlig un- 
bekannt waren, aus eiqen) höhern Standpunkt in 
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das Auge gefafst, als es gewöhnlich gefchieht, näm- 
Jich aus dem Standpunkte der Polar ^ Electricität 
(des Galvanismus), und hat verlucht, fie unter 
vier Klaffen 'Gefetze zu bringen. Die allgemeine 
Wirkung des Lichtes ift, nach ihm, dals es dieBe- 
ftandtheile vieler Verbindungen von einander trennt 
und fie zwingt neue Verbindungen mit Teinen eigenen 
imponderabien Bleraenten einzugehend namlioh mit 
den beiden electrifchen Materien + Bund -»E, wel- 
che er glaubt mit der gröfsten Wahrrcheinlicfakeit 
als die wahren Bellandtheile des Liqhts anfeheo zu 
können/ Seine vierKlaQengeTetze lauten wie folgt: 
ErßeB Ge/eiz, ^^jiui gewijfen jtuflöfungeriy 
be/bnders folchen ^ die Jich leicht zerfetzen^ oA- 
ne dafs dabei nieder eine Oxydation oder Des^ 
Oxydation j noch eine Chloridation oder Dechlori» 
dation nothwendig ifi, trennt das Licht die nach' 
flen Beßandtheile des in der. Auflofung handlichen 
Salzes in der Art^ dafs die durch diefe Trennung 
entßehenden neuen f^erbindungen y die unter den 
gegebenen Umfidnden möglichß gröfste Differeriz 
der Auflöslichkeit in dem angewandten AufHofungs^ 
mittel haben. — ^ tieifpiele liefern die AuHöfung des 
falzfauren Zinnoxyduis in WalTer^ welche in zwei 
Kelchgläfer v^rtheilt und mit reinem Baunlöhl (^zur 
Verhütung der Oxydation; übergoDTen, fich weit 
fiärker in demjenigeu Glafe getrübt halte ,. das 5 
Stunden lang dem freien Sonnenlicht ausgefetzt ge« 
wefen war, als in dem andern Glafe , das während 
dief(»r Z^it imDuakeln gelianden balle. Es bildet 
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er eine Skizze derfelben den Phjrfikern zur Beartheilong T«r. 



Z lieber die chemifche ffirkfamkeit dee Lichta 
undder EUctricitätf und einen merkwürdigen neuen 
Gegßnfatz in der.erflern^ je nachdem das Licht 
au8 nicht oxydirenden oder aus oxydirenden Mitteln 
unmittelbar in gewijfe Subßanzen^ oder aus ih" 

nen in jene eindringt* . - 

(Anszag ans der erßen Abhandlong.) 

Jjer Verfairer hat in diefer Abhandlung die 
chemifchen Erfcheinungen des Lichts, yon denen 
bisher noch mehrere der intereflantellen völlig uo^ 
bekannt waren, aus eiqen^ höhern Standpunkt in 
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das Auge gefafst, als es gewöhalich gefchieht, näm- 
Jicli aus dem Standpunkte der Polar ^ Electricität 
(des Galvanismus), und hat veriucht, fie unter 
vier Klaffen 'Gefetze zu bringen« Die allgemeine 
Wirkung des Lichtes ift, nach ihm, dals es dleBe- 
ftandtheile vieler Verbindungen von einander trennt 
und lie zwingt neue Verbindungen mit feinen eigenen 
imponderablen Bleraenten einzuziehen^ namlioh mit 
den beiden electrifchen Materien + Bund -»E, wel- 
che er glaubt mit dergröfsten Wahrfcheinlichkeit 
als die wahren Bellandtheile des Lichts anfeheo zu 
können.' Seine vierKlaQengeTelze lauten wie folgt: 
Erflea Ge/etz. ^^jiui gewijjen Auflofungen^ 
beß>nder9 folchen ^ die Jich leicht zerfetzen^ oA- 
ne dafs dabei nieder eine Oxydation oder Desm 
Oxydation j noch eine Chloridation oder Dechlori^ 
dation nothwerulig ifij trennt das Licht die nach' 
flen Bejiandtheile des in der jiuflöjung handlichen 
Salzes in der Art^ dafs die durch diefe Trennung 
entßehenden neuen Verbindungen^ die unter den 
gegebenen Umfländen möglichß gröfste Differeri% 
der Auflöslichkeit in dem angewandten AutlcfungS' 
mittel haben, — ^ tieifpiele liefern die Auflöfung des 
falzfauren Zinnoxyduls in WafTer^ welche in zwei 
Kelchgläfer v^rtheilt und mit reinem Baunlöhl (^zur 
Verhütung der Oxydation; iibe^^goITen, fich weit 
Aärker in demjenigen Glafe getrübt hatte,, das 5 
Stunden lang dem freien Sonnenlicht ausgefetzt ge« 
wefen war, als in dem andern Glafe , das während 
diefer Zeit imDuakeln gelianden halle. Es bildet 

Da 
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fich nämlich, ein weifses unauflösliches baßfches^ 
falzfaures Zinnoxydul ^ während ein gleichzeitig 
eniüehendes faures falzfaures Zinnoxydul aufgelöft 
bleibt — Hierher gehört auch die AufioJTung de» 
ßlaußoff^ Eifern in Blaußoff-Wafferliofffdure ^ die 
nach l^orrei im Licht ein weijsea bajifches Blauflojf-^ 
ff ^ß'^f'ßofffauifs Bkiußoff- Elfen allmählig- failea 
lalst, (Schweigg. Jouru, XVII S. a65); ferner die 
Auflöfung des> faLzfauren Eifenoxyda im Alkohol^ 
aus der das Licht anfänglich ein gelbes bafifchea 
lalzfaures Eifenoxyd präcipiürt) während ein faures 
falzfaures Eilen aufgelöll bleibt. 

Zweites Gefetz. Ifi Oxygen^ und in ChlorinS'^ 

F'erbindungeny welche vom Lichte veränderbar 

ßndj • desoxydirt oder dechloridirt das Licht ge» 

wohnlich den ponderhblen electro" poßtiven m.eiß 

feßen Beßandtheilj oder verhindert dejfen Oxyda^ 

tion oder Chloridation^ und oxydirt oder chlor idirt 

gleichzeitig den electro ' negativen {oder auch den- 

indifferenten) meiß fli^figen oder gasförmigen^ 

oder auch imponderablen (+£) eigenen Beßand^ 

ttieiL Aber auch aus diefen nächßen ponderabten 

/Verbindungen vermag es öfters durch fortgefetzte 

Einwirkung die entfernteren Beßandtheile y befon^ 

ders, durch Mitwirkung des ff affers ^ zu trennen^ 

und äie ffirkung deffelben wird nicht eher ßatiom 

nair ^ als bis ea.die rriöglichß entfernteße Trennung- 

^^fponderablen Subßanzen und neue f^erbindun»' 

^ft^^^tUiben mitfeinen eigenen imponderablen 

( + jB) hervorgebracht liät, — Beifpiele 
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find das Hornfilber ^ welches nach Scheele im Lieh« 
te in Silber undSalzfaure umgewandelt wird (Schee- 
Je's phyf. ehem. Werke Th. i S, i36). Ehe fich 
aber Salzlaare (Chlor ine «Waflerlloffraure) bilde- 
te^ murste ühlorine ausgerdiiedeu und diefe durch 
Mitwirkung des Waflers in Chlprine-Waflerßofl> 
faure umgewandelt' werden, indem der Sauerlioff 
(des Waflers?) lieh mit dem •f-'^ des Lichts, und 
das Silbermetall mit dem — £ dellelben verbin- 
det. Ferner gehört hierher die £utßirbung der 
Goldtinkturen und der Eifenlinktnren; die Her« 
ftellung der Metalloxyde;' die von John Dary .be* 
merkte Nicht - Chloridation des QueckHlbets und 
Chloridation des Kohlenoxydgafes, wenn alle drei 
Subßanzen lieh gemeinichalUicli im Lieht, beruh'» 
ren und dergl. mehr. 

Drittes Gefetz, Auf f^erbindungeiij deren 
Beßandtheile einer Hydrogenation und JDehffdroge^ 
nation fällig find y wirkt das Lipht in der Jlrtj 
dajs es den electro* negativen Beßandtheil hydroge- 
nirty während es den electro 'paßtiven Befand* 
theil dekydrogenirty indem eh zugleich feine impon» 
derablen Elemente {"jz^) ^^^ dadurch entßeken- 
den neuen ^Verbindungen chem>ifch abtritt. — Ein 
fieifpiel liefert die Verbindung der Jodine mit Stär- 
ke. Diefe Verbindung ift im trockenen Zuliaiide 
bräunlich'^ ein Tropfen IVaffer ertheilt ihr ober 
ibhon eine fcböne blaue Farbe, Sic lölt lieh leicht in 
WpUer auf, und bildet damit eine fchöne bleue 
Flnffigkeit, eine Jodine -Stärke - Hydrat ^Auflö- 
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Sunffj die im Licht nach und nach polUbommen ent* 
färbt und u^afferhell mrd f -indem die Jodine dabei 
zu Jodine' ff ajlerjiofffäure und zugleich die Stärke 
dehydrogenirt (oder auch oxydirt) wird. 

Viertes Gefetz. fPenn daa Licht mit Sauer* 
fioffgaa und gewijfen Salzaufüofungen in unmittel' 
bare und gemeinfchaftliche Berührung tritt , die 
fclion für ßch allein eine Veränderung durchs 
Laicht^ oder eine diefer gleiche durch Reaction pon» 
der abier Körper erlitten haben ^ fo desoxydirt es 
das imponderable »^JE des Sauerßoffga/es und oxy* 
dirt d^nfelben n'dchßeji electro^pojitiven BefiandU 
t/ieil des Salzes j den es nach erfolgter Oxydation^ 
ipenn das Sauerfloßgas nunmehr forg fällig aus der 
Merührungsfphäre ausgefchloßen wirdj u^iederum zu 
desoxydiren vermag. — Der Verfaller hat au raeh«' 
reren Kprpern Eigenfchaüen wahrgenommen, wel- 
che berechtigea, lie unter diefes letztere KlalTenge« 
leUß zu ordnen« Vor allen gehört aber hierher die 
blutrothe anthrazothionfaure Eifenoxyd - Tinktur^ 
anwelcher-er ein höchlt auffallendes undintereflau« 
tea Verhalten im Licht entdeckt hat *). Diefe blut« 

^) Das beifst die Ton firu. Porret in London, als er Blan- 
fioff- and Schwefel * Verbindungen mit einander behaudel* 

• 

te, aufgefundene neue Saure, welcke Auflöfungen des rotheii 
Eifenoxyd» und des Maogaps earmoifinroth färbt, und nach 
ihm ans Schwefel und den fic da ndtheilen der Blaußoff-Waf- 
ferftolffäure (Blauiäure) alfo aus Schwefel, Kohlenftoffi 
SUckßoff un<1 Waflerliofr beßthi. ^Sie wnrde Ton ihm Sul- 
'phurettet -' Chyazic - Acid oder rothfärb tmfe iSoure genannt. 
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rothe Tinktur ia einer angefüllten and wohlrer« 
ßopften Flafche dem Sonnenlicht ausgeliellt, wird 
um fo eher entfärbt^ von je flarkerm Licht fie ge« 
troffen wird. Mitteilt eines UobUpiegels kann man 
ihre herrliche rothe Farbe aus dem iiitenfi?ften 
Roth in u>enig Minuten ins voUkoromende ff aß 
y^rAe// verwandeln, daher fie fich als ein PAo/ome^^r 
brauchen läfst, das zwar nicht die Empfindlichkeit 
des Lü.slie'fchen, aber doch den grolsen Vortheil 
hat, dats fie nur eine /pecißfche Wirkuvg desLichts 
anzeigt, nicht aber eine Nebenwirkung deOelben 
(nämlich die ff'drme^ wie dies bei Anwendung des 
Leslie'lchen Photometers der Fall ili.) 

, Noch, viel wichtiger ill folgende fieol>achtung. 
Wird die blutrolhe anthrazothionfaure Eifenoxyd* 
Tinktur in einer nicht vollkommen gefchloileDcu 

( Ver|l. diefe jinnalen B. 53 S. lo und i g4 )• Nach di«rem 
jRiglifchcn Namen ift der grtechifche im Texte geforiui; fo 
wie nämlich jener aus den AnfaugsbucfaÜabeu von Carbon- 
ne, Androgene ^ azotc nnd der die Säure charakterifirendcn 
S^Ibe ic, Xo ill A'ieicv jinthrazothionfäure aua den Anfangs^ 
falben der griechifchen Namen für Kobirnlioff, Stickliuff iiud 
Schwefel tufam mengefetzt, Wdbei der Waflerfioir fehlt. Die 
Verrauthnng, dafs fie wahrfcheinlich keinen WaiTerßoff ent- 
halte , und alfo Schwefel - Blaufloffivj ^ hab« icb fchoa in 
einer meiner Anmerkungen zu meiner fi-eien Beaibeitung Toa 
Hrn. Ga]f -LuITac's Uulerfuchungen über die Blaufäure (An-^ 
nal. J. ]8i6 St. G, oder B. 65 S. i63j geaufsert, und iA 
diefes', fo fcheint mir im Oeutfchen der Name fchwefel-hlau- 
fiofffaure Eifen - Tinktur dem anthrazothionfaure Eiftm- 
Tinktnr TorzazieheB zu feyn« Gilb, 
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cylindjcifchen Flafche, (in einem gewiflen Grade 
dtv ConcenU-atiODy) dem freien Sonnenfcbeine «us« 
geft;Ut, Während mehreren auf einander folgenden 
heitern Ta^en, fo heraerkt man mit Verwunde« 
rung ^ dqfs fie nach und nach in den Morgenßun* 
den bin' 4 o oder ^ 44 Uhr vollkommen entfärbt ^ und 
fpiiter .gegen Mittag ^ bis 4 oder n Uhr^ wiederum 
ß€f>rk geröihßt wird. Dies findet an heitern Tagen 
. täglich >und regeimäfsig Statt. ^ach vielen For- 
Ibhungeu.iQ es dem Verlaffer gelungen, die £edin- 
^gungen diefes merkwürdigen Gegenfatzes der che- 
mirchen Wirkfamkeit des Lichts aufzufiaden. Es 
kömmt nämlich nur darauf an, ob das Licht ver» - 
hältnifsmäfsig mit der Röthungsfähigkeit der Tink- 
tur, in einer gewiflen Menge aus e.\ntm nicht • oxy^ 
direnden Körpei*, z, ^. aus den Seitenwänden des 
Glafes, darin fich die Tinktur befindet, oder aus 
einem oxjdirenden Mittel, z* ß. aus der atmofphä« 
rifchen Luft unmittelbar in die Flütrigkcit eindringt^ ' 
Im erllern Fall wird die Tinktur entröthety im letz- 
tern geröthet. Es findet hier gleichfam eine durchs 
Licht hervorgebrachte ffanderung des Sauerßoffs 
Statt y aus der Luft auf das Eifenoxydul der Tink- 
tur und von diefem endlich auf ixe Elemente der 
jlnthtazöthionfäure. Wird das cylindrifche Flälch- 
chen am obern Theil mit einem dichten Papier be- 
kleidt't) fo dafs es etwa 1 bis 2 Linien bis unter dem 
Niveau der Flülllgkeit hinabreicht, fo kann die 
Flafche pflen feyn und die Tinktur wird den gan- 

^ '-"- — - -' ---^ 
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wenn ße es fcbon war. Wird das Papi«r gaift hin- 
abgefchoben , fo dab ea mit feinem oberßen' Re^nd^ 
einige Lidien unter dem Niveau derFlüQigkeit za 
flehen kommt, Fo wird der hervorragende Theil 
der wall'erhellen Tinktur vorzüglich um die Zeit 
fläri und deutlich geröthet ^ da die Sonne die gröfi» 
te Höhe am Himmel erreicht hat, weil alsdann die 
Strahlen unmittelbar aus der Lodft in die Tinktur 
und verhältuirsmäUig weniger aus den Seitenwän* 
den der f lafche in diefeibe hineindringen können«.. 
Hieraus ergiebt es Geh , dals auch die Form der Ge« 
false dabei einen Einflüfs haben muls, welches auch 
der Erfahrung in der That entfpricht« Je nachdem 
eine dicfer Urfachen die %forherrJchende ili, fo ill^es 
auch ihre Wirkung. Alle Mal, wenn Licht, faifi 
und Tinktur in gemcinfchaftliche Berührung gera- 
theu , findet Rothung der letztem Statt, und dage- 
gen Entröt/uing, wenn nur Licht und Tinktur in 
M" echfelwirkung treten können. Uebrigens fcheint 
die Rölhung im erliern fall nicht blos im Verhält« 
nifs der Menge der Strahlen ^ die aus dier Luft in 
die FlüITIgkeit, oder umgekehrt, eindringen, fon^ 
dern auch im Verhältuils des EmfalUwinkels oder 
des Sinus deflelben zu Aehen. 

Farbiget Licht. 

« 

Nachdem der VerfalTer in der blauen Jodin/^ 
Stärke «Auflölung und in der anthrazothionfauren 
roihen Eifentinktur zwei neue höchft empfindliche 
Aeagenlien gegen das Licht aufgefunden hatte, ver« 
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fiicHte er auch die Einwirkung des farbigen LichU 
auf beide. Er füllte zwei 7 Zoll hohe und 3 Liaieu 
weite Glasröhren j die eine mit der blauen Auflö« 
fung, die andere mit der rotben Tinktur, leitete 
das prisniatifche Farbenbild auf diefe beiden hori* 
zontal gelteJlten Glasröhren, und erhielt dallelbe 
mehrere Stunden unuerrücJbiund ununterbrochen auf 
diefelben. Das Relultat ilt fchr interelTant. 

Nach ungefähr 4 Stunden wurde die blaue FlüC* . 
fi^keit Zwilchen dem pommerauzenlarbenen und 
blauen Licht, alfo vorzüglich in Gelbgrün^ poU-» 
kommen wajf er hell; dies gefchah auch, jedoch et- 
was fpäter, in demjeniigen Theil der Röhre | der 
ganz aus dem prismatilchen Spectrum hinausragte, 
und alfo nur vom natürlichen Tageslicht (nicht 
vom Sonnenlicht) getroffen wurde. Dagegen hat- 
te (ich die fohöne blaue Farbe der Flülllgkeil in der 
ihr analogen des Spectrums-^ nämlich in piolett- 
blfUij am PolUommen/ien erhalten y und faß ebenjo 
gut in blau und roth. Dabei ilt befönders anzu- 
merken, dafs die Stellen, in welchen lieh die Far«^ 
be erhallen hatte, «über dem natürlichen Tages- 
licht auch noch das farbige Licht des Prisma er- 
hielten., und dafs folglich das letztere die Ausblei- 
ehung verhindert haben mvSsp 

Aehnliche Wirkungen zeigte die rothe Eifen- 

tioktur* Sie wurde am fchnellßen von der Mit' 

iß des Farbenbildes ^ nämlich von den bldulichrgrü^ 

nen Stra/ilen entfärbt. 

^^jHMHieraus, fo wie aus einigen zuverläOigen von 



t ^9 J 

Dat jT und Ton Seebeck angeßelllen Beoba^hiaagen 
leitet der Verf. die wichtige^ biiher wohl noch nie 
geahacte Folgerung ab: dafe da9 farbige Licht 
diejenige Farbe der ihm ausgejetzfen Körper zu 
zerßoren ßicht y welche feiner eigenen entgegenge* 
fetzt iß^ und dafe es dagegen feine eigene oder ei^ 
ne ihm analoge darin zu erhalten firebt. Die che- 
mtfche Wirkung muTs daher im zuraramengeretz- 
ten VerhältniCs ßehen^ mit der Veränderbarkeit 
der anzuwendenden Subllanz im Licht und mit dem 
Geg<^uiatz ihrer Farbe« 

In Betreff der ff arme des farbigen Lichts wirft 
der VerfalTer die Frage auf: ob nicht ein mit ro^ 
^Ä^/nWeingeift gefülltes Thermometer im bläulich» 
grünen Strahl (welcher bekanntlich dem rothen im? 
Newton'fchen Farbenkreife entgegengefetzt iß) das 
Maximum der f^'drme anzeigen würde, etc. 

Ueber die Natur der Strahlen hat der Verfaf«« 
fer eine eigene Anficht Ein Lichtflrahl iß nach 
ihm eine Linie ^ in welcher fich die Elemente der 
indifferenten Electricitdt {jiether = latente ffdr^ 
me), nämlich + E und — Ej polarifch unter einän* 
der ordnen. Es findet hierbei keine mcfsbare TYen* 
nung diefer Clemenie Statt, daher man auph die 
Electricitäten am Electrometer durchaus nicht 
wahrnehmen kann; wohl aber nehmen diefe Ele« 
menle ( + E) eine polarifche Dispofition zur Tren» 
nung und wechfelfeitigen ff'iedervereinigungy oder 
eine Molekular * Polarität an, die man durch fol- 
gendes Schema -| + -^ -j, — \^ — ^ — ,, das 
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den Strahl vorAellt', darßellen kann. Die Farbed 
(der Strahlen können aus einer mehr oder minder 
gröfien Dispofition zur Trennung der Elemente^ 
oder auch aus mehr oder minder grofsen Sohwih* 
gungen abgeleitet werden, welches letztere der Ver- 
falFer fchon in Band 14 von ochweigger's Journal 
nachgewiefen hat. Die von Newton beobachtetea 
accejjus facilioris transmijjionis et reflexionis , fo 
wie auch die neMeriich tou Fraunhofer beobach- 
ttten feinen dunkeln Streifen im prismatifchen Spec- 
trum, l'cheinen diefe Anficht fehr zu beiiätigen. 
Denn da das farbige Licht aus derSubllanz des Pris- 
ma nur in einer folchen Richtung hinaustreten 
kann^ in U^elclier e9 aliquote Theile^ entweder für 
feine fchon angenommenen Schwingungen^ oder 
für feine angenommene Molecular >» Polarität vor^ 
findet^ fo ift klar, dafs bei dielem Hinaustreten des 
farbigen Lichts fo viele Lücken eutftehen müUen, 
als das Licht fähig ifl; verfchiedene Schwingungen 
oder verfchiedene Grade von Molecular^ Polarität 
ten anzunehmen. Diefe Lücken zeigen fich nun 
vorzüglich deutlich in den dunkeln Linien, die 
Fraunhofer im Farbenbilde wahrgenommen bat« 

ElecUo - Chemie. 

Der zweite Theil der Abhandlung befchäftigt 
lieh mit der Electro" Chemie. Der Verf. zeigt, dafs 
man nicht mit Davy und Jierzeiius glauben 
mülfe, dafs die Electricitäts» Vertheilung zweier 
fich berübreudcr Majfen im Verhäitnils liehe mit 
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der Electricitäts-Vertheilupg der fich berührenden 
und in chemifchelWechrelmrkaDg tretenden JEle^ 
mentar "Theile derfelben Maflen. So z. £. hat Glas 
SU Glas keine chemifche Verwandtfchaft, und doch 
werden zwei ölas tafeln ^ die man mit einander in 
Berührung gebracht hat, nach der Trennung, die 
eine + die andere — electrifch. Blei und Schwefel 
haben eine grofse Verwandtfchaft zu einander, und 
liehen deflcn ungeachtet in der eleetrifchen Span- 
nungs- Reihe fehr nahe bei einander. Dagegen lie« 
hen glattes Glas und rauhes Glas in diefer Span« 
Büngsreihe weit von einander ab, obwohl fie weder 
zu einander, noch auch zum Sauerßoff eine chemi« 
fche Verwandtfchaft äuFsern. Und dergleichen Bei» 
fpiele, die der von Berzelius geäuüierten Anficht 
(in Schweigger's Journ. B. 6 S. i25) geradefsu ent^ 
gegen find , giebt es viele. 

Hieraus (chliefst der Verf., dals man nicht von 
den Verfuchen , welche Davy mit zwei fich beriih« 
renden, der cheiinifchen gegeiifeitigen Einwirkung 
föhigen Maßen (z. B. Kalk mit Sauerkleefaure^ 
Kupfer mit fchmelzendem Schwefel u. f. w. ange« 
ftellthat) *), ausgehen könne, um die Electro« 
Chemie zn gründen ^ dafs man dabei vielmehr von 
den MetalU NiederfchVigen axx&^^ehen roxkVLQ. Für 
diefe KUijfe von chemijchen Erfckeinungen hat der 

Verf^.lbhon vor mehrern Jahren die Po/ar-JB/ec/r^ 

I 

ntät (Galvanismus) als das Bedingende derfelben 
*) M. r. Gilb. Annal. J. 1606 St. a «d. B. 28 S. 61. 
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aafs evidentefte crwielea * ). Aach zu Anfangt 
d'jr regulinifchen Metall •Ausfcheidungi wenn nur 
witi Metall) nämlich das fällende ^ in der Flöiligkeit 
fichtbar iß, find doch fehon alle und lelbft mehr 
Bedingungen erfüllt, als .zur Hervor bringung des 
Galvanismus erforderlich uären. Denn die Flüf« 
figkeit, aus welcher das Metall ausgefchieden wer« 
den foU, belieht aus heterogenen Elementartheilen, 
und die Elementartheile des aufgetoßen MetaUs^ 
können mit denen ios fällenden eine electro« che« 
mischt Molecular • Kette h'xlAen. An diefe müllen 
fich AU M' affer •Atome polarifch anfchliefsen, fo 
dals der Sauerßoff diefer Atome den pofiti^en me-» 
tallifchen Elementartheilchen , und der ffajferßoff 
dagegen den negativen metallilchen Elementartheil« 
' chen zugekehrt wird* Wenn die in der Auflöfung 
fich befindenden Elementartheilclien des aufgeläm 
fien Metalls ) mit denen des in Majfe hineiqgetauch« 
ten eine folche electro-chemifche Spannung einge» 
hen, dafserftere + E, letztere hingegen — E er« 
halten, fo kann gar ieine meriliche PPirkung Statt 
finden. Denn die Elementartheilchen' des aufgelö« 
Aen Metalls würden, vermöge ihres «4*^9 '^ur dann 
mit gehöriger Kraft den Sauerfloff des Wallers an« 
zuziehen vermögen , wenn nicht jedes derfelben 
fich wenigßens einen Atom Sauer&off fchon früher 
zugeeignet hätte ^ und damit ein üo^dul oder Oxyd 

« ) M. r. deir«a AaffaU in OSUt a Jkodc der Mnalts dt CAi^ 






I. . 
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bildete« Ehtfteht aber eine diefer gerade entgegen* 
gefetzte electrifche Vertheilung, werden nämlich 
die Elementartheilchen des in Mafle hineingetaucJi» 
ten Metalls pofitiv, hingegen die des aufgelöAen ne« 
gativ electrifch, fo ordnen heb die FJemente der 
uiHliegenden ff^afferatome fo , dafs der Sauerftoff 
derfelben mit dem fallenden Metall, ihr Waller^ 
ftoff ober mit dem zu fallenden, oder mit delTea 
Saaerfloff, in Berührung tritt; und dann niufs aus 
leicht einsufehenden Gründen , die Ausfcheidung 
des aufgelölten Metalls erfolgen. 

In den FlüJJigkeiten , die aus heterogenen Ele« 
mentartheilen beliehen, (und hierzu möchten wohl 
alle FliTfligkeiten, ftilbft die flülligen für einfach ge* 
haltenen M^^alle geboren), mufs zwifchen diefen 
Elementartheiien ein befländiger Gahaniamua, und 
dadurch ein beßandiger wechfelC-itiger polarifcher 
Idoletular'jkiaiaufch unterhalten werden, den man 
durch das auf Taf. III in Fig. 5 dargeßellteXreis-t 
^fdrtnige Schema ausdrücken kann« Jede Waller* 
£erfetzung, die man mit dem Namen chemifche be« 
legt, ift daher nur eine Störung des natürlichen im« 
mer fortwährenden Molectilar-Ualvanismus, odei^ 
eine Ausgleichung des unendlichen ireis/ormige/i 
Molecular« Austaufches zu eintrmendliclien linien^ 
förmigen* Die Atome der FUffigkeiteh Icheinent 
demnach eben fo von einer bewegenden Kraft be^ 
feelt zu werden, wie die PPeÜen im ff" eltenjyßem»^ 
und wahrlich auch diefe Welten find gegen dea 
Raum 9 der fie fafst , dgch nur höchftens Atome^ 



j 
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rMil Ziignindlegung diefer Anficht, die nicht 
nur für FlüIIlgkeiteB allein, fondern auch für Gas^ 
arten gilt| läPst fich leicht einfehen, warum ein 
auilösliches Salz, welches lieh auf dem Boden. einer 
cylindrifcben mit Waller gefüllten Fla fche befiodet, 
felbli im Zullandc der gröfsten Ruhe, fich nach und 
nac^h in der Flüiligkeit gleichmäfsig verthfiUj und 
warum fich Gasarten vonfeürverfchiedenemJpecU 
•fifcheri Gewicht j nach und nach (wie in Dalton^ 
Verfuchen) gleichmäßig iwiug^u. Die heteroge- 
nen fllemeute dts Salses treten nämlich dem pola- 

rifchen Molecularkreis des Wallers bei, und fo auch 

■j 

die Elemente der einen Gasart in Betreff der an* 
dern. Der FlUffigteits • Zußand der Körper Icbeint 
fich aus diefer Aeten Elementar • Bewegung am 
richtigßen erklären zu lall*en/ und wenn man den 
flüfFigen Körpern dasjenige entzieht, was den Gal« 
vanismus bedingt^ nämlich die ff arme ^ fo werden 
Reßarr^ und umgekehrt. Diefe Ideen find geeig* 
net das Reich des Todten dem Lebendigen zu yin« 

diciren« 

Am Schlufs der Abhandlung, die ungefähr fie« 
ben Druckbogen faOen kann, und noch viele an« 
dere neue Thatfachen und Ideen enthält» zeigt der 
Verf., dafs man die Metalle als aus einem metalli«^ 
fchenSubftrat und — E beflehend zu betrachten hat| 
und dafs das -^ E als das eigentliche, feit Lavoifier 
in Vergelfenheit gerathene Fhlogißon fitahl's anex^ 
l#nnt werden miUTe« ^ 
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//• Merkwürdige Zerfetuig des FPaßere im Kreu 
Je der Voita^fchen Batterie. 

( Auszug auf d«r zweiten Abhaadlnog. ) 

Der Vert verfuchte Jodine mfpajferßofffäure 
niiitelß der Volta'fchen Säule zu bereilen, und Hell« 
te zu dem Ende eine unten hermetifch gefchloflene^ 
ziemlich dicke Glasrohre, die er m\i Jodine • jilkom 
Iiol gefüllt hatte, miti ihrem untern gefchloQenea 
£nde in ein Kelchglas mitWafler. Die in derRÖhro 
befindliche AuflÖfung der*Jodine in Alkohol ßand 
durch einen Platindraht mit dem negativen Pol, und 
das Wafler des Kelchglafes eben fo durch einen Pia« 
tindraht mit dem podtiven Pol einer electrifchca 
Säule aus loo Paar runden Platten von 6 |ZoU 
Durchmefler ia Verbindung. In diefem Zußande 
hatte ßch der Apparat ein paar Stunden lang be* 
funden, als der Verf. nun auch die in der Röhre und 
die in dem Kelchglafe befindliche Flülligkeitea 
durch ein paar angefeuchtete Amianthfaden mit ein« 
ander verbinden wollte. Er bemerkte indefs zu fei^ 
ner nicht geringen Verwunderung, dafs in der Auf- 
lÖfung fchon Wirkung Stattigefunden hatte, oA- 
ne dafs die Commucation gemacht war. Die Flui* 
£gkeit in der Röhre war heller *ge worden und dec 
poUtive jPoI im WaOer des Kelchglafes gab Gas, 

Der Verfaffer liefs daher den Apparat Aeheo, 
wie er war, ohne die Aniianthfaden anzuwendeu^ 
und es fand lieh nach i6 Stunden der braune Jodi« 
4nnAl» d. PhyOk, B. 6i. 5t. i. h i>)i$. St. u U 
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ne- Alkohol Tolikommen wajferhell uiid in Jodine^ 
Tf^ ajferßofj Uure verwandelt, die fich im Alkohol 
aufgelÖft Jbefand* Während diefer Zeit war ein we- 
nig von dem braunen Jodine-Alkohol unten aus der 
Röhre in das Wafler des Kelchglafes hinausgedriin- 
gen, welches den Verf. in der Verrauthung bellä-. 
tigte, dafs die Röhre unten einen Rifs habe. Als 
er lie uiiterfuchte, fand ßch wirklich} ein fehr feU 
ner fiiß am untern Theil der Röhre, durch den, 
aber ohne Mitwirkung des üalranismus die Flui*- 
ligkeit nicht herauszudringen vermochte. 

Er reinigte nun den Apparat, füllte die Röhre 
und das Kelchglas zum Theil mit einer Auflöfung 
von SUberfalpeter'KsyVidWe in Waller, und Hellte 
die Röhre wie vorher in das Kelchglas» Als dar- 
auf der poßtive Pol mit der Flüfllgkeit des Kelch* 
glafes und^der negative Pol mit der FlüITigkeit der 
Röhre in Verbindung gefelzt wurde, bemerkte er 
folgendes. Am politiven Pol bildete fich graphyU 
farbiges Silber ' Jifyperoxydy welches fich feil und in 
kryllallinifcher tetraedrifcher Gellalt am Platindraht 
anlegte. £» ift dadurch leicht zu erkennen , dals^ 
wenn auch nur ein Stäubchen |dayon in kauflifchea 
Ammoniak gethan wird,* fogleich eine febr Harke* 
Gas ' Entbindung Statt findet, indem dann der 
Sticklloff des Ammoniaks frei wird. Am äußern 
Rifs der Röhre fchlug fioh reines, fehr weiises, 
blä'tterförmiges Silber metallifch nieder. Der in* 
nere Rijsgab nur Gas^ das ohne Zweikl Sauerßoff^ 
gas war, und der negative Pol (gleichfalls Platin« 
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draht) hatte fich, fo wie der aufsere Rifs, mit m^ 
tallirchetn dendritifch geordnetem Silber belegt. 

Das Glas felbii, fäb^t der Verf. fort, ,iä. kein 
Leiter, und fchon die lange Zeit, welche erfordere 
lieh ift» bis fich die Leitung durch die Röhre hin« 
durch äuCnert, beweiß, dafs Geh die Flüjjigkeit erft 
in den Kifs, swifchen den getrennten Ulasflächea 
infinuiren mufs, ehe die Leitung Statt finden kann» 
Iß diefes aber ein Mal gefchehen, fo verliält Hch 
diefe liöchß dünney zwifchen den Glasflächen einge^ 
preßte PPaJpßr/chicht wie ein feßer Leiter, oder 
vielmehr wie ein edlea Metall^ und Wafler zerfetzt 
aut diefe Weile, niitteili der Volta'fchen Saule^ 
WaOer, indem es die Elemente dellclben ^atf/'ö'r/n«^ 
entwickelt. 

In diefer merkwürdigen Thatfache findet der 
Verf. ein wichtiges jiigument für feine fchon im J. 
i8o5 gegebene Theorie der galvanifcheu Waflerzer« 
fet^zung *). Das Cliarakterißißche diefer Theorie be- 
ßeht darin, daß die Elemente der ^afferatome ßlbß 
entgegengefetzte electrifche Zuflände annehmen^ 
wodurch ein wechfeifeitiger Molecular • Austaußh^ 
während der Einwirkung der Säule, in der ganzea 
zwifchen den Polen befindlichen Reihe von Walffrr*« 
atomen Statt finden mufs. Hierin unterfcheidet fich 
auch diele Theorie wefentlich von der ihr übrigens 
analogen, welche Ritter (fchon 1801) in Band 9 
von Gilbert's Aunaien aufgeßellt, fie aber irrigei^ 

t) Man f«hc d«a 53, Bd. dtir Mnales d« CAirnU^ 

£2 
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Weife fiir unmöglich gehalten hat. Dieler Theo« 
rie zu Folge mUITen die zwifchen den Glasflächen 
eingeprefsten WalTeratome, deswegen, weilße ih^ 
rer Beweglichkeit beraubt firf,dy fich ganz der Er« 
fahrung geipäfs, nämlich wie ein felter , nicht- oxj« 
dirbarer und auch nicht- bydrogenii barer Leiter 
verhalten. Denn wenn fie ihre fiewegllchkeitnoch 
hätten, fo würde diefelbe Wirkung in der galvani« 
ßrten Molecular-Keihe continuirlich (nämlich fo 
j^ — ^^.^ — + — ) Statt finden, die jetzt, da 
Ge ihre Beweglichkeit verloren haben , abgebrochen 
( nämlich. fo + — + — ^ + — + — ) erfcheint, 
und erii dadurch Jichtbar werden kann. Auch 
dient diefe Thatfache zur Bellätigung der Anficht, 
die der Verf. ; in Betreff eines immerwährenden 
Galvanismus zwifchen den Elcmentartheilen des 
Wallers aufgeltellt hat« Denn wenn man das Wal« 
fer verhindert^ dlefe ftete Molecular- Bewegung 
auszuüben , fo verhält es fich nicht mehr wie ein 
Leiter der zweiten Klaffe, (oder wie eine FlüQig« 
keit), fondern es nimmt die Eigenlchaft eines Lei- 
ters der erAen Klaffe (eines fefien Körpers) an« 
Hierauf gründet der Verf. den wahren Unterfchied 
zwifchen Leitern der erflen und denen der zweiten 
Klaffe*). 

*} Das Eis würde fich ohne Zweifel anch wie ein Leiter der 
erfien KlalTe verhalten^ und als Pol der Säule angewandt aus 
dem WalTer die Elemente gasförmig entwickeln, wenn es 
nicht bei der zu feiner Exiitenz erforderlichen Temperatur 
feine eltctrifch« Leitlraft polaren hätte» 



Aus einigen ßeobachtungen des Verfaflers er« 
giebt es lieh) dafs die Jodine^ wenn lie auf einer 
Glasplatte gefchmolzen und vom PVaffer durchs 
drungen worden iilt, und nun als -f und — Fol der 
Säule angewendet wird, Geh wie ein fefier lieiter 
verhält, der aber Jkeins der Elemente dea-fpaßers 
entweichen läfst , fondern fi'ch mit jedem befonders 
zu Jodine " fVaJferflofffäure und zu einem noch 
nicht gehörig gekannten Körper (Jodineoxyd) ver* 
bindet» 

Am Schlufs Tagt der Verf.: „Es ili hochfi auf- 
fallend, dafs fich an der innern Seite der Glasröh* 
re afii Rifs , (nämlich im oben erwähnten Verfuch) 
der dafelblt die Function des Pluspols übernimmt, 
durchaus keine Spur von Hyperoxyd des Silbers 
bildet, indem fich dafelbli bloa Sauerftoifgas ent- 
wickelt, während doch an dem Pluspol, der durch 
den Platindraht repräfentirt wird, fich anfangs 
nur Hyperoxyd und kein Gas erzeugt. JNocb auf- 
fallender ift es, dafs nachdem der Platindraht fich 
gehörig, (etwa nach einigen Stunden) mit Hyper^ 
oxyd belegt hat, derlelbe nun auch Sauerfioffgas zu 
entbinden anfängt, ohne dafs fich ferner noch Hy- 
peroxyd erzeugt. Man möchte, fagt er, hieraus 
fchliefsen, dafs die metallifche Piatina dem Hyper« 
oxyd .nur bei der unmittelbaren Berührutig etwas 
Imponderables zu ertheilen vermag, welches zu 
feiner Exifienz abfoUtt erforderlich ill, und das 
ihm weder vom Hyperoxydp noch von der einge* 
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engten IPaJferfchicht unmittelbar ertheilt werden 
kauo. 



IIL Heber die Verbindung der Anthrazothion^ 
fäure (^Schwefel- ßlauflcfffäure) mit KobaUoxyd. 

(Auszug aus der dritten Abhandlaog.) 

Die Kryfialle des fchwefeirauren Kobalts habea 
eine röthliche Farbe« Der Verf. übergofs fie mit 
ein wenig Wafler^ und fügte dann eine AuflöFung 
des fchwefel-blauitofiTauren Kali in Alkohol (die« 
fe Annal. £. 53 S. 193) in gehöi*igem Maafse hinzu« 
Sogleich veränderte die FlüITIgkeit ihre anfangs jo^ 
the Farbe in eine herrliche Japhirblaue, 

Diele flrrcbeinung iii dem gebildeten anthra« 
zothionlauren KobaUoxyd zuzufchreiben > welches 
lieh leicht im Alkohol auflöll, während das gebii^ 
dete fchwefeKaure Kali zurückbleibt. Aus der 
blauen geifligen Auflöfung kann man das aathrazoi« 
tbionfaure Kobaltoxyd in Geflalt van fehr fchön 
blauen prismatifchen Kryfiallen, durch allmähliges 
Verdampfen erhalten. Dies blaue Koballfalz zer<« 
fliefst in feuchter Luft, und die Flüfligkeit nimmt 
allmählig eine violette, und endlich rofenrotho 
Farbe au^ Noch mehr W aller , das hinzugefügt 
wird, macht die Farbe fall gan?, bis auf eine röth-f 
liehe Nuance verfch winden. Wird Alkohol zu der 
yipletten oder zu der rothen durch Zerfliefsen an 
ile^ {iuft gebildeten Flüfligkeit hiuzugeth^ni (b TeJTt 
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wandelt fich die rolbe Farbe fogleich in eine herr« 
liehe blaue, indem er Wafler dem Salz entzieht 
und es zugleich aufliSft. Diefe Eigenfchaften zeigt 
das Koballfaiz auch, wenn es in fehr geringer Men« 
ge vorhanden ift» deutlich, weil die färbende Kraft 
delTelben ftark ift« £s kann daher diefes Verbalten 
als Entdeckungs«*' und Ausfcheidungs^i Mittel des 
Kobalts benutzt werden; 

Schreibt man mit der blauerif concentrirten| 
alkoholigen Auflöfung einige Worte auf Papier, fo 
erfcheiat die Schrift nach dem Abtrocknen fchön 
blau und verfcfawindet über Walferdämpfe , oder 
durch öfteres Anhauchen« Diefes kann fo oft als 
man will^ wiederholt werden^ Alkalien fcheiden 
aus der Auflöfung des blauen Kobaltfalzes das Ko» 
baltoxyd im Zulhinde des Hydrats ab. Als kaulli- 
fches Ammoniak im Uebermaals zugefetzt wur« 
de, fo entßand anfangs kein Niederfchlag. Als aber 
dann die Flüfligkeit in gelinder Wärme abgedampft 
wurde, entwich das flüchtige Kali^ und es fiel blaues 
Kobaltoxyd^ Hydrat zu Boden. Endlich, als die 
f lülUgkeit faß ganz verdanipft war, wurde der Rück« 
ßand wieder fchön blau, und gab [mit Alkohol 
blaues anthrazothionfaures Kobalt. Diefes fcheint 
zu beweifen, dafs, wenn nur ivenig ff'ajfer vor^ 
banden ill, das Kobaltoxyd «Hydrat das anthrazo- 
thionfaure Ammoniak zu zerfetzen Vermag, indem 
CS Ammoniak austreibt , welches vorzüglich dann 
Statt findet, wenn abfolutexr Alkohol, mit gegen- 
wärtig ilu 
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Klaproth äarserte einft^die grüne Farbe 
der Scbriftzüge des falzfauren Kobalts rühre 
Tom Eifengehalt her. Folgende Beobachtungea 
des Verf. widerfireiten aber diefer Behauptung« 
Mengt man zu 4 bis 5 Tropfen der blauen geiftigea 
Kobalt. Tinktur einen Tropfen der rothen geißi« 
Algen concentrirten anthrazothionfauren Eifen« 
Tinktur, fo erhält man eine Tinte^ deren Schrift« 
EÜge nach dem Abtrocknen immer noch fchön blau 
(nicht grün) erfcheinen. Dallelbe erfolgt , wenn 
man Statt der Eifen-Tinktur geiilige anthrazolhion« 
faure NickelauÜörung anwendet. Zarlelzt man da« 
gegen das reine anthrazothionfaure Kobalt (z. B. 
in einem Uhrglafe) durch ein oder ein paar Tro«^ 
pfen vtiutv Sahfaure^ fo erhält man nach dem Ver« 
dunllen einen j^ri/^e^Ruckliand von falzfauremKo« 
halt, der*im Wafler ohne Alkohol auFgelöü, einen 
grüne fympathetilche Tinte liefert. Reines falpe^ 
terfaures Kobalt in Wafler aufgelöß, giebt ein 
roßnrothesj und efllgfaures Kobalt eine der anthra« 
zothionfauren Kobahtinte analoge blaue fympathe« 
tifche Tinte. Demnach hangt die Verfchiedenheit 
der Farben der fympath^iifchen KobaUtinten Ton 
der Verfchiedenheit des Auiiöiungs« Mittels, d. h. 
der Säuren ab. 
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IT^. Zwei heue und kräftige Heilmittel der Heil^ 

künde vindicirt. 

(Aaizug aus der yierten Abhandlaog.) 

DerVerf. faiid^dafs die blutrothe anthrazothioTt" 

faure {Jchwefel-blaußoffjhure^ Eifenoxyd-Tiriktur 

die man durch Vermengung Ton einer Autlöfung 

des anthrazothionfauren Kali in JlLkoliol mit einer 

Auflöfung des rolhen fchwefeiraureu Eilenoxyd^ ia 

Alkohol leicht erhalten kann, Geh wenigften« eben 

io gut als andere Eifenmittel in der Heilkunde an« 

^'Wenden lalTe. Er glaubt, dafs diele Eifen» Tinktur 

^irkfanier als alle übrige bisher bekannte Eifen« 

^rinkturen iß. Bin Bauer, der i|/ahre lang an einer 

chronilchen Diarrhoe gelitten hatte, wurde durch die 

Yothe Tinktur nach und naph wieder hergeliellt. 

Auch gingen ihm während der Kur viel Spulwurm 

xner ab. In kleinen Quantitäten angewandt, hat 

auch das anthrazothipur^ture Kali keine rchädlicha 

AVirknng auf warmblütige Thiere, als z. B. auf 

Vögel, Hqnde. 

Qer Veridller bemerkt noch beiläufig, dafs 
ein mitte)mäfsig grofser Jagdhund auch dann keine 
ühle Wirkung fpurte, als er ihm eijenblaufaures 
Kali zu 4o Gran auf zwei Mai innerhalb einer 
Stunde eingegeben hi^tj«. Es verdient daher von 
Aerzten forgfältiger unterfacht zu werden, ob in 
diefer dreifachen Verbindung das Eifen oder dag 
Kali der Körper fey, welcher die bekannten gifti- 
gen Wirkungen der, Biaufäure yermindert oder 
aufhebt* 
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Das zweite HeiltnilUl, über welches der VerL 
wegen Kränklichkeit an fich felbft Erfahrungen an« 
gelteilt hat| ilteinvon Hrn. Döbereiner (im 
8ten Bande von Schweigg. Journ. S. 407) vorge- 
fchlagenes. Es iß nämlich das Gährbad. Diefes 
bereitete er fich dadurch 1 daTs er wäfsriges Malz^ 
infufum mit Hefen in Gährung fiellle. Während 
der Aärklten Gährperiode bediente er fich eines fol« 
chen Bade«, zwei Mal täglich, gegen NervenübeJ, 
an denen er litt und die bei ihm ein fecundäres 
LTcbei find« Diefe Nerrenübcl wurden nach dem 
Gebrauch mehrerer Gährbäder auffallend befeitigt» 
Er glaubt daher xfiefe Gährbäder auch andern em- 
pfehlen zu dürfen. Wie die warmen natürlichen 
Bäder erhalten fie fi^h viele Stunden lang vonfelbß 
u>arm. Der Verfaller zeigt noch, wie man durch 
eine einfache Vorrichtung auch das während des 
Gährens diefer Bäder fich entwickelnde kohletifaure 
Gas in WalTer auffangen könne, um diefes dann 
zum Innern Gebrauch zu benutzen. 
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V. 

Beweis y daß im Innern der Erde ein Planet 6e- 

ßndlich iß; 

TOP 

dem Profeffor Steimiaeüser in Halle, 



Auf einer Seifenblafe im grorsen Weltall lieruni^ 
xutliegen, wünfchen diejenigen nicht, die nur er- 
halten zu feyn und auf feilem Pfeiler ihr Dafeya 
geftiitzt zu fehien wünfchen. Daher wundere ich 
mich gar nicht, dafs man den Kopf fchiittelt und 
ungläubig itt, wenn die Idee aufgeftellt wird, dafs 
unfere Erde eine Hohlkugel fey, und dafs in d^m 
Innern lieh Körper nach regelmäfsigen Gefetzea / 
bewegen. Man vergleiche indelfen die Seifenblafe 
mit der Erde.j Man gebe der Hülle der erßen 0,001 
Zoll Dicke, dem Durchmeffer a Zoll, fo wird, da 
die Erde \j70 Meilen Durchmefler hat, die Dicke 
der Erdrinde im Verhältnis der Seifenblafe immer 
noch beinahe 1 Meile betragen. Uns Erd^nwüf^ 
mer trägt aber ein einziges Spundbrett von 1 Zoll 
Dicke, folglich brauchen wir auch bei diefem Ver-* 
gleich noch nicht zu zittern. LaQe ich nun der ä'u^ 
(sern Erdrinde 5oMeilea Dicke; fo yfixd xpan g^i; 
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Aehen, dafs dann ao gar keine Gefahr zu den^ 
ken fey» 

Die bis jetzt aurgeltellten iBeweife für die an- 
geführte Meinung fangen noch kaum an^ dem 
Aftronom und Naturforfcher eintruleuchten, wie 
viel weniger werden 'lie das Publikum überzeugen? 
Daher halte ich es für nothwendig, die Zahl der 
Eeweile fo lange zu vermehren, und die Sache fo 
lange von mehrern Seiten zu betrachten, bis die 
Naturforfcher und Me&künitler gläubig zu werden 
anfangen. 

Wir fiqd gewohnt, uns die Erde lieber als 
Fläche, wie als Kugel vorzuftellen. Betrachten 
wir fie auch als Kugel , fo entwerfen wir fie entwe- 
der als orthographifche oder als Hereographifche 
Frojection auf die Ebene, oder wir fuchen andere 
Pröjectionsarten auf, um im Kleinen ein der Wahr- 
heit im Grofsen nahe kommendes Bild zu ient- 
werfeni 

Die Beweife für die Wahrheit meiner Behaup- 
tung lallen lieh in projicirende^ berechnende undge* 
mifchte abtheilen. 

Die projicir enden Beweife nähern fich der 
Wahrheit fowohl auf dem orthographifclien als lie- 
reographifchcn Wege. Die orthographifche Pro- 
tection fetzt das Auge in unendlich weite Entfer- 
nung und läfst alle Strahlen parallel in das Auge 
einfallen. Bei d^m flereographifchen Wege ill da- 
gegen der Ort des Beobachters gegeben. Diejeni- 
gen y welche auf diefe Wtiife Charten verzeichnen^ 
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fetzen den Ort des Auges bald innerhalb bald au- 
sserhalb der Erdfläche. Der graphifche Weg 
iii der augenfcbeinliche und finnliche ^ undxalslbi« 
eher die belle Grundlage für den intellectuelien 
oder rechnenden. Wende ich beide Wege auf das 
vorliegende Problem an, deQeh Auflölung ich un- 
ternehme^ fo mu& ich beide in zwei Untevablhei- 
lungen bringen: nämlich den graplüfchen in den 
orthographifchen und liereo^raphifcheu, den rec/i- 
nenden dagegen in den reducirenden und inter- 
polirenden. Der reducirende Itützt lieh auf den gra- 
phifchenund nimmt ihn inKechnung; der interpoli* 
r^Airfd fuCht blos Geletze für gegebene Zahlengr^fsen. 

Führen alle diele Wege auf gleiche Relullate, 
fo dürfte keina Möglichkeit einer andern Auflö- 
lung übrig bleiben. 

Ehe ich nun an graphifche Affflöfung des Pro- 
blems über die Veränderlichkeit der Abweichung 
der Magnetnadel an eineni und demfelben Orte 
mich wage, fo fehe ich erft nach, was zeither ge- 
fchehenfey, um die Beobachtungen felblt graphifch 
darzußellen* 

Wenn man die Zeiten als Abfciflen, die ihnen 
zugehörigen, an einem gegebenen Orte zu yer- 
fchieden^n Zeiten beobachteten Abweichungen aber 
als auf erliern perpendiculare Ordinalen conltruirt^ 
und durch die Endpunkte der letztern eine krumme 
liinie verzeichnet , wie diefes fchon L a m be r t in 
feinen Beiträgen i. Theil S. 476 für die Parifer Ab- 
weichungen gethan hat,' fo entlieht eine CurVe 
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(Tat III Fig. ^), deren Anblick fo fort auf Gefet- 
ze der Stetigkeit deF Veränderlichkeit der Abwei« 
chungen der Magnetnadel zurück iührt. 

Die Curye hat die Geßalt eines 4$, alfo einea 
.Wiederkehrungs- Punkt oben, und einen unten, ia 
d^nen ihre Richtung oder Tangente der Abfcifleu' 
linien parallel wird. Nähert fich die Abweichung 
dielen Wiederkehrungspunkten, fo ändert lie ihre 
Gröfse in mehreren Jahren nur um ein weniges^ 
das heifst, fie ilt Aationär. Dahingegen ift die Ver« 
anderlichkeit derfelben ein Gröfütes, wenn die Ab- 
weichung das Mittel zwifchen diefen Wiederkeh« 
rungspunkten hält Lambert rchlofs aus dem An- 
blick dieier Linien, da(s die Magnetnadel dtoJah« 
re brauche, um von einem Maximo der Abwei- 
chung zu dem andern zu gelangen. Diefe Anga« 
be weicht wenig von der ab, die ich durch Inter-* 
/polationcn gefunden habe, wodurch die ganze Pe« 
riode (allb der doppelte Zeitraum ) auf 44o Jahre 
vorläufig durch meine Interpolatious- Rechnungen 
bellimmt worden ift, nach denen dielelben Abwei« 
chungen an demfelben Orte wiederkehren foUen *J. 

In der Tbat fehlte wenig, dafs nicht Lam« 
bert auf diefem Wege die ganzen Gefetze der Ver- 
änderlichkeit der Abweichung der Magnetnadel 
entdeckt hätte* Denn er durfte nur die Natur die« 
Ter Linien entwickeln, und ihre Analogie mit he^ 
kannten geoinetrifchen Curveu unterfucheu« W iir« 

« 
* ) Dlde] Annahn J. 1817 X)cc. od. B. ^. $. 345. . 
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de er oun eine gefunden haben , welche mit der 
verzeichneten übereinftimmte, fo hätte er Veran-i 
Ullung gehabt) auf die Urfache und Grölse derBe« 
wegung zurückzarchliersen, und hiitte der Frage 
Genüge leißen können. 

. Vergleicht man diefe JLinien mit der Cycloide, 
fo findet man zwifchen beiden fehr viele Aehnlich-i 
keit und kann daher fchliefsen^ dals Ile durch Kreis« 
bewegung verurfacht werde« 

Die nähere Befiimmung des erzengenden Krei- 
fes macht uns mit der £ahn bekannt^ in weicher 
die Urfache diefer Erfcheinungen fich bewegt. Fig. t 
Hellt die nach Beobachtungen verzeichneten Fari" 
Jer Abweichungen vor. Auf der Linie j4B findet 
man die gleichförmig fortlaufenden Jahrzahlen .von 
lO zu 10 Jahren* Parallel mit der Linie Co, wel- 
che auf erlierer perpendicular Acht, und von 5 zu 
5 Graden a^bgetbeilt ift, find die \Hiefen Jahren eut- 
fprechenden, ungleichförmig waclifenden und ab- 
nehmenden Ab weichungs« Beobachtungen ^ als Or« 
dinaten, nach der auf CD befindlichen Scale, welche 
2o^ auf o,i Parifer FÄfs vorltellt, verzeichnet. 
Durch die Endpunkte derfelben geht die Schlau« 
genlinie EFG , welche das Fortfchreiten der Ab- 
weichung augenfcheinlich mactit. Diefe Linie ge- 
hört in das Gefchlecht der Cycloiden, mit denen 
fie die Ordinaten gemein hat, obwohl ihre Abfciilen 
gleichförmig fortlaufen. Man kann daraus fchlie- 
Isen , dafs der Mittelpunkt des erzeugenden Krei- 
fes fich tiicht im Räume fortbewege, fondern dafa 
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delTen Bewegaiig bei diefer VerzeichDÜngsart nur 
fcheinbar in der Zeit erfolge. 

In der Cycloide Heben die Ordinaten, wenn 
man folche von den Wiederkebrungspunkten an 
rechnet, im V^erhältnifs von R — R cof. mt, wenn 
R den Ualbmefler des erzeugenden Kreifes, mit aber 
die Winkelgefchwindigkeit durch Zeit t ausge« . 
drückt, angiebt. Diefe foll der Abweichung, oder 
^ gleich leyn, daher kann man fetzen 

= R — R cof. mt. 

Es Rehen alfo die Unterfchiede zwifrhen den 
magnetifchen Abweichungen nach diefer Voraus« 
fetzung im Verhältnifs von coC mt. 

Wählt man nun nur einige von den Parifer Ab» 
weichungs- Beobachtungen, welche in nachlie« 
liender ^rafel verzeichnet find, zur Vergleichung 
mit den Abfcillen einer Cycloide, fo entlieht nach- 
folgende Tafel: 



• 

Jabrzabl 


beobacht. 
Abwei- 
chung 


— 4c> 


23 

f.o 
8(i 


mt 


cof. mt. 


berecbnete 
Abweichung 


254o 
l58o 
2()o3 
264o 
2666 


7°. 0' 
11. 10. 
8. 45. 
3. 0. 
0. 0. 


— 32042'. 
0. 
i8®.iS 

49. ^• 

70 22. 

9y. 6J 
122.-43. 

147. i6. 
180. 


<),84i5i 
j,oor)oo 
o,q4G05 
o,o5ig6. 
c»,336oo 


7**. ^9' öfflich. 
9. /48. 
8. Ö7, ' 
4. 20. 
— 0. 33. weltlicb. 


1700 
2730 
2760 
2800 


{j. law 
i4. 25. 
iS, n. 

22. ]5. 


i5o 

180 

220 


-0,16988 
-o,5'to48 
-o,84i2o 
-1,00000 


8. 18 ' 
i4. lO 
18. ÖG 

21. 24 



Mantheile, nach Lambert*a Vorfchrift, diefa 
Beobachtungen ia zwei Kiaüea^ und lache die 
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arithmetirchen Mittel der Ordin^ten und Abfciflen 
beider KlaOen, hier der beobachteten Abweichung 
und der Cofinus von mt. Man ziehe fowohl die Mit- 
tel derAbfcilTen als die der Ordinaten voneinander 
ab, und dividire die Unterfchiede zwifchenden Mit- 
telzahlen der Abweichungs- Winkel durch die Un- 
terfchiede der Mittelzahlen der Cofinus der Winkel. 
Diele UnterFchiedc find hier den Summen der Mit- 
telzahlen gleich 9 weil auf der einen Seite das nega« 
tive, auf der andern das pofitiye gelegen ifi. Der 
Quotient 

4^*2 = i5«. 36 = 10,6 [?] 
1,39121 I 

giebt den HaibmelTer des erzeugenden Kreifes. 
Mulliplicirt man mit diefem iudie obere Mittelzahl, 
den Cofinus = 0,75582, fo findet man als Product 
den Mittelpunkt der Ordinaten, ganz nach Lam« 
bert's Vo^fchrift,ll,79^ Hiervon die Mittelzahi 
der kleinern Abweichungs- Beobachtungen abge« 
S&ogen, welche 5,98*^ lielrägt, giebt als Unterfchied 
die Excentricität des Nullpunkts — 5,8i = e. Hier- 
aus ergiebt fioh die einfache Gleichung. 
N^ = K + e + R cof mt. 
= i5,6 + 5,81 + i5,6 Cof. 21 

welche die Abweichungs -Periode von 44o Jahren^ 

daher m = — = ^L, yorausfezt. Mit Hülfe die- 

^140 1 1 

fer Formel find wiederum die in der letzten Colum« 
ne der vorliehenden Tafel enthaltenen Abweichung 
gen berechnet, welche von den beobachteten Ab^ 
Aojia. (U fhjRK I$« 60« St, 2p h iSa^t Sh <• ^ 
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weichungen der aten Columne nur wenig verfchie- 
den lind. 

Das unficherfle Element diefer Rechnung ift 
die Periode von 44o Jakren und der davon abhängi- 
ge Werth von in. Aendertlich diefer, fo verän- 
dert fich auch die Gröfse des Halbmeflers und die 
Excentricität des Nullpunkts der Abweichung. 
Doch beträgt letztere Veränderung nicht allzuviel. 

Setzt man das Maximum der ößlichen Abweir 
chung auf i58o, und das Maximum der wefllichen 
auf 1818, fo beträgt <ler Zeitunter fchied 258 Jahre. 
So viel Zeit gebraucht alfo die Magnetnadel, um 
von dem ölUichen Maximo der Abweichung zu. dem 
weltlichen überzugehen. Die Conftruction der an- 
gegebenen Linie fordert, dafs eben fo viel Zeit ver- 
fliefsenmüfle, wenn die Nadel von ihrer weltlichen 
gröfstenjAb weichung wiederum zum ößlichen Ma- 
ximo zurückkehren folle. Hieraus alfo folgt die 
Periode oder die ganze ümlaufszeit von 476 bis 48o 
Jahren. Der Weg, den der Magnet jährlich be« 
fchreibt , würde daher nicht ^t fondern | Grade be- 
tragen. 

Unternimmt man mit diefem Elemente die 
Rechnung! nochmals, fo erhält man die Gleichung 

(p = 16^ Sin. -+ 7j?67., 
welche ebenfalls der Wahrheit fehr nahe kommen- 
de Refultate giebt. Letztere Gleichung iß ihrer 
Form nach von erflerer darum etwas verfchieden, 
weil bei jener der Anfang der Ordinalen, von dem 
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Maximo der Abweichung felbft gerechnet worden, 
hier aber folchcr von dem Jahr 1696 an gerechnet 
wird 9 in weichem das Maximum der Veränderlich« 
keil der Abweichung der Magnetnadel Statt gefun* 
den hat, und weiches der Zeit nach mitten zwifchea 
den Jahren innen gelegen iii , in denen die Abw^i« 
chung lelbß ein Oröfstes ili. In diefem Falle findet 
die Gleichung für die Cychide Statt 

(p ;^ e ^=z K, Sin.mt« 
Um diele JLinie äu- befchreiben (Taf.III Fig. 2) 
nehme man nach einen taurehdt heiligen Maar$liab 
zuerßdieExcentricität und trage folche auf dieWeft- 
feitedierLinie.oo, welche keine Abweichung an^iebt^ 
oder der AbrcilTenlinie. Durch den fo beftimmten 
Punkt ziehe man eine Parallele L»M mit der Ab- 
fciffenliine 00; diefe geht durch den Mittelpunkt 
des^erzeugenden Kreifes hindurch. Nach eben dem«< 
felben Maarsftab nehme man den fialbmelTer KL 
des erzeugenden Kreifes, und befchreibe aus einem 
beliebigen Punkte mit diefem Halbmf^lTer einen Kreis, 
Diefen Kreis theiie man in 48o, oder wenn man nur 
dießellimmang von 10 zu 10 Jahren fuchl, in48glei« 
che Theiie, von der Parallele mit der Abfciffenlinie» 
Man theiie die AblcilTenlinie 00 in gleiche Theiie, fo 
dafs die Theiie mit der Eintheilung des Kreifes har- 
moniren, z.B. von 10 zu 10 Jahren, und errichte 
auf diefen Theilungspunkten Perpendiculare] und 
verlängere folche fo lange, bis fie die ihnen entfpre« 
chendea Parallelen fchneiden« Durch d iefe Durch« 

F a 
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fchnittspankte ziehe man eine Curve; lie wird die 
nach Beobachtungen verzeichnete beinahe decken, 
wenn man die Beobachtungen und die ihnen 
entfprechenden Zeiten nach eben dem Maalsiiab 
verzeichnet bat. Kleine Unterfchiede werden lieh 
theils aus Mängeln der Beobachtungen, Iheils aus 
Fehlern der Elemente, theils aus der l^^ojeclions« 
art, theils aus Anomalien der Bewegung erklären 
laflen. 

Mängel der Ab weicbungs- Beobachtungen er-i 
geben fich, wie fchon La m bert bemerkt hat, mit 
vieler Wahrfcheinlichkeit bei der befchriebenen 
Verzeichnungsart« Denn wenn man die . Curve 
durch die Enden der Ordinaten hindurchzieht, fo 
wird^ wenn man das Gefetz der Stetigkeit befolgt, 
ein Ende der nach Beobachtungen verzeichneten 
Ordinaten etwas oberhalb, ein anderes ^twas un- 
terhalb diefer Linie fallen, und man wird daraus 
abnehmen, dafs die Beobachtungen indem einen Fal- 
le die Abweichung zu grofs welUich , im andern zu 
viel ölilich ergeben« Auch die Elemente wird man 
aus der verzeichneten Abweichungslinie beurtheilen 
und verbellern können. Denn man erkennt daraus 
das Maximum der ößlichen und weßlichen Abwei- 
chung, deren halbe Summe der HalbmeJDGer des er- ' 
zeugenden Kreifes ilL Zieht man von diefem das 
Maximum der ölUichen Abweichung ab, fo giebt 
folcher die Excentricität des Mittelpunkts. Ich fin- 
de zum Beiipiel für Paris auf diele Weife das 
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Maximum der weltl. Abweichnsg 1813 31* 3a' 

der öftU Abwreiclinng i5H(» 9 46 



333 33 i5 

HalbmcITer des erzeugenden Kieifes 26 7J 

Excentricitat 6 32$ 

Folglich 
?> = 6* 2ai^± i6» 7i^ Sin. (f — 1696), 0». 46^,55 

weil die Epocha auf 1812 — — fällt. 

Ili die auf diefe Weife gezeichnete Linie Aar« 
ker gegen die Abfcillenlinie geneigt , als die nach 
Beobachtungen verzeichnete, fo ilt man berechtigt^ 
die Periode zu vergröfsern; ifl fie weniger geneigt^ 
fo mufs die Periode vermindert werden. Andere 
Abweichungen beider Linien von einander laflen 
auf Anomalien der Bewegung oder der Bahn fchlie« 
fsen ) die man jedoch aus den vorhandenen Beob- 
achtungen noch nicht xa beflimmen wAgen darf. 

Die orthographifche Methode läfst übrigens, 
weil fie die wefilichen Abweichungen eben fo ab- 
nehmen läfst^ als fie zugenommen hat, unentfchie« 
den, ob der Magnet in dem letzt verflollenen Jahr- 
hundert die uns nächiie eder die uns gegen über ge- 
legene Hälfte feiner Bahn weßwärts durchlaufen 
haj>e. Und aus den Beobachtungen kann man nicht 
mit zureichender ZuverlälFigkeit fchliefseh, ob .die 
Zeit, da die Magnetnadel fich oftwärts bewegt , grö« 
fser oder kleiner feyn werde, als die, in welcher 
fie fich wefiwärts bewegt hat. Diefes wird ßcherer 
aus den zeither wahrgenonunenen Veränderungen 
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der Abweichung auf der ganzen Erdoberfläche ge* 
fchloiren. Ueberdies kann die orthographifche Me-* 
thode nie der Wahrheit fo nahe kommen, als die 
ftereograp hl/che aus dem rechten Geßchtspunkte 
Torzeichnet. Denn die Magnetnadel und der He^ 
obachter liehen j fie mögen auf der Oberfläche der 
Erde Geh Lefioden, wo lie wollen, ftets in gemefle^ 
ner Entfernung Tom Mittelpunkte der Bahn des 
Magnets ab, und er betrachtet folche aus einem Ge^ 
fichtspunkte. 

Aus dem vorhergehenden wiflTen wir; dals za 
Faris^ die ganze Bahn unter einem Winkel 
von 52"^ v3' oder 3a%3t5 bis 

erfcheine. Diefer Winkel gehört nicht mehr dem 
Purohmcfler der Bahn, wie bei der Orthographie 
fchen Projection , fonderq nur der t^bond-von iSo^ 
— Sa"* oder von 1^8** ?5u. 

Wä'hrend alfo die Magnetnadel von dem Ma«* 
ximum ihrer ölilichen Abweichung zu deiH Maxi^ 
mo ihrer weltlichen Abweichung übergegangen iß, 
xnuls der Magnet in feiner Bahn entweder i48^ in 
den näohßen Meridianen weßwä'rts, oder 21^^ in 
den entferntem oitwärts dnrchlauFen haben. Un^ 
ter der Vorausfelzung einer gleichförmigen Bewe- 
gung würde daher die ganze Abweichungsperiode 
in zwei Zeiten getheilt, deren eine fleh zu der an- 
dern verhält wie i48 : aia = 37 : 53. Nun geben 
die,,fieobachtangea die eine Zeit a3a Jahr, Ca 
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mub daher die andere durch die Verhältaifle ge* 
fanden werden ' 

53 : 37 SS 233 : 1G2 

I * 

oder 57 : 53 = 232 : 332,3/ 

Addirt man die beiden letzten Glieder diefe« 
VerhäitniQes zurammen, fo erhält man im erliern 
Falle die Periode von 3g4 in letzterm von 564,3 Jah- 
ren. Durch Interpolatians* Gleichungen für Lon« 
don und Paris habe ich diefe Periode 432 bis 45oJah« 
ren gefundk Da nun diefe ßeflimmung, unter 
der Vorausfetzung, dafs diefe Periode 44o Jahre be- 
trage , näher mit der erliern als letztern Gröfse zu- 
faramentrifFt, fo nehme ich vorerft crftere ßeßim- 
mung hier an , um zu fehen , wie weit fich dadurch 
die gegebenen Abweichungs« Beobachtungen zu 
Paris wiederum darßellen lallen, und fetze alfo, 
der Magnet habe hch ofiwärts .durch die uns entge- 
gengefetzten Meridiane jährlich durch ^ Grade be- 
wegt, und dadurch das \VachFen der weftlichen 
Abweichung verurfacht, und es werde von nun an 
die Abweichung während deskiirzern Zeitraums von 
i6a Jahren wiederum oßwärts zurückkehren, und 
ihr öltliches Maximum erreichen. 

Die Entfernung vom Mittelpunkte der Bahn, 
zu dem Halbmefler der Bahn, mufs fich in diefem 
Falle verhalten, wie der Halbm^Ifer zu dem Sinus 
von 16^ 7J, oder wie i : 0,2776 = 18 : 5. Die 
Veränderlichkeit der Abweichung fleht alfo in die- 
fem Falle im Verhältnifs des der kleinern Seite oder 
dem Ualbmelfer der Bahn gegen über gelegenen 
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Winkels in einem Dreieck, delTen zwei gegebenen 
Seiten das Verhältnils Ton 5 : i8 haben und einen 
Winkel einfchlielsen , weicher durch mt ausge« 
drückt werden kann , fo fern unter t der Unter« 
fchied der Jahrzahl von dem Jahre verßanden wird| 
in welchem das Maximum der Veränderlichkeit der 
Abweichung Statt findet, unter m aber die Rcduo« 
tionszahl, wodurch diefe Zeit in ßogenlheile Ter« 
wandelt wird. Hieraus entfieht, wenn man den 
gefucbten Winkel mit f bezeichnet, die Gleichung 

cot. f = ^- — u- — 4- cot. mt. 
oin.mt. 

in welcher b = -f^ ill. Im Fall der Excentricität 
der Magnetbahn wird aber f der Unterfchied zwi« 
fchen der Abweichung ^ und dem Winkel, unter 
welchem die Excentricität dem Beobachter er# 
fcheinl. Somit ili 

cot. ^ + « =: ,1; — — — + cot, mU 

Sin« mU 

Diefes ili diefelbe Gleichung, die ich fchon in den 
Annalen 1817 DecbliückS. 396 auf die Erfahrung an^ 
gewendet habe, und welche iblche fo gut wieder« 
um dargefiellt hat. Nur find hier die Werthe von 
i und m etwas rerändert. dDenn es ifl 

cot.y±,= ^ggf^^ ±cot.A* 

wo / dem Unterfchiede von 1696 gleich ift. Nimmt 
mau die ganze Periode zu 394 Jahre an, lo iß 

m := fif und / ss 0,(17 7S. 
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Ei^ftere Gleichung iß mehr zur Hand und giebt 
fcbneller die Relultate. Daher berechne ich dio 
Veränderlichkeit der Abweichung yon 20 zu 30 
Jahren oder von 18 zu 18 Graden« Dadurch hab^ 
ich folgende Tafel erhallen* 
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In der erßen Coiumne diefer Tafel find die 
Jahrzahlen, in Atr zweiten die berechneten Wer« 
the von {(p + «) enthalten. Diefe find in der dritten 
durch Addition de's angenommenen Werthes von 
« = 6® 45^9 oder durch Subtraction in den Jah- 
ren VQ^ itigö^ in Abweichungswinkel umgewandelt, 
welche die dritte Coiumne darfliellt. Die W^r« 
te Coiumne enthält die aus der Reihe Vorhandener 
Beobachtungen gefolgerten Abweichungen fiir die- 
felben Jahre« Die Differenzen 9 wifchen beiden An« 
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gaben überfliegen nur an [einigen Orten einen Grad, 
und können ivermindert werden , wenn man den 
Werth von « rermindert« £s iit nämlich die Sum- 
me, aller Differenzen — 5^58, die Zahl derfelben 
l4. Man wird daher u um V^f oder um 25' rer- 
mindern mülTeni um zu bewirken, dals die po/iti« 
▼en und negativen Differenzen fich einander aufhe« 
ben. Die Reihe wird dann folgende. 
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Eine gröfsere Annäherung zur Wahrheit fcheint 
bei den vorhandenen Materialien fali unmöglich. 
Betrachtet man die jetzt bereehneten Abweichun- 
gen als Ordinaten, die Zeiten aber als AbfcilTen, fo 
erhält man eine Curve, welche von der cycloidi- 
fchen , die wir erfl; gefunden haben, bedeutend ab- 
weicht^ denn lie Iteigt nicht wiederum nach denfel- 
ben Gefetzen aufwärts, nach denen fie abwärts 
Aieg, fondern verkürzt und befchlennigt ihren 
Rückweg im Verhältnifs des weltlichen Wachs- 
thums« 

Sehr leicht iß es übrigens, auf diefe Betrachtungen 
eine F'erzeichnungsart zu begründen ) welche die 



/ » 



Abweichung für jedes beliebige Jahr ohne alle Rech« 
Bung, durch blorse Zeichnung, finden lehrt. Maa 
befchreibe (Fig. 3) mit beliebigem Halbmeller ei- 
nen iCreis, theile folchen in 4o gleiche Theile, und 
fchreibe dazu die Jahrzahlen in die Nähe der Zeit, 
in welcher man lebt^^^on lo zu lo Jahren. Z. B. 
von i5oo bis 1900. Durch das Jahr der Epocha 
für Paris 1696 und den Mittelpunkt ziehe man ei« 
nen DurchmelTer CD, und rerlaiigere folchen 
über den Kreisumfang hinaus. Man gebe diefem 
verlängerten Durehmefler eine Länge, welche zu 
dem HalbmelTer in dem Verhältnifs lieht, dag 
nach der gegebenen Gleichung Statt fi'nden foll, 
und aus den Maximis der Abweichungen gefol« 
gert werden kann, z ß. für Paris wie Sin. tot, : 
Sin. i6^ 7'. Aus dem fo befiimmten Punkte trag© 
man hier gegen Ollen den Winkel « = CPR von & 
ao' und befchreibe einen Bogen USTy den man von 
der Linie der Excentricität ab in Grade und Thei* 
Ic, nach der gewöhnlichen Kreiseintheilung, recht« 
und links abtheilt. Schreibt man nun o zu dem 
Punkte, welcher in der Excentricitäts- Linie oder 
dem wahren Meridiane liegt, und foFort gegen 
Often und Wellen die Grade der Abweichung, fo 
wird man für jedes beliebige Jahr die Abweichung 
erhalten, wenn man ein Lineal an dem Mittelpunk« 
\e des letztern BogensPund an dem gegebenen Jah« 
re des Vollkreires anlegt, unduachficht, was für 
Grade und Minuten diefe verlängerte Linie auf dem 
Xiimbus ^bCphneideU Piefe werden beiläufig an 
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dem gegebenen Orte für das gegebene Jahr die be* 
obachtete und zu beobachtende Abweichung ab« 
fcbneiden. Auch kann man diefe Figur auf Pappe 
oder Holz leimen , in dem Millelpunkt P ein Löth 
aufliängen, das ganze in die Vertikalebene brin- 
gen« Läfst man nun das Lolh auf einen beliebigen 
Ort der Kreisbahn und das dabei befindliche Jahr 
einfpielen, fo wird das Loth, auf dem Limbus 
STUy die diefem Jahre zukommende Abweichung 
anzeigen. 

Diefe Verzeichnungsart fetzt indelFen das Vor- 
handenfeyn der Gleichung für die Veränderlich- 
keit der Abweichung voraus. Man kann daher mit 
Recht die Frage aufwerfen , ' ob es nicht möglich 
fey, blos aus einigen der Zeit nach hinreichend 
von einander entfernten Beobachtungen die ganze 
Bahn des Magnets ^ wenigllens in Beziehung auf 
den Horizont des fieobachtungsorts, blos durch 
Perzeichnung zu finden? Diefes geht an, wenn 
die Periode der Abweichung und die daraus g^fol« 
gerte Winkelgefchwindigkeit bekannt ilL Denn in 
diefem Falle kann man die Zeit in Winkel umwan* 
deln^ und erhält dadtirch die drei Winkel eines in 
der Bahn befchriebenen Dreiecks, wozu dann der 
Halbmelfer der Bahn und die Excentricität zu be- 
rechtien find. 

Es fey die Periode der Abweichung 4oo Jahre, 
alfö die jährliche Bewegung -^ Grad, und man 
wollte für JLiondon^ wo die Abweichung i5go \V i5^ 
öftlich; 1700 8"" weltlich und i8o5 24'' 6^ Weltlich 
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beobachtet worden ^ ohne ßückficbt aufgegebene 
MLaximaj durch Zeichnung , die Abweichung fiir 
mittlere und folgende Jahre finden, fo ycrfafare 
man wie zuvor ^ und theile einen Kreis (Fig« 4) in 
4ooGrade| undfchreibe zu folchen in gehöriger ürd- 
nung 4oo Jahrszahlen , welche die gegebenen in fich 
einrchliersen« Man bemerke die Orte der gegebenen 
Jahrszahlen {und verbinde lie durch gerade Linien| 
ab, acy bcy lo entlieht ein Dreieck im Kreife, ^n de& 
fen Winkeln die gegebenen Orte gelegen find. 

Es kommt nun nur darauf an, dafs manvdie re- 
lative Lage des Orts der Beobachtung in Beziehung 
auf diefe drei Punkte beliimme. Zu diefem Zweck 

• 

frageich, an welchem Orte würde man diefe drei 
Punkte unter fcheinbaren Gefichlsliuien fohen, wel« 
che fo grofs find, als die ^bweichungswinkel? Da 
ein Winkel an der Peripherie halb fo grols, als ein 
Winkel am Centro iii. wenn beider Schenkel in den 
Enden einer und derfelben Chorde zufammen lau- 
fen, folglich alle Punkte, in denen man eine gege« 
bene gerade Linie unter einem gegebenen Winkel 
fieht, in einer und derfelben Kreislinie liegen muf- 
fen; fo kömmt es hier nur darauf an, den Mittel- 
punkt und Halbmefler diefes Kreifes zu beftimmen» 
Diefes aber kann fehr leicht aus dem gegebenen Pe- 
ripheriewinkel gefcheh^n« Denn der Winkel am 
Mittelpunkte ifi noch ein Mal fo grofs. Zieht man 
letztern von zweien rechten ab, fo hat man die 
Summe der beiden gleichen Winkel zwifchen der 
Chorde und dem Halbmefler. Der einzelne Win« 
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kel zwifchen der Chorde und dem HalhmelTer ili 
daher die Ergänzung des Peripheriewinkels zu ei« 
nem rechten. Setzt man allo an die Linie 6c die 
JLinien bd und cc/ unter Winkel an, welche diefe 
GrÖfse haben, fo fchneiden fich fol{rhe im Mittel- 
punkte d des gefuchten Kreifes; Kennt man diefen 
Winkel, Ib kann man leicht mit einem Transpor- 
teur aus den Endpunkten der Chorde die Halbmer« 
Ter nach dem Mittelpunkt ziehea iiud dadurch die« 
feUjMittelpunkt d befiimmen. 

Aus dem Mittelpunkt d befchreibt man fodann 
den Kreis clk^ in welchem der geluchte Punkt lie- 
gen mul's. Noch ficherer ßndet man diefen Halb« 
melTer , w^nn man die halbe Chorde durch den Si« 
nus des Peripheriewinkels dividirt. Will man den 
Ort in dieft-m Kreife befiimmen, in weichem der 
Ort der Beobachtung gelegen iß, fo muTs man den 
Kreis auch beliimmen, in welchem der andere Ab- 
w^ichungswinkel als Peripheriewinkel, in Beziehung 
auf die ihm gegenüber gelegene Seite des Dreiecks, 
betrachtet werden kann. Wo letzterer Kreis alb 
den erltern fchneidet, mufs der Beobachtungsort. Z 
liegen; Zieht man endlich durch das Jahr des Um« 
kreifes des erft verzeichneten Kreifes i663, in wel- 
chem keine Abweichungen beobachtet worden, ei- 
ne gerade Linie A/, fo Hellt diefe den Meridian des 
JBeobachtungsortes vor. Wird eine andere gerade 
Linie gl nach dem Mittelpunkte des Kreifes yom 
£eobachtung8orte gezogen, fo giebt der Winkel 
zwifchen diefer und letzt erwähnter den Winkel 
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der fcheinbaren Excentricität. Somit alfo wird 
auch jdas letzte, was zu Tuchen war, gefunden. 

Eben doITelbe läfst lieh durch Rechnung finden. 
Trigonometrie reicht indelTen nicht zur Auflölung 
diefer Aufgabe aus, fondern man mufs fich der Te- 
tragouometrie^ die in unlern Tagen fall in Vergef- 
fenheit gerathen ift, bedienen. 

In dem Dreieck ahc Fig. 4 ift aus dem Zeitunterfchled der 
J)Bthrzahlen i/>8o und 1700 nnd der jährlicbeo Bewegung des 
Magneu der Winkel bac , und eben fo aus dem Unterfchicd der 
Jahrzahien zwilchen lyao und 1S<)0 und der jährlichen Gefchy^in- 
digkeit, der Winkel bca bekannt. Ferner , kennt man die Win- 
kel alb und blc als die Unterfchiede zwifchen den Abweichun- 
gen , die in den gegebenen Jahren beobachtet worden find. Man 
roll daraus die übrigen Winkel an den Diagonalen diefes Vier- 
ecks beftimjxien. 

ab : ac = Sin. bca : Sin. (^ -f- ^} 
ac *. cl rs; Sin. a^lb : Sin. cal 



ab i ci =s Sin. bca , Sin. alj) : Sin« (a -f- c) Sin. caL 

ab : &c s Sin. c : Sin. a 
bc : cl :rs Sin. blc : Sin. cbl 



ab : cl =s Sin. c • Sin. blc : Sin. a : Sin« cbl 

•sSi Sin. bca . Sin. alb : Sin. ( a -j- «) Sin. cal. 

Hieraus folgt 

Sin. blc . Sin, a -^ c _^ Sin, cbl 
Sin. alb . Sin. a "^ Sin. cal 

Sin.' (cal -}- alb — c") 

Sin. cal 

Sin. ble . Sink C« + c) 1 ^ » /^it ^\ *«.. *^i 

' — i- , - . -I- cot. (alo - c) ::s: cot» cal* 

Sin. ul^ . öitt. « . Siu. (aift — c)^ '^ ' — 
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Ift nuf (liefe Weif« cäl gefunden, fo finden fich leicht alle die 
übrigen WinlLel diefes Vierecks. Mithin auf dem gewöhnlichen 
trigonometrifchen Wtgc auch die Seile in Beziehung auf eine gt> 
geben e nnd die Lage des Oru b. 

Ferner ifi in dem Vierecke bgla gegeben: tf r= /5a, 
ß ^ gab , y =1 gab , f =^ bloy bga ^=^ fi , gba — 5> 
, £s bleiben alfo nnr noch die Vierecke /g-a zzi ^f gib :^ e 
ca berechnen« 

Durch eine der TOrigen ahnlichen Schlufiform findet man 

, _ Sni. («+/5) Sin. ^ . 
cot. <f =r ~ '^ J ^ ^ + cot. y. 

Woraus man leicht die. Grölsc der Winkel gib nnd glA 
findet. 

Diefes vorausgefetat , berechnet man in dem Dreieck gal 
das Verhältnils zwifcheu ga und gl oder b. 

Auf letztern beideo Wegen kann man inuner 
drei und drei Beobachtungen in Rechnung neh- 
men, und da man^dabei immer auf diefelben Keful- 
tate in der Hauplfache kommt, fo kann man an 
der kreisförmigen Bewegung der un fichtbaren ür- 
fache der Veränderung der Abweichung der Mag« 
netnadei eben fo wenig, als an der Bewegung der 
obern und untern Planeten zweifeln. 

Zum Schlufs bemerke ich, dafs ich den Tnag^ 
neiifcfien Nordpol unfern von Grönland, beiläufig 
unter 74^ Polhöhe gefucht habe* Die Nachrichten^ 
die wir durch die neuen nordifchen Expeditionen 
über die Abweichung der Nadel erhalten haben, 
beüätigen diefe Meinung ziemlicher Ma&en* £s 
find nämlich diefelben, da lie eine Abweichung 



t ^1. 1 

t 

wfthrgenönimen haben, welche größer als gcP ifl^ 

in einen Kreif eingedrungen, der durch den geogra« 

phifchen und den magnetifchen Fol der Erde geht, 

und dellen DurcbmelTer dasjenige Stück diefea Me* 

ridian^ iit, welches zwifchen diefen beiden Polen 

innen liegt In allen Punkten dieiar Kreislinie 

inufs eine Abweichung von 90' Statt finden; inner- 

halb des Kreifes muls die magnetifche Abweichung 

gröfser^ aufserUalb deflelben kleiner als 90^ l^eyn^ 

in deifn Stücke aber des Meridians durch dea 

magnetifchen Pol» welche«! zwifchen dem geogra« 

phifchen und dem magnetifchen Nordpole liegty 

znnls fiel 180* betragen. 

Ea würde mich freuen, wenn ich horte, dals 

man Hüf diefer £ntd6cknngsreife den magnetifchen 

Nordpol der Erde wirklich ninfchifft, und dadui^oh 

den Ort des einen i'olji iti^ einem j^egebenen Jahj^e 

genau biellimmt habe. leih halte diefes jefzt gerade 

für möglich. ; 

Steinhäufer* 
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VI. 

^inig'e ufijpenfchaftliche Nachrichten aus Mün» 

cheuy aus <^inem Briefe des Dr. Chladni. 

« • ■ - . '■ 

(XJtfber Frannhqfw'i Licht- Verfftd^*/ rqn Sommerriiig't Ycredl« 
, .long dei ^eins , einem febr feinen neiiea. Qe[pmnEtg und ei- 
ner neuen Art Cornea htcida» ) 



München den 28. Deeember 28i8* 

jBei meiner jetzigen AaweCsnheit in München fand 
ith drei neue wmenfpbafUiche Anftalten, die im 
Jabre 1812 noch nic)it^ vorbanden waren; den gut 
eingerichteten botanifchcin Garten 9 das cbemifche 
Xiaboratorium , und die Tehr zweckmälsig einge- 
richtete Sternwarte, auf der aber die Aufßellung 
der Iniirnniente noch nicht vollendet ili« 

Auf einer kleinen Seitenreife nach BenedikU 
heuern , um das optifcbe Inftitut zu fehen y war es 

mir befonders iatereifant, von der dortigen Berei«* 

« 

tungsart des Flintglafes, welches viel beflery als 
das englifche iß, einen deutlichen^ Begriff zu be- 
kommen y und auch bei dem eben 'fo gefalligen und 
befcheidenen^ als verdienßvollen Fraunhofer 
von der Richtigkeit feiner Beobachtungen über die 
SireHen im Lichtfpectrum der Sonne nnd anderer 



V. 
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erleaoht«nden Körper * ) mich durch den Ang«n« 
ichein ^u Überzeugen. Ans den bisherigen fieob« 
achtungen möchte man fioh wohl fdr berechtigt 
halten ) KU fchliersen , dafsder Procefs, durch wel« 
eben auf der Sonne und wahrfcheinlich auch auf 
andern Fixfternen das Licht entwickelt wird, keia 
Brennen^ kein Glühen, und noch weniger eine 
Wirkung der Electricität feyn könne. Was es aber 
fofffi fey n möge ? darauf möchte wohl Vor der Hand 
die bette Aatwort feyn: Wir wilTen es nicht, mü& 
lenaber fuühen, es zii/jerforrcheu. Es wurde ia 
dem lopiiCchen In Aitute; unter andern auch. an ei«* 
nem volikomiCnenen* Apparate zu fieobäohtungen 
diefer Lichtltreifen geanbeitet^ yarzaglich «bei? aa 
eineni für die Sternwarte zu Gölttageki bofiimäiien 
grofsen Achromaten mit. einem OhjeeUr tAnäi ^ZoU 
Oeffnung und 160 Zoll Fokaldiftanz.; DtäjSptifohe 
Inliitut witd bald nach München verlegt Wen^hai*^ 
Die in den Denkfchriften der KönigLAiiad^ 
mie des Wiflenfchaften befchriebeue . EntdedLÜng 

des Geh. Rath yon Sömmerringj dä& durdh 

• • • • ■ 

*) Ich habt fie dem Lefer diefer Annalim yollftindig nach 
. den Denkfchriften derOefelÜbhaft der Wilfenfchaftea' snMw&<->. 
chen im 7. St. J, 1817 (B.fiG S.a64) mitgelheUU Güb. 

• ' **] Hr. Geheimcrath yon tJtifchneider hal nSmlieh Benedict« 
bencm mit allen Anlagen , wie ich yon Herrn Bloch- 
mann, Infpector dea mathematifchen Salons inDreadeit hö- 
re, der Regierung käuflich überlaiTflu, mit AotfchloOi dta 
•ptiCphta I^ftitnU» Oilki 

G a 
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ihierifche Häute mehr das Wäfferige^ durch HauA 
te aus FflanzenftaEFen. aber mehr das Geiftige ai« 
ner aus WalTer und Weingeili beftebendeü Fiülfig«* 
jteit Terduniiet, welchö befouders ftir Veredlung 
der Weine tou grofsem Nutzen Teyn kann, iß mtU 
»es WilTens bis jetzt viA zu wenig beachtet und be* 
nutzt worden * )• Um diefes zu thun j wird wer« 
1er nichts erfordert, als dafs man den Wein ^ den 
taan veredeln will , in einem mit Riiidsblafe oder 
einer andern Blafe oben iiberbündene» ii|id wohl' 

4 

verwahrten Zuckerglafe, oder, andern folchen Ge* 
iaise,' an einem Orte, wo es nicht friert, ib lange 
Aeben Jafle, als man es für ^ut findet. Von der 
geiAigen Subftanz ge|it dadnrch faß nichts verloren, 
wcU aber forden walTerigenTheilen, und die ge« 
ringe Müfatf «md dör Verluft an Quantität flehn in 
eineidx&lu^ geringen VerhältnilTe gegen den Grad 
4fit Väi*ediung. Diefe Veredlung aber befteht nicl^t 
Mosiin einer ^ncentratioQ , fondern hauptlachlich 
dariii, dals'ein Theil des Weinfieins und der erdi- 
gen Theile, die :im Waller, nicht aber in den gei« 
ftigen fieftandtheilen aufgelöft waren , fich anfangs 
auf. der Oberfläche und an, den Seitenwänden an* 
fetzten und endlich zu Boden fallen. . Durch Ein« 
frieren eines Tbeils des Weins erreicht man die«« 
fen Zweck nicht fo gut, weil bei dem Frieren ein 

*) D^ folgende AnfiTati gieftt eine knne Üeberfidit über diefe 
interelTenien VerAicht und ihre Refoltate. 

Gilbprt* 
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Tfaeil des Weins zerfetzt wird ^ nnd auch das £ia 
noch immer einen beträcbtÜGben Tfaeil von weini* 
garSübßanz entbält, welcber unbenutzt verloren 
gebt. Von der Niitzlicbkeit der bier erwäbnten 
Verediungsart babe ich Gelegenheit gehabt , bei 
Herrn. Geh. Rath von Sömmerring mich durch ei» 
gene Erfahrung zu überzeugen , befonders an ef" 
nem (Jfperu^ine , von dem ein Sechsthöil^ und an 
einem Montrachety von dem ein Fünftheil auf ditr 
fe Art verdunftet war. Der Unter fchied des. auf 
diefe Art veredelten , von dem unveredelten Wei^ 
sUe, welcher indeilen auch recht gut illy war gans 
auffallend. Bin Markenbrunner von.iliSii, voa 
welchem vom erlieu December bis zum erften Wei^ 
nacbtsfeiertage nur ungefähr ein Sechstheil verdünn 
Ilet war, hatte an tCraft fehr zugenommen , und, 
hatte befonders mehr Firne oder Firnis (mehr fub* 
ßantiöfesoder gewilTermalsen wie fettig auf der Zun* 
ge liegendes) erhalten«. In einigen Gegenden von. 
Schwaben hat man, wie Hr. von Sömmerring mii: 
lagte, diefe Veredlung fchon benutzt; man nennt, 
das Verfahren dort: den Wein biäfeln.' 

Merkwürdig war es mir, in einer Sitzung der. 
königlichen Akademie der Wiflenlchaften eino ganz 
neue Art von lehr Einern und weiisem Gelpinnii zu : 
fehen, welches der dortige Gcnsd'armerierOber* 
lieulenant von Heben ii reit von Haupen des Eis« 
beer ba ums {prunus padus) hatte verfertigen latfen^ 
von welchem finareichen Verfahren im. dornigen 
Kunfi^ und Gewerbsblattei 4848 No,. 44.:Yi^it^v^ 
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Nachricht zu finden ift. Es belleht im Werenüi- 
ehen darin y dals er die Raupen nur lehr fpärlich 
füttert, und hernach die Unterlage , welche fie 
überfpinnen Tollen, mit dem Safte der Blätter be* 
fir^icht; diefem Gerüche folgend kriechen fie, im^ ' 
mer einen Faden nach ficb ziehend ^ auf der Unteiri- 
läge in den vorgefchriebenen Linien herum, um 
Nahrung zu Tuchen , wo keine ill, bis fie endlich 
wieder Tpärlich gefiiitert Werden; und wenn fie aus 
Hunger ein Loch in das GiTpinnß frelTen, zwingt 
er fie es wieder auszubelTern. Das eine Product 
dieTer Art war ein Jjuftball aus einem einzigen 
Stücke,! ohne Nahtj birnformig geHaliet;- als er 
duröh Wärme ausgedehnt war, hatte er 4 Fuls 
Höhe^ 3 FuTs im DurcbmelTer, i3 KubikfuTs 
Inhalt, und 26 QuadratfuTs Oberfläche. Er war To 
leicht, dals die Wärme eines brennenden Fidibus 
oder Schwefelhölzchens hinreichte , ihn zum Siel« 
geuzu bringen. Das andere war ein Jlichj etwa 
«inen QuadratfuTs groTs, zu defl*en regelmäfsiger 
Kandverzierung mit äbwebhTelnd gröTsern und klei« 
nern EllipTen Hr. Von Hebenftreit die Raupen ge* 
zwungen hatte; 

Sehr nützlich für NaturforTchung Toheint eine 
neue Erfindung des Doktor Ton Sommer ring 
(eines Sohns des Geh. Rath und Akademikers) zu 
feyn, welcher fich jetzt in Wien aufhält, und you* 
dem' vieles für die Zukunft zu erwarten ifi. Sie be« 
fleht darin, daTs fainter^einem Mikrofkop oder Tele- 
flcop eil): kleiner Spiegel, nicht yiel gröiser , als ei« 
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M Efbfe) am bellen Ton feiir fein und eben polir« 
lern Stahl, in diagonaler Richtung angebracht urirdi; 
Was die Wollaßon'fche Camera lucida leület,wird 
durch diefe Vorrichtung, auf eine weit einfachere 
und leichtere Art erreicht, und man kann mitteilt 
derfelben auf ein untergelegtes Papier alles mit der. 
gröfsten Genauigkeit zeichnen. £ei den Zeichnun«* 
gen ssu feinem neulich erfchienenen Werke über 
die vertikale Anatomie des Auges der Menfchea 
lindThiere, hat er jßch dieles Mittels mit dem beAeii 
Erfolg bedient ^ ). 

*) Ihre Briefe fiiidcn mich jetzt in Wien, fchrieh mir Hr. Ghlad- 
Bi am. 25« Jaoaar von dart aus. Schon habe ich wieder Ei- 
niges ', milanter fchr kuriöfes , zu einer fünften FortfetzunK 

^ meiner in Ihren Auoalen enthaltenen yerzcichnilTe der her- 
abgefallenen raeteorilchen MalTen gelammclt ; aa«h hat mei'«> 
nc Sammlung von Meteorfiücken wieder vielen Zuwachf bt- 
kommen. Der Auffatz über das J/xiierfftitfr JBri^tf, den ich' 
beilege^ enthält zwar fehr paradoxe Ideen; da die Verant-* 
wortlichkeit aber nicht auf Sie^ /fondern auf mich fallt, fo 
werden Sie ihn fchon aufnehmen'. Auch werden Sie ron 
München ana mein lithographirtct Bildnifi (in Fol.) erhal- 
ten haben, welches in der ZellerTchcn Kunfthaudlnng, wäh- 
rend meiner Anwefenheit in 'München erfchienen* ift, mit 
einigen von mir, auf Verlangen, mitgetheilten biographifchen 
Notizen , zu denen Hr. Schlichtegroll noch MthrerM hiazn- 
gefügt hat« Oilh* 
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jR efu Itate von Fe rfu c h e rp 

des G e K Rat ha von So imner r ing 

Über das Verdünflen deeVPeingeifls duroh thierU 

/che Häute und durch Kautfcbuh *)• 



pämmtliche Verruche wurden an^eßelU in einepi 
febr hellen upi) geräumigen^ nach Norden liegen- 
den Zimmer y jn welches das ganze Jahr kein Son- 
nenßrahl fiel. Ein Fenflerflügel blieb ununterbro^ 
eben ausgehoben , damit lieh die Feuchtigkeit dar« 
in nicht anfammeln Tollte. . Das Alkoholometer 
hatte Hr. yon Sömmering lieh felbfl; gemacht^ es 
zeigte, wie yiel Gewicht$theile abfoluten Alkobolf 
100 Gewichtstheile des zu priifend.en Weingeilles 
enthielten, und es itimmten mit einander überein 

75^ ; 36* ; aS? des SöipmerriogTchcn Alkohometer» 

?7 > 17$ > ^^ ^M BaumdTchen > nnd 

sSi ; iC| \ i4i des Corüer'fcheii Aerometers 

Zu GefäTsen dienten 6'' hohe ui|d V weile f9ge» 
fiannteZiickergläler aus böhmirchem Glafe, welche 

f ) Frei ausgezogen ans den Dcnkfchriftcn der kön. Aktd. d, 
Wiir. in Miiuchcn f. d. Jahre Ign unt^ i'^^^« Qilh. 



\ 
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ziemlich gjieich weite Mundangen^ Ton unge&ihr V^ 
S^rchmeiler hatten. 

^. Gewöhnliches Schreibpapier ^ womit man 
die,OeffQ0ng desGlafes überbindet, vermindert die 
V.erduiifiung des Alkohp|9 nur wenig. Denn es 
verflogen von Ö Unz. 4ogiädigen WeingeifU binnen 
3er Spmmermqnatei aus feinem folchen ruhig liehen« 
dexji, offenen Olafe aller Alkohol (4^ Unze), fo da& 
blofiß9 Walser zurückblieb; aus einem mit Schreibf 
papier yerrchloITenea Olafe 4^ Um^ey und der Rückr 
ßand war.6grädig9 (fchon nach 3 Wophen waren 
mehr dXßfii Unzen durch da^ Papier verflogen und 
der. Rückftaad nur noch iigrädig)« 

9. Ans einem fplchen i9it einem TannenbreU 
von 1 JLiinie Diq]^e b.edeckteQ Olafe yerflogen in der? 
felben Zeit von 8 Unzen deflelhen Weingeilts nur 
I Unzj^n^ und der Rückllaiid w^r noch 4ogrädigt 
Durch Tannenholz verflüchtigt fleh elfo dif^ÜerWeitf 
geiß ger^d^ fo wie pt ift« — In Fä'ITern aus Tan« 
nenhplz muGs alloWeingeiß; und fo auch der Wein 
fleh jährlich immer mehr yerlieren, und njaq fleht 
hieraus^ warum beliändiges Auf«' und NacbiüUea 
nötjiig |ft> und daf^ es mit der Veredlung de^ 
Weins durchs Alter wohl feine Gränzen haben 
möchte [oder wenigfteus dafs der Wein auf Fäll^^rn 
mit dem Alter nicht an Stärke zunimmt] 

5. Thierifclie\H'äute y z.B. BlaA^n vonSbhwei« 
neu oder Rindern, Aranios (das feine Häulchea 
einer Kalbsnachgeburt^ und Schwimmblafea ,vor| 
Fifchen, volUländig oder ^efcl^^alt^ mit der einen 



oder mit der and^n Seite oben^ rein oder mit ei« 
ner Auflöfung von Haufenbiafe beftrichen^ laflea 
den verduiiAenden Weirgeift' nicht geMide fo, wio 
er ift, darch (ich hindurch, fondern des WaJDTetft 
mehr als verhälinirsraäfirig d^& Alkohol^ y fo da& 
^les Weingeifts Zfwar weniger, diefer aber fiärket 
wird» ( Von 8 Unz^n 4o grädigem Weingeiß ver- 
flöget in der angeführten Zeit i bis i^ Unzen, und 
derRückftaud war 43 bis 44grädig). Fünf Reihen 
Yon Verfucben gaben diefe früher noch nicht be* 
merkte Thalfaehe übereinftimni^id« Der Wißin- 
geift yerltärkt fich (lurch diefes Verfliegen defto auf- 
fallender, je dicker oder dichter die thierifchen 
Haute oder filafen find, (wenn man fie ^. Sk mit 
Haufenblafe belireicht.) Die Alten hatten daher 
nicht Unrecht ihren VV^ein inSchläuchen aus thieri- 
fchen Häuten aufzubewahren , wie das noch jetzt 
auf einigen grieehilchen Infeln, in Spadien und iä 
Portugal der Fall ift. Der Wein rerbellert Ijch in 
diefen *}• — „Wie alfo feuchte thlerircbe^Häa« 
te aäi heften Tor dem Verfaulen in mäfsig fiarkem 
Weingeiß, durch den Alkohol delTelben gefchützt 
werden , fo ichützt gewiirormafsen gegenfeitig eino 

. *) Der Hr. Yerf.^ gründete hierauf fein V erfahren ^ den Wein zs 
lreredeln(S.99),Ton welchem man indels bemerkt hat, dallses 
nicht ganz.fo neu fey, als er glaubte, indem die Italiener feit 
langer Zeit gewohnt find , ihre leichiern Weine in den Fla-^ 
Ichen nicht mit einem Kork zu Terfiopfen , fondern Mos 
niit Blafe zuzubinden , am ihnen dadurch gröliere Stärke 
Hflld Dauer «u gehte« 
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thienfche Haut den in mälsig Aarkem Weingeilie 
euthalUenen Alkohol gegen das Verrauchend^ *)• 

.4.' Worin der Weitigeift fehr reich an Alke* 
holift, fo wandert auch diefer durch die thierifchea 
Haute. Von 94grädigeni & B« verdnnliete in a Mo^ 
nateti durch eine Rindsblafe «ine merkliche Menge^ 
und der Rückitand war nur noch 86grädig. Dage^ 
gen blieb G^grädiger WeingeiA, der fioh durch 
Verdunften durch eine Aindablafe hindurch merk» 
lieh verringerte, unverändert Gagrädig. 

Aus ZukkergläTern von k^' Höho^und a^^ Mün« 
düng, die am a4. Juli 1810 mit 6 Unzen Flufiigkeit 
gefüllt und mit einem Stück Rindsblafeüberbundea 
worden waren , verflog : 

Teints M' affer bis zum 10. Juli 1811: gänzlich^ 
alfo in nicht ganz einem Jahre; ('bis zum ai* Sept« 
1810 1 Uuze, bis zum 4; Nov. a Unzen j bis zum 3« 
Februar 1811 3 Unzen); 

von 5ogrä'digem PPeingeifl bis zum ai. Sept« 1810 
gleichfalls i Uiize^ in 10 Monaten aber 3 Unzen; 
die Rücklta'nde waren erlierer 55, letzterer 74grädig^ 
lind als Hr. von Sömraerring fo viel reines Waffer 
hinzogofs als verflogen war, wurde jetfer wieder]5o» 
diefer nur 36grädig, woraus er Ichlielst, dals das 
Verflogene bei jenem aus aProcent Alkohol und zu 
gSProc. dusWalTer, bei diefemzu i^Proe. aus AI» 

*) Durch rolhgegerbUf Kalbleder verfliegt jedoch, niicb dea 
Yei-rachen des Hru. Verfaflerir, Wein|[ei(l gar leicIiK^ und aoi 
einem niedrigen Glafc verfliegt unter gleichen Vittfiindcn 
miihr Weiogeiß all aui «inem hohem, , 



Icohoi «nd . XU 86 Frocent au« WalTtsv befUndisii 
habe;. 

Ton 67grädigem TPeingeifi verflog Kndliqliia 
i5 Moiuiten die Hälfte ^ 3 Unzen; was zurückblieb 
war 86grädig, und gab mit gleich yiel WalTer Ter^ 
fetzt Sigrädigen Weingeifiy woraus Hr. von Söm« 
xnerring (chlie&t, da& das Verflogene zu 26 Procent 
ans Alkohol und ^u ^^ Procent aus Wafler beAiinr 
den habe; SchlüfTe^ welche indefs durch Berech- 
nung noch näher geprüft zu werden Terdienen. 

5./ Als das aufFallendfle Refultat ans feinen 
Verfachen fleht Hr. Geh. Rath r. Sömmerring das 
Foljgendean: lAdut^ novl Kcmtfchuk geiiatten deni 
yerdunftenden Alkohol in etwas den Durchgangi 
verfperren ihn dagegen yollkommen dem verdiinr 
Aenden fpaffer^ diefes fey rein, oder als Gemeng- 
iheil des.Wiiirers Torhanden. -?- Von 8 Unzen 40f 
grädigen;! Alkohol verdunfleten z. JB. in 3 Sommer« 
monaten 'durch eine ^aütfchnckhaut ^ Unze, und 
der RückAand war nur 38grädig. Der Geruch ver- 
väth daß Hindarchlleigen von Alkoholdämpüen. -*- 
,, Oafs trockne thierirche filafen VValTer aber nich^ 
atmolpbärifche (iuft durchlalTen, jli den Phyfikern 
längtl bekannt, und ich hatte früher ^ur zu oft err 
fahren, dafs Ltiniendicke Glasplatten, welche mei« 
neu Kräparatengläfern ab. Deckel drenten, rqn der 
JLiuft, die durch die Blafe eindringen wollte, aber 
laicht konnte zerfprengt, ja zertrümmert wurden; - 
auch hatte ich mehrmals bemerkt, nachdem jder 
Weingeill au^s eineni Piäparatenglaie grof^tentheils 
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verflogen war,' dois der Alkoholgehalt deä Uehenreliee 
nicht abgenommen hatte: dafii aber eine Bedeckung 
TOA Federharz wohl Alkohol y abei: nicht WaiTer 
durehlafle, war mir ganz nea*.^^ 

,^Die tbierifchen Häojte find imWaffer^ aber 
nicht im Alkohol anflöslich; Kaulfchuk dagegea 
löll fich) wenn auch nicht im abfoluten Alkohol 
doch i»^ dem dem Aikohol verwandten Aether anf; 
Yielleicht.häogt hiermit di^jTes ihr Verhalten znm 
Verdunßenden Wafler und Alkohol znfammen/^ 

6. Von 1 Unze Schwefeläiher verflog uateiv 
ga/iz gleichen Umftanden aus 7 Zoll hohen und 1; 
Zoll weiten Gläfern, durch eine aua Kautßhui g^ 
bildete 9 etwa ^ Linie dicke Haut in i3Mooaten die^ 
ganze MalTei durch eine zuTor gehörig eingeweich«^ 
te, doppelte Jlindsharnbla/e dagegen in 18 Mona« 
ten eine nur kaum durch das Gewicht beftimmbare 
Menge des Aethers^ und auch diefe ichien fleh 
wahrfcheinlich nur in die JBlafe gezogen zu haben, 
da diele von innen her weifa, undurchfichtig, atlas^ 
artig fchillernd und mehr lederartig als blafenar« 
tig geworden (gleiphlam gegerbt) war. -^ Durch 
eine Kautfchuk - Haut verrathea fich die durchs 
Aeigenden Aetherdämpfe durch den Geruah gleich^ 
auf der Stelle ; Ichon nach einigen Stunden iß die 
ABnahme deffelben fichtlich^ und nach aTagen war 
das Glas inwendig mit Wafler befchlagen. Matt 
fleht hieraus 9 dals zum Aufbewahren des Schwefel«- 
athers eine dicke einfache oder dünnere doppelte 
Rindsblafe^ gehörig eingeweicht^ völlig ausreicht} 



fmd daGi, wenn gleich eingeriebene GlasflÖprel^fel' 
ten fo genau rchliefsen, dafs derAetber nicht durch 
fie rerdunfte, lüan doch Aether ih Giäfern mit ein* 
geriebenen Slöpfeln ohne Verluft verwahren kön« 
ne, wenn man über den StöpTel eine Karke Rinds« 
blafe fpannt. 

7. In einem -i?a£^//cAui6« Säckchen von \ Linie 
Dicke Vdrst Reh atmoß}häri/che\Luft }ange "Z^it ein« 
gefchloITen erhalten, ohüe daß* fie abnimiht, ^a//^r^ 
ftoffgaa aberrerliert fich daraus fchon ins^Stimden, 
wie Hr. Geb. Rath ron Sömin erring aus vielen dar- 
über angeftelltenVerfuchen folgert. Alkohol, Ae« 
tfaer und Waflerßbffgas kommen alfo darin mit ein« 
ander überein, dafs ihre Dämpfe wohl durch Kaut« 
fckuki aber nicht durch Rindsblafe hindurch 
dringen« 

8* Eine mattgefchlifFene Glasplatte^ weiche 
auf dem gleichfalls mattgefchliffenen Rande des 
Glafes genau «an fchliefst, und durch eine darüber 
gefpannte Rindsblafe feil gehalten wird, hält den 
Weingeill: ganz I unverändert an Gehalt und an 
Menge zurück, wie Hr* Geh. Rath von SÖmmerring 
durch 5 Jahre lang fortgefetzte genaue Beobach- 
tung fand« 
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VIII. 

Eint Feuerkugel gefehen bei Halle d. #5. Dec. 48^8. 

Auf einem Briefe des Piof» Meinecke. 



Halle den.aj. De«, igift» 

Ich eile, Ihnen mögliehil genaue Nachricht vn geben, tmi 
einem hier gefehetien merkwürdigen Meteor , das v«n hier Tein^a 
Lanf faft in der Richtung u«ch ^Leipzig genommen hat« Oa auch 
die Zeit feiner Erfcheinang für die Beobachtung giiuüig gewefeqi 
Üt, fo lä(sl fich hoff», dais- durch die Veibindong mehrerer 
Nachrichten die Höhe , der Lauf und der wahrfcheiplfclie Ort des 
Falls diefes Meteors beltimmt werden kdnne. -l^^habe es nicht 
felblt gefefaen. Leider wurde es auch weder Ton dem Oltferr^- 
tor der hiefigcn Sternwarte , Herrn Wiukler, noch von (an- 
dern- Gelehrten fom Fach' beobachtet. Ich nehme aber 'm^ 
ne NiBcfaricfat aus der Erzählung eiiies inverlälligen Mannes, Hrn. 
Schiff, Amtsverwalters xu Giebichenßein, womit ich die Ansfa- 
gen anderer unterriohteter Mfinner verglichen «od ubereinftiM'-. 
mend gefunden habe. * ) 

„Am ig.'d. M. nach Sonnenuntergang befiind ich mich,^ 
erzählt Hr. SchifT, „im Reichard t'fchen Garten zu Giebichenileia 
auf der 7agd. Es war nicht beionders kalt. Der Höhere ach, der 
fich gegen Abend ftark zufammeHgezog en hatte, war gefaUcn tind 
ftand kaum noch Manns hoch. Der Himmel war ftemenhell 
und der Mond noch nicht aufgegangen» Um & ühr und - etwa 
3f> Minuten bemerkte ich plötzlich einen hellen Schein, und aU 
ich aufblickte, fah ich gerade über mir eine groüie Feuerkugel; 
die einen hellen Streifen nach fich zog. Sie war halb Xo groCs 
wie der Mond ( hatte den halben Durchmefler des Mondes), wenn 
diefer hoch am Üimmel ficht. An Farbe glich fia dem aufge- 
henden tHond, der Schweif aber war liohte goldgelb'^ und zcr* 
theilte Geh unter Funkenfprahen wie eine Rakete. Die Kugel 
felbß fchien undnrehfiehtig, wenigfiens konnte man durch fie kei- 
nen 'Stern fehen.' 'Sie] zog fo fchneU wie eine Sternfchauppe^ 
#omit fie aber übrigens keine Aehnlichkeit hatte. Deutlich be- 
merkte ich, dafs fie Mi dreht« und fcbnell fortwilzte. Ihr Zag 
ging in gerader Linie Von Mitternaeht nach Mittag , beinahe lluga 



* } Ich bin ohne alle NachilchttB aoa dar Gtfead toi^ Leipaif 
geblieben« Gilb, 
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der Saale und In der Ricbtaog von Wellin über Halle tfacli Her* * 
feburg. Wegen der nmliegenden Berge konnte ick ihreü Ltfuf 
nicht weit rerfolgen. An Hube fcbitzte icb fie gleich den böcb- 
ßeu Welken. Ein Geräufch habe ich nicht gehöru Ihre GeAalt 
veränderte die Kugel nicht , £d lange ich [fie Tab. Der Himmel 
blieb hell und war anch ohne Sternichnuppen.*' 

Hieriliit Üimmen die Nacl^richten , wilcJie auf mein Bittem 
Ctr. Winkler eingezogen hat, imWefentlichen übirein. Ein Gärt- 
ner hat fie gegen G Ubr yom bießgen botanifcben Garten ani in 
der Gegend zwifchen Leipzig und Merfeborg ficb fenten «nd mit 
fehr hellem Lichte platzen febcn, doch ohne Geranfcb. 

Diefea gerünfchlofe Zerplatzen UCst webl wenig Hotfnong 
übrig i deic wir in nnferer Nähe fefie RrncbAücke^ diefet Meteors 
6nden könnten* Es fclieint ein blo&es dunftfö'rmigea atmofphari- 
febes Meteor» nnr von ungewöknliohör Grölse ndd Intcnfitat 
gewefen tu. fejn ; vielleicht electrifcben Urfpranga und zuiam- 
menbängend mit* dem Höheranch ^ der an diefem Abend dieBai^- 
me Aark mit Schnee Überzug. 

Der ZuAand der Aimofph^re war nach dem meteorologifchea 
Tagebnehe der hiefigen Sternwarte > daa Hr. Winkler bcforgt, an 
diefem Tage (ig. Dec.) folgender: der Barometerfiand aufioc^, 
reducirt, dai Thermometer im Freien im Sdutlen bangend 
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heit«, fchwach Mgrtb, fiaf k. Nbl 
heiter^ doch m« dünn.' Schlei er» 

durch den d.S. matt fcb. Nbl. 
heiter, mit Areifigem Schleier. 

Hoherandi und Abeudroth« 
trübe^ ohne % Nebel* 



In der Atmofphare ereignete fieb alTo um die Zeit der Ln^- 
^etf^einnng keine aufserordenüicbe Vnrandernng ; dai Barometer 
blieb im langfamen Fallen, d. Thermometer faß unverändert, der 
Luftzug fchwaek imd wenig verfinderl imd der Luftlureis zog fort« 
während Dünfie zufammen. 

Vorzüglich merkwürdig fcbeint mir die! aki diefem Meteor 
bemerkte Roution , die naeh der mir angegebenen Befchreibung 
«nd Erklärung gewifs keine Taufchung wkr. Nur ein einsigea 
Mal finde ich mnb folcbe Beobachtung erwähnt, nämlich in den 
M^m. de VAcad. d. St. Peiersburg T. VI , in dem Berichte von 
den akademifchen- Arbeiten des J. i8i4. Hier, fcbreibt Hr. Prof* 
Fifcher ans Moskau von einem Meteor , das von der Gröfse des 
Mondes und mit einem- kometenartigen Schein umgeben gewefea 
fey und eine Rotation gezeigt habe. Ei möchte wohl der Mühe 
werth Xeyu , auf diefen Umfiand bei grolsen Meteoren hefouder» 
an aebten, oad feine Riditigkeit aufser Zweifel bb fetttiu 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1819, ZWEITES STÜCK. 



I. 

Seobathtungen über leuchtende Thiere; 

J. Macartney, Esq. , Mitgl. der Londn. Soc, 

^vorgei, in d. Kön. Gef. d. WilT. zu London d, 17. März 1810.) 

Firei därgeftelll tou -Gilbert^ 

nit berichtigenden Anmerkungen des Hofrath Tilefiaf, 
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(Zweite Hälfte), 



4* Leuchtende Thiere ^ und Organe für dat JiCnchtea toii 

Infeoten. 

JJie merkwürdige Eigenfchaft während ihree 
Lebens JLicht auszufenden) findet üch nur bei 
Thieren aus einer der vier letzten Klaflen der 
neuern Naturforfc her, liänilich nnv hei Molusken^ 
Infecterij f^ürmern und 2k)ophyten. 

Sowohl unter den Molusken als den Würmern 
A&aal. d. Fh;]ffik, £, 6i. St, a. J. 1819. St. a» H 
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giebt es nur eine Einzige leuchtende Art, die Phoias 
. dactybia (ßohrniufchel), und die Nereis noctfluca. 

Von folgenden acht Gattungen von Infecten 
giebt es Arien die leuchten: Elater (Springkäfer), 
Lampyris (Johanniswürmchen), Fulgora (Laternen« 
träger), Paufu9y Scolopendra (Affel), Cancer 
(Krebs), Jüynceus *), Limulas, Es giebt mehr 
leuchtende. Arten von Lampyris und Fulgora , als 
znan allgemein annimmt» .nach dem Dafeyn zu 
fchlietsen , von Organen zur iHerrorbrin^ung des 
Lichtes beflimmt, an getrockneten Exemplaren. 

Unter den Zoophyten enthalten die Gattungen 
Medufa (Qualle), Beröe (Melonen -Qualle) und 
Fennatuta (Seefeder) Arten, welche leuchten ^^t). 

Eine zur Uervorbringung des Lichts befonders 
beltimmte Organifation fcheinen allein die leuch« 
tenden Arten von Larri^yrU^ Elater^ Fiklgora und 
Paufua^zM haben ***)♦ 
I 

*) D«t Yon RiYille^an der Küfie MaUBar 1754 entdeckte 
leuchtende Thier , \2i gewils ein Schaaleninfect , und fcheint 
zum Gefchlecht Linceus f on Müller tu gehören. Macartn* 
[Diefe Yermuthung iß aieht gegründet. Tüef.'^ ^ 

^) Der leucht(!nde Zoophjte , für welchen Peron feine nen« 
Gattung Fyrofcma aufgefteUt hat> foheint mir keine eigene 
zu feyn , fondern zur Gattung Beroe zu gehören« Macattn» 
[Vom J^rqfoma fiehe S. ao]a» Hr. M. kennt die wenigßea 
leuchtenden Schleim- und Meerthiere, f. S. 97. Ber6cn^ 
und M^dufen find eigentlich keine Zoophyttn* THeß ] 

**^ ) Diefe leuchtenden Infecten find insgeOi'mmt Landlbiere ; 
auf Ihrer Organifation und aut den mit ihasn iuig«&«Utfn 



In det Lampyris ( Jobahniswürmchen) geht 
das Licht aus einigen der hintern Ainge ihres Hn* 
terleibes aus ^), welche im nicht leuchtenden Zu« 
Aande blaisgclb find» Auf der innern Oberijäche 
dieler Ringe findetfich eine Loge einer eigenthiim« 
lieben, weichen und gelben Subßanz., die man mit 
Leim verglichen hat, die fich aber unt^r einem 
Vergröfserungsglafe fo gut organifirt zeigt, wie die 
gewöhnliche luterJ^itial-Subfiaiiz des Körpers der 
Iniecten, nur dafs fife von dichterer Textur und 
hlafsgelb ift, Diefe Materie bedeckt nicht die gan« 
2e innere Oberfläche der Ringe, fondern fehlt meht 
oder weniger an den Rändern derfelben, wo iie ia 
unregelmäfsigen Weilen erfcheint» Herr Marart« 
ney hat in dem Johanniswürmchen beobachtet, dafs 
fie, wenn die Zeit des Leuchtens vorüber ift^ 
fich abforbirt und von der gewöhnlichen Interfti« 
tial-Subilanz erfetzK findet. Die Abfchnitte de^ 
Leibes, hinter welchen man diefe befondere Sub« 
Xianz findet, find dünn und durchfichtig, damit dail 
innere Licht dnrch fie hindurch fichtbar werde« 
Die Zahl der leuchtenden'Ringe iß in den verfchie« 
denen Arten von Lampyris, und felbft, wie es 
fcheint, in der verfchiedenen Lebensperioden deffeU 
bea Individuums verfchieden« 

" Terfuchcn läfüt fich daher nichts fiir die Natur des tieuell«« 
•teils der Seethiere folgern* Tih 

f ) Siehe Xftf. n. Fig« i& and i4# 
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Zugleich mit (liefer leuchtenden Subftanz, fin« 
den Geh in dem Johanniswürmchen an der innern 
Seite des let^sten ^auchrings, noch zwei leuchtende 
Körper, die kleiner als <ler kleinße Stecknadelkopf 
find^ und in zwei leichten Eindriickungen der Scha- 
le des Ringes liegen , welche in diefen Funkten von 
Torzüglicher Durc^ifichtigkeit iß. Hr. Macartney 
überzeugte Geh unter dem Mikrolkop, dafs 6s klei« 
ne £eutelohen lind , welche eine gelbe weiche Sab« 

. Aanz enthalten *), die von dichterm und, regelma« 
fsigerm Gewebe , als die iß, welche die innere 
Oberfläche der Ringe überzieht. Die Haut, die 
diefe Beutel bildet, fcheint aus zwei Lagen, und 
jede derfelben aus einer iilberfarbigen , durchfic^ti-' 
gen fafer zu beliehen, auf ähnliche Art als die 
innere Haut der Luftröhren der Infekten, nur dals 
die Fafer nicht wie in diefer zirkeliormig , fondern 
fpiraliorraig iß. Bei aller Zartheit iß diefe Haut 
doch fo elaßifch, dafs fie ihre Form beibehält, wenn 
man den Beutel zerreifst und ausleert. Das Licht^ 
welches von di^fsn Beuteln ausgeht, fcheint der 
"Willkühr des lufects weniger unterworfen zu feyn, 
als das der phosphor^scirenden Subßanz der Rin* 
ge, VLhd nie ganz während der Zeit des Leuchtens 
des Wiirmchen zu erlöfchen , felbß nicht am Tage« 
Wenn auch alle andern Ringe dunkel find, glänzen 
diefe Beutel oft noch lebhaft. Der Graf v. R a z o u« 

^ mowski hatte fchon diefe befonders leuchtenden 

^ •) Siehe Taf, L Fig. i5 und 16. 



• [ »>7 ] 

Funkte beobachtet , welche ein bcAandigeres Licht 
als die übrigen Theile der leuchtenden Ringe des 
Unterleibes geben , und fetzte die Anzahl derfelben 
auf 2 bis 5 *) Hr. Macartney hat aber deren nie- 
mals mehr als 2 gefehen, welclie fich ßets an dem 
letzten Ring des Leibes befanden. Da die Zeich- 
nungen zu der Abhandlung des Grafen kaum eini- 
ge Aehnlicbkeit mit dem Infecte haben, welches fi% 
darllellen foUen, fo fey , meint Hr. Macartney, auf 
feioe Genauigkeit auch bei andern Rellimmungen 
^ nicht zu bauen* Er felbü habe , verfichert er , die 
V leuchtenden Beutelchen in keiner andern Art von 
Lampyris^ als blos in den gewöhnlichen Johannis- 
würmchen {glow worm) gefunden. Nach Thuri- 
berg hail die japanifcheJLampyris auf ihrem Seh Wan- 
ze zwei ßläschen y welche leuchleu» 

Bei der ^Gattung £later (Springkäfer) liegen 
die leuchtenden Organe indem firuftfchilde, und be« 
Itehn gleichfalls aus einer befondern gelblichen Sub« 
Aanz, die üch hinter durchiichtigen Theilen des 
Rrullfchildes befinden, durch welche man fie am 
Tage gewahr wird, und das Licht während des 
Leuchtens hyidurchßrömt. ReimZerfchneiden des 
Liphtorgatis de6 Elater noctilucua **), fand Herr 
Macartney eine weiche gelbe Materie , von oyaler 

• ) Memoires de la Societe de Laufanna T. 3. 

**) Des in deQ tropifchea Gegenden Amerika*! einheimifchen» ,' 
^gen 3 ZoU langen Cucuyos der Karaiben , den man auf 
Taf. I in Fig« 17 abgebildet lieht , und delTen Licht «oo. d<t^ v 
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Geßalt, in der Höhlung der gelben Flecken des 
J3rultrchildes, das hier in diefer Gattung Vorzug-' 
lieh dünn und durchlichtig itt. Diefe SubAanz ili 
von einer fo dichten Structur, dafs man ße für ei« 
ne unorganifche MalTe halten Tollte; unter dem 
Vergrö&erungsglafe zeigt Qe ßch aber aus einev 
grofsen Anzahl /ehr kleiner, runder, an einander 
gepafster Theilchen beßehend. Die InterttitiaU 
Subftanz des ßr uiirchildes ill in Strahlen rings um 
diele ovalen MalTen gelagert, und der Theil des 
Schildes, welcher fie unmittelbar bedeckt, ill ein 
wenig durchfichtig, doch minder als der, wel«» 
eher über die ovalen Maßen liegt; daher auch 
die Interßitial • Subllanz hier wahrTcheinl^ch die 
Eigenfchaft zu leuchten befitzt. Aus dem Innern 
der ovalen Maßen gebt ein Muskelbündel des ßruß« 
fchildes aus, welches indefs keine andere Seliim* 
muDg zu haben Tcheinti als gemeinfchaftlich mit 
den übrigen anliegenden Bündeln, zur Bewegung 
der Vordei^fülse des Infects zu dienen. — In, dem 
Elater ignitus *) find die Maden der leuchtenden 
Subßanz von einer fehr unregelmäfsigen Gellalt, 
und haben ihren Sitz gegen die hintern Winkel des 
Brußtheils {cprcelet) zu. Sie find von einem fchla& 
fereu Gewebe als das der ovalen Maßen des Elater 
nuctilucus , und kommen mehr mit der in diefeu 

Willk^br des Thi«rs abhängen und fo Hark fcyn foll , daCs 
man dabei lefen künne« GHb^ ^ 



V Siek0 Täf, l Fig. 15, 
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MaHen befindlichen Interllitial-Sulifianz deflelben 
iiberein» Das Schild des firulttheils ilt längs beiden 
Aändern ein wenig dünner und durchfichliger, als 
an den übrigen Stellen ; aber es iß nicht, wie bei 
dem noctilucus, erhaben und Torzüglich dünn und 
durchfichtig unmittelbar über dem leuchtenden Or- 
gan y daher auch das Licht des Elater ignitus nicht 
lehr glänzend ift. — ' Von dem Elater phosphorea 
hat fich Hr. Macartney keinen, yerFchafifen könneui 
und er zweifelt, dals d^rfelbe eine befondere Art 
ausmache, glaubt vielmehr nach den Befchreibungen 
derNaturforfcber^ dafser mit dem Elater noctilucus 
2ulkmmen falle* 

Hr, Macartney hat zwei Arten der Fulgora 
(der liaternenträger), candelaria (den chinefifchen) 
und laternaria (den furinamfchen), die im Wein- 
^eill aufbewahirt waren, unterfucht. Das Licht 
geht bei diefenj leuchtenden Inf^ctcn von dem 
merkwüirdigen RüITel aus, welchen fie am vordem 
Theile des Kopfs fragen. *) Auch Hr. Macartney 
fand ihn hohl und leer, und waa noch fonderbarer 
iSty die Höhlung delTelben in freier Verbindung 
mit der äulsern Luft, durch eine fchmale Oeftnung 
auf jeder Seite der Bafis des Rüfiels. Zwifchen der 
Haut, womitder Rüffel inwendig bekleidet ift, und^ 
dem hornartigen Körper findet lieh ieine weiche, 
blalsröthliche Subfianz, (m der candelaria in brei» 

*) Oder vielmehr der hornartigen le«ch(eäden Blafe^ welch« 
die Latcmentrager an, der Stiro haben. . GilK 
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ten Streifen), doch von folcher Jbiinnhoit, dafs fich 
ihre Structar nicht erkennen, und ob fie die LTr« 
fache des Leuchtens oder blos der Farbe des Küflels 
fey, nicht beftimmen liefs. ' 

Bei dem Paufus fphaerocerus find die Kiigelchen 
der Fülhhörner das leuchtende Organ, Der Dr. 
Atze 1 ins, welcher die leuchtende Eigen fchaft bei 
diefer Art entdeckt hat, vergleicht die Kiigelchen 
mit, Laternen, «velche ein dunkles Phosphoriicht 
ausftrahlen. {Lin Trans. Vol. 4). Bei der Selten« 
heit diefes liifects konnte lieh Ur« Macartney keins 
zur Unterluchung verfchafFen. 

Der Doktor Carradori und andere Natura 
forfcher haben vermulthet, die Lampyris (Johan« 
Nöis würmchen) bcfafsen das Vermögen, die leuchten- 
de SubHanz unter eine MtMnbrau zurück zu ziehen^ 
und fo ihr Licht zu fchwächen oder ganz unficht«» 
bar zu machen. Hr. Macartney hat aber weder iu 
dieler, noch in irgend einer andern Gattung leuch» 
tender Infecten, irgend einen Apparat diefer Art 
finden können. Die Subllanz, welche das Licht 
giebt, liegt gleichförmig an durchfichtigen itinen 
entfprechenden Theilen des Schildes des Infects an^ 
und kann von ihnen nicht bewegt werden. Auch 
würde eine Haut das Licht nur wenig fchwächen 
und nie unfichtbar machen können. Kein fichtba« 
rer Mechanismus regulirt die Art und Stärke des 
Leuchtens, fondern beide hängen, fo wiedieLicht- 
crzeugung felbli, von irgend einer nicht zu erfor« 
fcbenden Veränderung in der leuchtenden Materie 
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ab, welche in gewiflen Thieren eine einfache Wir- 
kung des organifchen Lebens ill, in andern aber 
Tön dem Einflufs des Willens abhänf^t. 

£ei feinen Zerlegungen liohtträgender Infecten 
fand Hr. Macartney, wie er verficherl, in keinem 
die Lichtorgane belTer, oder auf eiue verfchiedene 
AVeife als in den nicht leuchtendeif Arten milNer« 
Ten, auch nicht mit befondern Lichtwegen verfehen. 
Es befitzen überdem das Vermögen zu leuchten, eine 
Menge von Thieren, die keine Nerven haben; und 
liierin unterfcheidet fich wefentlich das tbierifche 
Xiicht von der thierifchen Eiectricität. 

Mit Ausnahme der hier behandelten Infecten, 
hängt in allen übrigen leuchtenden Thieren die Er- 
zeugung des Lichts von der Gegenwart einer ßüfß* 
gen Materie ab. Vorzüglich in die Augen fallend 
und in Menge vorhanden ilt diefe leuchtende Fl üllig- 
keit inderiVzo/a«(/ac/j/a«(derl3ohrmufchel); fchon 
Plinius verglich fie mit. einem flülTigen Licht, 
da^) alle Gegenfla'nde leuchtend mache, die mit der 
Mufchel . in Berührung kommen, und Reau- 
mur fand, dais lie fich in Wafler oder in irgend 
einer andern FliilTigkeit verbreite, in welche man 
das Thier hineinfetzt *). 

Das Leuchten der Scolopendra electrica foil, 
nach Hrn. Macartney's Beobachtungen, ftets mit 
einem Ergiefsen einer leuchtenden Flüfligkeit über 
dieüberfiäche desThiers verbunden fey n, befonders 

*) Mimoir* de VAcad% des Sc» fy/a. 
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um den KopF. Berührt maa in diefem Zeitpunkte 
daslafect mit derHaud oder mit einem andern Kör« 
per, fo zeigen auch diefe einige Stunden lang ein 
Phosphorlichf. Die FiuIIigkeit ill aber fo ausneh- 
mend fein, dafs er fie auch nicht auf dem hellitea 
Giafe thauartig gewahr wurde, auch wenn er die« 
fes fogielch mit^iner lioupe unterfucbte* Diefel« 
be Erfchcinung hat Hr. Fougerouxde Bonda« 
roy während des Leuchtens der Nereit noctiluca 
wahrgenommen*). 

Das von R i 7 i 1 1 e.entdeckte Infect ergoß aus fich 
eine blaue FlüUigkeiti welche das Wafler leuchtend 
machte bis auf einen Abßand von a oder 3 Linien. 
Auch die von Spallanzani unterfuchte Me« 
c2£^^ t heilte dem WalFer, der Milch und andern 
FlüITigkeiten das Vermögen zu leuchten mit, wenn 
fie in ihnen gerieben oder gedrückt wurde **)• 

In einigen Thieren befindet fich die leuchtende 
FlülTigkeit nur in gewilTen Theilen, in andern aber 
fcheint fie über die ganze Subfianz verbreitet zu feyn* 
In der Scolopendra electrica (dem Feuerwurm oder 
derFeHüerallel) fcheint fie fich unmittelbar unter den 
Häuten zu befinden. In dem von Riville ent- 
deckten Lynceuu ifl: fie in dem Eyerfiock enthalten* 
In den Medufen, glaubt Hr. Macartneyi fey jeder 

^) Jlf<//ii. d9 VAcad. des So» 4y6y, 

^*) S p a 1 1 a D z a n i*s Reife durch beide Sicilien B. 4 Kap. 27^ 
2793 ( die deuifcbe UeberfeUung 1796 ; auch in T i 1 efi u • 
Jahrbwf/i der Naturge/c&icAfß Leipzig. i8oa« & 12]) )• 



\ • 
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irheil des Körpers mit diefer Fliilligteit verfehen, 
da er keinen Theil wille, den er nicht zu Zeiten habe 
leuchten feheu ;Spallanzani hehauptete dagegen, 
manfinde^fie nur in dengrofsen Fühlfaden, in dem 
Rande des Schirms und in dem Beutel, oder der 
Centralmaire,und b;elegte diefes damit, dafs er diefe 
Theile nach einander ablöfte während ße lebhaft 
leuchteten, und nun den übrigen Theil des Körpers 
nie Licht von ßch geben oder dem WaOferdasLeuch« 
ten mittheil^n fah *). ~ Auch in den Fedei:chen 
der leuchtenden Seefeder ( Pennatula pho9phorea ) 
hat Spallainzani eine fchleimige leuchtende Fltif^ 
figkeit entdeckt **). 

*) Memoria fopra le Medufe fosforiche* Mem, d. Soc, It, T. 7. 

**) Memoria della Soc.JtaLT,2, übedeut i, d. Leipz. SammU 
z, Pbyf, u.Nalurgefch.B. 4 S. 289 f.]— Da Hr. Macartney die 
leuchtenden Medufen nicht felbft nnterfacbt zu haben' fcheint« 
und was er ton ihrem Leuchten Tagt, in Vergleich mit fei- 
neii Bemerkungen über die leuchtenden Landinfecten fehr 
dürftig ift , fo füge ich in diefer Anmerkung einen kurzen 
Auszug hei , aus den interelTanten Beobachtungen , welche 
Spallanzani über die leuchtenden Medufen angefteilt bat^ 
die fich in aufserordentlicber Meiige in der Meerenge von 
Me^lna befinden , und die er als eine ihm neue Art^ fol- 
gendermafsen Jbefchrieb : Medufa phospkorea , orbiofilcwis 
convexiaeculüy margine fimhriato , fubtus quinque cauitati-' 
hu9, tentaculis quatuor crajßorihue centralibus (den An- 
hängfein in Fig. 5) aqto tenuioribus Iftieralibue longioribus^ 
Es waren alfo Pelafrien^ welche nach Hm. Tilefius Ausfage 
(S. 12 Anm. ) alleiammt^ und zwar ßärker «Is die übrigen 
Mcdofenartcn leuchten. h^ den^ Medufen , di# -SpallanzaiLv 
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ii. MeiaangeD über die Natar des thieiifcbeo LichlS, und einige 

Vcrfuclic darüber. 

Als UiTach des Leüchiens der Thiere fahe 
man ehemals eine Art von Fäulnifs au; in neue- 
ren Zelten hielt man es für ein wirkliches Verbren* 
ueuj der leuchtenden Subftaiiz, ähnlich dem des 



früher bei Genua^ bei Conltautinopcl^ im Adriatifchen Meere 
und im Arcbipelagus ia Menge gcfehcn hatte ^ war ihm dai 
Ltacbten unbekaiiut geblieben j auf der Infel Lipari aber 
»ennen die Einwohner die Medufcn Candilieri di marep 
•Meerleuchten« Der Schirm der von ihm bei MelTinft beob- 
achteten Mcdufeu hatte 2. bis 4 Zoll im DurchmelTer, einige 
wogen &o Unzen ; als er eine folche aufser dem WalTer hin- 
legte, fiug bald' au Wafler (ropfcu weife von ihr ab/.ugelien^ 
und das dauerte io lange fort, bis das Ganze nach if bis 2 
Tagen fich in eine wai^orhclle faltige FlüITigkeic Qn4 einige 
dünne trockne Uäutcheu , dls nur b bis 6 Gran wogen, ver- 
wahdcll halle, fo dafs ihm dasThicr gröfsleolheils aus Meer- 
waiTer zu befieheu fchieu. Dafs ihr Leuchten in der engfi.ea 
und unmittelbaren Verbindung mit ihrer Organifalion , und 
wie er glaubt, mit ihrer Art zu fchwimmeu und fich im 
WaHer fortzubewegen, ficht, davon überzeugte er fich durch 
folgendes. Die Medufcn find fpecififch fchwerer als dat 
Meerwafler, erhallen fich aber durch abwechrelndes Zufam- 
menziehen und augenblickliches Wiedererweitern des Huihes 
alle 5 bis 6 Sekunden ^ wodurch fie das MeerwalTer aus der 
Höhlung deHelben heraustreiben und wieder hineinlafien, an- 
ter der Oberfläche des Meers fchwimmend, und verändern 
dadurch auch ihre Stc'llc.. Eine unzählbare Menge aulserlt 
feiner, flcifchigei-^ parallel laufender und mit dem Gallert fe(l 
^ufammen hangender Querfafern bewiikt dicfe immerwäh- 
Ttnde SjAole und Diaüole^ welche auch aufi»er WaiTer fort- 



Phosphors; Andere meinten, das Licht könne unter 
bf^fondern Umlländen angehäuft und latentgemacht, 
>und dann wieder fichtbar entbunden werden. 

\ Fäulnils lälst fich indefs in lebendigen Thie» 
ren nicht annehmen. Aus den, Verfuchen des 
Doktor, Hulme und Anderer, erhellt felbli, daü 
iodte Thiere nur während der erllen Zeit der Zer# 

^ dauert und die vorzüglichße Lebensfanction diefer Thiere 
ift. Hört fie auf/ fo finkt die Medufe auf den Boden dei 
Meers herab , Iteigt aber wieder an ^ fo bald fie ße aufs neue 
beginnt, woraus Spallanzani £Schlierst> dafs es eine Art Ton 
Refpiration fej, durch welche^ wie in den meilteu weichen See- 
gewurmen^ die Luft^ die fie zum Schwimmen bedürfen, aus dem 
WaHer ausgeprcfst und in Luflbehälter oder andere Kan Hi- 
eben, nach Willkühr des Thieres, angefaxntneltwird. — In 
dunkler Nacht kann man das Licht diefer Medufcu einige 
hundert Schritte weit fehen ^ in der SjHole ift es weit Xtär« 
ker als in derDiaßolej hält znZeiten ununterbrochen J oder 
§ Stunde lang au, und iH zu andern Zeilen fo fchwachi all 
wäre es mfterbrochen. „Diefe fcheinbare Unterbrechung, fagt 
Hr. Spallanzani, brachte mich auf die Vermuthung, das 
I^euchten rühre von der Oscillation in der Medufe her, da be- 
kanntlich auch das kleine Phosphorlicht des Tohanniswürm- 
chens bei jeder Schwingung des Körpers lieh entzündet , im 
Mom'ente der Ruhe aber Terlöfcht, und ich eine ähnliche 
Abwechfelung in den leuchtenden Nereiden ( Nereis marina 
Linn. , lucioletta marina ital.) entdeckt habe/' ßei genauer 
Beobachtung glaubte Spallanzani zu finden , dafs nicht der 
ganze Körper der Medufen leuchte, foiidern dafs ,ihr Licht 
lediglich „ von einer dicklichen , etwas klebrigen Feuchtig- 
keit ausgehe, womit der Grund des Deckels, der innere 
Rand, das Maul, der Sack ,und in vorzüglicher Menge die 
Krofsen Fühliad^a beuetzt und eingefchmiert find ^ And der 



fe.izung ihres Körpers leuchten, Licht auszufendea 
aber aufhören, fo bald die Faulnifs wirklich eioge« 
treten ift^ 

Der eifrigfle Vertheidiger der Meinung, dafs 
das Thierlicht von derfeiben Art als des Lichts des 
Phosphors Tey, der Abt Spallanzani, behauptet, 
die Johanniswürmchen leuchteten .flärker, wenn 

einpfindliche Theil. der Haut höcbß fchmerzhaAr (wie Brenn* 
nelTeln) reizt/' welches indel« auch die nicht lenchtenden Me- 
dufen (?) nach feinem eigenen GefiändniiTe thun. Urin^ WalTer^ 
Milch werden von diefer Feuchtigkeit leuchtend, wenn man 
die abgcfchnittenen groTsen Fühlfäden hinein legt« und eine 
ihres klebrigen Saftes beraubte Medufe war durch kein Mit-« 
tel wieder- zum Leuchten zu bringen. »^Terfuche überzeugten 
mich , fagt er, dafs diefes Leuchten auf lufses "W aller beHer 
als aufMeei^walFer übergeht; zwei grofse Medufed, dioer in i3 
Unzen Waifer zerquetl'chte, machten diefes zu einer Art toq 
Phosphor«'' — Micht blus an diefen Medufen, fondern auch 
an nicht leuchtenden Arten (?) hat Hr» Spallanzani ein toh 
diefeiu gänzlich verfchiedenes Phosphoresciren beobachtet^ 
das erß 20 bisa4 Stunden nach dem Tode eintrat,, als er 
fiedann in ßrniinenwairer brachte oder mit folchem befpreng- 
te, im, Meerwaffer aber fogleich erlofch [im Meere alfo 
nicht Statt za finden fcheint] ; diefes Leuchten war viel fiär- 
ker, fo dafs er grof&e Schrift ddbei lefen konnte, [und gehört 
XU der Art des von H u 1 m e beobachteten Leuchtens von 
Fifchen nach dem/Tode]« Auch flr. Tilefius bezeugt, dals 
die Medufeu, die er bei LiiTabon unterfuchte, wenn er fie 
an einem kühlen und feuchten Orte hinlegte, fehou in der 
erlten Macht, ehe fie ganz zerflolfen waren, lencl^teten, doch 
minder Itark als faulende Tintenfifche, die auch einen durch- 
dringendem Geruch, als fie bei dem Faulen , verbreiten« 

Gilbert. 
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znan fie in Sanerfioffgas fetze ^ in Waflcrftoffgaa 
und Stickgas verleb winde ihr Liebt allmählig, und 
in koblenfanrem Gas verlöfche es fogleicb ; auch 
Terjiere es fich in der Kälte, \Erwärmang fache es 
dann aber wieder an. Er fchlofa daraus , die leuch« 
tende Materie diefer Infecten fey Waflerftoffgas 
und Kohlen- Wafferftoffgas. Aach ForAer, (Lich- 
.tenberg's Magazin J. 1783 ) will von einer Lampfm 
ris /piendidula\ in SaixevRoSgas fo viel Licht, als 
Ton vier in gemeiner Luft erhalten haben. 

Dagegen leugnet der Dr. Carradori, zu Fol« 
ge einiger-Verfucbe mit der Lampyria italica^ dals 
fie nach Art des Phosphors leuchte. Er fand^ daCi 
der leuchtende Tlieil des Körpers diefes Infects im 
luftleeren Raunte, in Oehl, in WaiDTer und andern 
f lüfligkeiten , allb unter UmAänden leuchtete, wo 
er von aller Berührung mit Sauerßoffgas ausge^ 
fchloDTen war. Uei Forfter's Verfuch, bemerkt er, 
habe das Johanniswürmchen in Sauerfloffgas nur 
deshalb lebhafter geglänzt, weil diefes Gas es fiär- 
ker als die atmofphärifche Luft gereizt habe. Er 
bekennt fich daher zu JBrugnatelli's Meinung,*} 

^) Brugnatelli's Annali di Chimica t« i3 fj^f, und diefe 
Annal, älteRe Folge B. x S. 2o5. Dr. Carradori beltatigte 
hier die Abhängigkeit des Leuchtent von der Willkähr dei 
Thiers; es ilt gleiehförhiig, wenn es frei umherfliegt, fehr 
tmgleicliförmig, oft gar nicht da, wenn man es eingefangen hat^ 
fejir lebhaft wenn man es augltigt .und während des Bemn* 
faeus fich umzukehren, wenn maU es auf dem Rücken gelegt 
lut. Beim höchßen Grade dei Leuchteni könnt« «r ohaf 
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ivelcher das Leuchten vonTbieren 4cni Verdichten 
uiJii W iederausdriicken von Licht in eigeothümli« 
chen Organen zufchreibt, nachdem es zuvor aus ih« 
rer Nahrung oder aus der JLuft in ihren Körper 
aufgenommen und ohemifch mit der Sublianz def« 
felben verbunden worden fey; kurz er meint, ge- 
wifle Thiere belalsen das befondere Vermögen -all- 
mählig Licht aus andern Körpern einzufchlürfen^ 
und diefes dann wieder in üchtbarer Geilalt durch 
Secretiou auszufcheiden« > • ' 

Die folgenden Verfuche ^ welche Hr. Macarf« 
ney über diefen Gegenliand angeßelit hat ^'v haben 
ihn zu einer von diefen Naturforfchern verfchiede« 
nen Meinung geführt : 

Verßich i. Als er eiii leuchtendes Johannis« 
^ürmchen in ein Glas mit W aller fetzte^ lebte et 
darin noch 3 Stunden, und während diefer ganzen 
Zeit leuchtete es wie gewöhnlich, bis es ßarb. Als 
es todt war, hörte das Leuchten gänzlich auf. 

Verfuch 1. Er trennte die leuchtende Subfianz 
von diefem und von andern , auf vcrfchiedene Art 

Schwierigkeit kleine Schrift lefen. Ihre leuchtende Sab- 
Itanx fey teichig, rieche knoblauchartig und trockne» wenn 

mau fie auA dem Thiere ausgedrückt habe, in Wenig Stun- 

- 

den zu einer glanzlofen weifsen MalFe ein , die aber beim 
Erweichen im, WalTer das Vermögen zu Itfuchten wieder er- 
hnlie. Diefe leuchtenden Thierchen , glaubt er, hätten di« 
Fähigkeit, in beltimmteu Organen (wie. Andere clt-ctrifchc 
FlülTigkeit) r« das Licht absnfcheidea und zn verdichten. 

GilhMTU 
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getodteien Johanniswürmchen; fie* wurden nicht 
wieder |enchtend. 

VerJuchS. Schnitt |er aus lebenden Glühwaxm» 
chen den fieutel aus, welcher die leuchtende Mate- 
rie enthielt^ fo leuchteten' diefe Beutel in der Luft 
mehrere Stunden lang »fort, und als Oe rerlörchten. 
liefsen fie fich durch Befeuchtung mitWaOer wieder 
sumLencbten bringen. In WaiTer, worin einige 
diefer Beutelcnen gleich nach dem Ausfehneiden ge« 
bracht worden waren , blieben fie 48 Stunden lang 
leuchtend. 

yerjuch 4, Hr. Macartney yerfetzte die leuch« 
teiide Materie ein^s Glühwürmchens in eine Hitse^ 
in welcher Phosphor fich ^tflammt haben würde, 
ohne dafs ihr Leuchten liürker wurde. Weder auf 
glühendem Eifen noch an der Flamme eines Lieb» 
Us war fie zu entzünden, 

yerfuch 5. Er brachte nun mitten zwifclien 
InehrereJohanniswürmer, die Tehr lUrk leuchteten, 
die Kugel eines fehr empfindlichen Thermometers, 
Die Temperatur der Stube war 69^ F,, das Inltru* 
ment aber fiieg, je nachdem die Berührung mit 
den Würmcheu inniger war , auf 75, 76 oder 77** 
F. Der leuchtende Theil des Schwanzes fchien, als 
er am Ilä^kfien glänzte, das Thermometer fchneller 
anfteigen zu machen, als die übrigen Theile des 
Körpers, jedoch nicht immer. Die leuchtenden 
Ringe Ichienen ihm auf der Hand ein Gefühl von 
Wärme zu erregen, (wie Templar'n PhiL TraFt^. 

AnnU. a. Ph/fik. i). Gl. Su a. J. 1819 St. a. I ' 
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J^7b»;r<0^ nsH Recht erklärt er diefes aber fiir Täu- 
fchnng. 

Ferfueh 6. Hr. Macartney fchnitt die gläo- 
BtndenTheiledes Unterleibes mehrerer leuchtenden 
Glühwürmchen ab, und brachte *fie fogleich mit ei- 
nem Tiiermometer in Berührung. Diefes Aieg um 
1 oder a% Tank aber , als diefe Theile TÖlIig ahge- 
fiorben waren , auf den Ton'gen Stand, obgleich fie 
nicht aufhörten zu leuchten. 

Verfuch y. Hr. Macartney fetzle in einen Löil 
fei ToU Meerwafler einige der Mcdufa hemifpluierU 
ea^ und hielt den Löfierüber ein brennendes Licht« 
So bald das WafTer anfing erwärmt zu werden, er- 
Icbien jede Medufe als ein I\;uchtendes Rad, da das 
JLicht ausrchliefftlich Ton den Flecken auf den Rän- 
dern, und am Mittelpunkte ausging. Sie glänzten 
auf diefe Weife ohngefahr qo Sekunden lebhaft und 
fortdauernd, daiin aber ichrumpften fie zufammcn 
und Aarben» 

Fer/uch & Als er einige Medufen der nämli- 
chen Art iin Weingeill fetzte, Aromteil rogteich die* 
felben Stellen , als im vorigen Verfnch, ein liarkes 
nnd dauerndes Lictit aus, welches ertt mit ihrem 
Tode Terfchwand *). 

Ferpich ^. Er brachte nun einige in einer 

*} X>iel«r Verlaelk mit der Medufii hemi^haefita ^dtr iiteida 
widevlfikbt meiiv«!! ErlkkiruDgen. "IVeaa ich ^ae Peltt^u 
iD AY«ji»§eilt brachle^ war d»» IteuchteQ fo^leicb m Endv^ 
mad doA gaui natürlich ^ weil dat Thiet fogUicYi ftaib. 

• Tifeßur. 
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Ueiiien GlaBflAfche enthaltene Meduren dierer Art 
unter den Recipie#ten eider Luftpumpe, und 
pumpte die Luft aus. Wurde fie gerüttelt, fo 
leuehteten fie, und zwar, wie es fchien, im luftlee* 
ren Räume noch heller und läbger wie gewöhn- 
lich. 

yerßieh #o. Um den Einfluß der JStectricitäi 
auf die Lichterzeugung dieferThiere«u erforfchen, 
brachte Hr» Macartney eine Medufa hemirphaerica 
in eine l|^leine Ulasfchale mit nur Co viel Wafler, 
als fnötbig war, dem Thier feine Gellalt zu erhal« 
teUp ifplirte und electrilirte fie, und lockte •dann 
Funken aus ihr ; diefe blieben ohne alle ;^ Wirkung. 
JDiefer Verfuch wurde mit verfchiedenen Indivi^ 
dueu wiederholt, ohne Uals £ines dabei leuchtend 
wurde. 

f^er/uch ##• Als aber Hr. Macartney durch 
mehrere diefer MeJuCen Eotladuugsfchläge einer 
Leidner Flafche hindurch führte, leuchteten fie 
zwar auch nicht im Augenblick der Entladung, 
wohl aber erfchienen fie unmittelbar darauf einige 
Sekunden lang wie leuchtende Räder, und mit ei« 
nem Vergröfserungsglafe lieCs fich keine contractile 
Bewegung entdecken, welche diefe Lichtentbin« 
düng begleitet hätte. Die- Electricität fcheint in 
diefem falle blos als eine Harke mecbanirche Er« 
fchütterung geWirkt zu haben.— Alle diefe Ver- 
fuche mit den Medufen wurden von Hrn. Macart« 

* • • 

ttey- zu Herne in Gegenwart einer groCsen Gefeil- 



\ 
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fchafi angeliellt) welche den £r1blg genau zu beob* 
achtea verlian4. *) * ' < v 

Nach den vorlieiienden Verfuchen,' bemerkt 
Hr. Macartney , iß di« . Jeuchlende JVlalerie der 
Thiere Ca i^enig von der Natur des Phosphors^ dalis 
fie vielmehr zuweilen das glunzendße und aus» 
dauerndfte Libbt zeigt , wenn fie lieh aafser alier 
Berührung mit Sauerltoffgas befiudel* Sie geht nie 
ein Verbrennen ein, i(t vielmehr unfähig entzüii« 
det zu werden. Temperatur »Ei höhung i|;|; nur Be* 
gleiteria nicht folge des Leuchteiis der Glühwür- 
mer, vielmehr Folge eines Zullandes gröfs^rer 
Erregung des Inl'ects; und wenn Wärme und £lec- 
tricität die Lichtentbiudung erhöhen ^ i'o bewirken 
fie diefes lediglich durch ihren Eitiilufs auf die vita« 

f 

ien EigenTchafteu des Thiers. 

Zur Unterftützung diefer AusFagen fuhrt Herr 
Macartney noch an: JErfiensy dafs der Secretär der 
JLiOndner Societät fich überzeugt habe, dafs das Jo- 
hanniswürmchen in Sauerllofigas und in oxygenirt« 
falzfaurem Gas nicht fiä'rker, und in WallerfioiTgas 
nicht merklich fißhwächer als in der atmorphäri- 
fchen JLuft leudil«. Zweitens ^ dafs Spalianzani's 
Theorie im geraden WiderTpruch liehe mit feinen 

* ) Eine Taufchung iß. bei dem eilften Verfuche £chon i^uc dem. 
Grunde wahrfcheiulich^ weil die Medofeu niclii ohne Syßo^ 
le und Üiaßole leben können, die Lichten (Wickelung alfo 
doch mit Biegungen verbunden gewefcn feyn muf» , welche 
die Herren nicht bemerkt haben , die als Schiedsrichter' n^ 
Zeugen bei den Verrachen aufgeltellt waren» TU. 



[ i33 J 

Verfucben über die Verbreitung der leuchtenden 
FlilQigkeit der Medufen in WalTer, MikU und an« 
dern Fluiligkeiteay und mit dem Erlöfchen des Lichts 
diefer yermifchungea durch bedeutende Erhit« 
xung. Drittens, dafs, wenn Carradori's Meinung 
^ richtig wäre, und das Licht <Ier Thiere aus ihrer Nah« 
'*. rung oder aus der Luft ^ die fie athmePi herftam« 
me, dasLeuchten mit der Menge dtr^filahrung oder 
mit dem Athmen derfelben zunehmen wjii^dei woroa 
manabernichtsfinde^da fieTielraehroftam llärkllea 
leuchtenv wenn ihnen Nahrung und Luft fehle. 
Und dafs endlich F'iertena das Leu ch ten (tteferTbier« 
eben ganz unabhängig von äuFserm Lichte fey, 
und diefes nicht vorausfetzte. Die Medufen hörten 
auf zu leuchten 9 wquo der Mond aufgegangen war^ 
Qder wenn der Tag anbrach^ und wenn &e fi()h aul'ser« 
ha] b desMecres befanden konnte er fie nie zumLeuch* 
ten bringen, wenn' er fie nicht zuvor eine Zeit lang 
im Dunkeln erhielt* Auch Tuchen .lieh alle leuch« 
tcnden Infeclön des Tages über zu verbergen , und 
kommen blos Nachts zum Yptfchein« Zw^ leuch* 
tet die Scotopendra deoirica nicht anders^ «Is wenn 
fie zuvor eine Zeit lang in dem Sonneillicht war, 
welches um fo auffallender ift, da fie fioh den Tag 
über möglichfi: zu verbergen focht , (daher einige 
meinten, das Sonnenlicht tödte fie), fie leuchtet aber 
doch gleich hell, fie mag nur eine kurze Zeit über 
im Lichte gewefen , oder den ganzen Tag lang un- 
bedeckt erhalten worden feyit. • • • 



t i34 ] 



. » 6, R«riiit«t«. 



Zam SgIiIuFs Aellt Hr« Macartney folgende Re« 
fttltote safaiiinien , welche er glaubt^ aus (einen Be- 
obachtaogon über das Leuchten vonThieren riehen 
Btt dürfen. - 

1. Die Eigenfghaft sii leuchten findet fich nur 
in Thieren Ton der niedrigßen oder einfachften Or- 
ganifation^'QÜddie m^brfUn der leuchtenden Thiere 
find ßewohüi^jr de» Meers ^). 

' 11 .■ ■« • ■ . .! . 

*y Dicf^ ffl Nichtig. Die mdurften Uttchiendea Weiditbierey 
■ /die Ul»:j|/e4ii^^f nnd kennen |;elernt habe, werea Mßdtifen 
und Salpem ond die lebenden Ej^erftöcke der letstern^ Peron'e 
jyy^9/bma« ( vpn Borj de Saint « Vincent Monophora, und 
Ton mir ehemals Telepkonu ßußrdlU genannt)* Unter den 
Hedafcn aber- waren die IPelagieh die beUften, obgleich auch 
Oeeanien , Meliotrten , GerywUn und andere RüUel -Qnal»- 
leo* aacb.^i^tf^iV/ty Chry fahren nnd Jtequor^en leuchteten r 
Matter^^und mit Regen bogenfaiben lencblelen die Melonen-* 
QiiaUenj (^Berpen}, noch matter die Phyjalien (SeeblaTen) 
^hyjjbphoren etc. Alle diefe Weichtbiere Tollten billig ron 
den MolIuiLeii , vcrmSge ihrer gans rerfchiedenen körperli- 
chen SttbRima/unterfehieden, und^ als wahre Oailert^ oder 
Schieün - Thiere ^ nach Pallaa Ttfywfda gtencnnt werden. 
^Qch Aehetit fie w^t niedrigfr auf den Stafen der thierifchen 
Schöpfung , all .die Mollmken« iKdem &e eine einfachere BA^ 
düng und Organ^ation aU diefe haben, und ihre ph^fiolo-f 
gifchen. Funktionen filmmtUch durch Cfine einzige, nämlich 
die Refpirations- Bewegung, in Thati^keit gefet«t werden* 
IVicht tiel höher ftehen dit mikrofkopi/c/ken Crußaceen, wel-> 
che ein funkenl^ruhendes Eicht ferbreiien (Cäncelii /cm^ 
fiUantes marini), vnler denen hXii^ Monoc^lus ^ Isafen, 
^tviymone nod Nmiplii O. F. Müllerei , Oniscus fuigcrug 
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9. Die leucbteoden Thiere beBtzen das Ver« 
mögen Licht auszufenden nicht belländig , fondera 
im Allgemeinen nur zu gewilTen Perioden | und in 
einem befondern Zuftande des thierifchen Köi> 
pers *)• 

■ 

Z^ama hiftrio vnd andere Entom<ißraca Torkommen« Ein 
ganz maUes Licht geben Ihjuforia marina, s. B. Leueophra 
echinoid^\ TricAoda tria^gularu, granulo/af taha; OU^ 
ha pftudohippopu^ f crifpa^ cryßMina^ defarmisp Jpiraiis, 
Conus ; Mammaria adfperja etc., fie alle find lebe&dige Thiere 
und bewegen Ach munter im SeewalTer. Aach ich halte daher 
den SatXj, welchen Hr. Macartney weiterhin ausfegt, für richtig: 
,^ Alle Arten des Meerlichts rühren nur von lebendige^ Thie- 
i^enher/*' Bai höchfte und feurigfie Licht aber findet fich 
nnr in warmern Meeren , und rührt ron 8atpen Und 8ml^ 
ptn^EierßÖcken her, in welchen hunderte tou ' febeadigen 
leuchtenden Salpen Tereinigt find. Alles diefes find niedri- 
ge oder einfache Thiere/ üfj^jrofia (Sohleimthiere), die iiof im 

Meere leben und* leuchten können. TU, ' '' 

■.."■■■ . - ■ , ■» 

*) Diefe Ausfage Ifi riel zu unbefiimmt. -Welches die Itefoiidem 
körperlichen Zufiin de find, in denen das Leuchten Statt 
' findet,- darauf -gerade k^mat es. .an. Das Lenchtea.ider 
Seethiere tritt gewohnlieh in wiraiern Meeren .Baeh;. einer 
Windfiille ein, bei wdicher diefe Thierehen an di« OberiUche 
hommen ; Abends pflegt ein frifcher Wind auf dielis Winditille 
zu folgen,^"alsdann erfcheinen die Funken fogleich an..lder 
Oberflache > to wie die Wellen, vom Winde bewegt i*<erden. 
Das Licht der Thiere wird aUp durch Bewegung entwickelt oder 
▼ielmehr durch die Reaction 94er Anßrtngung dtr. Thnure^ 
* indem ti^ der Bewegung des Waflcra cntgegenfirebea , .um 
fich in ihrer Lage zu erhalten. Je gv^^r diefe Aliitt^gling 
\9t, defie hellcl' glinzt das Licht ^ wdche^-fie aitofb^Aeu. 
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3. Das, VermögeQ Licht herrorzubringen, hat 

• • ■ " > - 

feineja Sitz in einer befondem Subßanz oder FlüC* 
figkeit; diefe beßeht bei einigen leuchtenden Thi«- 

■ 

ren in einem befondem Organe, in andfsrn ift fie 
durch den ganzen Körper des Thiers verbreitet ^.^ 

Ei ift mir fehr wahrfcheinlicji ^ daÜs es aas eipem Phospbor<\ 
WaÜerftoffgas bcß^t, welches fie eifpiriren; cla »ber die 
Belfiratioii mit der Anfirengung gleichen Gang halt^ fö male 
das Aasfirömen des lachts lieh mit der ReTpiration^ und 
dieXe mit der Anfirengung vermehren. Hienu kommt nocb^ 
dals des Locomotionsgefchäft bei den Mjrxoden (nämlich 
den Medufen » Salpen , Beroen etc.) mit dem Relpirations- 

I 

gefchäft durch eine und diefelbe Bewegung verrichtet wird, 
pie Kraftäulserung muXs aljTo für beide nothwendig gleichen 
Sch^iU lullten , und daher das Leuchten in demfelben Grade 
ßärker feyn , als es die Bewegung von anlien oder die darauf 
erfolgenden Anltrengungen und Reactionen des Thiers find^ 
Im vollkommnen Zofiande der Ruhe faheti wir lie nie leuch- 
ten 'f wefnn wir aber einige Tage. Windfiille gehabt hatten« 
' fo' wer das Leuchten beim aichllen Stnrme um defio fiar^ 
ker* Dal^ aber die Thiere durch zu oft erregtes Leuchten 
vnd' lu häufige Aaftrengnngen endlich mett werden und 
licht und L^ebei^skraft in gleichem Grade verlieren , iß eine 
ThatfliGhe , die £ßhon ihr Tod ^eweifet und die wir hun- 
dert Mal, bei mmen su (Sfteru Erregungs^-VerruiBhen erlebt 
Jbaben^ Auch bierdur^ eigiebt es ficb» dals An^rengung 
imd erhShete Refpiration die befosdem Zufiinde des Thiers 
find , durch welche es lenchtei, Hiervoit ahndete aber 9err 
IffMartaej nichte* Tff* 

* ) Wo ifi denn aber di« befondere leuchtende SubHanz ? und 
WO das leuc^KA^ Organ in den Salpen und in den leoch- 

ttoden Medufen in XUchea ? Davon fegt uns Hr. Maearlne/ 

♦ ■ i 

o 



.* ' 



\ 
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4» Das Leuchten iß Terfcbiedeii bedingt) 
wenli die leuchtende Subßanz lieh in dem lebenden' 
Körper y und wenn lie fich aolserhalb dcflelben be- 
findet Im erftem Fall iß es intermittirend , das 
h^ifal, es wecbfelt ab mit ZeUräumen des Nicht 
Leuchtens, und wird gewöhnlich durch Mus« 
kelkraft erzeugt und idurch fie vermehrt, hangt 
auch zuweilen ganz von dem Willen des Thiers 
ab* Im zweiten Falle dauert das Leuchten gewöhn« 
licl^ bis zum Erlöfchen ununterbrochen fort, und 
lafst fich dann unmittelbar durch Reibung , Stois 
und Anwendung von Wärme wieder erwecken ^in* 
delsdiefe Mittel auf leuchtende Materie im lebenden 
Thiere nur indtrect durch Reitzung des Thieres 
wirken * ). 

nichu, Abtr freilich kornman Pyrofoineii und Salpen an 
den Soglifchen Küüen ntclit yor ^ cnd «g finden ficK da aucli 
wohl nnr wenige Medufen und Melonen - Quallen. Dafi das 
Rtfpirations > Organ? in ihnen daf Licht hervorbringende Or« 
gan fey^ das hal er attch nicht einmal geahn^t^ m^^d an 
Phosphor-WalTerftoffgaf und Jodine denkt er nicht^ Auch 
möchte er die Frage wohl nicht beantworten können ^^ wel^ 
ehea wohl. die Thiere find, die, wie er glaubt, ganx wieFeoer 
crfcheinen i nnd bei deiten lieh das Licht durch den gahseii 
Körper Terbreitet« 2V/, 

*") Gügen diefes Refaltat und gegen die folgenden ili au eria« 
nern , dafs Hr. Macartney in ihnen das Leuchten der Land« 
thiere und das der Seethiere mit Unrecht unter einander 
wirft, ohne zu bedenken, da^ jene in der Luft, diefe ii^ 
SeewaO^r uibmen und leuchten % dafii jene fliegende Land^ 
infecten , diefe Mys^oda Ton einiacher SnbiOfanz tind Stmctn? 



/ 
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5. la allea Fällen ilt die leuchtende Materie 
in ibren Eigenfcbaften von denen des Phosphors febr 
yerfchieden, da fie unentziindbar ifi, das Vermögen 
aU' leuchten verliert, wenn fie ausgetrocknet oder 
zu itark erhitzt wird^ nichts an Gewicht durch da» 
{ieuchten einbülst mag dieies auch noch fo lange 
dauern , und da ihr Leuchteüa nicht die Gegenwart 
TottSauerfioffgas erfoi;dert und auch in andern Gas- 
arten fortdauert *). 

Von den. QBtMrAe» Stafeu der Tbiere im Meere, beide 
«Ifo gans Heterogen e Gefchdpfe find ^ und beide in Snbfianz, 
Organifationy Beßimmongj Eingeweide und Lebenaart gSnz- 
lich yon einander abweichen. lil aber daa Licht ein Pro* 
doct ihrer Lebenskraft nnd Refpiration y fo mnla , da die 

eine in der Luft die andere im Meerwafler Tor £ch geht, 

• 

»br Licht auch ganz Yerfchieden bedingt feyn. — Von dem 
VlTiUen des Thierer ift das Lencbten wpbl nicht anders, und 
En keinem andern Sinn ^hingig, als in fo fem fich das 
Thier felbß anflrengen will ; ' das bellst alfo , das Leuditen 
iß gar nicht von dem Willen , fondem Ton dem fiarkern 
Athemholen , von der grdfscrn Anfirengung, zn welcher fich 
dM . Thier «ntfchliefst , abhängig* So wie die WSrme bä 
un», wenn wir uns anfirengen und fcbneller athmen, fo 
firömc anch das Licht bei d'em Thiere , das fich mehr an- 
Arengt und das dabei fcbneller nnsaibmet , heller nnd ganz 
unmltkiihrlich hervor. TiL 

*) Ich fehe nicht ein , wie Hr. Macartnej fo mit Beßimmtbeit 
fagen kann , der leuchtende Stoff fej durchaus nicht phos- 
phor^fcher Natur; in der Wärme leuchten die Tbiere belFer 
als in kalten. Himmelsfirichen. Und wie kann er behatipten, 
d«s L»iidit«tt , fo lange es aaeh fortgefeUt werde , Terminde- 
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& Das lieachten .wir d in den lebenden Tliie» 
ren nicht erichöpft durch lange Fortdauer oder hau« 

• 

fige Wiederholung *)9 noch Terftärkt durch ein 
vorhergehendes Ausfettsen an das Tiig^^licbt; es ili 
folglich Yon, keiner äufsern Quelle abhängig, fon* 
dem inhaerirt als eine Eigenfchaft einer befonders 
organifirten thierifchen SubftaoiZ oder Flülligkeity 
und iß denfelben Geletzen als alle übrigen Funktio« 
neu in lebenden Wefen unterworfen. 

7» Das Licht des Meers wird ttets von leben« 
denThieren erzeugt) und am häufigtten vot^derMe^ 
dufa fhiniillana. Nähert fich eine grofse Menge 
diefer Medufeu der Oberfläche des Waflers, fo coa- 
lesciren fie zuweilen und verurlachen den milchfar* 
beneu Schein 9 welcher fchon manchmal die Schif« 
fer erfeh reckt hat. Wenn fie an ;der Oberfläche 
des Waflers mit einander vereinigt find, fo kön« 
neu fie einen Blitz hervorbringen, dem electrifcheo 
Leuchten einigermailsen ähnlich. Sinddiefe Me- 
dufeu in febr grölser Menge im Meere' vorhan« 
den, wie das oft in tiefen Buchten der Fall ili, fo 
' machen fie einen betrachtlichen Theil derMafle des 

■ • ■ 

1(6 nicht dieMaiTe derLichlmaterie. Diefe RefaUatt find nn* 
richtisi To wie es die Verfache waren* TiL 

*) Dicfes widcrfprichl geradezu meiaen Erfabrnpgen mit leach- 
tenden Sfiethier«B) mxKt t^rgl« nieiat Amnerkang tu ^^ 
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WalTers aus, und geben diefem einegröfsere Schwere 
lind ei iieä noch ekelhaftern Gefcbmack *), 

8. DieEigenfohaft zu leuchten fcheint nicht mit 
der thierifchen Oekondniio des leuchtenden Thiers 
in Zulammenhang zu fiehen, ausgenommen iirden 
fliegenden Iiifecten, welche durch diefcs Mittel des 
Nachts einandef zur Begatlungszeit auffinden **y 



ErklUrung der Figuren auf Taf. IL 

Figur i3 iß eine ßark vergröfserte Abbildung der 
untern Auübenfläche des Unterleibes der I^rapyrie lud' 
da [eines amerikanifchen Johanniswürmchens], von. den 
Integumenten cntblölst. Man lieht bei aaa die drei 
Maffen leuchtender SubRanz, Vielehe den drei leuteii 
Bauchringen anliegen, und b^i bbb die Structur der zel- 
ligen oder lnterfritial*Subitanz9 welche an den übrigen 
Baüchringen anliegt , und von der (die blaffe Farbe des 
ganzen Leibes diefes Infects herrührt. Vergl. S. ii5« 

Figur x4 ilt das gewöhnliche Glühwürmchen {^Lam* 
vyris noctilucUf Johanniswürmchen , und zwar des un« 
geflügelten Weibchens]« Die hintern Theile des Rückens 

/ 

*} W«i diefe angtbliche Hedore beirift^ fo habe ich S. 
meine Meinung Ton ihr gelägt.. Hr, Macartney xeigt hier 
wieder, wie wenig er Ton dem Meere kennt. Tä, 

**) Auch gegen diefes Rcfultat gilt die vorige Bemerkung/ daff 
Hr. Mtcartnej die Seeihiere und ihre Lebens • Functionen 
viel zu weni^ kennt. TiL 



iind.ali weggefchnitten dargefiellr, damit mmi die an dem 
letzten: Ringe des Leibes liegenden beiden Säckchen Og 
ivelcbe die leuchtende JÜaterie enthalten ^ in üirer >nai8f- 
liehen Lage und das Eingeweide zwiTcben beiden fehe* 

Figur i5 und i6 find diefe beiden Säckcheil au« 
Tseroirdentlich' vergröfsert , damit man ihre Structur er* 
kenne. Die Haut des ansgefcfaninenen SSckcbens Fig. i6 
behält il))re runde Gefialt ; in ihr lieht man die leuchtende 
Materie. Vergl. S. ii6. 

Fig. 17 iß ein Fiat er noctilucus (leuchtender 
amerikanifcher Springkäfer }^ iu der Hälfte der natürli- 
chen Gröfse ( wie auch der Figur 3o )• Auf einer Seite 
fehk die 6chaale des Bruftfchildes , damit in a der. 
gelbe durchRchtige Fl^ck des Brüfirchildes, in 6 die 
eiförmige MalTe leuchtender Subfianz ' ningeben, von 
Strahlen der Interltitial • Subßanz, und in c die Enden der 
Muskeln ) welche lieh an der innern Seite des £rultfchil« 
des belinden y gefeben werden können. Vergl. S. 1 17» 

Fig. 18 ilt der hintere Winkel ,des BruiTfchildes ei« 
nes vergröfserten Fiater noctilucus , und es ftelh vor: a 
den ftrahligenTheil der Inierltitial-Subflanzy der die ei- 
förmige MaiTe leuchtender Materie umgiebt, welche Maf* 
fe aus. einer Menge kleiner Theilchen befieht; 6 dad 
Ausfehen der InterfiitiaN Subfianz/ wo diefe lieh zwifcheit 
die Muskeln erfiredct; c die Enden der Rückenmuskeln; 
und cf die Schaale des Brufifchildes« ^ 

Fi ff. 19 ilt eine ähnliche Darfielmng des ebenfalls 
in Amerika . einheimifchen Fiater ignitus^ In a lieht 
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niMi ditf^Ieuchttade Maffe nur undeutlich durch deiä halb* 
dorcfafichti^^ Th«il des Brnftfchildes , in 6 aber, me 
fie fich nach Entfernung eines Theü» der Schaale des 
Brüßfchildes aeigtv VergU &• xiä. 

[ Die übrigen Figuren habe ich den Macarto^y'« 
fchei^ beigefügt« Sie Itellen leuchtende 2jOophytenn Jh^ 
fufionai/Uerchen und JMoUustenivor, und man findet ihre 
Ecklarungi fo wie die der leuchtenden Meerlnfecten^ ivel* 
che anf Taf, I des vorigen Hefts beigefügt find» in den 
beiden folgenden Auffätsen« Gilbert, ] 



II. 

£orichtigungen und Zufatse 
zu den beiden Auff ätzen der HH. Macariney 

und Tileftusy 

fröijftentiieUs «us Briefen u. Aaftiiizen des Letzteren 
aufgezogen yon GilberL 



Licht der PhoUden^ Sepien and Seefedern. 

Seiten* ,9 Unter den Sileerthieren» von denen dab 
fie leuchten (wenigfiens wahrend ihres Lebens) mitUn« 
recht behauptet worden , hätte Hr. Macartney noch die 
PhoUtden und die Sepien nennen Tollen, und vielleicht 
wsLtPholas h&it JLepas gefchrieben, denn von leuchtenden 
Lepaden (Meereicheln) weifs man nichts. Das Licht 
der Phüladen oder Meerdatteln hatMuffchenbrock 
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iiemKch geitau nntertacht; «uok kannten es fdion 
Alten * )• Far das Leuchten der Sepien oder Dinteiu 
ßfche lind Gewährsmänner: Öliger Jacobausde/tf^ 
piae lucCf Redi^ Pontoppidan Th.a, 6.336> Crana 
in der Gcffchkhte Ton Grönland Th. i S* i54. ' Wahri» 
^IcheinKch war das lacht der Sapientinte und des Pfaola«^ 
öenfitfts^ welches mehrere gefehen haben > nur ein Airch 
die Fanlnifs gebildeter Phosphor/' 

[Wahrfcheinlich gründet fleh diefes Urtheil des Hm« 
Tüeiins über das Leuchten der Pholaden auf ei^gener An« 
licht; auch hat das Thier derfelben in der That mehr 
Aehnlichkeit mit dem Dintenwunue als mit den die 
leuchtenden Seefedern (^Pennatula L.) bewohaenden 
Polypen. — Das folgende ift ein kurzer 

Auszug aus dem , was der rorgfäliige und mehrentheils 
zuverlafllge Beobachter Spallanzanl, in feinem Briefe 
an Bonnet über verfchiedene. Merkwürdigkeiten des 
Meers *)j an zwei leuchtenden Arten von Seefedern 

*} riiniuB hift. natnr. I.9 c. 5i, Daqtylis efl natura in tenehrtM 
lumintt remoto alio fulgore clarere, et quanto magis humo^ 
tum habeant , ludere in ore madentium , lucere in manibus 
atque etiam in folo et vefle decidentihus guttii* Der Saft» 

' der deoeD, die das Thier, (welche« Geh «;^Iiiidrifch in der 
Lange eiucs Fingers ai|s der Schale hervorArecken kann, und 
Maul und After neben einander am vordem Ende hat), im 
Finfieru kauen in glühenden Tropfen am Barte herunter 
läuft und auf die Kleider Iriefi, iit derfelbe, mit Hülfe 
deiTen es die Felfen er^'eicht , in welche die Bohrmnfchehi 
eindringen und ihr Leben zubringen. 

*) Mem. de ia Soc, itaiianf t. 2* nad io den h^^ SammL 
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(nicht aMe Arien find . leacbtend ) wahrgenommen hat, 
welches zu||leich alt Zufatz zu dem dienen mag, . wag 
8« z^ von Hrn. Macartney von der Pennatula pHos* 
pliorea gefagt worden ift, welche man auf Taf. If« 
In Fig/ 23 nach der Müller'fchen Ueberfetzung Linn^'s 
fehr verkleinert abg^ildet findet , damit Lefer, welche 
nalarhiftorf(che Kupferwerke nicht zur Hand haben f fich 
€intn deutlicben^BegrüBF von diefem polypenartigen Seeg«« 
fchöpfe machen mögen. Gj 

[Hr.Spallanzani fah fowohl Ale grauen ak auch die 
röihen Seefedern leuchten ^). Nach feiner Angabt ha« 

f. Bfo^f* u, Naturgefch. Th. 4. Der Brief ifi «eranm« Zeit 
früher gefchrieben ^ ehe SpallauMni feine Beobachtnogea über 
. die leuchtenden Quallen in der Meerenge tou MelTina an« 
ficlUe, Er hielt fich im Somtuer 1783 2| Monat lang zu 
Porte Venera an der ö|ilichen Küfte von Genua , blas in der 
AbGcht anf^ Meergefchöpfe in dem Oolfo della Spezia zu 
nuterfuchen^ delFen nur feilen unterbrochene Ruhe Unterfo* 
chungen diefer Art befonders begünfiigt. 

^ ) In dem deutfchen Linn^ werden 7 -verfchiedene Arten yoit 
Scefedern befchrieben. Pennatula ^rifea (Dornfeder)^ aus 
dem Ad.iiuiifchen Meere, im frifchen Zaltando grau, 4 bis 
8 Zoll lang und 4| Zoll in der Fahne breit, lederartig in 
Kiel und Fahne, aus deren Zähne viele kleine Polj^pen her- 
AUHtreten können ; nichts Tom Leuchten » auch keine Figur« 
Dagegen heifst es bei der Pennatula phoiphorea ( Leuchte ), 
&% erleuchten den Boden des Meers durch ein phosphorifches 
Licht ^ und ihre Abbildung, (f. Fig. 22 a) könne auch ei- 
tiigerroafsen zur £rUuternng jener dienen ; (beide find wahr- 
fcheinlich nur Eine Art ) ; der Kiel ifi rund u&d weils , die 

'Fahiie platt und röMi€h, am Schaft an beiden Sei:en aus 
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ben dieTe Zoopfaj^en in ihrer Gefialt einige Aebnlichkeit 
■mit Federn m» dem Flügel eines Vogels, und der derFah« 
ae ahnliche TheO i& von Polypen bewohnt, lyelche der 
Sita des Lichts fiftd. Befinden fie.£ch in yölliger Ruhe 
und ohne alle Bewegung» io find fie lichtlos, leuchten 
eher lebhaft ^^ fo bald fie entweder vpn felblt, oder durch 
den Stob der NVbgen ; oder durdi Berubning (iin letztern 
Fall auch aufserhalb des WalTers) in Bewegung komme|i* 
Hört die durch das Berühren erregte Bewegung auf, fo 
verfchwindet das Licht ^ erfcheint aber bei neuer Beruh* 
nuig Coglekh wieder» Im Leben oder gans kuas nach 
dem Tode leuchtet der Stamm nie 9 fondern nur die Fah- 
;^e ; jeder, der Re bewohnenden Polypen erfcheint dann ini 
Dunkeln als ein weifslichhlauer glänzender Punkt, und d|u 
Licht aller zufammen iß fo ßark^ dafs es durch eine bren- 
nende Kerze nur wenig verdunkelt wird. Berührt man 
die Fahne, fo ergiefst fich ^as Licht plölaUch von den 
t^olypen nach dem Mittelpunkt der Fahne« Spallanzani 
wollte in. einem andern Werke nachweifen ^ dafs das 
Leuchten diefer Polypen von einem fchleimigen Stoff her-» 
rühre , welcher fich in ihnen fehr hanfig finde. Durch 

a4 und mehr Stralilcii, ( eiiieii folcbea Tftrgr^isert ssif t Fig. 
2% b} deren oben gesihnelte Köcher jeder eiueü J?«lypen 
mit 8 Armen enthalt« Pallas Pennatula rubra f welche er 
WXLV P* phosphorea rechnet^ (die alfo auch leuchten mufs) 
hat eine ähnliche Geltalt, aber einen fleiPchigen mit rothli- 
chen Wärzchen befetzten^ wie eine längliche Eichel gefialteten 
ätiel mit rother Fahne> die aui ledtrartigen Strahlen befi«<- 
het. Gilb. 

Annal. d. Piijffik. P». 61. Su 3. J. 1819« 5t. s. K 
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dh am Ende des Stammes befindliches Loch geht ein klei- 
ner Strahl WalTer ein und ans^ mid jede Seefeder siebt in 
kurzer Zeit fo viel Wafler in lieh, dafs fie von tinten bia 
oben ganz damit gefüllt ifi* Nimmt man fie aus dem 
Wafler^ und drückt , \rabrend der Stamm frei bleibt» die 
Fahne znfammen^ fo fpritzt ein ziemlich ßarker Wafler- 
foahl aus der OefFnung des Stamms hervor y^ und diefer 
leuchtet im Dunkeln £eht hell und bildet auf dem Bodea 
einen kleinen leuchtenden See. Die Seefeder kann ihren 
Ort, obfchon fehr langfam , verändern. Auch nach ih- 
rem* Tode leuchten die Seefedern , nachdem! .fie mehrere. 
Tage im WalTer geftanden haben ^ ( an trockner Luft ver* 
trocknen fie fchuell^ und dann ift alles Leuchten vorbei); 
die Polypen lofen fich nach und nach in ein fchleimiges 
Wafler auf, das die ganze Fahne bedeckt, und fo oft die*, 
tei Schleim berührt wird, fangt er plötzlich an zu leuch« 
4en. Dintenwürmer fahSpallanzani nur nach dem To« 
de 9 nicht im Leben leuchten« Die die Korallen bewoh« 
nenden t'olypen leuchten nach Spallanzani nicht. G.] 

L^uchlcnd« Meelr- Infiifionfihierclien. 

[Vondiefen mikrolkopifchen Meerbewobnerni wel« 
che 9 nach Hrn. Tilefids, ebenfalls Antheil an dem Leuch- 
ten des Meers haben/ ifi in den vorhergehenden Auflat- 
zen noch nichts Genaues gefegt worden« Hier, was 
Spallanzani in dem eben erwähnten Auffatz voä ih- 
nen bem»kt: „So wie fufses Waffer, lagt er, worin 
thierifche oder vegetabilifche Körper liegen und faulen, 
fiets Infußonsihierchen beherbergte^ fo findet man fie 



iuch im Meer waCTer ungemein häufige und befonders ia 
^alillofer Menge in flachen Salslachen, in welchen See« 
pflanzen inYerwefung übergeheii. Auch «neugen fle fleh 
in Gefafsen in SeewaOer, wenn die in dentelben befindli- 
chen Pflansen • ^nd Thier{-Theile zu verwegen anfangen. 
Nacii meinen Beobachtungen kommen fie mit den Infu« 
Itpnsthierchen.der füfsen GewjUTer darin überein 9 daft fie 
fich theils durch Theilung ihres Körpers , theils durcli 
£yer fortpflanzen, theils lebende Jun^e gebähren.^ 

Man fleht auf Taf. II unter Fig, z5 dife Infufionsthier- 
cheui welche auf Taf. aa des Krufenfiem'Ichen Atlafliet 
unter den leuclttenden Schleimthieren des Meers, ' in die* 
fer GröDse und fiark vergrc^fserc, von Hrn« Tilefius abge« 
bildet worden find, in ihrer natürlichen Gröfse dargeftellt* 
£r hat üq befonders in den trppifchen Meeren bei anhalten«'' 
der WIndflille gefunden. Sie find, feiner Ang2d>e vacb^ 
fcbleimig, wie die Mollusken, einige doch etwas harter, 
tä& knorplich, und verbreiten in der Macht einen fch wa- 
chen Schimmer, von allen leuchtenden Meerthieren den 
matteflen. Die Namen, welche er ihnen gegeben hat^ find 
folgende: a.Leucophraechinoidesi b. Trichoda claua 
und iriangularU^ c, Mammaria adßfer/a'^ d. Gleba 
fünf verfchledene Arten cri/pa^ cryßalUna^ deformisp 
Jpiralisj Cohus. G.] 

Mikrofkopifche leuchtende Meer - Infecten. 

S» 9 Aum. 7) Die in Lina^'s Amoenit. acad. t. 3 
p. ao8 befindliche Abbildung der NereU noctiluca ifl. 
Grifl^alini's, nicht Eckeberg»s Figur.«* 

K a 
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8. lö und 14 Aam, j,Entomoßraca liefse fleh noch 
«her durch Schaal^^Infecten als dnrch Panzer -Infecten 
überfetaen V dodi ilt es beder, man läf^t diefen Kunßaus* 
dmck nniiberfetzt, wenn gleich das Hauptwerk über diefe 
Ordnung von Otto Friedrich Müller, den Titel 
fuhrt Entomoflraca vel Infecta teßacea^ iconibus 94 
illuflrata. Fraac. 1792 4. Die MonocUli, {ff^affer- 
laufe von den Alten, PPaffetflöhe von den Holländern, 
Schildflöhe von dem Ueberfetzer Linnens und KienfUfst 
von Schäffer genannt ) und hiebt minder Muller's Amy* 
tnone und Naupliua lind Eniomoßracct und gehören 
tu d^n mikrofkopirchen Crnfiaceen. DaFs die beiden zu« 
letztgenannten blofse Larven find , die lieh in Monoculi 
(Cyclopcs) verwandeln *), wuCste Müller noch nicht, 
und hat erft Jurine (^Bullet, de la Soc* phitom^ A. 5. 
Niv» et Pluv* ) entdeckt und B! a iti d o h r befiatigt/« 

■ 

Leiicktende Medafen^ Beroea and Nerem. 

S. t6, 26 f. ijMedu/en Cmi Weichthiere aus Gallert 
beßehend , und zwar ümd lie> wie auch die Salpen, pum- 
pende Weichthiere {Mölluicd. äntliantia), welche 
Waffer einfchöpfen und wieder von fich Ipritzen^ diurcli 
ZuTammenziehen nnä Wiedererweitern, i^ßole und 

*) Es mnfs dalier in der Anmeik. S. i4 Z. 2 anßatt andre 
Larven , ihre Larven gefelzt werden. [Nicht ganz richtig ilt 
das. Was S, l5 Aam. von' Hrn. Tilelihs Abhan'dl. über die 
kamlTchatkirchen MeeriniSsctvn gcTagt ifL Man wird 'es be* 
fftchtigt in dem folgenden. AnfTatze fiadea. G.] 
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Dia/iole) vanA lieb dadurch im Meere fortftofseu wie eine 
fchwimmei^äe Pompe [vergl. Spallancam's; Beobnchtungen 
S.ilsi}. Ihrvrachfendes und alliiiifhl^gWiedeif abnehmendes 
Licht entfpricht dieler Bewegung« Quvier rechnet lie zu den 
Zoophyten nach üeinem weilen Begriff von den Pflanzen« 
thieren •), ^ch habe anf 'Tef. II pig. ai / die kleine 
Medufajacoctta des Hrn. Tüe^sj aus Japan 9 (Peron's 
Gefyonia)ni ihrer natürlichen Gt'ohe beigefügte Die«" 
ie Qualle Jauchtet im Dnnkeln; am Rande ihres hemi- 
fphärifchen Huts öder Schirms Ut fie mit rothen gefchwänz« 
teA Knöpfehen befeiat; der^fie ausseichneiM^ S^ck mit 
8 Ribben, endigt fich iinten mit dem Manle^; das fich in 
der Mitte einer aus 8 befiederten Armen begehenden Quaip 
fie befindet, hinter , welchem (ich ein weiter Magei^ 
öffnet, G.] 

S, 18 und 19, „Ueber die MeloneiuQualleh odev 
Beroen finden Sie eine Abhandlung von mir in demüfa- 
gazin der Gefellfch. ßat^rforfchi. Freunde x^ Berlin 

9 

.... V , 

*) Durch eiuen Irrihnm iß mohrmals (latt Weicbthler der Au«^ 
druck Infcct ßehen geblieben^, s.B.$.i^^.3,4i| S.'lQiji.S.ai ; 
er mufs jed^s l^al mit Weicbthier vertaufcbt werden. S, 31 
Z. 4 V. u. ift Aatt die , der 4 Lappen za fetzen , und S. 33 
in der Erklärung der Fig. 5 Z. 7 Si^tt ßnd mit, zu lefen: 
ßnd äufserlich mit SsiUf^wmchen bedeck^ (^icbt innerlich 
an der iqnern Flache der 4 Lappen dea Pedunculu^ oder 
Pißills , worüber ich mich eben in der Anmerk. S. si ge- 

# 

wuodert babe^ weil bei diefer Stellung kein Widerfiands- 
punkt zum Andriicken i^iid Anfaugen derfelben Statt finden 
kann.) y'ih 



Iahrg«:S».QuA^^- »9 J* 1809 S. 145 $ und] aiiif Kupftl. ax 
des Krurenfi«i:xi'rcbea AtlaCTes, welche den leuchtenden 
Waichthieren det Meers beltknnit iR , £nden Sie mehrere 
Melonen* Quallen abgebildet. Vielleicht haben Sie noch 
Platz eiiiig9..dief er Figuren nachfiechen zu lalTen, damit. 
Ihre Lefer ßpl^ eine aogeinairene Vorftellung von dieüen 
leuchtenden and am T^g^ di$ (cbönlten Farben fpielen- 
den Mo^u^kenj(pa<^en können« Ple Beroen verdanket, 
ihre Melonenartige Qefialt ihren .acht Rippen 9 welche 
mit haar- oder.fafer- förmigen RnderflQQen befetzt find. 
Diefe Ruderfloffen 9 welche n^ht fiärker als Haare find^ 
find ItOcomotipiU' Organe von einer bewundertwürdigen 
Befchaffenbeii: *), Bei ihrer Menge verfetten fie dtirch ihr 
bützfchneUes-.Rudern i\e Meloni^Qqualle in eine langfame 
fpiralformigc einem Fortfchrauben ähnliche Bewegung^ 
fowohl feitwarts als auf- und abwärts; ond zugleich 
bringen fie auf den Rippen einen mattleuchtenden Regen* 
bogen • Schimmer hervor«'^ 

[Ich habe auf Taf« II unter Fig. 22 mehrere Melonen« 
Quallen, welche Hr. Tilefius in dem Knifenfiern'fched 
Atlas abgebildet hat, zubmmengeKellt : Berqe op^tus 
(a), fchpn langer bekannt im Kanal nnd dem atlanti« 
f oben Meere einheimifch} in natürlicher Gröf&e;. und da- 
neben vergrölsevt eine de' 6 Rippen oder Zonen mit den 



^) Macurtiiey nennt diefs let^ere Proc^^t^ , weichet! (S. 19 
Z. 3^ richtiger durch Haare oder Fafern alc durch Verlän- 
gerungen , £9 wie ribs htfkr dar^ Aippofi tfder Sireifeoj 
ftberfeizt feyn würde« 



RnderfloIIenf dnrch dereii gitternde Bewegung Qe in o|« 
nrnn GlaCe toU Waffer rpiraUörmig s^wt ond ab Xchn^lnun^ 
Am. Tage« (chimmert ile mit Regenb^^genf^rbfBn uad 
Nachts leuchM fie. -r- Eine gans ähnliche in|t gelben 
Zan^n V feiten fo grob: wie ein Sen£korn» fand , Hr, Tilev 
fias in Japan und der Strabe Sunde, BerQe japonicus(p) ; 
RaderfiolÜBn konnte er auf. den Zonen nicht entdecken; die 
Telellen nährten lieh von ihr« ir-* Die drei iMirigen (4) 
und in der Halfle ihrer natürlichen Gröfse dargefleUt ; 
J3» micaM ans dev Strafse Snnda , die glpckenfdrmigq 
ja, Campanula aus dem adantilcben Meercif beide mit 
riSthlichem-Liditfchinuner, und diej?. E^ptfibergii mit 
rofenrothem Geäder, zwei Reihen von KudfsrfaHern auf 
ieder Rippe | einer übergf eifenden {{.läppe vor der weit^q^ 
Miindungf und.inneni zitternden lencbte^den Schimmeri 
der, wie bei allen Beroen und Medufei^ nicht fo ausdau^ 
ernd, hell ui}d b|end9ndjf aU bei den$alpen ifij j, welche 
felbit ^11^ Meerinfecten ii^ diefeir ^igenfcha|l inreil iiberv 
treffen." G.] 

I, Das Lichf d^r Melonen «(Quallen ha^t die fiernförr 
mige Gefielt der acht ^^rahlenförmigen Rippen öder Ru« 
derbänke, dauert nur fo lange ^ als das Zittern ihrer Rip- 
penfafern anhäh, und tragt den Charakter der Bewegun« 
gen derfelben an fich, d« hv es & fchiUemdf gitternd, 
malt, ausdanemd, und^fpielt in alle Farben des Regent 
bogen^ Das willkiihrliche Ausfetsen diefes farbigen 
Leuchtet)s entfpdcht hochfi wahrfcheinlich dem. Auffetzen 
der Vibrationen der Rud^rf^fera. In dem zweiten Ab- 
fchnitte meiner Abhandlung über die Melonen - Quallen 



\ 
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Ii fi>e Idl ubei^m gezeigt/ dähy (fo wie bei* d^n Craftä* 
cefen, o<W Krebschen -i^d Allein r die SchwimmbiKtter 
zugleich mit den RefpiratioiM - Werkzen^^a verboa« 
den find)^ auch in den Melonen • Quallen die Rttderfafem 
EOgleich Refpirations- Werkzeuge feyn inogen, und idab 
in ihnen die JElefpiratioii und auch der Kreisliinf duith 
dasLocomotiöns-Gefchäflbefi^irkt wird^wiein denMedtifen, 
in di^fen letzten freilich.auf eine ganz andere Art, nann 
lieh ftöbWeife. DieCes beweiß auch Mitchüls charakterifii- 
Xche und treffende Befchreibung der -£rfofaeinnngen' des 
Kreislaufs und der Tbatigkeit der Rippenfaferti an den 
Melonen -Quallen, welche er* an dem Ufer bei Neu« 
York leuchten fah > ob er gleich mit der Organifiition 
diefer Thiere nicht fehr vertraut War ^ die er unrichtig 
Medufa fimple^ nannier* (8* Annal« J/ iHoz £« la 

[Noch habe ich, um meinen Lefern eine m5glich(t 
voUitändige Ueberlicht über die leuchtenden Thiere des 
Meers zii geben, auE Taf* II , aus Hrn^ Tilelius Kupferta- 
fei der leuchtenden Mollusken und Infuforien, hierher 
das folgeiide verfetzen laffen^ Gfl 

Fiff, %J^. Nerei0 hydrachnaf ein neues matt- 
leuchtendes Mollnsketigefilhläcbt} ^oh Hrn, Tilelius bei 
Norwegen und den Orkadifchen In(eln gefoiMleiif welches 
swifchen den Medufen und Actineen (MeernelTeln) fteht, 
und im Meerwaller frei herum fchwimmend einer Spinne 
gleicht. Ein kleiner galiertattiger durchfichtiger. Beutel, 
aus dem ein zweiter , ( wahrfcheiplich der Magen) her« 
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voffdiimmert ^ iron-'der Gr5fse eines Pfefferkorns oder 
höchfiens einer E<rb(e,' und von der Geftalt einer Beroe mit 
i'O: braunrothen B:ip{^'tind Gefäfsen, oben an derMün« 
dlih'gf mit 5 Deckklappen verfchloffen, and mit lo langen 
an den Seiten bräimilothen Fangarmen verfehen , welche 
belaubend iind« Eitie zweite gröfsere Art diefes neuen 

Mollaäk't iß Olof Schwarts's Aciinia libera pußUa, 

. , . ^ ..... 

.■.■,■"• 

* • . ■ * 

Iieachten der Seeblafeu .und 
Tilffiut AttilaUe über das Meerleuohven betraffend. 

r*i ■ • • • • 

JL*. •» ■ . V. , 

S. 34 Ä, 37 4*^. Ueber Hrn. Tilefius eiifer^ 
jlrbeiten über das JLeuchten des 'Meera habe ich hier 
iua reimen Briefen- noch Folgendes nächzutragen, 

y^Jn.Band 4 der KrafenfterhTchen Reite, fchreibt er 
mir 9 MTOzu ich vor Kurzem das letzte Mat^Ikript abge«' 
fchickt habe , kömmt keine Abhandlung über das I^eut'h« 
tfen des MderSj. Condom Hur qine SrUarung der beidenr/ 
den leuchtenden Meerinfecten , Mollusken und Infufo« 
rien befiimmten Kupfertafeln. Denn Sie benutzen ifteine 
Papiere zu Ihren Annalen, und oine^volifta'ndige Arbeit 
i^ber das Meerleuchten uqd die Tbiere^ welche es bewirken, 
würde viele Kupfertafeln erfordern« Weil einige Figuren 
jener Knpfertafeln im Stich etwas verzeichnet worden wa«> 
reu f zeichnete ich beide noch ein Malf befchrieb lie voll? 
ftändiger und theilte lie der Wetterauifchen GefelU 
fchaft für die gefammte Naturkunde mit ^ fie hat aber nur 
die Befchreibiing der leuchtende^ Weichthiere in dem 



C .54 1 

dritten Band ihrer Schriften geliefert *) picht al^eir'die 
Kupfertafel« -^ Kupfertafei 85 dea KrufenftemVcheii 
J^tlalFes ( ff 3* 35) iil nicht wegen dep Meerleuchtens ge* 
»sichtet; lie enthalt i7pr/«-Art6n » platte und priimatir 
tche, j^plyfien^ Anen, und BuUaeen oder 4cereh^ fer« 
^oUffScyUaeeTif Cavolinen oder iSeepioosfichneckenf 
Chitofi^riy die ^colcfpendra marina ein Infect, «biM 
kleinen Tintenfifch Saepia chryfophthalmua nnd Am* 
phinome Jpiraculata od^r aphrodita, lauter MoUus», 
ken« die nicht leuchten* Die vpUfiäqdige Erlatltemng 
derfelhen enthält 7 Bogen Text, und iß fchon für den 
4ltfn Band der Knifenltern^ichen Reife abgefendet«^ 

. „Das f^erteichnifs der Nächte, welche lieh 
wShrend Krufenfiern's dreijähriger Erdoinfaegluog durch 
▼erUchiedene Axtea Meerticht^s auszeichneten^ der 
Lilngeu und Breiten, unter welchen' diefe« gefchah, 
und der eingefang^nen Thiere, die das Leuchten be« 
Wirkten, S|, 4P9 war etwas flüchtig gefchrieben , ' und* 
CS ift dabei einiges zu bemerken und melureres zn verbef* 

fern !^*)f'' 

' . '» . ■ 

*) Sie ift bi«r ToUftaadig bentiui worden. C* 

^) Nicht alU in der leUten Spalte bemerkten Tbiere lenchte« 
|en, z, 9. nicht die ßrbfeahrabbe , welche Dec. ^a mit der 
ßeroe brqfUieii/U zugleich eingefangen word^e ; i^icht der 
pfeilfchnelle J^ifch an% dem Getaceeii-Uefchlecht y^r. 29., der 
die Krehschen ii| Bewegung fetzte nnd dadurch leuf^teii 
' machte; [wahrfcheiulich auch nicht die Mai 9* bei St. Hele- 
na cingefangene Aßaci ^ mid die Gfonfil und Gamarus dit 
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[Einiges zur Erklärung mehrerer Angaben indem 
ktzleii Theile dieCes Ver zeich niffes findet lieh in Urn,- 
Tilefius lehrreichen Auffatze über die Seeblafen ( PhY'^ 
falia)f in von Krufenitern*s Heiß um die fpeli 
Th. 3 S. X f.y vrekhes den Befchlult diefer Berichtigun«; 
gen machen mag. G.] 

,, Aiv( unGsrer ROckreife von China nach Europa fin« 
gen Mrir am 17. und 19, jfpril 1806, etwa 3o Meilen 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung ( 35* S'^ Aldi. Breite 
und 34a® Länge) einige himmelblaue Seeblqfhn von mitti? 
ferer Grörse^ nicht g^nz fo grof^ aU c|i^ iv'ir ip Bra{ilien 



Juni 17. mit DampieiV Fifchleich ^ (fo rnnf)» e§ heilten lUu 
Latsch j D a m p i c r*» ) und leuchtenden lufufpri^n auifucus 
natans und nodofu* gefunden wurden. 0*] 

Dec.29. in^ Hafen you NangaßiLi, Statt; Serital, marifim,^ 
mikrofk. 3quillen, 'Pbasmata -carcin., iß folg. za feUen ^ 
^ertularia neritina und ?7} diefhm Mee^grafe leuchtende mi" 
Irvfkoprfche kreheähnliche Thiercken. — Nov. 2. ift Aatt 
Trichada Trichoda , und März 6. ßait des alten fehlerhafte^ 
^inntlTchen N^meus der Seeblafe JUohthuria der oeae PAy-^ 
falia y und Mai 32. Hatt Phjflalii Phyjolia glauca zu felzeD^ 

Apr. 13. Cancer fa^c. würde beÜNnmter hei&eu: Crangoi^ 
faaciaius abgebildet im Krttfenlt. A|las Taf. 27 j, Fig. 22. 

[ Mit allen Mängeln^ die ich bei dem Entziffern der Hand-« 
Ichrift wotfl wahrnahm^ fchien mir doch das Verzeiobnifc 
fo interelTant zu fej» » dafs ich es vorzog, W46 es war^ iili| 
jW gar laicht zu |f;ben, Qilb.'^ 
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gcrehen hatten 9 welche beim Berühren ihrer Finger eben 
fo als diefe und fiarker wie Neffeln brannten. Sie 
fch Wammen in einem WalTer, in Welchem Nachts lehr 
viele leuchtende Meerinfeoten und Infujionsthierchen 
( die ich auf den beiden ihnen gewidiheten Tafeln mit ab- 
gebildet habe) gefangen wnrdeu, als das Silberblättchen 
(Qniscus fulffens^f ein rothpunktirtes Kugelthierchen 
{^Mainmariai^i gelbbandirte Krebschen f Salpßn der 
democrqtica uad polycraiica Forskais ähnlich.'^ 

• „ Nach unferer Abfahrt von St. Helena am 16. Mai 
1S06 begegneten uns unter 7^ 20^ fudl. Breite eine Menge 
SeebUtfen von feltner Cröfse, z oder 3 Mal fo groCi als 
di0 Brajilianifchen« (Die Länge der aus einer ditnnen, 
von Luft prall aufgefchwellten^ durciinchtigenBla£enhaut> 
welche mit Perlmutterglanz und in den Farben des Re- 
genbogens erfcheii^t, war^ wenu das Thier 4ch ausfireck* 
te, 8 bis 10 Zoll, und der DurchmelTer der ausgefpann« 

ten Blaie betrug am RuiTel 3> ^tn Bauche 5 ZolL) 

■ ■ f 

"[{raglich wurden ihrer mehrere gefangen« Das Leuchten 

des M^ers war hier von feltner und ungewöhnlicher Axt ; 

fchon in der Dämmerung zeigten ßch im Kiel wa (Ter und 

am Steuerruder grofse Feuerkugeln^ Je dunkler es wnr» 

de, defto feuriger fprühten diefe grofsen ovalen Lichter 

bei jedem Wellenfchlage am jSteuer hervor. Wir bemii- 

heten uns ein folches Licht mit dem Fangfaoke oder dem 

Netzreife zu erhafchen, aber vergebens 5 das leuchtende 

Thier fchien lieh vor dem Fange zu hüten und entkam 

noch aus deqi Sacke. Diefes b^j^Itätigte uns in den Ge« 
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danken^ dafs es Seeblafen wären, vtreil fich diefes rchlüpf« 
rige [mit langen in das Wafler tief herabhängenden Fän- 
gern und Mäulern ausgerüßete] Thier felhß am Tage 
nur mit vieler Schwierigkeit fangen läfst« 

Die grolsen Pyroßmen oder vermuthlichen äalpeii- 
Eyerixöcke, welche wir in der Sudfee in der Nähe der 
Wafhington - Infein Bngeii , waren weit trägere und unbe« 
hülftichere Körper^ die jßch lifeicbt erhafchen liefsen, aber 
doch die Einzigen, welche ein eben fo grofses, wie wohl 
von diefem h5ch0 verfchiedenes Licht verbreiteten. Das 
ietzige^ Licht war mehr ins Bothe fpielend ; das Licht der 
Pyrofornen aber war feuriger, mehr blaugrünlich , wie 
SchwefelQamme oderPhosphorlicht^ und beltand aus eben 
fo vielen kleinen leuchtenden Punkten als undurchfich* 
tige Körperchen in einer folchen Schleimwalze einge- 
Xchloflen lagen.*' 

., y Waren die grofsen, rothen, ovalen Lichter, wel« 
che wir hier fahen , Seeblafen , fo leuchten nur ihre Bla« 
fen , nicht ihre Fängen Die eingefangenen Seeblafen 
leuchteten Abends auf der Badewanne nicht, doch waren 
lie fchon matt geworden In der mehrere Stunden langen 
Gefangenfchäft, und auch die kleinen leuchtenden krebs- 
artigen Meerinfecten leuchteten Abends nicht mehr, 
wenn fie am Tage eingefangen waren« Ich habe ^ber- 
liaupt bemerkt, dafs jedes leuchtende Seethier zu leuch- 
ten aufhörte, fo bald es aus feinem Elemente herausge- 
nommen oder matt geworden Mrar, und dafs dar Ausftrio« 
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men des Lichts von der Munterkeit der Lebenskraft ab* 
hing.« 

f, Da ^^'ir in diefer Nacht ziemlich fchnell ( 5 Kno- 
ten vor den Wind) vorwärts feegelten; fo war die Rei- 
bung oder der Reiz der Bewegung , welche die Ichäu-« 
nienden und von dem einfchn eidenden Schiffskiel und 
Steuerruder aufgetriebenen Wellen auf die leuchtenden 
Seethiercheu haben mufsten, fo fiark^ dafs das Schilf 
beßändig eine breite und wohl 5o Fufs lange feurige 
Furche hinterliefs , ans der grofse und kleine Feuer ku^ 
^^/az hervorfprühten , und in weicher, man die Züge der 
fliegenden Heringe fehr deutlich bemerken konnte. Fafi; 
überall, wo ich fliegende Heringe fand« waren auch 
Seeblafen, Boniten, Doraden nicht fern; alle diefe 
waren zwifchen den Wendekreifen unfere täglichen 
Gäfie.« 

,;In der Nacht am 22. Mxii zeigten lieh wieder gro^ 
fie Seelichter in der Lichtfurche hinter dem Steuer^ 
rüder; je tiefer die leuchtenden Körper in dem KielwalGer 
gingen , defio gtöfser wurde ihr Umfitng und defio matter 
ihr Lichtfchimmer. Einige hatten die Gröfse der Kokus« 
nuffe* Man wollte fie anfangs für Seeblafen halten , an» 
dere erklarten fie aber für Salpen - Eyerftöcke (Pyrofo^ 
mß). Es blieb aber unge^ifs^ weil keim gefangen 
werden konnte« • • Wahrfcheinlich war es eine Varietät 
der Seequallen mit warziger Scheibe oder Schirme , aus 
der Familie der Felagien {Medufa pelagica Linn»), 
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welche diefe grofsen Seelichter badete S denn vrir fingen 
hier Seeblafen y in deren Fängern diefe M ednfen verfiricitt 
und angezehrt Mraren, und die Peloffierif [welche d^ 
Feind der Seeblafen zu feyniuid ßch von ihnen zu näh- 
ren Icheinen ] , leuchten faß die ) ob man gleich bisher 
nur Eine noctiluca genannt hatte. In dem hohlen Leibe 
einer diefer Quallen fanden fich , eine Menge von Sai^vrar« 
zen und röthlicheu Schleims der Seeblafen 1 ohne dafs die 
Mednfe etwas davon zn leiden fchien^auch einige Salpen 
und die kleine gelbbandirte Melonenqualle, welche auf 
der Tafel des Atlafles die den leuchtenden MoUnskeli 
gewidmet i(t| und das Silberblättchen oder iie fchiU 
lernde Silberfchuppe QOnispusfulgens), welche auf 
der folgenden den leuchtenden Meerinfecten beMmmten 
Tafel mit abgebildet find ♦ ^ 



) Sehr fühön abgebildet fieht man AitSeehlafe ond Ait War-^ 
zenqucUle ( Pelagia tuhtrculofa ) auf Rupfertafel 33 des 
Krufeiißern^fcheu' AtlaiTes; fie würden zu -viel verlieren^ 
wollte ich fie hier fehr verkleinert nachftechen lalTen. — Zunt 
Befchluis erlaube ich mir folgende interelTante Wahrnehmung 
beizufügen^ welche vor Kurzem der Oberfilieutenant John- 
fon auf feiner Reife von Indien pach England über Per« 
fien im J, 1817 im Arabifchen Meer« gemacht hat: »^Zn- 
nächft zog unfere Aufmerk famkeit auf fich, fagt er^ eia 
langer Streifen von Fifchrogen auf Bem WalTer , der, wen« 
die Sonne darauf fchien , die fchönfte Scharlacf^arbe an* 
nahm. Dicfe der Küße Arabiens «ig«nthüm)iche Erfchcl«^ 
nung zeigt fich, wenn man Geh ibi nähert ^jivf allto Punk« 
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Von den Salpen\vir»äjPyräfbmen yntd in dem foU 
genden Äuffiitz gehandelt werden. ^ 

tet» von Cap Roflelgat bic zum roth&n Meere ^ welches ofk 
ganz -mit folchem Itogen bedeckt iA«<* Man tiehi hier *dai 
DrfpruDg des r^amens diefes Meeres;, auf keinem hat des 
Schifier von groli^rer Hitze zu leiden , ale auf diefem, von 
brenbendheifsen Sandwüiten eiDgerchloirene& Arme des 
■Oceatis« '^ Gilb. 
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III. 

Von den feuchtenden Meerinfeeten,^ 

iifelche daa ßmkelnde Leuchten desMeerB bewirken^ 

nach Beobachtungen d^ Ilofr. Tilefiue^ 

frei bearbeitelTon Gilbert. • 
' (Und Erilärun^ der Fig. 30 und ai auf Taf. I.) 



Bei den fclin eilen Fortfchritten , welche man in den letz- 
tem Jahren in der Lehre Tom Lichte gemacht , oder ca machen 
angefangen hat, ma& di« Thatlache, daia lebende Thiere, nnd 
befonderf die auf den niederjften iStufen thierifchen Lebens und 
thienfcfaer Organifation Hebenden Meerthiere, Tön denen das 
prachtvolle Meerlicht in feiner ganzen Mannigfaltigkeife 4ierzurüh- 
ten Ibh<int> fi<^tbares Licht. zn entbinden yer^nögen, für den 
Fhy&ker immer mehr an IntereiC» gewinnen^ und es mnis ihm 
darum zu tiiun fejfn, von diefem Leuchten und you ,£cfen Tbie- 
ren richtige und zu verläffige Y^rftellungen fu erhalte^. Diefe 
ihm wo möglich zu verfchaifen, war mein Zweck bei der Bear- 
beitung des Macartney'fcheu Aaffatzes, und delTen, was ich dar- 
an gereihet habe und noch daran zu reihen im Begriff bin. 
Zwar hat mich diefes in ein fremdes noch nicht recht urbar ge- 
machtes Feld verfetzt, in welchem die Renner felbß nictits we- 
niger als einig und im Klaren lind, aber doch glaubte ich, felbfi 

Annal. d. Phyfik. B. 61. St. 2, J. 1819; St.a. L 
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mU Gefahr hier and da >u ircro« meinen Lefern diefe ziemliGli 
fnuhfam zufammetigebrachleii nnd nicht unangenehia za Itfen* 
den Erörterungen] übergeben zu müITeB, Sie haben , fo weit fie 
Ton Hrn. T i 1 efi u • herrühren , weuigßena das zur Kmpfehlang 
für fichy dafa dieferjMatnrforfchct'^den Ocean drei Jahre lang ab 
zergliedernder und mikrofkopireherÜnUrfucher durchkreuzt, und 
,daa lI«1^r$ey^^fi|rf•^ «r^angie})! «, jpiit eigenen Augen . gefefaen nnd 
ii^it genbtei^ Qaud fQgleich gezeichnet hat, nachdem, er (ich fru- 
licr in der Schule des Museologen Hedwig, und bei -dem Studium 
Ton Ellis Entdeckungen über die Thicrpflauzcn , im Beobachten 
mit d^m Mikrofkope Erfahrung uud Gefchicklichkeit erworben 
hatte* 

Gilbert. 

lUi I I ■ 



Ich iraj[6 hier ssueili cli^ beiden Uaupißellen übec 
die zwar nur fehrg kleinen ^ fiir das Leuchten des 
Meei*0 aber lehr intercfianienSchaaleh^Inrecten de» 

* 

MeerAüach^ welche Hr. Tilelius das Verdienft hat^ 
uns (mittvenigen Ausn^hnten) erlt bekannt ge-* 
macht,. und als die jßligetnethe Urfabh funkelnden 
Meeriichts-kcfnnengelehi^t zu haben. ' Das Folgen» 
de ill eine freie Ueberfetzung aus feiiiet Abband« 
lang |ih den Schriften der Petersburger Akademie 
der VS^Uxenfchaften auf i8i5, von den KamffcliaU 
kcCfchen Kvebfen^ Oniscis^ Entomoßrdcis und 
leuchtenden mikrofkopifchen Meerkreb^chen^ mit 
4 Kupfertafeln (Gehe S. iS), in welcher er am En- 
de des Artikels, Kamtfchatkifche Entomoßraca 
folgende kurze Ueberficht feiner Beobachtungen 
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über diefe leuchtenden mikrofkopirchen Infectea 
giebt: 

„Es warlen endlich noch fehr kleine (in der 
That mikrofkopifclie) in idefi^ Nacht leuchtende neue 
EntoTnoflrdca hier von mir zu befchreiben , da fie 
aber in ib^<ett Geßalten faß ganz mit den weit grö- 
£selrn Arten nbereinnimmen, welche aus den Kup- 
ferwerken Herb ft*s und anderer bekannt find, fo 
bedürfen fie keiner neuen Abbildungen. Ich über- 
gehe fie alfo mit Stillfchweigen , uhd bemerke 
nur, dafs fie nicht gröfser als ein Stecknadelköpf- 
chen lind, und fich den blofsen Augen nicht dicker 
und länger als ein Komma zeigen ^). Diefe in dem 
MeerwaQer in unglaublicher Menge vorhandenen 
mikrofkopifchen Krebschen {cancelli)^ welche wie 
Linien erfcheinen und mithlofsen Augen kaum ge- 
fehen werden können, verbreiten Nachts, wenn fie 
von den Wellen bewegt werden, einen linienför- 
migen Schein um fich, der wenigßens drei Mal grö- 
fser ift, als fie felbft, und fprühen manchmal als 
kleinere Funken mit dem Schäum der Weilen aus 
dem Meer herauf. Ich habe hundert Mal bei der 
verfch^edentten Art des Leuclitens des Meers folche 
Funken mikrofkopirch unterjucht, und immer 
Krebschen gefunden, die kleiner als die Fanken 
waren, daher ich glaube, daTs fie die häufigfie und 
in den nördlichen Meeren felbß die gewöhnliche 

* ') Eiwas GenaUM darüber veiurbin. Gilb. 

I- a 
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Urfach desMeerleachl^os ßnci. Ihr Licht ilt leicht 
von jedem andern Leuchten des WalTers dadurch za 
unterfcheiden, dals fie fich immer als Fupken zeigen, 
und diefes dann gleichfam Funken fprüht, welche^ 
durch die fchnelle Reaction der in Bewegung ge- 
fetzten Thiere, und befonders durch die denCrofia« 
ceen eigene convulßve Be^regung des Schwanzes 
und die durch diefen Reiz bePchleunigta Reipira* 
tion bewirkt wird, indem diefe Krebschen Phos« 
phor-WaCTerlloffgas auszuathmen fcheinen, wel- 
ches in der Berührung mit der Luft leuchtet *)• 

*) Diefe Hypothefe fcheint mir mehr als Eine Schwierigkeit la 
haben. Eine Au»fcheidung too irgend einem brennbaren 
Gas ifi bisher noch nie in der Thierwelt beobachtet- worden » 
Phosphor > WaiTerltoffgas verbrennt in Berührung mit der 
atmofphärifchen Luft nnr wenn es erwärmt worden^ in der 
gewöhnlichen Temperatur kälterer Länder nicht ; endlich 
fcheint ein Schaalthier nicht fo wie der durchßchiige Körper 
der Schleimthiere bei Lichtabfcheidang im Innern durch 
Athmep leucjitenJlzu können , es fejF denn die HüUe durch- 
fcheinend, wie es vieUelcht bei diefen mikrolkopifchen Krebs- 
cheii der Fall iß. — > Sollte nicht yielleicht ihr Lieht nur 
ein Aeufseres fejn ? Die mehrlten Crußaceen nähren fich 
Ton todten Thieren und faulenden Körpern ; die unendlich« 
Menge mikrolkopifche^ ' Crnfiaceen an der Oberfläche des 
Meers f fcheint daher befiimmt zu fejn, die nach der Ober- 
fläche des Meers heraufißeigcnden flülfigen- Erzeagnifle der 
Zerfetzung geßorbenerMcerthicre zu verzehrefi und fortzufchaf- 
fen, um dadurch den Ocean in feiner gleichen Befchaffen- 
y heil zu ezhalten, und zu verhindern, dafs nicht durch An- 

häufen diefer faulenden Körper die Küfienländer, ja viel- 
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[Folgende Stelle aus den von Hrn. Tileliiis mit 
anvertrauten Papieren beAimmt diefes noch näher: 
,,Wenn ich in Nächten , wo fich kleinere leuchten-» 
de Punkte im SeewaOer zeigten j diefe mit meinem 
Florfaoke herausfifchen liefs, fo erhielt ich gewöhn« 
lieh kleine, oft mit blolsen Augen kaum zu erkennen« 

leidig die ganze Erde unbewohnbar werden. Dad aber qq- 
ter dielen flüfligen ErzengnilTen der Zerfetzong folche Bnd, 
welche Geh im WalTer gleichförmig verbreiten und beim 
Schütteln delTelben lebhaft leuchten , wilTen wir aus H u 1- 
me*s Verfuehen über das Licht geltorbuer Makrelen undHe-« 
ringe ^ Annal, B. 12 S. 129^ und aus den noch frühern 
Verfnchen C a n t o n's* Vertritt die fchnclle Bewegung der mi- 
kroCkopifchen Grußaceen » wenn fie gereizt find , yielleicht 
die Stelle des 6chüttelns ? in welchem Fall fie nicht felblt 
leuchten^ fondern nur das Leuchten diefer faulenden StofTe 
zunacblt veranlaflcn würden, — und ifi vielleicht^ (da £e in 
frifches MeerwalTer verfetzt, eben fo lebhaft fortleuchteu, indels 
diefes Waifer felblt nicht zum Leuchten zu bringen ifi), blos-ihr 
Körper mit dem leuchtenden Stoffe todter Seethiere dicht 
bedeckt? Dagegen fch^int die Analogie mit den Schleimthie- 
reu züfeyn, wie auch der Umfiand, dafs bei deh Verfnchen 
Hulmc/s MeerwslTery welches' mit dem leuchtenden ErzeugnilTe 
todter Fifche (das ücli nur vor Eintreten merkbarer Fäulnils 
bildet) gefchwängert war, wie es fcheint, theils von felblt 
in der Ruhe leuchtete, theils, wenn es durchlSchütteln leuch- 
tend geworden war, diefes Tage lang blieb. Doch man 
mufs das Leuchten des Meeres felblt gefehen und mit be- 
waffneten Augen unterfucht haben, um über daflclbe richtig 
urlheilen zu können, daher ich diefe Idee hier nicht' weiter 
ausführe, welche^ mit Hiilfe der zahlreicheu und vortreff- 
lich durebgefuhiteu Verfuche Hulme's (auch mit Jo- 



[ i66 ] 

de Krebsclien von allerleiTchönen Farben (alfo wie 
die Mollusken) und Ibuderbaren Geßalten, welche 
lieh munter in ihrem Elemente herum tummelten^ 
und oft mit einer zitternden Bewegung ihrer floITen« 
artigen SchwanzfüCschen in dem Wallertropfen 
unter dem Mikrofkope unaufhörlich zappelteti» 
Oft waren es aber auch fchon Liuienlange Hum- 
mer und Ijangfüfse, die man mit blofsen Augen 
fchon gut, und mit der Loupe ganz deutlich erken« 
neu konnte."] *) 

,,üio mehrfien Gattungen leuchtender Krebs« 
chen, welche mir vorgekommen find, und von de- 

hanniswürmchen j \iel genügender all Hr. Macartney) niclit 
fchwierig gewefea Tejn würde. Denn ohne einiges Gewicht 
auf tliefe Erklärung zu legen, wünfchCe ich durch de blos 
wiiTenfchafiliche See -Reifende %u forigefetzter Unterfuchung 
diefes Oegenßandes ( und ob es überhaupt nicht noch ein 
anderes Meerleuchten als durch lebende Thiere gebe ) zu 
rettzen» damit fie ihn nicht als Icbou völlig entfchieden ver- 
uachläiljgen mögend wozu diß Mühfamkeit der Beobachtungen 
an fich fchon geneigt machen könnte. Gilb» 

*) AUe Abbildung der natürlichen 6i öise der mikrofkopifchen 
Thierchen in dem Krnfenfteru'fchen Alias (und fo alfo auch 
der kleinßcn hier auf Taf. l und II ) lind , wie Hr. Tilefius 
erklart > etwas zu gro(s , und häufig würde ein Punkt oder 
eine Linie hinreichen, die wahre Gröfse folcher Meerinfec- 
ten zu bezeichnen » Ton denen manchnial in einen ein- 
zigen Tropfen viele beifammen find. Schon Riville er- 
zählt im Journ* des Sap^ 177» , er habe das Meer von Breit 
bis^ zu den Antillen TOn kleinen runden Meerpolypen lench- 
ten fchen , die nur y| bis | Linie grols waren. 



l 167 ] 

nen ich mehrere auf Taf. 3q des KrurennernTehen 
Atlafles abgebildet habe 9 (fahrt Hr« Tileiius in der 
ange£ Abhandl. K>rt), fanden üch umgeben mit «i» 
ner weichen Haut, die kaum fchalenartig (W^; cru^ 
fiaoea^ häufiger gallertartig (^elatinoja) war, zeig« 
ten kaum Spuren von Kerben oder Kinfchaitlen, 
'hatten theiis lehr gro&e, theils auf Stielen Itehende. 
Augen, und ausnehmend viele Beine, die Paarw«]« 
fe aus einer gemeinfchaftlichen Bafis hervorka- 
men und mehrentheils ringsum haarig, und in eii- 
nigen die vordem, in andern die hintern langer 
waren. lVIehrenthei}s vertreten in ihnen die hin- 
tern die Stelle freiliegender Kiemen. ( Vergl. S^ 
i5i). Sie waren insgefammt Langfchwänzer {Ma* 

m 

crourij eigentliche Äre6/6), das heifst, fie gehör- 
ten alle zur Ordnung der j4ßacoiden\ von allen 
Kurzfchwanzern (Srachiuri^ den Krabben oder 
Carcinoiden) die gefunden worden, hat nie einer 
geleuqhtet *). Wenp ich funlielndes Meerwaffer 

* ) Folgende Anmerkung wird diefef erläutern. Bie OruftcL^ 
ceen gehören nach Linn^'s Sjfiem zu den flügelioftn lufec- 
ten , und in der That gehen fi<t in diefe fo allmählig Aber, 
dafs es nicht natürlich zu feyo fcheint, fie von ihnen zu 
trennen. Sie find Knochenlqfe gegliederte Thiere mit ge- 
gliederten Füfsen^ FederbuTchartigen Kiemen, doppeltem 
Blutumlauf;, und einer fie umgebenden. tiiannigfaltig geglie- 
derten Schale y welche in Ihnen die Stelle des Knochenfke- 
lets vertritt. Hr. Tilefins erklärt fich in diefer Abhandlung 
für die Abtheilung derfelbeu in folgende drei Ordnungen: 
i, Mntomoßraca , M alle höchft klein , die rtieißen in der 
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durch Milchflor goß, und dielen in ein Glas mit 
klarem Meer wafler abrpühlte, fo funkelte auch dier 
fe« Wafler^ und dabei leuchteten diejenigen mikro« 
£k<>pirclH^n Krebschen am hellßen, welche den 
Galtungen Penaeusy Palaemon^ Crago^ Squilla^ 
Myßsy Phoronime, Thalitrus^ 2joe verwandt ^ fo 

Natcht leaclitend^ mit einem Körper, der entweder fehnen'- 
«rtig (tendinofum ) oder mit einer rindenartigen oder born<« 
nigen Schale bedeckt i& {^tefiis fubcrußaceis pel comeis ob-* 
tectum); ihrer mehrere find einer Verwandlung unterwor* 
fen : Monoculus {Cafygus MüUer's], Daphnis , Cypris^ 
Cythera, Lyncaeus, Argutus t CyelopSy Zoe, find die ein- 
zelnen Gattungen ; — 2. j4ßacoidea oder Macrouri ( Lang- 
fchwanxer oder eigentliche Ktehfe \ mit iSngUchem Körper, 
länglichem Schwänze nml/ einer fie umgebenden kalkigen 
Hüllt oder Schale (crufla calcarea): Palinurus, Jlfiacus, 
Jiippa , Squilla , Gammarus , Palaemon , Crago , Pemaeus^ 
und diefen und mehrern andern Gattungen (z* B. Lamark'f 
Caprella, Lntreille's My/isuntl Thalitrus , Forgkars Phoro^ 
nimi oder Ein fiedlerkrehs n. r..f*) ganz ähnliche mikrofko- 
pifche Krebschen , die fich unter das Gefchlecht mikrofkopi^ 
fche AßcLcoiden zufammepfiellen liefsen , und die faft alle 
im Meere in der Nacht leu(:hten ; ^ — 5. Carcinoidea oder 
Braekiwri ^ Tafchenkrebfe o^ex Krabben, Kurzfchwänzer), 
mit rundlichem Körper , kurzem umgcGchlagenem Schwänze^ 
find einer fie bedeckenden kalkigen Hülle: Mayae, Qxyr~ 
rhinchif Leucofiae, Dorippe, Orithie etc« — - Qanz nahe an 
diefe letztern fchlielsen fich die Onisci ( Aflel , dem Keller» 
efel ähnlich) an, welche fich dadurch nnterfcheiden y dalii 
fie 7 Ringe, abgefonderte Köpfe, nngefiielte Augen nnd 7 Paar 
Füfse haben, in Fühlfäden, Maul, Schwanz, und dem ganzen 
Habituf der mehriten Arten aber den KrelxTen fo nahe kommen. 



^^«bscheö unter i ' ""^'^ liefe li *^«» 
«Chorea «„,,, Jkei„«r""''«"fe«fchl« ^ ""* 

f"- '.e..e,. Wet« ?"•'"' O^^^Z'^f'^f-'ä/.J,,, 
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ielblt in Fü&eiiy Schwanz u. f. f. genau dielelbe, «Is 
die der Jeuchtenden Krebscheu wie fie ßch Rüxk 
frergröEsert zeigte fo dafs ea d«r Natur gefallen au 
haben fcheint, die Gelialt einiger grofsen Kreble in 
den mikcoficopircben genau zu wiederholen* << So 
weit Herr Tileüus in der angeführten Abhavd- 
lung. ^ 

. loh habe auf derKupferiafel des vorigen Stücks 
( Taf« i unter Fig. 20 und sri ) 16 von den si4 nükro* 
JkQpiJclien leuchte nd^n Meerinfecterij welcheHr.Ti- 
lelius auf Tafel '2% des Krureniiern^fchen Atlalles in 
natürlicher Gröfse und iiark vergröfsert abgebildet 
hat| in ihren /natürlichen Gröfsen darfiellten lallen^ 
und die Art:, .wie diefes von dem hieügen Kupfer« 
ßeoher Hrn. Müller gefchehen itl, verdient Lob, da 
diele kleinen Figuren die vergröfserten auf das ge« 
treufte darfteilen, indejis fie in dem Original nichts 
als die Gröfse andeuten. Eilf diefer fonderbaren 
GelluUen gehören krebsähnlichen Meeritjfecten an, 
denen Hr. Tilefios Namen gegeben hat, welche von 
ihren JSigeiithumiicbk^itea entlehnt find *), die 5 

*) Anitrthrus cryßMinus , nngegliederter ganz darchdchtiger 
Kr^bs (()er überfie grofse). — ^Afiacu* melanophthalmus, 
fchwarzaugiger Krebs (in der Seen horUontalen Reihe, linker 
Hand). — Penaeus adfperjus\ Amblyrftynchotus glaucus 
(hellblauer oder glänzender StnnipfriJLiTel) ; Erythrocephalos 
mticr<^htalmut (grolaäagige Rothkopf); Prionorhynchotu* 
4xpU9 (fufftloler Sägeriiflel); j4canthx>cephalus fyringodes 
(rQhieiiicbwjanziger Suchell^opf), die fi^^f rechts, wie He 



libFigen Rnd ßntomoßracaj und zwar das gekrümm- 
te Thierchen über der mit 6 bezeichneten Figur ifl: 
ein Oyclopa roflraiua^ und die drei rundlichen Fi- 
guren rechts darüber ßnd Larven des Cyciops, von 
Müller NaupliuB genannt, die erlie einer Meer- 
Tpinne ahnlich , die zweite gefchwänzl, die dritte 
gegliedert *)♦ -^ Die mit b bezeichnete Figqr iß 
wahrfcheinlich auch eine Larve , und erhielt von 
iJrn. Tilefius den Namen Larpa hißrio^ der fchuel- 
\tude Harlekin* Diefes ganz bunte und lehr ge* 
wandle mikrofkopifche Cruflaz, von dem fich auch 
unter dem Mikrolkop nicht mehr entdecken liefs, 
als daCs es weder Krebs noch Allel fey, wurde hau« 
üg'in den Eimern mit heraufgebracht, in welche 
Hofrath Homer bei Windliillcn Meerwaller zur 
ßellimmung des fpecjf. Gewichts fchöpfen liefs« 

t 

läng! der Linie nnter einander fiehen, *r^ Pkasmato carci'* 
nus g/auctt^ ' ( beUblaues oder glänzendes Krebsgerpenft) j 
Symphyfopus hirtuß (.mit zuIaminengewAchrenen Vord«rfäT 
fseq uqd doppelten Antennen) (iie Muterßen iq, der zs^xiei\ 
fenkrechten Reihe« 

*) Hr. Tilefius ha| im Krufenße^-n'fclien A4la8 noch 2 andere, 
und auf den Kupferiafeln za der erwähnten Petersburger 
Abhandlung 2 kamtfchsttkirche mikrorkopircbe Cyclops abn> 
gebildet^ den bläulUhem nnt Krallen , der, nach ihm, Kaii>i| 
fo grofs als ein Komm« ilt, und Hch häufig in Vorzi^glich 

« 

glänzenden Funken des Meerwaflers findet, und den noch 
viel kleinern unbewaffneten rofenrothea | ' der im fteeiwalTof 
nicht minder faukelt,. 



f >7^ 1 

Fig.ai auf Taf. I Hellt vor dea üniscus fulgenB 
(die leuchtende Mecra(l*el, Hrn. 'Vilelins Silberbläit* 
then'^j nach dem KruFenüern^rchen Atlas, in üatür« 
lieber GröGse und yergrörsert. In dem Meere um 
Kamtfchatka fcheint ihn Hr. Tilefius nicht gefunden 
2u haben. Uer Schifiischirurgus And er Ton, 
Cook's Begleiter auf feiner dritten Reife, hat die- 
fes fehr kleine bellleuchtende Meerinfect im J. 1778 
an derNordweßküße Amerika's, in der Gegend Ton 
Nootka-Sund entdeckt, und es Oniscus fulgena ge- 
nannt. (Vergl. diefe ^nn. B.35 S.a35). 

,,Da8 bohe glänzende und feurige Licht, welches 
man unter der Linie und zwifchen denWendekrei« 
fen in dunkeln Nächten und nach windliillen fon« 
nigen Tagen im MeerwaOer am hüufigflen Gebt, be-* 
merkt Hr. Tilefius in früher gefchriebenen Auftat- 
zen, beßebt in groGsen feurigen Klumpen und in 
kleinen leuchtenden Punkten, welche fich gröfsten« 
theils willkührlicb zu bewegen und im Wafler auf 
und nieder zu Ileigen fr^beinen. Dicht an der Ober- 
fläche zeigen üe fich in ihrer natürlichen Gröfse, 
fenken fie fich aber tiefer unter den WaOerfpiegeli 
fo erweitert ficbihrLichtfcbimmer in einem weitern 
Umfang mit unbeliimmtem Contour.*^ — „Das ra« 
fche und muntere Leben von Millionen kleiner.mi« 
krofkopifcher Meerinfecten , JVtollusken und Haar« 
thierqhen, ifl; wohl gröfstentheils die Urfach des 
näcbtüAien Leuchten« im MeerwalTer ( heilst es in 
Hrn. Tilefius £rklärung feiner Abbildungen der 
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leuchtenden Meertbiere im KrufenfteruTchen Au 
laiTe). Es gehen in ihnen ohne Zweifei bei dem 
Athemholen, dem Kreislauf der Säfte und fo fer- 
ner 9. ganz andere Procelfe vor, als wir vermuthea^ 
durch weiche diefes von ihrem Leben unzertrena« 
lich^ :Liclit ausgeichieden wird. Wenn in den tro« 
pifchen Meeren .nach einigen Tagen anhaltender 
Windftiiie ^in IVifcher, Wind biäit, fo pflegen im 
Dunkel der Nacht an der fich Icräufelnden Oberflä« 
che des Meers unzählig viel leuchtende Punkte zu 
^rfQheinejn, welche endlich bei rafcherm Wellen** 
fchiage wie zufammen flielsen und gleichfam ein 
Feuermeer bilden. • . Ich fand, dafs auch in die« 
fem Fall , wenn das ganze Meer als ejne zufammen- 
hängende leuchtende Mafle erfchien, kleine Thie« 
re, mikrofkopifche Meerinfecten und Mollusken^ 
deren Zahl auf Millionen ßeigen mochte , die Urr 
fach. des Leuchtens waren; indem die Millionen 
leuchtender Punkte dem unbewaftneten Auge als 
eine zufammenhängeude Fläche erfcheinen« Wird 
das . leuchtende Walfer gefchöpft und durch ein 
Milchflorlieb gegoflen, fo bleiben in diefem die 
leuchtenden Punkte zurück , leuchten aber nur 
noch wenige Sekunden, oder fo lange, als das ab« 
fliefsende WaUer ihnen noch die lichtausflrömende 
Bewegung erlaubt. — Ich habe in diefen Puukten 
faß immer lebendige Thiere unter dem Mikroikope 
erkannt, und habe lie abgebildet und befchrieben. 
Mit welchen Schwierigkeiten diefes indefs bei den 
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V 

weichet aus lebendigen Mollusksn nnd Meerinfceten ani- 
Erömt y ftumal in warmern Gegenden , wo ei von dielen 
Thieren wimmelt. Diefes lelztere Licht erfcheint ftoIsweiTe ; 
man bemerkt es gemeiDiglich beim erßen Wellenfchlage nach 
langen Windltillen , welcher diefe Thierohen an der Oberflä- 
che überräfcht. Ich habe diefe Thiercbcn einzeln nnter dem 
MIkrofkope beobachtet, iind bemerkt , dafs die Dauer und 
Erfcheinnng ihres Lichts genau übereinÜimmt und in Ver-» 
bindung Iteht mit den Bewegungen*,- die ihnen eagenthaä- 
lich find* So erfcheint z, B* der Lichtfan ke einet mi- 
krofkopifchen Seekrebschens , von denen ich fo mancherlei 
neue Arten entdeckt und gezeichnet habe, im Meere gerade 
fo ftofsweife'und* in dcvfelbeii Däue^, wie die zukkendd oder 
convnlfiVifetie' Bewegung feines Schwanzes,' und wie mit der 
Stols feiner Schwimmfü(schen gegen den Waifertropfen , in 
welchem icli das kleine Thierchen unter das Mikrolkop ge- 
bracht hatte, ierfchien/' In feinen neuefiea Auflatzen und 
in den Bemerkungen sn Macartney erklärt fich Hr. Tilefius, 

■ 

wie wir gefehen haben, für die Meinung, dafs alles Leuch- 
ten des Meers Ton lebenden Thieren herrühre. Es wäre der 
Mühe wohl werth, genau nachzuweifen : ift wie weit Hulme's 
Verfuche uns zu der Meinung berechtigen^dafs es ein Leuch- 
ten des Meers, das nicht von lebenden Thieren herrührt, gc 
ben oder nicht geben k^nen. 

Gilbert. 
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IV. 

, Chemifche Unterjuehung 
der natürlichen Boraxfdure , des Eifenpecfierzes^ 
dee Picro^Pharmacoliths und des Polyhalits^ ei* 

nes neuen foffilen* Salzes; 

irom 

Hofrath Stromever in Göttingen. 

(Abs xweiVorld: ^ehalt. in der küo. Gefelircb. derWÜH in Gott. 

, im Dec i»i8.) 



2. Ghemifche Unterfachong der natürfichen Boraxßur^ der 

Infel Vnlcano. 

Jjie folgenden Nachrichten über das Vorkommen 
der natürlichen Borax(aui:e auf Vulcano, einer der 
Liparifchen Infeln^ und die Gelegenheit diele» feit« 
ne Foilil einer genauen chemifchen Unterfuchung 
2U unterwerfen, verdankt d^r Verfaffer, feinem 
Freunde und Verwandten Dr. Strom. eyer in 
iHamburg, welcher während feines Aufenthalts in 
Sicilien die Liparifchen Infein befuchty und diefes 
Min^al dort felbft gefammelt hat. Die Ve^mu- 
thung des den Wiüenfchatten zu früh entrilfenen 
Engiifchen Chemikers Smitfon Tennant^! dala 
diefe Säure auf den Liparifchen Infcln natüi*lich ge* 

Anna]. (1,Phjffik. B. 6i. St. a* X. 1829« *St.a. M. 
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fanden werde *) ill folglich ganz richtig. Die ge- 
naue iCenninirs des eigentlichen Fundorts und des 
Vorkommens derfelben iß neu* 

X)ie natürliche Boraxlaure findet Geh nur allein 
auf der infei Vulcano. Sie kömmt dafelbß in einer 
FelfenhobleTor,in weicher beifseQuellenentrpringen, 
und überzieht die Decke und Wände diefer Höhle 
in ziemlich mächtigen, oft mehrere Zoll haltenden 
Lagen* Diefe Lagen beßehen au» lauter einzelneui 
lehr los unler einander zufammenhängenden kry- 
fiallinifchen £lältchen von Boraxfaure *, fie epthal' 
ten Schwefel, theils an einzelnen Stellen , theils 
Ichichtweis, bald in grö&erer bald, in geringerer 
Mengd; auch find in ihnen hier und da kleine 
Trümmer des Muttergeßeins, welches aus einer 
durch Düaiple zerfetzten Lava beliehty einge«» 
fchlöflen. 

Die Boraxlaure- Blätteben verhalten fich nach 
der damit vorgenommenen Ünter^ichung, durch-' 
aus wie reine Boraxiuüre. 

Sie haben eiue weifse farbe^ befitzen den die- 
fer Säure eigenen Perlmutter- G2anje, und find 
mehr oder weniger durchfichtig. Auch fätüen fie 
fich fanftuud fettig an, und hängen fich leicht an 
die Finger und andere Körper an. 

In einem Platinlöffel erhitzt , zergeJien fie zu« 
crß in ihrem Kry ßallwafler | und Jchmelzen nach« 

*) Transacf. of the Geological Soeitty Vol.I« p. 389 und dif- 
r« jdnnal Jtihrf^. ibi5 B.4S S.55i. 



\ 
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jgehends , nachdem daflelbe yerflüc^tigt worden idy 
£u einer ToUkomnien durchfichtigen Glasperle au« 
(ammeni die fich imWafler yolUiändig wieder auf* 
löfet» 

ImjilikohollöknRch diefilätichen der natürlichen 
Boraxfaure lehr leicht mit Hinterlallung des einge- 
mengten Schwefels auf, und wenn diefe Auflöfung 
angezündet wird, brennt fie mit einer fehr fchönen 
Zeifig'gränen Flamme« 

Eben fo leicht mid vollßändig werden fie Ton 
JFFo^r aufgenommen. Die wäjferige. jAifloßing ift 
völlig farbelos, reagirt nur fchwach lauerlioh, und 
erleidet durch Verfetzen mit Reagentien wedev ei- 
ne Fällung, noch fonlieine Veränderung, aus wel- 
cher lieh ^auf die fieimifchung ^iner. andern Sub- 
fians Ichlierseu liefse. Nur lalzfaür er Baryt und 
falpeterfaures ßlei .v^rurlachen darin eine höchft 
unbedeutende Trübung, die auf Zufat^l^o Salpe- 
terfäure nicht wieder yerfchwindet undalfo von ei- 
ner Spur Seh w.efellaure herrührt* 

Der mit der fiöraxGiure vorkommende undi'ihr 
beigemengte &/i^e/e/ befitzt dieGefliait kkinier^'kry« 
ftaUinilcher Körner, die gewöhnlich ein dtoftich 
gefloflenes Anfehen haben, und von denen oft meh« 
jrei'e- unter fich zufammengefintert find* Diefe 
Schwefelkörner beliehen aus reinem Sdiwefel , und 
nur. diejenigen, welche noch Bpraxlaure oder etwas 
(Ton. dem Muttergefiein eingefchlolFen enthalten, 
•hinterlalFea beim Abbrennen einen kleinen Rück« 
üftnd. 3|2i^.M,eoge diefet der Boraxfäure eing«- 
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mengten Schwefels itt fehr veränderlich, in man* 
eben Exemplaren fo änGicrtt gering ^ dals man ihn 
kaum wahrnimmt, in andern fo beträchtlich, dafe 
die fioraxlaure felblt dadurch ein ganz fcbwefelgel'* 
bea Anfehen erhält. Nach mehreren Verfuchen 
lallt der Schwefelgehalt etwa swifchen 5 und.ao 
Frocent« 

Die natürliche Boraxfaure der Infel Vulcauo 
ili, diefer ünterfuchung zu Folge, von dem Saßo^ 
/i/t, oder der natürlichen BoraxGiure, welche man 
'zaSaffo im Ftorentinilbhen fchon vor mehreren Jab« 
'ren entdeckt hat, wefentlicb rerfchieden in Hin« 
ficht der fremden fieimifchungen. Denn fie ent- 
hält nur Schwefel eingemengt, inde£i im SalToliu, 
nach Klaprpths Ünterfuchung, die Boraxlaure 
mit fchwefelTuurem Mangan , Gyps und einer Er- 
de gemengt 4ß, welche ans kohlenfaurem Kalk, 
Kiefelerde^ Alaunerde. und ^nanganhaltigem £i£en- 
oxyd beJieht. 

Ungeachtet diefer Verfcbiedenheit hält es Hr» 
Hofrath Strom eyer dennoch nicht far unwahr« 
fcbeinlicb,. dals die Boraxtaure der Infel Valcano 
mit dem Sdllblin einen gleichen Urfprung habe, 
nnd ihre Entßehung ebenfalls einer befondern'At^t 
Ton bei&en Quellen, rerdanke, in welchen « fie i^r- 
fprünglich aufgelölt vorkomme; Nur> ih deir^Ail 
der "Aulsfcheidung aus der heifsen Qntrfle'feHetaen 
,ibnQi beide Minerale von einander TerfchiedeniiEfi 
feyn; «der Saflblin nämlich fich blos duisch Vtrdba- 
ften-dea Waifera za bilden, die natnrlidke Borax^ 



fäure auf yt^loano aber durch die Kraft der Wal« 
ferdä'mpfe zl^gleicb mit dem Schwefel' (\iblimirt 
wordeq zu feyQ« Zwar ilt es ihm dorchans unbe» 
lannty ob die Quellen in der oben erwähnten Grot« 
te auf der Infel Vulcano, worin die fipraxCiure vor* 
kommt, diefe Säure auch aufgelöft ehthaf^efi; .Doch 
fcheint ihm das ganziB Aüfehen diefer £iD^ä!:i(Ianrej 
der Umßaod, dafs fie' Schwefel eingemengt etithält| 
und' die "Art/ wie der Schwefel fich in ihr 'findet, 
gar fehr dafür zu iprcchen, dafs iie nichtdurcb Aus* 
wittern, fondern durch Sublimation eolQanden fey. 

Q. Ghefhifobe UnterracHoBg des Si/enpeohiriät^ fen* Sacfifen, 

Oieres^JP^nntlich züerft von K a r ß e n betchrie« 
bene und Von Klaprotk analyßrte FoIIil, Toll den 
Verfuchen diefes'letztern Chemikers zu 'Folge in 
100 Theilen aus 67,0 Th. Bifenoxyd, 8,6'l'ii;Schwe« 
fellaure und ^5,0 Tb«. WalTer beliehen^' und ift da« 
her von ihm für ein banich-fohwefeirdtires'Eifen« 
oxydfalz erklärt worden. 

Schon die HH. Hauy und Hausmann hä« 
ben diefe Meinung in Zweifel gezogen, doch wei« 
eben auch diefe beiden Mineralogen in ihren An«' 
fichten über die Natur diefes Follils von einander 
ab. Hr. Hauy hält nämlich den Schw'efelfäure* 
Gehalt delTelben für blps zufallig, und glaubt da* 
her, dafs diefes Mineral nur eine Abänderung de^ 
£ifenoxyds ausmache. Hr. Hausmann findet es 
dagegen wahrfcheinlicher, dals es eine Verbindung 
von Eifenoxyd« Hydrat mit fchweTelfäiirem Eifen- 
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oxydul fey., und den Angaben von Klaproth zu 
Folge,. wenq<..iDan.es diefer Vorausletzung geraäb 
berech o^j,;ii^^ .100 Theilen aus 7^,48 Th. füfenoxyd- 
Hyd]^a)L,v^d.!)7i58 Tli. rchwefelfaurem £ifeno±ydui 
beliebe. - . , . 

. ■( .Ma^ah(^,JI$|genrchaften diefes FoQiJs^ nament« 
lieh diQ Jpajare Reaction .deflelben auf Lackmuspa- 
pier, uml d^e Leichtigkeit^ womit es, dem W^fler 
die Schwefelfauve abtritt^ ßnd allerdings der Mei- 
nung nicht gUnliig^ 68 ley ein bafirch-rchwefeirau« 
res £iIenoxydralz» Hr* Str.omeyer wünfchte daher 
die Analyfe diefes Fofllls zu wiederholen, und da« 
zu botfich.ihiQ bei dem Wiederauffinden des Eilen« 
pecber^es an mehrern Orten in Sachfeii^ jetzt eine 
erwünlcht^ Gelegenheit „dar* . Er hatte bei diefer 

i * ■ ■ '-w " • 

Unterfuchung das Vergnii^en, Ton einem feiner 
ileifsigen upd gefchickten Zuhörer, Herrn Studer 
ai|is Bern « unterftiitzt 3u werden* 

•■ ' .':■ '..I ' 

Aus feiner chemifchen Zerlegung ergab ficb^ 
dafs in dem' in Sachfen wieder aufgefundenen 
Eifenpec{ierze aufser der Schwefellaure noch ei« 
n^ , bedeutende Menge Arfenikfaure enthalten itt. 
und dals darin aulser dem Eifenoxyd auch noch et« 
was Manganoxyd yorkomfnt. Zugleich lehrten die 
Verfuche, dafs der Schwefellaure - Gehalt Jn die- 
Xem Foini veräuderhch ift, und dafs die Schwefel« 
laure durch blolse Behandlung des Follils mit.WaC» 
fer lieh yoUftandig ausziehen läfst, ohne dafs eine 

* • ■ f . . I • " » 

namhafte Menge Eifenoxyd mit aufgelöll wir^. End« 
li-sh geht au& dem durch diefe Analyfe aufgefupde« 
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nen Mirchungs* Verhä'UnilTe des EiTenpecherzes 
hervor , dafs die Menge des in demfelben enthalte- 
nen Eifen- und Mangan «Oxyds, 2;u der Menge der 
i^rfenikraureganz in dem VerhältnilTe einer bii^ph« 
affenikfauren Verbindung (l^ht. 

In loo Theilen des Eifenpecherzes aus Sach/en 
Und nämlich in folge diefer cbeinircbea Unterfa« 
xsbung enthalten; 

33,46 Theile . EUXeo^oxyd 
p»^9 Vangauoxjdul 

36^06 Arfeuikfiiare 

^ 10,75 SchwefelTäarf 

, 28, 48 Waffer 

99.3^ 

Aus diefem Mil^cbungs-Verbältnillb und dem 
eben angeführten Verhalten der Schwefellaure wird 
es fehr wahrrcheinlich, dals das Eifenpecherz nur 
ein kafifch'arfenikJaureB Mifenoxydfalz iS^y und 
dals die ächvv^feliaqre Dicht wefentlicb ^ur M.u 
fchung deflelben gehört, fondern diefer Eirenini« 
ner blos zufällig beigemircbt ift. AUer Wahr^ 
fcbeinlichkeit nach iß das Ei&npecherz durch Zer«> 
fetzung yon Miapickel en\&^n^en ^ der an den Or<« 
ten, wo es fich in Sachfen findet^ in Menge vor- 
kömint, und war anfangs ein neutrales Oxydulfalz, 
welches von der zugleich mit gebildeten Schwefel- 
faure \n Auflöfung gehalten wurde, bis durch fiär« 
kere Oxydation des Eifens es heb als balirches Salz 
niedergefchlagen hat, das einen Tbeil des Auüö« 
fungsmillels mechanilbh ^^ur.ückhält. Die Naohrich« 
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ten, welche Hr. ßergrath Freiesleben in dem 
neuetten Bande feiner Beitrj[ge zur mineralogifchea 
Kenntuifs von Sachfen über das Vorkommen diefes 
Foffils mitih^ilt, entfprecfaen ganz diefer Anficht. 
Diefe unerwarteten Refultate über die Mi« 
fchuiigdes EifenpecherzeslielBen den Uft. Stromeyer 
anfangs daran zweifeln, dals das von Kiaprotk 
nnterfuchte Foflil mit dem von ihm aqalyfirtto ein 
und dalTelbe fey. Nachdem er indeflen durch Hrn. 
ProfelTor Weifs zu Berlin , auf feine Bitte ein 
Exemplar des von Klaproth unterfuchten Eilen- 
pecherzes zu einem Gegenverfuch erhalten hatte, 
überzeugte er fich von der Identität beider FoIIi« 
lienaufdas vollkommenlle. -^ Ein izugleich vom 
FrofeHbr Weifs mit erhaltenes Exemplar des in 
OberJcMeJien auf der Sieinkohlengrube Heinrichs 
Glück zu Nieder mljezisJb gefundenen Eifenpechet« 
zes, hat ebenfalls bei der damit vorgenommenen 
Früfui^y genau dalfelbe RefolUt gegeben. 

S, Ghemifclie Unterfuchiing des Picro -^ Phdtmäoolitht von 

RiegeUdorf in Heffeö« 

Diefes Follil ili dem Hofrath Stromeyer fchon 
vor längerer Zeit von Hrn. Heu Ter, einem feiner 
ehemaligen fleifsigen Zuhörer, zur Unterfuchung 
mitgetheilt worden, welcher es auf den an merk- 
würdigen Mineralien reichen Kobaltgruben zuRie* 
gelsdorf in Hel[en y gefammelt hat. Er wurde auf 
daflelbe wegen feines yom gewöhnlichen Pharma- 
colith verfchiedenen äufsern"^ Anfehens aufmerkiam» 
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£s kömmt nämlich' in kleinen weifs gefärbten, mei^ 
kuglig oder iraubig geftalteten Stücken , von matt 
erdi^gem Anfehen Tor, die beim Zerrchlagen ein 
blättrig - ßrahliges Gefüge mit fchwachem Perlmut« 
terglänz mehr öder ißind^v deutlich zeigen, und 
ineili einen Kern von Schwerfpath enthalten. 

Diefe Verfchiedenheit im Aeufsern von dem* 
gewöhnliehen Fharmacolith liefs nicht ohne Grund 
auf eine Verrchiedenheit in der Mifchung beider 
fchlieCsen, und die mit dem neuen Foflil vor« 
genommenene Analyfe zeigte auch wirklich j dafs 
dafTclbe aqlser dem arfenikfauren Kalk noch ar« 
feniklaure Magnefia enthält. 

Es find nämlich loo Theile diefes Minerals der 
Analyfe zu folge zufammengefetzt, aus; 

34,646 Therlen Kalk 

5,aa3 Bfagnefia 

0,998 Kobaltöxjd 

46^971 Arft^ikfaura f 

35,977 Waller 

99jÖj6 

Demnach verhält fich diefes Mineral zum Fhar« 
macolilh, wie der Bitterkalk zttm.Kalkfpath, und 
mufs daher auch als eine eigene Fprmation desPhar* 
maooliths unterfchieden werden »zu deren Bezeiclt- 
nung der Hofr. Stromeyer den Namen Ficro* Phar^ 
macoUih in Vorfchlag bringt 

4. CBemifcheUnterrachung des P^fyAaliU Ton Ifchel inOberöftreick« 

Diefes durch feine Mirchung fehr merkwürdige 
neue Folfil, welches zur Klaffe der Salze gehört, - 



/ 
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und von Hrn« Stromej^er in Beziehung auf TeiueMi« 
fchung den Namen Polyhalit erhalten hat, findet 
fich zu Ifchel in ^iederöfireich} in dem dortigen 
Sleinfßlzlager. 

Bis jetzt iß es nur in derben unförmlichen M^f* 
Ten angetroffen worden, die theils ein dichtes, tb^ils 
ein blättrig* faferiges Qefüge belitzen, ohne übri- 
gens einen deutlichen Durchgang der Blätter zu, 
feigem Der ^ri^A.Ut uneben, fchwach fplittrig. 
Es ifl leicht zerfprengbar ^ und fpringt in fpitze 
JTchai^fkail^tige Bruchßückef Es ift um etwas weni« 
ger härter als Anhydrit. D^s fpeciürohe Gewicht 
ili bei einer Temperatur von ii%5 C und einem Ba« 
^rometerltande von 0^,^48, ;= 917689* £3 hat ei« 
ne ziegelrothe ins fleifchrothe übergeheude Farbe^ 
und einen dem Wachfe ähnlichen Glanz , der bei 
der faferigen Abänderung zugleich in das Teiden« 
glänzende föllt. Dabei ift es fiark durchfcheinend 
und i^ dünneu Bruchlüiücken relbli.durchGchtig. Au- 
fserdetn zeichnet lieh der Polyhalit durch einen Tal- 
zig- bittern &e/cÄ/nacX* aus; /o/Z fibb ziemlich leicht 
und in bedeutender Rifenge in Waflei* auf; und iit 
i^usnehmend leiehtflüßg^ü dafs er fchon in der blo<- 
fsen Flamme einer WdngcgittlanLpe, oder auch ei- 
tles gewöhnlichen Lichts, zum Flufs kömmt, und 
zu einer undurchiichtigen bräunlich gefärbten [Ku* 
gel zufammenrchmilzt. 

Man hielt diefes FoIIil zuerlt fiir Gyps» daher 
bat es anfangs wenig Aufmerkfamkeit erregt , ob«* 
gleiches fcl^on vpr längerer Z^eit entdeckt worden 
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iA. Erß fpäterbin , als Werner dallelbe für An« 
bydrit erklärte, und es als eine belbndere Abände* 
rung diefes Minerals unter der Benennung v^on fa* 
Jeri^em Anhydrit in feinem Mineralf^Iienie auf- 
führte« und Mobs und Karften dieler Meinung 
beitraten, ifl es dei^ Mineralogen bekannter gewor^ 
den. Man bat' es aber nicht weiter unterfucht, und 
iß allgemein der von Werner und feinen berühm- 
ten Schülern darüber aufgeAellte Meinung beige- 
treten. 

Durch die Gute des Hrn. Direktors Ton Schrei« 
her» in Wien erhielt der Hofrath Stromeyer vor 
Kurzem, nebft mehreren andern intereflantenMine« 
ralien der /ölireichirchen Monarchie, auch ein 
Exemplar diefes Minerals, welches «r fogleich zu 
einer chemtfchen Unterfuchung aufopferte, weil 
diefe vermeintliche, Abänderung des Anhydrits 
noch nicht onalyfirt worden war. Aber gleich die 
eriien Verfuche, welche er damit vornahm, ,^ber» 
zeugten ihn, dafs es nicht zum Anhydrit gezählt 
werden könne^ Dagegen führte die [auliierordentli- 
che Schmelzbarkeit, der falzig* bittere Gefchmack 
und die grofse Auflöslichkeit dellelben im Waffer, 
ihn anfangs auf die Vermuthung, dafs es zu dem 
vor mehreren Jahren bei Occana in Spanien ent« 
deckten Glauberit dfs Hrn. Brongniart gehöre, wel- 
cher ein ähnliches Vorkommen hat, indem auch er 
fich in einem Steinfalzlager findet, und mit welchem 
d{is Ifcheler Mineral ebenfalls im fpecififciien Ge« 
wicht übereinilimmt« Bei genauerer Unterfuchung 
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ift indefs diele Vermulhung nicht beftäligt worden j 
vielmehr ergab lieh, dafs diefes Mineral in feiner 
Mifchung fowohl vom Anhydrit, als vom Glaube* 
rit wefentlich verfehlenden ift, und überhaupt von 
allen bekannten Mineralkörpern abweicht, mitbin 
eine eigenthümllcbe und neue Mineralfpecies aus- 
macht. 

Es fand Geh nämlich, dafs das Ifchler Mineral 
aus walTerhaUigem fcfawefelfaurcm Kalk, wafler« 
freiem fchwefelfaurem Kalk, wallerfreier fcbwefel« 
faurer Magnefia und fchwefelfaurem Kali zufam- 
mengefetzt iß, und aufserdem etwas weniges Sjtein- 
falz und Eifenoxyd eingemengt enthält, welchem 
letztern es feine eigenthümliche rötheFarbe verdankt« 

Und zwar find enthalten, nach des Hofrath 
Stromeyers Zerlegung in loo Thln. des Polyhalits : 

27,4s Theile fchwefelfaures Kalj/ 

»8,74 walTerhalligep rchwefelfaarer Kalk, 

22^36 walTeffreier fcltwefelfaurer Kalk, 

90^11 walTerfreie fchwefelfaure Magnefia, 

0,1«) Steinfalz, 

ü,3a Eifdaoxyd« 

•* 99.20 ^ 

' Aus dem aufgefundenen Mifchungs • Verhält» 
nifle ergiebt fich, dals die fießandtheile in die&m 
Mineral geharu in dem Verhältnils ihrer Aequiva« 
lente mit einander verbunden vorkommen ; und- 
eben daraus gehtauf das ßefiimmtefle hervor, dafs es 
ein eigenthümliches Mineral iß, und verfchwindet 
jeder Zweifel , ob auch wohl daflelbe nicht ein blos 
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zaralliges Gemenge der genanDten fchwefeirauren 
Salze fey. Da es ßch von den übrigen natürlichen 
fchwefeirauren Salzen insbefondere auch durch die 
grofse Anzahl von Beßandtheilen auszeichnet, fo 
hat Hr. Stromeyer daron Anlafs genommen , die« 
fem Mineral den Namen Polyhalit zu geben. 

• 

fSehi* n(ierkwiirdig. iß der Polyhalit aufserdem 
noch durch feinen grofsen Gehalt- aa fchwefelfuu- 
rem Kali. Denn aufser in Verbindung mit fchwe« 
leifaurer Alaunerde im Alaun, hal man diefesSalzbis 
jetzt in derNatur nicht weiter angetroffen* Und^diefes 
Vorkommen des fchwefelfaurenKali wird noch da* 
durch um fo bemerkenswerther^dafs das Foflj), worin 
es enthalten iß, fich in einem Steinfalzlager findet* 
Ob indcfs derPoly halit gerade von diefemBeßandtheil 
feinen mineralogifchen Character erhalten hat^ lä&t * 
jfich zur Zeit nicht beßinimen* Dehn er iß bis jetzt 
noch nicht kryßallißrt gefunden wordeii, und es 
fehlt uns noch gänzlich an einer genauen Keuhtnift 
feines Gefüges* 

Aus diefem Grunde bleibt es auch noch zwei* 
felhaft, welche Stelle diefem Mineral im Syßem 
angewiePen werden mufs. Doch wird man vor der 
Hand wohl am beßentbun, den Polyhalit nach 
diefem ßeßandlheile, der ihn am meißen auszeich* 
net, unter den Kalifalzen als eine befondere Art 
aufzufuhren. 



' 1 .' * 
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V. 



Chemische Z-erlegung 

einiger von derftSergcomm^Jafche an dem Unter'^ 

harze aufgefundenen Kiejel" Mangane^ 



Ton 



Du MÄnil, Ph. Pr, , zu Wuußorfc 



[Eine Fortfetzuiig der Analyfeu, von denen meine 
tiefer im vorjährigen Septemberfiück diefer Annalen (£• 
60 S. Ö4) zwei gefunden haben, vom BergconmiilTair 
Jafche^ (der am Büchenberge nnweit Elbingerode 
wohnt) auf dem Harze entdeckter Manganhahfger Mi- 
neralien. Das Folgende^ welches ich als Einleitnng 
zum belTern VeritändnilFe aus Hrn« Jafche'ä Meinen mU 
nercüogifchen Schriften vermif^liten Inhalts^ B. x, 
Sondershaufen 1817 ausziehe 9 fchliefst ßch an das an, \yas 
dort von der Gegend um Elbingerode gefagt worden ijt« 

Ueber dem weit verbreiteten Uebergangs-Kalkdeina 
des Unterharzet , der die Baumannshöhle und die Biels* 
höhle enthält, und auf welchem das Eifenfieinlager 
des Büchenbcrges ruht, lind aufser andern Lieber* 
gangs*Gebirgsartenj auch nieiirere Arten des Kiefeh 
fchiefera aufgelagert , am häufigßen der jaspiaartige, 
der meift dunkelroth, zuweilen ziegelroth ift, hin nnd wie- 



der üucligemeiner und fiellenweife ein lehr quarzreicher 
Kiefelfikiefer (Kiefelfchieferfels)! welcher letztere hier 
und dd in reinen derben Quarzfeie übergeht; In dierenl 
Uehergangs - Kiefelfcbiefer hatte Hr. BG. Jafche vor eini^ 
gen Jahren die merkwürdige Entdeckung eines Lagers 
von Rotkmanganerm gemacht ^)f einer fchönen bl« 
jetzt in OeutTchland noch nicht- ge^ndenen Gefteinarf, de* 
ren Vorkoipmen liier niti fo interelTanter ift, je fdtner 
man in dem Uebergdngs- Kiefelfchiefer fremde Lager fin- 
det.; An einer Klippe, welche unweit des iMcA^/iöer*! 
^e« fleht ( am nördlichen Abhänge des Schebenholzee int 
da» Thal de^ Zillicherbachs, wo der Kiefelfchiisfer^ wie 
faft alle Gebirgsarten des Harzes i wenigßens am Auige« 
henden , fudlich, gegen den Berg za^ einfällt^ , fand Hr, 
Jalchf zu Tage ausgehend ein über i Lachter mächtiges 
Lager von Rothmanganerz. Der Gang ifi hier ungemein 
zerklüftet^ und die * Kläüftnngsflächen lind mit eifen« 
fchwarzem milden "au • Manganerz (Manganglanz) vom 
ganz zarten bis zur Dicke von melireren Linien überzo- 
gen. Hr. BC. Jafche glaubt aus feinen Beobachtungen 
fchliefsen zu dürfen, dafs das Holhmanganerz vollkom- 
men in Kiefelfchiefer übergehe > fo fteit es auch in fei«' 
nem reinen Zußande von diefem verfchieden fey, und 
unterfcheidet darnach 5 verfcfaiedene Arten dlefeVRoth« 
mänganerzes; i) firahligesy und a) blättriges, in klei«' 
nen Trümmern und grob eingefprengt in dichtem und 



*) Rothßein der HII. Mok»^ und Hansmann htRehtnd, nAeh 
letztcriii , aoB Manganozyd nnd Ki«fel«r4t/ das QUi rü^ 
send, Yom fp^cif. Gewicht dfi. G* 
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kiefelartigem als Seltenheit yorkommeiid , aiif hitd^sm 
Brache jeneß von lehr fchön dunkcUrofenrotber » die/es 
von fleifGhrQjiher in< röthlich * weils übergehender Far* 
be>jfß/tetf von Seidenglanz und Biifchei- oder Sternför- 
niig-fhrahligem Gefüge ^ die/es meift nnr fchimmemdi 
pft unvoUkommfOi, gewöhnlich aber vollkommen blättrig 
von dreifiichein Blatterdurchgange} beide jedoch nach dem 
Urtheil einet fachkundigen RecenL in der Leips, Litt Zeit« 
für Arten su wenig verfchieden^ und den ManganJptUh 
Werner*« ausmachend; — 3) dichtes, fchön rofen* 
roth^ derb eingefprengt oder das kiefelartige in fchmalen 
Lagern durchfetsendi fo hart dafs es Glas ritzte völlig 
matt , dicht und feinfplittrig im Bruche , und vom fpe- 
cif. Gewicht 3,857; — n4) hornartigee^ fchön röth- 
lich -braun» grob eingefprengt im dichten und kiefdar« 
tigeni matt und eben y ins vollkommen mufcbelige über* 
gehendlm Bruche 9 fiark an den Kanten durchfcheinendy 
vom fpecif. Gewicht SySop^ Hausmannes dichten Roth» 
ßein bildend ; und 5 ) kiefelariigee von mannigfaltigen 
fanf ten Farben ( gelblich • , röthlich *, gräulich • , weils -, 
grün*, braun- und briunlich - roth etc.) oft flockig und 
wolkig 9 nach und nach bräunlich und gränlidi anlaufend^ 
matt oder wenig fchimmernd , dicht nnd eben oder fplit- 
terig auf dem Btuche, fo hart dafs es Glas ritzt , und 
vom fpecif. Gewicht 3,264 bis 3>666. Diefes kiefelarti« 
ge findet Jich von allen bei weitem am häufiglten und nur 
derb 9 und die übrigen Abarten kommen groCsentheils blos 
in demfelben wie in der Gangart vor, daher Hr. BC. Ja- 
fche dcnifelben fpiterhin den Namen Mangan" Jaepis 
gegeben hat. Es hat zuweilen körnig abgefonderte Stücke 
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luid ilt gröfstentheils undttrcbfichtig > nähert lieh aber^ 
Mrenn das Anfehen kieCel • oder calcedonartiger wird, dem 
Durchfcbeineuden. Der angeführte Kecenfent erkennt es 
als eine neue merkwürdige Art des Roth - Manganerzes 
an , die ßch indefs mit den> dichten vereinigen lalTe, und 
beim erfien Anblick ungemein viel Aelinlichkeit mit mi^* 
fcheligemHomfiein habe^Iich aber von |ihni durch häufige 
F/urbenzeichAUng) Dunkler werden der Farben an der 
Lnfti geringere Härte i mehr Schwere, und durch 
Sclimelzbarkeit vor dem Lothrohr unterfcheide. Im 
Bruchanfehen find die 3 letzten Abarten des Roth» IVIaii« 
ganerzes dem Caicedon und dem Opaljaspis zuweilen fehr 
ähnljicb, von beiden aber^ iiikch Hrn. Jafche, dadurch 
leicht zu unterlcheidenydaCis ihre EigetiTchwere beträchtli« 
eher i% luid dafs fie nach einiger Zeit gräulich und braun« 
lieh anlaufen« Die vorziigiichrten Begleiter des Roth- 
Manganerzes in diefem Lager find : Blättriger milchwei- 
fser Frehnit in\ilemen Pärtieen eingefprengt , biegfaner 
Asbeßj röthUch* weißer Jpäthiger Braimknlk\ der 
wie der Späth- Eif^fiein^ in welchen er öberxUgehen 
fcheint, mit. der Zeit gräulich fchtvarz wird, ker reiblich es 
Grau - Manganerz , Quarz ^ • Caicedon , y^Mangan^ 
glänz und Grünmanganerz ^ ein neuentdeckte» ^ ndr.h 
lehr wenig bekanntes Mineral ^ von welchem weiterhin 
mehreres folgt. In der erwähnten Kecenfl in der Leipz. 
Litt. Zeit. 27 . Juli idi8 wird bemerkt , der Bergrevifor 
Zincken in Blankenbnrg habe Xpaterhin alle diefe Ar« 
len Roth -Manganerzes auch Tehr ausgezeichnet* in den Ei* 
feufieinlagem des StafUberga^ bei jRübeland im Harze 
AiinaUd«JPiiy6K, i(^6i, St.2. J.]6i9. St.». \ N - 
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aufgefunden, wo ße ganz auf ähnliche Weife wie in Si- 
birien und Wärnieland einzubrechen fchienen. 

Gilbert. 



L Analyfen einiger Roth ^ Manganerze. 

Die von mir unlerfuchten merkwürdigen Folfile 
erhielt ich durch die Güte des um die Mineralogie 
verdienten Bergcommfll'air Jafche auf dcim Bü- 
chenberge bei Elbingerode. Sie find Verbindun- 
gen der Kiefelerde (Kiefeiraare) mit Manganoxy« 
dul in fehr abweichenden VerhältnilTen ; nur znföl« 
ligicheint ihnen Eifenoxydul^ eine Spur Thoner« 
de und Kalkerde beigemengt zu feyn, auch enthai* 
ien mehrere derfelben einen geringen AntheilKoh« 
lenidure. 

Um Wiederholungen zu vermeiden, werde ich 
%uerß die Verfahrungsart fchildern» welcher ich 
mich ^ur Erforfchung der fieliandtheile di^fer Mi- 
neral bedient habe, und dann kurz die Hauptmerk- 
male derlelb^n naQhHrn«BC. Jafche, und dieBe- 
flandtheile .eines jeden, wie ich fie gefunden habe, 
angeben«: 

Mehrere Verfuche mit Schwefellaure, Salpe- 
teriaure und Salzfaure hatten mich überzeugt, dafs 
ficb mittelA ihrer keine vollkommene Zerfetzungen 
meiner Foflile erhalten lafle, denn fie griffen diefe 
im Ganzen nur wenig an, und zwar nach Verhält- 
nis der ihnen entgegen wirkenden chemifcfaen Maf- 
fe der Kiefelerde* Indels lührtea mich doch die 
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Verfuche mit denfelben aaf die genaaere Kenntnirs 
des Gegenftandes, und ibh fchlug den folgenden 
Weg zur vollttändigen Analyfe ein* 

A. 5o Gran des im Agatmöiler äufserli fein 
xerriebenen Fofllls, wurden mit dem 4- fachen Ge- 
wicht kohlenfauren Natrons einige Stunden lang im 
Silbertiegel geglüht« Was Geh alsdann im Tiegel 
befand, war rabenichwarzund nicht gefloJDTen. Nach« 
dem ich es in Wafler aufgeweicht und filtrirt hat- 
te, fetzte ich zu dem Durchgelaufenen. überfchülli- 
ge Salzlaure hinzu , und' fteilte durch £inengen der 
Flülligkeit, Auslaugen und nacherigem Glühen, die 
KiefeUrde dar. Aus der abiillrirten lalziauren Auf« 
löfung fonderte hmzngefetztes kohlenraurje9.N1lt.ron 
ein flockiges Sediment ab, welches kaum wägbar 
war und lieh bei Behandlung mit iüili-AulLöfung 
ab Thonerde und Manganoxyd bewies. 

B. Der von der falzfaureti Natron •^uflöfung 
befreite fchwarze Riickliand im Fiitro wa(r. fehr fein 
zertheilt, und löfte fich (bis auf eine geringe QuAn* 
iilät Kiejelerde , die auch wohl mit etwßn JBi/en/iy-' 
peroxyd vermengt war) ganz in erhitzter gezuk- 
kerter Salpeterlaure auf. Aus diefer falpeterlau- 
i:en Auflöfung trennte ich hierauf durch Ammoni- 
akf, nach Hattchet, das wenige Eifen^ und nach- 
dem zu Folge diefer Methode, die FlüIIigkeit ver- 
dünnt, und nach dem Abfetzen des Eifenoxyds 
durch flitze wieder eingedickt worden war, durch 
kolilenfaures Ammoniak das Manganoxydul und 

N-a- 
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die elWBLnige KalJberde *)• Diefes Präcipitat über- 
gofs ich .Ibdann wieder mit Schwefellaare , Ichied 
von der Auflörung den dabei gebildeten Gyps ab, 
und berechnete ihn nach John auf reinen Xa/it^ nach 
dem Verhältnide von 5o : ai|. Der erhaltene Gyp« 
hatte zuweilen einen Stich in das Pürfichblütrothe. 

C\ iDie auf diele Art erhaltene fchwefelfaure 
Mangan -Auflöfung habe ich wiederum mit kohlen« 
faurem Ammoniak zerfetzt^ und aus dem Gewicht 
des niedorgefchlagenen und gehörig getrockneten 
kohlenfanren Mangans , dem von John und Döbe- 
reiner angegebenen Verhältniire (56 : 35) zu 
Folge, das Manganoxydul^ welches es enthielt, be« 
rechnet. -^ In der zurückbleibenden Flülligkeit, 
aus welcher dati Mangan mitteltt kohlenlauren Am- 
moniaks gelchieden worden [war, zeigte filaußoffi' 
WaOerftoffTaures Kali noch eine Spur Mangan* 
DicFe fowohl als diejenige, welche ich aus der Na- 
tron« Auflöfung (liehe ji) erhallen hatte, habe ich 
mit berechnet« 

D: JDen Kohlenfäure'Gehalt fand ich dadurch, 
dafs ich ao Grän des fein zerriebenen f oflils in ein 
tarirtes 3o Gran Salpeterlaure (vom fpecif. Ge- 
wicht 1,^7) enthaltendes Uhrglas fchüttete, und 
den Gewichts- Verltttt genau anmerkte. 

*) Ick habe mich aach des bernlteinfanren Ammoniaks- be- 
dient^ nachdem ich daa Eifen anf eine höher^^ Oxdationtfid- 
fe dnrch wiederholte Erhitzung der FlüJQTigkeit mit einem 
Zttfats von Salpeterlaure surücligcbrtcht hatte. Z>. 
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1. BUllriyw Roth-Manganers. .r 

Von fchön rofenrotber Färbte , mehr öcter ■' we« 
niger deutlichem blättrigem Brucb. Eä' kommt jii 
feinkörnigeü iabgefondertto Stücken vor/ 'iDaBPal* 
Ter ift bla&röthlicb. Es enthält in loo Gewicht«» 
theilen: 

MäDgan«xjdal 70^ Theilt 
Kiefelerde 22 fi " 

K«hi«nlaiire 7 



100 



a« Bothes Kiefel-Masganen. *) 

Von rofenrotber Farbe ^ feinem dichtem Kora- 
ne, matt, und fpeciEi Gewicht 3,857 nach Jafche. 
Bla&röthliches Fairer. Es enthielt in ^100 Theilen; 

Manganozjdnl 4i«l5 Tktilt 

Kiefelerde S\ßj 
Kalkerde s>a5 

Thonerde taut Spur 
Verluß 3,i5 



100 



3* Mangan - Jaspis. *) v 

Von gräulich • röthlich und blaulich «weilsen 
und mehrern Fart^en, gefleckt und gelireift, dicht. 
Auf dem Bruch bei einigen von fchwachem fei- 

*) Hm. B. C. Jalche's dichter Roth-Hangaiierx. G» 

) Hrn. B. C. Jafche^s ki0felartig49 RdtA-Mang^nerz, O. 
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fenartigem Glänze. Leieht zerfprengbar. Springt 
in -fctHfpfk^itQtige Bruchftiicke. Von gro&er Uärte»^ 
Spe<;ii«Gc{wicht oacblafche ^^Soo. Röthlich« weüfl« 
gr0ui^9'f uly«r. fießaadtheile in loo Thf^ilen:/ 

illfui^BlkQoxjdal 36,54 TheiU 

Kiefelerde 71» 

Eifeocixyd 1,5 

Xlioiierde mit Manganoxjd eine Spur 
Verliift , 1,61 



itio 



4* GrüoUeli r bUnei Mangaaers« 

In das Grüne fpielend , fpringt in anbeAimmt« 
eckige nicht fonderlicii, fcbarfkantige JSrachftücke» 
i)laulich-»röthlich«grauweir8es Pulrer. Gehalt in 
hundert Theilen ; 

Mao)s«noxydol Sg^aS Theila 
Kiefelerde 33,25 

Roiileniaare 79:^5 

99.78 
6t Hornartigea Manganerz. 

Röthllch-braun^ matt, auch wohl in Seilen« 
glänz übergehend« Von mufcbligem firuche. 
Scharfkantige Bruchftücke. Zum Tbeil ftark durch« 
fcbeinend, Tonil in den Kanten durchfcheinend« 
Specif. Gewicht 3,5oo* Rötblicb-weifses' in das 
firäunlicbe fpielende PuJrer. Gehalt in lOO 
Theilen : 
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Manganoxydul 67,40 Theilt 

Kiefelerde 4» 

Kalkerde 2 

Eifenoxyd uud eint Spar Koblen/aore 

Verlnfi o,r»o 



lOO 

Dit braune Farbe diefes FoIIils rührt wohl 
nicht Ton dem geringen Eifengehalt , fondern viel* 
mehr von dem Oxydationsgrade des Mangans felbfl: 
her, welcher fich hier als drittes ßerzeliusTches 
Manganoxyd, Oxydummanganoßtm^ befinden mu&. 
In Nr. 4 kann nur ein Minimum des fünften fierze- 
lius'lchen Manganoxyds , fuperoxydumManganicum 
enthalten feyn^um die demFolIil eigene gräulichblaue 
Färbung hervorzubrigen ^ dies Icheint auch der bei 
der Analyfe erlittene Verluft zu beweifen* Nr. 2 
und5find beides Foilile, welche Durchfcheinheit ha- 
ben ^ und beide enthalten Kalkerde in ihrer Mi«' 
fchnng; dals dicfe jedoch zu jener Eigenfchaft bei- 
tragen, zu diefer Meinung wird man wohl fchwer« 
lieh durch irgend ein fieifpiel berechtijjt. 



//. Analyfe des Grün • und des ßrauri'Man' 

ganerzes. 

GrÜB-MaD8;anerc« *) 

Die ichöne dunkel « grasgrüne Farbe diefes Fof- 
ßls veränderte fich fchon während des Reibens in 

*) Die oryktQgnoßircbal BefchreibuBg defTelbeh findet Geh in 
Jafcbe^s kleinen luineralogifcben Scbriften S. 10. JD, M» 
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das Röthlich-graae, und war am andern Tage 
(gleich dem Pulver des folgenden Brann- Mangan« 
erzes) chaeol<idenhrann. Es befand ficb fp fparikai. 
in dem Mnttergffßein, dals ich nur mit Mühe ji 
Gran rein abfondern konnte. Hiervon wurdea 
7 Gran fein zerrieben nnd mit einer angemeflenea 
Menge Salzfaure übergoQen; es enlfiand ein gelin- 
des Aufbraufen und eine unvollkommene bräun- 
lich -rotbe Auflöfung, die aber grasgrün wurde, 
als ich fie erhitzte und zu einer fteifeu MaiFe eiiw 
engte. Als fie darauf mit WalTer aufgeweicht wur* 
de, erfchien fie fogleich wieder ungefärbt, trübte 
lieh dann und Jiels eineu wei&en gallertartigen Bo- 
denfatz fallen , welcher durch Filtriren getrennt, ge- 
walchen , fammt dem Papier Aark erhitzt und noch 

[ F«lg«pdet iit AQf ihr entlehnt ; ,, Diefet fchSoe Miiieral , 
hat Auf frifchem Brache jederzeit eine reine berggrüne (meift 
duiilüe nur feiten lichte iu» gelbliche fich ziehende) Farbe, 
die aber durch das Anlaufen gräulich und endlich eifen^ 
fchwarz wird ^ daher man jederzeit anch diefe Farben auf 
der Oberfläche fieht, und findet fich ala Seltenheit, einge« 
fchloITen von dem kiefeUrtigen Roth - Manganerz, in brettge- 
druckten ellipiifchen Nieren oder in Trümmern von hoch- 
ftens \ Zdll Stärke. Anf dem frifchen Rrncbe ift es völlig 
, matt, dicht und eben, 'Udd an der Snfsem Oberfläche glatt, 
eben und meilt mit Manganglanz überzogen. Es Ipxingt 
theils würflig , theils uubeftiramleckig , ift gewöhnlich zer- 
klüftet, völlig QD durchfichtig, hart und vom fpecif. Gewicht 
3,307« Es ilt nach dem Urtbeil in der oben erwähnten 
Recenfion eine neuenideckte Gattung, welche die volle Auf- 
merkfamkeit der Orjktognollen verdient, '&•] 



warm gewogen wurde, und i y\^ Gran KiefeUr de be« 
trug« Die durchgelaufene FlüIIigkeit war waflerhcU, 
Ein Tropfen blaufaureii Kali erzeugte darin einen 
rein weifsen Niederfchlag. Mit kohlenfaurem Am- 
moniak zerfetzt, gab fie ein weifses nachher röth- 
lieh werdendes Präeipitat , welches gehörig abge« 
fpühltS^aS G];ah wog, alfoS^iSGr. Manganoxydul 
anzeigte. — Diefes grüne FolEl enthält alfo in 

lOoTheilen:» 

* 

Manganoxydol 73,71 Thcile 

Kicfelerde . lO 

■ Kohlenfiiare 7>5 *} 

Yerlaa 3,79 **) 
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Ganz übereinßimmende Refultate mit diefeb^ 
hal mir die Analyfe eines Minerals aus denfelben 
Geburtsorten gegeben^ welches Hr. BCJafche Braun- 
manganerz genannt hat. Und da ungeachtetder klei- 
nen Menge des grünen Foüils^ welches mir zur Ana- 
lyfe nur zu Gebot ftand^ die Uoterfuchung vollkom- 
men gelang, fo glaube ich durch diefe grofseUeber- 

einfiiinmungj des VerhältnilFes der Befbndtbeile im 

.1 

*) Diefe» VerhaltniiGi der Kohl enlaure id als das iq einigen an- 
dern Mangaaniicaten gefundene höchlle^ hier nur analog 
angenommen* jt>, M» 

* *) Welcher Verlnft indels etwas höher gerechnet werden mnis- 
tf^ Tlelleicht um ^Sv des Oxyduls, wenn, wie\|cH annehmeii 
darf, im koblenfauren Manganoxydul das hpuune öxjd ent"» 
halten ift« J9, M, 
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grünen nnd dem folgenden braunen Manganerz ^le^, 
(welches fich auch dem des blättrigen Aoth-Man» 
ganerzes nähert )> berechtigt za feyn zu ichlieTsen, 
dals das Grün -Manganerz durch Aufnahme mehf 
rerh Sauerfioffs im Muttergeftein felbR zu Braun* 
Manganerz werden Jcönne und wirklich geworden 
ley, zumal da beide mehrentheils ein gleiches Vor- 
kommen haben **). 

Braun* Manganers«* 

Folgendes iß Hrn. fiC. Ja fc h e's fiefchreibung 
diefes Minerals. Es hat eine röthlich* und nelken- 
braüne ins röthlich« und fchwärzlich - graue [fich 
ziehende Farbe; findet fich derb und einge« 
Iprengt; li&t einen ebenen und unvollkommenen 

* ) Eine Uebereinfiimmnng » die um fo .geaaner erfcheint, ab 
fich durch kobUnfauret Natron in der Ton dem kohleulao- 

I 

ren Mangan gefchiedenen FlülTigkeit nach ai Stunden noch 
ein unwägbarer Niederfchlag abfetzte» D* M» 

**) Hr« BC Jafche fagt am ang. Orte S, ii a», nach einer von 
Hrn. Hofr, .Troxnmsdorff yorgenommeuen chemiXichen 
Unierfachnng dcsGrünraanganerzes habeetzuBeitandtheilenin 
icx) Theilen l^jfiSTh. Mangan und 12^32 Th. Sauerßoff, und- 
fey es alfo das Suboxjd das Mangan, welches die HH. John 
und Bcrzelius künAlich dargeßeUt haben/' Diefes durfte 
aber wohl dahin zu berichtigen feyn , dafs Hr. TrommsdorlT^ 
der iG Procent Kiefelerde bei einer Analjfe gewils nicht 
überfeben • haben würde , wohl nur vermuthet haben mag^ 
was hier ilU Refultat einer Analjfe angegeben wird, 

Gilbert» 



J 
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mufcbligen Brach, der fich in das Unebene Ton 
feinem Korn yerläuft. Es fpringt iq unbeßimmtf» 
eckige» fcharf kantige Bruchilücke. Es ift un« 
durchtichtig und völlig matt, hart, Tob wer zerfpreng« 
bar und nicht fonderlicb fchwer. 

Fein zerrieben giebt das firaun« Manganerz ein 
Pulver von cbocoladenbrauner Farbe* Durch Ein« 
Wirkung von Salzidure darauf «rleiden loo Gran 
einen Gewichtsverluli von 7,5 Gran. 

Nachdem ich mich durch Torläufige Verfuche 
Yon der Anwendbarkeit der Salzlaure bei diefer 
Analyle überzeugt hatte, lölle ich 5o Gran des 
.Braun • Manganerzes äulserß fein zerrieben, in ei« 
einer hinreichenden Menge koncentrirter Salzlaure 
iiedend auf« Erß nach einer liarken Verdichtung 
bekam die FlüIIigkeit vollkommene IClarheit, trüb« 
te fich aber durch den Zulatz von WalTer und ielz« 
te ein wcifses Pulver ab, welches -fich von Kiefeler* 
de nicht unterfchied und nach gehörigem Auswa« 
fchen und Trocknen genau 8 Gran wog« 

Die faizlaure Auflöfung war ungefärbt Als 
ein geringerTheilderfelben mit Ammoniak neutrali- 
lirt, und darauf mitBIauftoff-WalTcrßoBrauremKa« 
li verfetzt wurde , zeigte fich eine fehr weifse Trü* 
bung, die nicht ftatt fand, wenn auch nur oinTrop^ 
fen einer fehr fchwachen Bifen- Auflöfung zugefetzt 
war, indels dann ein deutlicher Stich in das Blaue 
erfchien. Ich fchlug nun mit kohlenfaurem Am- 
moniak alles Mangan nieder, digerirte den noch 
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feuchten wohl ausgewafchenen Niederfchlag mit 
SchwefelGure, wodurch er fich bis auf eiue nicht 
Wägbare Menge Gypg auflöfte *), und fchlug ihn 
noch ein M ai nicJder* Wohlgelrocknet wog nun 
depNiederfchlag 60 Gran, und enthielt daher 37,60 
\Ür(xn ManganoxyduL Diefem zu folge beßehen 
löo Grau des Braun -Manganerzes aus: 

Mangan oxydal yS Theile 

KiefeUrde 16 

Kohlen faure 7,5 

Kalkerde einis Spur 
Verluft 1,5 

lOü ** ) 

* ) Die Kalkerde kann durch eingemengten Braunkalk darein 
gekommen fejn. Bei Aufloroog des kohlenfauren Mangans 
in Schwefellaare fondem fich gemeiniglich Floekenyon brata- 
nem Mangapox^^dnl ab, welche erß nach angewandter Wir» 
jne verfchwinden» !)• M, , 

**) Hr. Jafche hat mir noch ein mattes gelbes TotTA milgt- 
iheilt , welches nach feiner Angabe in dem rothcn und grü- 
nen Jüefelmangan eingewachfen vorkömmt, in Farbe das 
Mittel zwifchen ocher * und erbfen - gelb hält , im Bruche 
dicht und eben iß, in das unvollkommen mmbhlige fich zie- 
hend , nnbeßimmteckige und ziemlich fcharlkaniige Bruch- 
Xtücke bildet, TöUig matt und undurchfichtig , in niefit fahr 
hohem Grade hart, wenig fpröde, leicht zerfprengbar und 
nicht fonderlioh fchwer ilt. Ich habe von dem Muttergefteio, 
mit welchem es vcrwachfen iü, zu wenig abtrennen können, 
um meine Analyfe auf eine mir genügende Art zu vollenden« 
Das nnfuhlbare PulYcr delTelben ift hellröthlich« J). M. 



/• 
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VI. 

Zur Gefchicnte des Kadmium^ 

Ton dem 

Medicinalrath und Kreisphyfikus Dr. Roloff 

inMagdoburg; 
«in Schreütcn an den Prof» Gilbert. 



Magdeburg den ig* Nov. 1818. 

JL heilen Sie, wie ich «hoffe ^ die Ueberzeugung mit 

mir, dais die Gefchichte der Entdeckungen in den 

Naturwiirenfchaften) auch abgefehen von dem Uf- 

genliande der Entdeckung^ ihr beIondere5 Iniereile 

für den Naturforfcher bat, fo wird es Ihnen nicht 

. unangenehm reyn, wenn ich Sie auf einige hillori- 

fche Unrichtigkeiten in Beziehung auf das kürzlich 

im Zinke aufgefundeqe neue Metall autmerk- 

fam mache, delFen Entdeckung mehr als die irgend 

eines der neuern Metalle 9 und von fo yerfchiedeoen 

Seiten her, kurz hinter einander in Anfpruch ge« 

nommen worden ift, (daher demfelben auch io yer« 

ichiedene Namen beigelegt find), und wenn ich Sie 

zugleich erfuche, diefe Notizen in dem nächüen 

Stücke Ihrer gefchätzten Annalen aufzunehmen. 
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1. Hr. Admiuißrator Hermann in Schöne- 
beck Tagt, im 5. Stück i8iS S.gS Ihrer Annalen, das 
unreine Zibkoxyd, in welchem man nachher das 
neue Metall gefunden hat^ udd welches als des Arfe« 
uiks verdächtig konfiscirt wurde, fey bei den Apothe« 
ker» Vifitationen in Magdeburg von mir angetrof- 
fen worden* Der Ehre unferer hiefigen Apotheker 
bin ich es fchuldig, diefer vo/x mir nie gemachten 
Angabe I welche in mehrere Zeiirchrifien^überge- 
gangen iß *), zu widerfprechen. Das verdächtige 
Zinkoxyd wurde im September 1817 auf meiner Vi« 
fitatiönsreiie in den Apotheken mehrerer kleinen 
Provinzialflädte vorgefunden, wo die Apolheker, 
wahrfcheinlich durch den wohlfeilen Preis, für 
welchen es in der chemifchen Fabrik zu Schöne- 
heck verkauft worden , augelockt , von daher daf« 
felbe committirt hatten, wenn gleich diefes von 
Hrn* Hermann durch mechanifche Mittel gerei- 
nigte Oxyd £ich fchon durch fein äufseres Anfehen 
nicht empfahl, und auch nicht einmal zum äufser- 
liehen Gebrauch hätte verwendet werden dürfen« 
(Vergl. die angef. Stelle der Annalen). Unfere hiefi- 
gen Apotheker find gewohnt, ihre Präparate in 
der böchAen Reinheit und Güte darzuAellen, fo dafs 
fich Arzt und Publikum piit Sicherheit auf fie 



*) Sie beruht anf unrichtisem Lefeo des fchneU Gefchriebenen^ 
lind faUt Herrn Adminiitrator Hermana alfo uiclit sur 
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rerlalTen können , und haben auch nur iireng nach 
der Vorfchrift bereitetes Zinkoxyd vorräthig» 

a. Was das Factifche über die Entdeckung 
des neuen Metalls in gedachtem fchlefifchen Zink- 
oxyde betrifift, fo hielt ich allerdings, durch den 
gelben Niederfchlag, welchen Schwefel« Wairer- 
lioS in den AuflöPungen des Oxyds heryorbrac|ite| 
verleitet, die Verunreinigung anfangs für Arfenik, 
da keines der bis dahin bekannten Metalle diefe Er-* 
Icheinung gewährt» und theilte diefe Bemerkung, 
und den eines in fchwefelfaurem Kali von mir ge« 
fundenen bedeutenden Zinkgehalts, dem Herrn 
Slaatrath Dr. Hufeland im Januar 1818 mit, 
der beide Bemerkungen in dem Februarltück feines 
Journals für die prakt. Heilkunde abdrucken liefs. 
Bei fortwährender Befchäftigung, in Gemeiufchaft 
mit dem hiefigen MedicinaUAfleflor Heuken- 
kamp, mit dem verdächtigen Zinkoxyd« fand ich 
indefs fehr bald, dafs das in demfelbea enthaltene 
Metall kein Arfenik, fondern wahrfcheinllch ein 
neues Metall fey, indem es fich von demfelben da« 
durch unterfchied, dafs es auf glühenden Kohlen 
keinen Knolllauchgeruch verbreitete, und im höchlt 
oxydirteu Zuliande mit falpeterfaureip Silber kei- 
nen braunen Niederfchlag hervorbrachte« Noch 
im Februar theilte ich diefe Nachricht ebenfalls 
dem Hrn. Staatsrath Dr. Hufelan d als Berichti- 
gung der frühern Angabe mit, und le^te eine Pro« 
be des [reducirten neuen Mefalla bei. Da jedoch 
diefe Berichtigung im Märziiück des gedachten 
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Journals nicht crfchien, fondern erft im Aprilftück 
(S. 126 ) *^, fo fand ich mich durch mehrere An- 
zeigen in den Berliner Nachtichten pon Staats • und 
gelehrten Sachen vom Mai 1818 , und durch eine 
Anfrage des königlichen Medicinal-KoUegii für 
Schießen, (welchem ich hierauf unterm 3o« April 
d. J. ebenfalls die Entdeckung des neuen Metalls 
initgetheilt hatte], veranlalst, die nochmals in dem 
deutfchen Jahrbuche für die Pharmacie von Kali. 
ner 5. B. 1819 S. aSo mit mehreren Notizen über 
^as neueMetall abgedruckte Anzeige, in die gedach« 
ten Berliner ISachrichlen einrücken zu lalTen. Da 

*) In Hm. Ge!u Raih HermbRadt'i Mtifeam . Juni 1818 ^ii4«t . 
fich ein Anffatz^ unterfchrieben : ,, Berlin den a5. Apjil 
igiS « den I2ten Tag der Darltellung diefer Subfianz; JSL 
St aber o hy'^ welcher die Unterfucüungen enthalt , die za 
Folge der Anzeige des Hrn. MR. Roloff von den HH. Medi- 
cinal - AfTeiToren D. Kluge und Staberoh^ in Aaftra|p 
der Regierung^ über das ßreitige fchlefifche Zinkoxyd gemaclit 
worden find. Sie fanden, dafs auf ArfenikhaltendeDi Ziak 
oder folcherSohwefelXaure gebildetes Zinkoxydy Arfenik bicll^ 
aus einer Itark fanren Auflofuug deflelben^ Schwefel-Wafler« 
Xtoff-WalTer den Arfeoik aber taicht den Zink niederfchlag^ 
und dals rchlefifcher Zink^ der durch Oxydirnng des Eifens 
miltelß Ghlorine gereinigt worden war, auf diefe Weife ei« 
»en gelben melailifchen Niederl'chlag gab , der nicht Arfeoik 
fondeiu einem neuen Metall« anzugehören fehlen , welchem^ 
falls es fich betätigen folllc , fie den Namen Klaprolhiutt 
zu geben wönfchten. Dafs Hrn. MA. Siaberoh's Anfprüche 
an Entdeckung des neuen Metalls indefs (nicht die frühelUa 
find, beweift das hier Erwähnte* Gilbert, 
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meine überhäuften anderweitigen GefchaTte mich 
Terbinderten, das ueae Metall nach allen Beziehun« 
gen zu unter fliehen I und ich auch wunlchte, dta 
Saclie durch «inen anerkannt gelcbickten Analyti- 
ker feitgeiiellt zu feheUi fo fchickte ich unter dem 
i4ten jfyril 1818 eine Probe des reducirten noch et- 
was 2ank haltigen Metalls ^ und eine Portion | des 
Ichlefifchen Zinkoxyds , aus welchem es dargeliollt 
worden^ an den Herrn Hofrath Stromeyer in 
üöttingeu) mit derBittc, das Oxyd und das Metall zu 
unterfuchen, und im Fall fich letzteres als ein neues 
beüätige^ demfeWen einen Namen zu geben* Aus 
dem Atttwortslbhreiben des Uofraths Stro« 
meypr yom 3ten Mai d» j. ging hervor, dars der 
Hr« Adminiii. He rma n n, der, nachdem derDebit 
des unreinen ZinkoXydes als Arzeneimittel in- 
hibirt war^ feine Unterfuchungen ebenfalls auf den 
anderweitigen Metallgehalt im gedachten Oxyde 
richlele^ das neue Metall auch abgefchieden , und^ 
ohne mir das Refultat feiner Unterfuchung, wie 
verabredet war, mitzutheilen^ es dem Hofrath 
Stromeyer zur nähern Prüfung überfcbickt 
hatte. Letzterer fchrieb mir zugleich, dafs er nicht 
nur das Metall als ein neues anerkenne und ihm 
den Namen Kadmium gebe^ fondern auch daC- 
felbe fchon feit dem Herbft 1817 in den Zinkoxy« 
den, durch den Stich ins Gelbe welchen diefer 
nach dem Glühen beibehalten Veraniafst, wohrge-^ 
nommen habe* Nicht im Geringöen zweifle ich 
hieran , und es würde der ver^ienftvolle Chemiker 

Annal. A. Ph^fik. R. f.i. \Sx,^. h l8ig 5l, a. P 
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gewifs fchöa früher feine vortreffliche Arbeit über 
das Kadmium geliefert haben, wenn in den von 
ihm unteirfachten Zinkoxyden eine eben fo grofse 
Menge des neuen Metalls enthalten gewefen wäre, 
als in dem von mir angetroffenen fchleßfchen. 

Aus diefer Darftellung des iü Rede ftehenden 
üegenftandes Werden Sie erfehen, dafs in das Vor« 
wort itJL Hrn. Uofr. Stromeyei's Abhandlung im 
10. St. S. ig4 Ihrer Annalen ein hißorifcher Irr« 
thum eingefcblichen ili, indem Herr Adminißra- 
tor Hermann und ich uns keineswegs an Herrn 
Hofr. Stromeyer gemeinfchaftlich gewandt haben, 

* 

um eine zwifchen uns obwaltende Differenz zu 
fchiichten. Wenn nun auch Hr. Hofr. Stromeyer 
mit mir zu gleicher Zeit, im Herbli 1S17, auf das 
Kadmium aufmerkfam geworden iß, io geht doch 
aus der obigen chronologifchen Darltellung der 
Entdeckung hervor, dafs ich früher das Kadmium 
metallifch dargeßeilt und allein die Veranlaffung 
dazu gegeben habe, dafs uns Hr. Hofr. Stromeyer 
fo bald mit einer fo vorzüglichen Arbeit über das 
Kadmium, befchenken konnte, fo wie überhaupt, 
dafs das Dafeyn des neuen Metalis im Zink und deC» 
fen Verhalten, vorzüglich von ihm und auch von 
andern achtungswerthen Chemikern, aufser allen 
Zweifel gefetzt iß. 

' Dr. Hol off, Medicrth. und Kreisphyf. 
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VII. 

J)ie allgemeine Jchweizerijche Gefellfchaft für 

Naturkenntnifsy 

' ihrephyfikaL Preisfrage auf ,due J. iSsoy 

urut Ride des St. Rat As pr, Ußori in /(fir/Me^f,, 
(AnsgetogeB «iit öffentlichen Butlern.) '. ' 






Schon vor zwanzig Jahren hatten mehrere JTreunde 
der NaturkennlniOe in der Schweiz , eine allgemein 
ne Vereinigung zm Herzogen-^ Buchfee zu gründen 
verfucht; bei den politilchen Gährungen, weiche 
bald darauf um fich griffen , war aber das Unter« 
nehmen von keinem Beiiand. Die jetzt aufblühen* 
de allgemeine Seh weizerifcheGefeiirchaft für Natur- 
gefchichte und Natur- Wiffenfchaft verdankt iFfreii 
Urfprung der Thätigkeit einiger Genfer Gelehrten. 
EinKenner und Freund der Nnturgefchichte, Namens 
G offe,^(er Itarb im vorigen Jahre) bat im Anfang 
desOkt. i8i5 mehrere für Naturkenntnifs lieh inter- 
ellirende Männer aus Genf und de»^ benachhartea 
Kai||>nen nach feinem Landgüte il^or/zex, welches 
a Stunden von Genf auf dem Abhänge des Saleue 
liegt, und hier befchlolleii die Verfammellen eine 
Gcleiircbaft ^yieUr -Atifmuliterung und Erweiterung 

O a 



des Studiums der Nalur im Allgeineiaeoi und der 
Nalurgelbbtchte der Schweiz im Befondern^^ zu grün« 
den, welche iich jährlich ein Mal, abwechfelnd in 
den Städten Genß Bern^ Zürich^ ttou/anne^ St. Gal" 
le/iy Bafel und Aarau verfammeln, und 3Tage bei- 
Tamnl^n bleibeh Tolle; Sie kamen übereia, zwar 
jährlich einen andern Präßdenten, jedoch einen 
bleibenden Ausfchttls zu Ernennen y utid Geh in fol- 
gende Yechi Abtheilangen zu vertheilen: für Phyjik 
undVhemiej fiir ZoohgiCy für BotaniJt^ für Mi" 
neralogiß und Geologie y für Medicin und Chirtir» 
gie^ und für Ackerbau und Technologie* Die Ge- 
lelllchqft hielt ihre zweite Verfammlung das Jahr 
darauf zu Bern unter dem VorIit%e des Pfarrers 
"Wy tie n bach, qrid ihre drittle Verfammlung vom 
6ten bis 8ten Okiober, 1817 zu Zürich. Von diefer ^^ 
letztern erfolgt hier ein umlländlicherer Bericht« ; 

Zürich, Oktober J817.' 

Die vor zwei Jahren in (r^/z/* gegründete und 
voriges Ja h r i n Bern ver fa m m eU e allgemeine fchwei^ 
zerijche Gefellfchaft für die Naturkenntnijfe , hat- 
te lieh für diefes Jahr Zürich zum Verfammlungs-* 
ort, und den Doktor und Staatsrath Ulleri (Pia« 
fident der Züricher naturforfchenden Gefellfchaft '^) 



*) Die naturforfckende Gefellfchaft in Zürich bellelj^ fchoa 
feit 4o Jabven. Bei ihrer Jahresfeier am 7. März igi^Mhll« 
ße 10» einheimifche Miiglieder, welche jährlich 3l oi^dentti* 
che SitlVngen haheo ^ in deren jeder Eine Vorlefotig f ehalten 
wird. Unter mchrtm inturciCiBl^ At^tzen^ :wftliht .vota 
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ZU ihrem Vorßeher gewählt» Der zahlreiche Be- 
iuch des 3 Tage dauerndea, am 6teii Oktober cröff« 
neten Vereins,^ bewährte den allgemein regen' und 
wachlbnden Eifer für diefe wiflenrchaftliche • Ari-^ 
Aalt, von der itoan fich wohl nibht mit^Unrethif die 
fiefdrderung auch anderer allgem-einet hrAterifindi»". 
fcher Zwecke yerfpricbt, die aus gegerifeiiÜger per« 
fönlichenühd fertrauteri&riBekannircbaftgeliifdeter 
und ausgezeichneter Schweizer in deiy YeirAr'hiede» ' 
Iren Theilen des Bundesttaats heryorgeheH^^Vrelrden« 
£s battbn Geh daiserftelViÄFinCr«/!/* etwa 4o/dÄnn'ia ' 
ßifmGOy und diefes Mal in :;K</rici^ g^^eof ^ Mit« 
gliedef eingeftinden, ufnl nur wenige der belliann^^ ' 
leren fohweizerifdhcln Nätürforfcher wären ^Btdsgev "* 
blieben. Die Herren Piott^t^Ju r ine und De* 
candolle aus Genf ; \Vylietibäch, M^isner 
und Studer von Berifj'Henggeir un4*'2^fchök<9 
ke von Aargau; Chavannei* und laiirdy'Voa 
Wadl; Huber von Baiel; Fifcher von Schaff 
häufen } SSoHikofer %nd Steinmöir^r von St« 
Gallen u/ll W. fchloHen lieh mit ani^ern ihrer Mi t^ ' 
bnrger der nicht unbedeutenden Zahl Ziirich'Ibher ' 
Nätürforfcher an ; auch Wallis urid Biindcrof zähl« 
ten ihr^ Repräfentantcn, und atis den Nachbarftua^ 

Hm. Hofrath Horotr^ der dieKruübifttfn'feheBD|dffQkitDgg- , 
relCs aU< Aüroi^om mimemacht hat p. in dinier- GAfiUOdliaiit 
V^ di^Natarg?rvl4ichtc ile«lj|[eere# vorge^eieii worden, (ey hier 
% nur eine erwähnt ; über das Lcuc^en des Meers durch phos^ 
phorescirende Mollusken ^ TOn der aiudrücklich gerühmt 
/'Wird^ daCi Co t^ich au cigeuen ^Beohachlaiigca fej, *Cilb» 
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ten hatten fich etliche deuiXche und franzöfifcheEh- 
rdpgätiq eigens hei d^r Verramailung eingefunden. 

.X)^r,- diesjährige JPräfident eröffnete , die Sitzun- 
geumit ^^ Hedey jn. wiQlcher er zuerß Rechen«' 
rchafjf,jiA)><^r: ;d:!e Arbe^tefi der Central -Commillion 
gßh yßerjff^r^JsBLe Beßrebnngen daraufgerichtet feyn 
mufste^i^ d^;Taterläadirchen Freunde derf>{aturwif« 
feuijch^ftW.'nit eir^antler o(i4 mit den Xcbon.yprhan« 
dep^i^.l^iilii^aiitteln , Sampilungen, Anftalten und 
Vorrichtungen bekannt zumachen, um für gemein« 
ft^m^, ^Arbeiten zwiecl^Ai^rsige Einleitungen treffen, 
zu h^tn^n^ jPiann fchii^erteerinihrdenZuftand na« 
tur-wiflonCchaftiicher KfUlLur in jedem Kanton der 
Scbwe^ypUo^ daß Sti;eben eipzelner Männer in den« 
feibm *«,W^ ltörderupg.iun;4pif Weiterung di«fer, Wift : 
JenCcjiaft./Die bchiuly^Aelle. ,dieier Ueberlipht. tqi> 
dien,t ,eii|^<k5tf^lle -in den .Aonalen der Fbyfil^. einsiu« 
nehmen. V ^i^. betriff'^ , . ;_ .. 

' ,ii. jdi^ Jogenamtte Ifaturphilofophie, .., 

,, Ayft dem was bishor.(f(r drückte fich der Red« 
ner an89).über den Ziiftand der NaturwifTepfchaf. 
ten in den einzelnen l&aiit.ooen geragt.w^rdj. Ichei* 

neu fich nun immerhin; einige ,e/rfreulichejFolgerun«. 
gen zu ergeben , und^eA dürfte eine Verg^leiohung 
unferer naturwiffenfchaftlicheh Kultur in früheren 
und in gegeuwärtigen2Seiten,fchvrerKch zum Nach« 
theilc der letetern auffallen; Wenn wedcir ein 
Conrad Gefsner, ntrch ein AI brecht v. Hal- 
ler, als Stern erßer Grotse gegenwärtig über un« 
ferm Horizont leuchtet« fo darf dabei nicht aufser 
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Acht gelaflen werden, daCi auch nur yirährend der 
zehn feit den Zeiten des, letzten groFsen Naturfor* 
fchers hiogefioHenen Lußren, die WifTenrchaftfoIf- 
che Riefenfchritte gemacht und folche Gebiets« Er-» 
Weiterungen erhalten hat, dats die Erneuerung je- 
ner Uaiverfal- Gelehrten, ich werde, von Vereh- 
rung und ^Bewunderung, gegen Ale;xa.nder von 
Humboldt erfüllt nicht lagen unmöglich, aber 
dopl^: immer fi^ltner. uqd unwahrfcheinlicher wer« 
den mufs. Wer von ilirer univerfellen Wili- 
begierde, getrieben , jetzo im Paliaße der Willem-' 
fcbaften gern überall zu Haufe feyn mpchj^e^ iijadet 
zwar die Hallen und Vorlale geöffnet, läuft aber 
Gefahr, iri die innern Gemächer^ welche nur 
den Geprüften und Geweihten ßcii öffnen, keinen 
Zutritt; zu erhalten. Ohne das Verdienli derfel« 
heu bezweifehi; oder fchmälern zu wollen, wenn üe 
bei der freibehaltenen Ueberficht des groüsen fcieri- 
tüifcben Gebäudes und bei Vermeidung jedes allzu« 
einfeitigen Strebens, eine ßets nützliche Verbin- 
dung und den fruchtbaren Zularamenhang der Ein- 
zel nlheile unterholten und bc^fördern helfen, bleibt 
jedoch einleuchtend, dafs die Grundlehren oder 
die GcheimnilTe der WilEenfchaft den Innern Gemä- 
ehern apgji^hören , und dals alfo auch die Entdekr 
kungen und Fortfehritte von hier ausgehen müilen. 
Es in nun aber, wie wir geleben haben, die Zahl 
unferer gründlich gelehrte^ Forfcher in einzelnen 
Fächern der Naturkunde. verhältnifsmafsignipht ge* 
ring, und ihrer Zahl fügt ti<;h noch das Gewicht 
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hiasii) welches aus dem hellen und richtigen Geiße 
hetTorgeht, mit dtfm fie den Pfad ächter Naturfor« 
fchung rerfolgon und verfUhrerifche Irrwege mei^ 
^en.^ 

,,Nücht6ril und Vefcbeideni wie es Priefiern der 
l^^atur geziemt ^ haben unferelyaterländiichen Na- 
iurfQrfpber ;^ ich glaube alle die diefen Namen yer- 
dienen ohn0 Ausnahme, in den neuerlichen Kam« 
fen zwifchen Erfahrung und iSp^cz^^^/on, zwifchen 
ßmpirie upd Naturphilo/bphie ^ odör, um die alten 
Nansen j» fiiv deren A^nderung Tielleicht kein hin- 
längliches JBedürfnirs vorhanden war, beizubehal« 
ten, zvnfch^n Pfyßt und Metaphyßk^ — es weis«* 
lieh vermieden, um trügerifche und trifnrige Kran- 
ke zu buhlen. Es war ihnen klar, dafs d ielciin* 
gebiich wiflenichafllichen , aber aus der allgemei- 
nen Qäbrt^ng der Gemüther hervorgegangenen Käm- 
pfe, theilsbeklagensweribe, tbeiis lächerliche Ver- 
irrungen geweibn fi^d ; beklagenswerth zunächft 
deshalb, weil durch he ^ine nicht unbedeutende 
Anzahl trc|Fiicher Köpfe für die ächte WifTeni'chaft 
Terdorben,und der Sophiftenziinft überliefert ward; 
}ächerliqh darum, weil man {ich um fiockswolle 
ftritt, und weil man früher oder fpäter immerhin 
zu einer Erkenn tnifs gelangen malzte, die dem wei« 
fen Alterthum vorJHngft gemein war. Denn dem 
liennzehnten Jahrhundert bljeb es wahrfcheinlich 
nicht aufbehalten, die Entdeckung zu machen, dals 
fim die Naturkenntnlffe zu fördern, Erfahrung und 
^pecnUti^n ßch die Hand reichen müPTen , dafs der 
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erAern der Vorrang gebührt, well einerfeils durch 
Be allein die zweite den Stoff ihr^s Nachdenkens er« 
halten mag, and 'Weil einerfeitd jedes Crzeugnitb 
der Specuiation auf der Wage der Erfahrung ge- 
priift feyn mufs, ^he ihm wiirenfchjaftHohe Aner*"* 
kennung 9u Theil werden kann; dals jedoch hin« 
wieder auch man von reinen Beobachtungen und Er« 
fahrungen. zwar ausgehen, keineswegs aber dabei 
flehen bleiben darf, auf dalb mßit nicht in Hand« 
Werksarbeiten fich erlbhöpfe, und über der An- 
fchauung oder Befchreibung todter Gettalten den 
Ceift vergelFe, der fie bewegt, und den die Wiffen- 
fehalt ergreifen muß. Wenn fie ihre hehre Bahn ver- 
folgen will, auf der durch torfchreilende Entwick« 
]ui}g meufchlicher Anlagen , durch erweiterte 
Kenntüiß, durch Kunlt- und üewerbfleifs, die\. 
Woblfarth der menibhiichen und derSt^atsgefelU 
feh^ften befördert werden foll/< 

„Je mehr Hell uhfer Zeilalter durch großen und 
wichtigen Gebietszuwachs der Wiflenfchafl auszeiciw 
het, detto erforderlicher wird es,* fich vor jenen 
icheinbaren Erweiterungen In Ach t zu nehmen, die itf 
derThatnur ^6^^^6 find) welche uns von denfreieil 
ühd lichten Höhen nach dumplbn li¥gängen hinzie«^ 
hen, in denen wir uns zu verlieren Gefahr laufen, fb 
oft wir, was nur Hülfsmiltel ^nr £rkenn4niß fey» 
foll, zum Zweck erheben, und ein Gerüfte, das für 
die Aufführung des Gebäudes brau^hbfir, dann ent«* 
behrlich ift, mit dem Gebäude felbtt verwechfeln, 
welches wir aufsiuführen dachten; oder weno ^ir 
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wobl gar in die Hände von Falfch münzern gera» 
theh, die uns neue Worte, Bild^r^ und Phantafie- 
fpiele für neue Entdeckungen anpi^eifen, und dtgrch 
Zauberkünfte den Schleier zu lüften meinen « wel* 
eher Dinge deckte, die bisher dem ßerblicheu Au- 

r . ... 

ge unerreicht geblieben lind. Es iß diefes üe- 
£phlecht der Soplüßea oAev Afterw^ifen fo alt al^ 
üchte WilTenfchaft und Weisheit lipd* Jene wech* 
fein proteusortig Farbe, Namen i'und Sprache, 
und wie viele ihrer auch im Tempel der menfchli« 
eben Thorheit b6reits fchon ihre Stelle gefunden 
buben, fo bleiben jedoch folcber Ehrenplätze noch 
eine lange Reihe für die künftigen Liebhaber übrig. 
Die aber, fo dort Heben, find warnende Vorbilder 
für Alle, welche in der Ge Ichich te der Vergan« 
g/enheit fich Lehren für die Gegenwart holen. Die 
Söhne, welche fich um die Erfahrungen der Väter 
nirht .kümmern, müflen durch eigenen Schaden 

m 

klug werden^, und weil fie gewarnt wurden ^ fo itt 
C9 dann ihre Schuld, wenn das Klugwerden zu 
fpät kommt. Es find wenige., ich wiederhole es 
freudig, es find wenige Spuren diefer Verirrungen 
neuerlich, unter uns gefehen worden , und das We- 
nige, was etyea, davon eingelch würzt ward, fand 
keinen gedeihlichen £oden, indem, unfere erfien 
und gründlich gelehrten Na turforfcher folche find, 
deren befcheidenes M iistrauen in fich felbfl ihren 
jCenntniflen gleich Hebt, und auf die der Ausfpruch 
des römifchen Redners pafst: Je der Reite. und 
Ti^fflic'hfie geAeht ein, dals er Vieles nicht weiDs, 
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und d»i8 ihm. unehlich Viel<es ;bu .lernen übrig. 
bleibt. « 
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Die Gerelirehäftberchlob den Druek der EröflUr 
nükij^srede des Hrn. üfteri *) und der in diefeF. 
Yerfäüimlail^ genehmigten Statuien des Vereins^ m ! 
Syeiden Sprachen. Es wurden viele nMe Mitglieder 
aüs^derSchtireis, auch einige aoswärtrge' Gelehrte 
ab ShifenrmitgliedVr C^inter ihn'i^ä die HU. Leo- 
pold von Buch,' Wah|ettbepg, Kiel- 
irieyfeT'und Venluri) tfufgenohimeln. Wie im 
vorigen- Jahre die Regierung von ßwri'y*fo »Verehrer 
fe in diefein die Regierung von' Zürich det^GefeU« 
fdi^aftv ials Beweis ihrer Achtung und ihres Wohfe» 
i^bfleh'seihe Sumttie von '4oo SchvVeiz-- Franken^ woU; 
ntif^'eih' Foni zu PreiSifchrifteh angel€?gt wurdeL J» i* 
I^r -eine künftig faerafuVzugebende äaibnalung Von 
GeiVHIbhaf ts . Schriftfeh 'uhfer dem Ti tfel : jicta HeU 
i^isfioa'y wiirden eihigeßihleittirigeii getroffen. . •' ;. 
Die Verfammlung im* JitSiS" wurde *auf deti leto» 
teri Montag des' Heiüfriöoats nach Zääujemne ange« 
ordnet, und Hr^ Ohavannes, Mitglied des aka>» 
dtfnäiichen Raths dafelbfi I als Präüdetat des komi» 
mencten Jahres enhannt . / 

^ Airi27., 20^ und ig. Juli 18 18 hat i\\eü vierte 

Zurammenkuftd<^*GerelircHaft zi^ Laufanney der 

• ., . . . 

Uii^iptiHihdt des Kantons Waadt, wirklich Statt ge^ 
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*.\ $ie.ifi: erfchiene&y ~ >r*^ AnordnoBfi' d^r* GeTeUfcbafc ge- 
druckt" zu Züricji 18.17^.60 S, a« 
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fünJen. ' Es war^a liicht blos Einlddungcn an'Mit- 
glieder^ fotidern aucti an Gelehrte in andern Staa« 
t«il'«f gange q, und jbei derrerften-^iteung am 27. Ja« 
Itiwareq ii3 Kenner und freunde der Natur wiflen* 
fobaften gegenwärtig. Die Stadt gab die|§r ehrwür» 
digen GefellCch^^ft 'ein Mittagsmahl von gt Ged^lu: 
\eny bei welcbeip der Liandamman präiidirte,....Uar. 
ter den *atttvefendea fremden vsrnrden der Parifer 
Aßronom Hr» J]oüv-ard> der Münchner Chemi« 
ktx Hff Dr. Yogel und der Amerikaner Hr. Gog^ 
well zu Mitgliedern des Yc^'eins gewähUt, . pi^ 
(Grelelirchaft rpU jetzt blos io der Schweias 35p Mit« 
glieder zählen.. Die intereflanteii;Mt(chripbten, weit 
die meine I^cfer im vorigen Pecem^berhefte vapderi, 
HH« Dridelund fifcher iibeir den Uagnef-S^e 
und den Durphbrucb delFelben gefunden haben, find 
aus Vorlellingea in der.^bcn erwähnten Verfamoif 
luDg der SQhweiaerifehen Gefellfchaft für N^tur- 
kennluiU'ezij.Laufaane entlehnt, .., ..,-, .. 

^ . Jährlich erfcheint Heit Anfang des Jahrs 1818 in 
9wei tieften bei dem üuchh^drler Sauerländer in 
Avau (PteU i^JRthl; i4GrO eip .^^aturwiC[enrcbaft- 
licher Anzeiger der AU gern ein. Schweizer. Gefelircb. 
für die gefjstpniten Natur wiPenffhaften, herfiusgegeu 
von dem ProfelTor Meifsper. ign.Jäiernt r^... 

Folgende Preisaufgabe wur4e der Geiellfcha/l 
hei ihrer dritten Verfaramlung zu Zürich im Ok-« 
lober i8i7imNamen ihrer CentraUCommillton vor« 
gefchlagen und von ihr genehn^igt: -' 
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Pliyfitalip:ft€ Preisfrage auf dan Jahr 4890. 

„Schon oft i{t die Behauptung aufgeteilt und na^ib- 
gelprochen a;^ orden 9 dab das Klima der hohem Gegen« 
den . unfert Yaierjandes feit einer langen Reihe von 
Jahre» allmählig^rsuiher und kalt jer geworden fey» Da 
es an direkten Beiweilen hierfür aus vieljahrigen thec;* 
monietrifchen Beobachtungen fehlt, fo hat man diefe Me^ 
nuog durch atidere Grunde zu uoterftützen gefacht , vrel* 
che als £rfahlrunj^n apgenoüiniefi ^Iverden^ und nch 
hauptlachlich auf folgende vier zurückfuhren laden : jESf- 
ßenSi Zievi^wtSey d^iTs verfchledeAe Platze In den Alpen 
ehemals zu Viehweiden benutzt worden feyenV die )etat 
für diefen Zweck untauglich find ; xu^eiiene^ Spuren ehe* 
niali'ger Waldnnjsen in Höhen^ wekhe fich über der Grfin«* 
ze der jetzigen B^nmvegeiafion befindien^ ütid hilioril^he 

ZeugnilTe von folchen ^) ; drittens, fortgefetztes Nieder- 

V ■ 

■ ... I ■ 

* ) Nicht nnziA'eclmälsjg ^itä hiei (fat t'ofgen<{e Üedeh , wel- 
ches offenllkhe Blattei ans den ^^ Betnerkungen über diä 
,y0^ä2def uhd die Mpen dei Behikrijhhen Hochgebirge^^ 
von Karl (Caflhofer, Obefforfiet zu Bern, Müncheit 
1816/' eollefant haben. ,/Von den Waldb3aroeti fan'd Hr. 

' Kaßhofer die majeftatifche Nadbtiaritr der Gletfchet Tinus 
cembra bis sn kiner Höbe von GShp parif. Fiifs über dem. 
Meere gtuuend; bis to 3 Fafs im DutttbmeiTer bei 60 Fttfs 
Höhe. Die Lefchenb(jatme (Pinus Tiatix) find fchon vom 
Bernifchen Gebirge terfchwnnden. Dief Rothtanne (Pinus 
picea) Rei%l am Bem^rchpn HcMigebtrge bis in Höhen von 
6200, die PTeifstanne '{Pinus abiee) bis zu Höhen von 
tiiigeßhr 55oo Füfs liber dem Mnsei«* hitiattf. Eben fo hoch 
die Birke {Bwtula ufka) 4it wei&e A4e«( Beiula ohms in^* 



fieigen oder Setikea derSchiieegranze; viertens, ^neli^ 
xiiendfes Vorrückender detfdier inverfchiedenen Gegetw 
dciü der Schweiz« Die Wfchtig&eit tiefes Gegenfianfdet 
iöwohl f&r diePhyßk unferer Efde/ als für das in der 
'Schweiz Ib bedeutende GcMrerbe' der Viehzncht , veran- 
kbvdie Gefellföhaft ihn zum • Gegefnfiand foJgenderPreif- 
anfjgabe zu machen: 

Jß es i4>ahr y dafs unfere höheren Alpen feit einer 
Reihe von Jahren verwildern ? 

Da diefe Frage nur durch Thatfachen entrchieden 
werden kann, fo wünldit die GjpfeUfchdfta erflens, eine 
nmfaffende und moglichfl vollfiajtidige Zuranimenfiellung 
aller der altern und neuem Zeugniüey .welche für .die 
Vorödohg und YerlalTui^ dar eh^mtMgenlP eidepldtze 

I 

cana) und die Efche (Fraxinua excelßor) finden ficb aber 
nur bis zu Eloiben von 4ioo Fuls ^ jdij^ Buche ^ die Biche 
[^Quercus robur /ejfile) nur bif zu Höhqn yoiy 33oo Fufs , da- 
g^en die Leune (^,4cer pltUanoides ) bis zu Höhen von ^h\o, 
• und der Ahorn (Ac^ pfeudoplcitcmua) felhß bis zu Höhen 
ton 45oo Fufs hinaiif. — Ueber.dem Grimfel Hofpitium, 
in 6ioo FuTs Ilöbe über dem Meere , lyo einige Qnadratinei- 
len umher jetzt alles Pflanzenleben auigeltorben zu Teja 
fohcint^ wurden vor Kurzem , unter lorfarti^em Boden Reite 
fiarker Arvenitamc^e ^usgejcraben. — • Auf dem ganzen ge- 
gen Mittag . gewandten Bergabbang t^vok JSrienzerfee , vom, 
AngAmaiteuhorn .bis an den Brunigberg^ 4 Stunden Inug, 
derben die Roihtauoeiirchon in 600» Fufs- Höhe ab, nnd iß 
jetzt diefrs die bi^UÜe Gtänze des Holzwuchfes^ inde/9|. man 
.\kv». npcb IP<N[> . böber « Zt B. «tif der BjO-tfcbalp^ Stöcke, alter 
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in den Hochalpen aufzufinden ßnd; zweitens j eine 
ftrenge, kritifche Prufang ihrer Glsubwurdigkejt; drü^ 
tenSy die genaue Unterrcheldung derjenigen Fälle, wo 
die Weiden durch andere Urfachen als die Kalte, z« B. 
durch Verwitterung der über ihnen flehenden Felsni.afreni 
oder durch zufällige EreignifTe , wie Verrchüttnngen von 
Bergfällen und Schneelauwineu , untvirthbar geworden 
Bnd ; viertens^ Aufzahlung und Prüfung der hiltorifchen 
fowohl als natürlichen ZeugnifTe von ehemaligem Saum- 
•wucJis in ungewöhnlichen Höhen , mit Berückfichtigung 
der Urfachen 9 welche öfters auch in viel tiefern Gegen« 
den dem Nachwachfen und Wiederaufkommen vormaliger 
Waldungen und Baumpflanzungen entgegen wirkten ; 
fünftens y eine möglichft reichhaltige Sammlung von 

Stämme von i Fuf« DurchinelTer vermodernd gefanden hat. 
Mehrere von Hrn. Kaflhofer hier anternommene V erf ache, Holft 
anxufäen , mifklaugen , wegen des gänzlichen Mangelt alter 
fchntzender Siämrae. Falt in jedem Bergdorf hört man, 
daft Obltbanmarlen , die ehemals mit Erfolg auf ihr^u Wie« 
fen gepflanzt wurden y jetzt auf ihnen nicht mehr gedeihen 
wollen. Auch an der zunehmenden Dürre der Sommer in 
dem Berner Gebirge, ift die immer weiter nm ßch- greifende 
Entblöfsnng des Hochgebirges to^ Waldungen Schuld. Auf 
den Alpen wird immer mehr über Trocknifs der Sommer 
und Iteigeude Unfruchtbarkeit geklagt. Gerade fo bemerkt« 
man in Nordamerika in deh neuen Staaten Kentuki und 
Teuneili , dafs feit das Land durch Ausrotten der Wälder 
zu fehr Ton Bäumen entblöfst worden , dort viele Quellen 
verfiegt und Regen feltner geworden find,'< 

\ Gilbert. 



'^ 
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I^achrichfen und Beobachtungen über die Höh« der 
ScItneegräntCf und die Vertreibung des Viehes aus den 
Hochalpen io Yerfchiedenen Jahren; feclißena endlich^ 
eine unpartheiilche ZufiimmenQelluiig mehrjähriger Be- 
obachtiingen über das ilieiiweife Vorrücken und JZu» 
rücktr.eten der Gletfcher in den Qaerlhälerni und über 
das Anfetzen und Verlchwinden dertelben auf denHöhen^ 
und Auffachudg und Befiimmung der hier und da durch 
die vorgefchobeiheti FelstfÜmnier kenntlichen, ehemali«' 
gen tiefern OränzeU verfchiedener Gletfcher* SoUteil alle 
diefe Beobachtnngen und Unterfuchungen noch durch zu* 
verläilige Angaben aus den. bjnachbatten Hochgebirgen 
Savojens und Tyrols vermeiirt werden können, fo wur. 
de diefes einer gründlichen fintfcheidung der Hauptfrage 
fehr beförderlich feyn. 

Die Preisfchriften niuITeii in lateinifcher , deutfcheri 
oder franzöfifcher Sprache abgefafst, und von einem den 
Denkfpruch der Abhandlung und verhegek den Namen 
des VerfafferS enthältenden Zettel begleitet feyn, und 
vor dem 4. Januat 4820 an den Pi^äfidenten der allgenu 
Gefellfcbaft Schweiz* Katurforfcher cingefandt werden. 
Die in der allgemeinen VeFfammlung im Jahr 1819 zu er* 
nennende Prüfnngs-Commiite, wird ihre Antrage wegen 
der Preisertheilung in der aligemeinen Verfammlung auf 
das Jahr 1820 machen. Der Preis iß 600 , das Accefüt 
3oo Schweizer C900 und 45^> franzöf.) Franken* 
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I. 

lieber. 

A. Vocix, MilglJ <Jer Köii. JBaier. Akad, d:,>^iff. 

i a München« . ...,., 

..^ - , , I I [ 1 «' ' ;L/iU'.i 

Schon vor Jatiger Zeit hat niah die B6'ifievl4ifa^ ge«> 
macht, 'dafs die warmen *Mineral-Qaclien(x^a2Ai« 
in Oeftreich^ die Eigenfchaft befitzen^ deu^zum 
Theil verwelkten Blumen,; welche in das w^jirme 
Waller getaucht werden , ein Ichönes vnd friCches 
Anfehen wieder zu i?eben. • - . -i :"*i 

Obgleich diefe ThatFaehe ron AugteJlzengen er- 
zählt uöd in verfchieaeiieö 'Werken JiiftöHlchen 

Annal. d. Phyfil, B. 61. St. 3, J. i>}i9. St. 3, P 
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Inhalts angezeigt war *), lo wurde fie doch von 
vielen-Perfonen bezweifelt und fürTäürcbung ge- 
halten* Andere glaubten, dafs diefe Kraft die ver- 
welkten Blumen in ihren Stand der Schönheit wie- 
der zu verfetzen, dem Gafteiner Walfer ausfchließ« 
licH Adg/thpti i -unrfJcTafarder Grünä Aajroni' inv^deii 
aufgelößen BeAandtheilen des Waflers zu fuchen 
fey. Nun tritt -nbenler fall ein, dals'^die Wirkung 
des kochenden W aller« überhaupt auf Blum^^n ia 
den neüelieri EngtiTchen und Franzöfifchen Zeit« 
Ichriften *^') als eine intereflante Entdeckung ia 
der Pflanzen -Phyfiologie mitgetheilt wird, wo- 

*) Wellenriede r's Beitrage iur Gefchichte. B. lo S. 36o. 

**) Thomloxi's AnnaU of Philo/, B, 1 1 5. 72',. übet(eUt.ia 

^äAAnkülei deChhnie^^ (iypAyß'qiietyS S. 17G. rogel.-^ 
[ Hier die ganze Nolia aus^.Tfxpmfon's Zeicfchrift : „ Wirkung 
beißen. Wajfers auf Blumen, p'ifn fo)giei^4e Th^tfache öndct 
lieh, 1*0 viel wir wiflcn , noch in keinem gedruckten Werke, 
fo interelTant fie aach für^Pflanzeu- Phjfiologie und für 
Freunde der Blumen iß* Die- mehrfien Blumen fangen an 
xn welken, wenn man fie 24 Stunden lang im Wafler erhal- 
Ua |M(t^^.ci|MSe >^enige l^en Wieder, a^if, wfnn mm ihnea 

. f^i£ches WfifTer gieht. Die^M läfst fiph bei allen voUkoinmen 
bewirken, ( hochfteus einige fo hinfällige wie der Mohn 
ansgenommeo ),'wenn man Drübend .^«(/^^f Wafler nimmt, 
md 'die Bliim^ to tl6f Kihein' fetz'^, dafs es ungefähr den 
4riUeif*aiiea des Stengels bedeckt. WShreud das WalTer 
erkaltet, richtet fich die Blum« aäf und wird wieder ganz 

.. fnA^b« >.A^P^ fchuei^«: dai|i^r.da# ^^brühiftfnde des Stengels 
ab und ffUe fie .in fnichfi kato Wafltr« ]fy6kQ$»m ^.«^ 

, Gilbert.;} 
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dnrch das Phaoom^n mehr den Charakter der Ge> 
wiftheil erhalt y und in das Reich wiirenfchaftli- 
cl]|er'Forfchang gesogenen werden , (ich eignet« 

'Ich wiederholte den VeiTuch, und fand ihn iaA 
wider meine Erwartung auf das Tollkotnmenfie be- 
fläiigt. Verfchiedene «ebjen gepflückte Blumeh mit 
ihren fiiättern, als.rothe und weibe Malyen^ Glok- 
ken^ Land Berten,' hatten ai Stunden ander freien 
liuft gelegen, und einen gleichen Grad von Verwel- 
kung erreicht. Von jeder Art nahm ich zweL ..Die 
eine wurde bis 2ur Hälfte des Stiela in Wraflerausde'r 
Ifstr, .weiches eben zu kochen aufhörte, die andere 
in kalt^is Ifar-WalTer gelteilt. Beide Blumen hingen 
zu ßodeta, indei^ die Blätter und die fil-u^ehkrone 
ziemlich, erlbblaftl waren. Nach Verlauf von^inigen 
Stundenbegann dieBlume^ welche im heifsenW alTer 
geßanded hatte, fich aufzn richten und nahm endlich 
eine ganz lenkrechte Stellung ari,: die Blätter ver« 
loreu ihre Runzeln,, wurden wieder Toll und grün, 
die B.lumen Öffneten lieh, nahmen ihre natürliche 
Farb^ wieder an, und blieben noch einen Tag frifch* 
Diejenigen Blumen dagegen , w^lche.in kaltes Waf- 
fer getaucht fiaq den, hatten- fali gar ^eine^merkli- 
che Veränderung erlitten. , 

Ich konnte die nämlißhe Wirkung mit che- 
mifch - reinem oder deltJliirjUsm. kochendem Wafler 
hervorbringen; es bewirkte die Herßellung der ver« 
welkten Pflanzen mit ebefeir Ib grofser Schnelligkeit, 

Ohne es zu unternehmen , eine genügende und 

Pa 



vorwurfsfreie Erkrärüng von dierein Fhänom^i^-^li 
gebeO) deute ich hier nur kui*E fin^ dais^dieWir^ 
ktttig tpir ciarauf zu beruhen relieitit ^ dafs die-Wür- 
nie des heifsen Wallers, die während dem Aus- 
trocknen oder Verwelken surammengerohrniÄpf^ 
ten Gefa'&e der Pflanze ausdehnt und wieder öff- 
net Das nach und nach erkaltete WaiTer dringtia 
idie nun.geöfTnetea Poren ein^ «und ßeigl noch eirii 
jilal in der Pflanze erapör^ wodurch die Biuitten, 
fo wie die Blätter auf einige Tag^ wieder ins Le^ 
ben gerufen Werden können; 

Dikk£chotk die blofse Warme, und folglich die 
Ausdehnung der Gefafse^ eine fo wohl Ih'aiige Wir« 
kung hervorzubringen {ahijgili, geht aus detoVeri* 
fnch hervor, dafs, wenti man BlumeuiUelö a:n ein 
brennendes Licht hält, und fie gleich c^aüAuf in kal« 
tes jWailer bringt, -die Blumen, wie behauptet 
wird, wiederbelebt wercfeni* 16b. habe Auch dielen 
V er fucb wieder holt 5 nttcii^nfd.anch ihn, obgleich 
in einem weniger auffallenden Grade beftätigt. £ine 
Malven- Blume, welche einen Tag^n «lerliuft ge- 
legen hatte, wurde auf etQ Zoll Länge am Ende des 
Stiels So lange über Kobifeuer gehalten , bi^ diefer 
Theil verkohlt war, worauf fie Ibgleich in kaltes 
Wafler gebracht Wuifdb; Die Blume war in^iigen 
Stunden viel frifcher nttd fphoner geworden^ als ei- 
ne andere Verwelkte Malvo, welche ich zu gleicher 
Zeity ohne fie zuvor am Ende des Stiels verkohlt zu 
haben, ip kaltes Wafler gebracht hatte/ 






.m t 
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Kolbe erzählt^ dafs die neuen Koloniflea auf 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung es lange 24eit 
vergebens verAicht hatten ^ Wein au* bauen; als 
aber ein Deutfcher das .Rotere Ende des Stiels ins 
Feuer gebracht habe^ feyeii die lleifer ohne Ausi» 
nähme zur allgemeinen Verwunderung gediehen^ 
Ebenfalls ill es bekannt, dafs die Weintrauben 
dem Verderben viel länger widerliehen , wenn dfis 
Ende des Stiels verkohlt iß« ' . 

Ich habe noch verfucbt, welchen Erfolg es ha* 
ben würde , wenn ich : die Sti^l« der yerwelkteci 
JSlumeu eine Zeit l^ng in WaiFcrdampf brächte, 
und fie alsdann in ]c;altes WaHer ItelUe. Auch hier*? 
durch wurde das Wie^lerbeleben der Blui^ie^ un4 
Blätter einigetmalsen bewirkt^ 

Sind die Blumen fchon zu fehr verwelkt oder 
ganz yertrocknet) und ift die Pflanze 'fchon fo weit* 
abgeilprben, dals fie dürr wird> fo find alle Verfci« 
che vergebens, fie auch nur aiifei^e. kurze l^eit i^$ 
Leben zurück zu bringep^ 

Ich habe geglaubt, diefe Verfuche wiedeirhcM 
Jen und ins G^däohtnifs zurück rufen zu müCv 
fen^ weil fie für Botaniker und PhySplogenlnterefTe 
lind. I)em Fhyfiologen kommt es zu, über for# 
fchungen diefer Art tiefer nachzudenken, und die 
H.eiultate, wo möglich^ auf die Kultcir ^er PlUn- 
«en anzuwenden. . 



I p ii^i^—¥-i 
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Notia über die Poff elbeer ^Säure^ 



Toa 



A. Vogel, Mitgl. d. Ak. d. WüHin Mäochen^ 



Ei« find beinahe swei Jabre verfloIFen, feit dem ein 
Englifcher Chemiker, Hr* Danovao, im ausge- 
prefsten Saft der reifen Vogelbeei^en (Sorbus aucu^ 
paria Li.) eine neue Säure, Ai^ Vogelbe^r^Säursy 
entdeckt hat 'Die Eigen thümlichkeit diefer Säure 
ili bald darauf, tbeils von Vauquelin, theils von 
Braconnot aus Nancy, befiätigt worden * )« Ei- 
ne fo eben erfcheinende Abhandlung des Hrn. Bra- 
cpnnot *^) enthält aber Verfttche, welche zu be- 
weilen fcheinen, dals die neuentdeckte Vogel beer- 
Säure nichts anders ift, als eine mehr gereinigte 
Soheele'fche u4(Jpyj?^aure, und dafs folglich die Ap« 
felfaure, welche man bisher nur in flüfiiger Geftalt 
kannte, blos durch die Verbindung, in der fiemit 

*) Die Saare iß auch ron Barmel im Obßwein, und toa 
B a up, einem geTchickhten jungen Pbarmaceaten zu Veray 

in der Schweiz , in den Kirfch^ gefunden worden. ^ 

• ■ 

** ) S* jinnale^ de chimie et de pfyfique B. 8 S« i4g« V* 



einem fcbleiniigen Stoff« fleht, zu kryftallifiren ge- 

t 

hindert ^urde. 

In Ertnangelnng der Vogelbeeren oderEbrefcb« 
beereti habe ich, um die neue Säure zu, erhalten 
und näher kennen zu lernen , fie in deii fchwarzen 
W eichfelhunA in defn Berberitzen'- Beeren gefucht| 
und fie auch in dielen Früchten gefunden. Zu demEnd* 
zwecke zerquctfchte ich die reifen Weichfein, preis« 
te den fiaft erft nach einigen Tagen au8,'[filtrirte 
ihn,' undTermengte ihn dann fo lange mit'^ffigfatt« 
rem £Iei , bis keine Trübung mehr eniftänd. ' 

Nachdem der bläuliche Niederfchlag hinrei- 
chend mit kaltem WalFer gewafehea war, wurde 
er getrocknet, alsdann mit dem lafachen feines 
Gewichts Waller \ Stunde lang gekocht, und dann 
die Flülligkeit kochend heifs fiftrirt. SchDn beim 
Erkalten bedeckte fich die beinahe farbenlofe Flüf« 
figkeitmit einem dünnen Häutchen, und nächVer^ 
lauf von a4 Stunden waren fammtartige Säulen an« 
gefchoQen» Diefes Vogelbeerfaure Blei unterfchei^ 
det fich dadurch fehr leicht Ton allen andern Blei« 
falzen, dafs es fchon bei der Temperatur des ko« 
chend^n WaOers fchmelzt, eine weiche terpentin« 
artige Geftaltannitnmt; ficfai^ifii Fäden ziehen läfst, 
und nach dem Erkalten wieder hart wird. Ift der 
bläuliche Niederfchlag durch wiederholtes Kochen 
mit WafT^ erfchöpit, fo bleibt die Verbindung det 
rothen Fiarbeftöffs mit Bleio:xyd zurück, welche un« 
aufl'öslich in kochendem Waffer ia 
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Uixi.-.aii^^ dem kvyllaUifirien V^o^^lbeerraurea 
Blei der Weich fein die äaure zu ziehen^ yermeng« 
te ich- es^ fniX ,W aller, utid liefs eiuep .8lroiu voa 
ScJivvefel-W uIl'erltoiFgas bindurchße^igen* Die vom 
jaieder^i;£alXecieii Schwefelbiei duicli f iltrirea . ab« 
gj^ipnd/erle. füilligkeit wurde abgeraacht, und d4 
j^tu^den on einen kühlen Ort j^eftelU, nach weU 
chpiff, Zeitraum lieh fechsfeitige Säulen gebildet hat« 
len. . Wurden di.efe Kry Halle. in einer Rptorte.auf 
diem^an^ade langlanx erwärmt^ fo fublimirten fich 
darauf weifse Nadeln* 

Pieaufdiefe Weild gereinigte Säure hatte ei- 
nen. li^hr Jahren. Gefchmack, und befars alle Eigen« 
Tchaften ^ weiche man der Vogelbeerlaure zu« 
fchrj^itit« 

G^n^ .ähnliche y er fuche- habe ich niit dem 
Saft der reifen Berberizein^ Beeren, von Berberil 
vulgajci$^. angellelU. Das efligfaure ßlei bewirkte 

in dt:m Saft derfelhefi einen gelblichen Nieder« 

• ■■■»■ 

fchlag. ^aclidem ich dielen hinreichend mit kal* 
tem VyaQer gew^fchen upd dann getrocknet hatte) 
wurde er fßchs Mal mit Walfer ausgekoc^hl^ uqd 
die Flüfllgkeiten wurden noch kochend heils , gl« 
trirt. In allen qieren Fllilligkeiten hatten Geh njoich 
einigen Tagen Ulb<$f^^i^f^e.feidenairiig^ Kryfiaille gie« 
bildet 9 welche mit dem üobwef^lfauren.^alk Aehn* 
lichkeit hallen, Geh, i^t^jri^ens ^aber yvif .]^ogelbeer- 
faiires Blei verhielten. :; Durch Zc^rlftgung ..mit 

* * , 

Schwefel < WallerftoSgas orh^elt icM jiijs c}iftleia SjeiI« 
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8^Q[..DiQbt allein kryl^Uifirte^ :rpj^i^a auclt fubliv 
mirte Vogelbeeyßiui^e.:.: i: :i.' .; .;• 

.:: Bei dieCsr- GdLegenhöit i^jedfirliolte ich »auch 
df'^n Vj^^IUch d^^jH'rjB«^ B.ra coaii:Ot,!,aiU8. der Apr 
feKaure des Haßslaßohs {Seniperpiyf^m .iectoru(n 
Xi») eiue Xttbiiaiiifte Säur« hereulieUcu « und. fand 
ihn yolikomuieQ ^^ftätigt. jSs erh^Uaf^ aus demr^l* 
J3ßa'i. fiaii» slie Apf^ir^ure aus dem Haju^IaucKmi^ 
4^): yogelbeerlaure idenlifch \f^y päd dafs. iolgUch 
•letztere Säure mobt als eioe eigeqt)iai|iliche Saure, 
ioiideriivols eiüe gereinigt-^ Apfeilaure betrachtet 
ji¥erdw.muft. . 

,\r AUe9 diefeä hat feiae fliGhUgli;^H.coit derSäu^ 

«e'aus dem Hauslauch} aber* die ktinflliche jipfiilf» 

füure^ welche man^. erhält, wennm^n 24ucker xuit 

Sai^eferlaure behaudelt , fcl^eint qicht iu die Kolter 

I 

gorie der y pgelbeerlatu*e,, o^^r der kryllallifirt^a 
AptelGiuire ^u gehören; vielleicl|t iß je^ i.(idefleti;iiur 
&>h werer , fie yqü dea fremdeu Meßatidtheilen ,9U 
reinigen. 

Ich liefs 3 Unzen Zucker ^it^6 IJn&en. Salpe<f 
terlauie vom fpecif« Gewicht 19^67, welche zuvor 
mit 2 Unzen Waller verdünnt worden war, fo lan«» 
ge kochen, bis keine Gasentwicklung mehr Statt 
fand« Die noch warme Fiülllgkeit wurde mit i Unze 
gerchletnmler Kreide und mit etwas Walfe» ge- 
kocht, bis die neutrale Flüirigkeit ,mit dem falzlau« 
ren Kalk keinen Niederlchlag mehr zeigte» £s war 
dann alib alle Sauerkleefaure , welche Ceti gebildet 
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bd^n könnte^ intt dem Kalk Terbunden, uiidliaU 
te £ch als unauflösliches Salz abgefchieden. 
- Die braune fikrirte Flüfligkeit (der apfelfaure 
Kalk), wurde ' mit elligfaurem Blei yerfetzt, und 
der Niederfcfalag hinreichend mit kaltem Wafler 
gewafchen. Nachdefn das apfelfätire Blei trocken 
geworden wair, liefs ich es mit WaflBer kpchen, fil« 
trirte die Flüiligkeit noch kochend heifs^ und über* 
li^^ fie nun fich Xelbß. Aber es fetzten fich inlhr 
weder gleich nach dem Erkalten, noch nach einer 
Ruhe von einigen Tagen , KryAalle von foge- 
nanntem Vogelbeerfaurem Bleie ab. Es war auch 
nur eine geringe Menge vom Bleifalz in Auflöfung, 
und diefes fiel endlich als ein gelbes Pulver zu Bo- 
den, Durch Behandlung mit Schwefel- Waflerfioff- 
gas erhielt ich aus diefem gelben Niederfchlage 
hiebt Vogelbeeriaure) fondern die braune unkry- 
ftallifirbare Apfelfaure , welche durch Einwirkung 
ieiner gelinden Wärme auf fie wohl zerfetzt wurde, ' 
fich aber nicht fublimirte. * 

München den iS. November 181 8. 

yogeh 
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Ueber die SUtsrohren und ihre Entflehung^ 

▼ o n • 

KkJiXs GitSTAV Fiedler ^ Dr. Fhil,^ jetzt su Frei« 

berg im Erzgebirge. 

( Ein Nachtrig zu feinem. AaffaUe fibflr die Blitxröhren in (iicfea 
Annalen J. i$i7 SU3 od. B.5Ji .S. 121) ' 
. . Mit AbbUdongen anf einer Knpferrafel. 



1. VeranUlTang in diefem Nachtrage. 

Ejine freundliche, leider unerfüllt gebliebene Aus« 

ficht im Bergwefen zu finden , was ich früher im 

cameralifchen 'Fach zu erllreben gehoCFt hatte: eir 

nen kleinen , tbätigeil ^ * angemelTenen Wirkunga« 

kreis im Berufsleben , veranlafste mich im Winter 

Ton iSi'f auf i$i8 nochmals Göttingen zur letzten 

Vorbereitung zu hefuchen. Dank meinen theuern 

Lehrern dafelbR für das erneute und unreränderte 

Wohlwollen. Jetzt war ich wieder der Senne nahci 

und erinnerte mich des Wunfches meines ver« 

ehrten Gönners, des Hrn. Frofeflor Dv. Gilbert^ 

dafs icli die Zeichnung einer Blitzröhre' in ihrem 

ganzen Zufammenhange liefern möchte« Ich ent*» 
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fchlofs mich zu dem Ende, die Senoe noch ein Mal 
zu befuchen, wurde dort von Herrn Hentzen^ 
dem Entdecker der Blilzröhren, mit gleicher Herz* 
lichkeit wie früher empfingen , und kehrte durch 
die für Deutfche merk#&f*digen Gegenden zurück, 
welche fich meißerhaft gefchilde^t finden in des Hof* 
medicus Menken's gründlichem und umfalTendem 
Werke über Pyrmont. *) 

Meine Abficht war, eine Blitzrohre an ihret 
Geburtsftätte aufznfüchen^ und dann eine Ausgra« 
bung der Röhre in ihrer ganzen Ausdehnung zu 
Teranfialten; ob mir diefes glücken würde, das 
war freilich, bei der wenigen Zeit, die ich darauf 
wenden konnte, etwas fehr ungewilFes. Eine auf« 
gefundene und von mir bis an ihr Ende ausgegra- 
bene £Jitzr3hre zeigte z\i wenig Abwechslung in 
ihrem Ziubmmenhange, £0 daC» es nicht der Mühe 
lohnte, fie zu zeichnen; üherdem war fie nuf ein 
von der eigentlichen Blitzröhre abgegangener Att, 
lind den fiaqpt(|amni koipte ich nicht aufßnden^ 

* ) Pyrrnont und feiDc Ümgebnngen , mit befon derer Hin ficht 
«uf (eine MioeralquelUn , hifiorifch, geographifcb^ plijfika- 
lifch, fnedicinilch diargeÜeUt Ton |)r. . Karl Tbepäpf 
Menke^ Fürftl. Wal^ecVT^bcii Brnniienfirzt (ßeU| Uofme* 
dicus). Mit einer toppgraphifch ^ pelrographifcheii Charte. 
Pyrmont, bei Georg Üslar 1318* l^n in jeder ^inficht in- 
terelTantes ^ticli, welches auch eine freffliche Schilderung 
des bütorifchen «nd ^rtlichea der för Dentfch^ klafll- 
fctiei» Gegendoi enthiU, wo HermanaB Schlacht Voraek 

Fiedler. 
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da die Slelle ganc vom Winde veriv^ebtwor.v Glück« 
liobtfff W«ife erfuhr Ich hier , wo ich würde Zeich* 
nungen .bekommen* .köoueh, welche ein zuverlafl& 
gjor Aiigenzeii^gef^; obgleich nur nach .dem An gen« 
juaaüie niid ungefährer Meflung, yon ' den beiden 
nierfc würdigen Siitstöbren: gemächt habe , die Hr. 
A» T:att Co n verde u,' zu Rheioet im ehemi^ligea 
.Biflibtfai Müiilier!,.'in einer jiedentendedüljvänge'hät 
au^ralNen^luffeni^ und vori'denön*ioh<ii¥ meineib 
Aufiatze S. i^a^ unter 3. Niiöhrioht ■ gegeben habe« 
leb erhielt ditreiZeichunugen und liefere He 
hier;»- Denn dafs.keine ftrengeJtfefTttng ihnen zum 
'Grund« liegt, thut-^ wie > ich glaube^ nichts zny 
Saöke^ da es hier .nur darauf, iin kommt, ein deuti» 
'lM>he»dBild ihres Zufammenhanges zu geben. Jqde 
wta aoagegrabene filitzröhre wird fich doch in gaiis 
verfchiedenen Krüi^mungen u« f. f. darAellen^ ' . ^ 
• •• • ■ ■ ^ ■ , ■.■■••' 

^1 Beliphrcdbong der betdeu Ton Hrn. A. ?VQCoiiT«rdc;| 
ht^ Rheine auage^rabeuen und auf Kupfcruf«! IV abgebil- 

delcQ Blilzröhren. . 
(Nachtrag» Gilb. Ann. der Ph^f. 56. D. 2.Su S. i43. 3.) . ^ 

' Fig. I Hellt die von. Hrn. A# van Co rfv er- 
den, eifern eifrigen Liebhaber derNAiurWilTeil« 
fchaften zu Rheine y im ehemaligen 3idthum Miin- 
Aer, in der jSa/z^ei^e (cfiner benachbarten grpTsen 
Heidegegend), an der Südfeite eines i5 bis iCFufs 
hohen Sandhügels, aber nur bis zu einer Tiefe von 
etwas mehr als i^par.fula ausgegrabepe Blitzf öh« 
re dar« 
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Der HauptiUmm theilU fichin einer Tiefe yon 
etwas mehr als 1 Fufs in a Aelte^' die unter einem 
Winkel von ungefähr a5° aus einander liefen. Er 
fowohl als diefe beiden Aefte ichlangelten ficb , tin* 
tpr einem "Winkel von Go^j g^gea Norden in den 
Hügel. Der weßUehejiß hatte die erften 7 F. ülier feht 
unregelmöÜsige Krümmungen 9 dann ging er unter 
•inem redhten Winkel^ etwa a Zoll horizontal Eur 
Seite 9 machte nochmals einen rechten Winkel und 
lief gegen 9 Zoll ganz fenkrecht hinab, kam hier» 
auf wieder, unter einem beinahe rechten Winkel in 
die verlängerte Riüktupg des ofaem Stücks ^zurück, 
und fchiängelte fich dann in ihr wie vprhV^r in den 
Sand fort y bis das' fich vorfindende Wafieit hittdef« 
te, ihn weiter zu verfolgen. Er zeigte mehrere 
kleinere abwärts laufende Seitenzweige von. i bis 
6 ZolLXiänge. . Der oßliche jißy der etwas fiärker 
war wie der vorige , iaudte ebenfalls mehrere klei« 
ikifere Seitenzweige aus I unter denen fich befonders 
einer aus^eichdet«^) der gegen i|Füfs faft fenki^cht 
abwärts lief. Auch bei diefem Aß hinderte das 
Wafler die weitere Ausgrabung *). 

Die Seitenwände der Uauptröhre waren vom 
Tage hereifiverhältnilsmälsig nicht bedeutend fiark 

* ) Dafs beid« Aeite bis ia das WalTer hinetosiogcn i bewcifi, 
wie ich fchon in (ler*Aniii. S* löy des frühem AulfaUes an- 
führte I dafs das WalTer , als das Nachgraben geschah . w«tQi- 

•■'1 T . ^ - 

ger tief anter der Oberflache des Sandes fiand, als es gefian- 
den haben mochte , da ein durdh'deD iSand herabfahrenddr 
Blitiitrahl diefe llöhra bildieic« J^. 



l a39 ] 

und Elemlich ^erborßen, wurden abei^ bijld .(vox| 
laatn 1 FuTs Tiefe an^ allmählig imiper dicker unci 
blafiger. Die . Uaiiptxöhre Sofrcixl ula die beiden 
Röhren y in weJlcjb^. iie fich t-heilte., wurden äabei 
merklich platter. ; Die innere Oeffpung . ]Mrar yoni 
Tage herein Aeii^rö.rmig ; -fie vereidgie ficb.aber,^eiv 
sunehmender Dicke der £|eiteBwi[Qd|e.>ro lehr (.be^ 
^in .weltlichen j^^ ii) etwa 4'FvJ^;Tif!fe}» dars.£t 
dann. wohl. eioen.^albeocFuiä .bein^tUo.jvöUig zuG^mt^ 
mengefloITen w^r^ und hier zeigtep Edbij^ieftöhrei^ 
voiC^üglicbpldtf;.*)):, tiieirauf nahip; die Dicke der 
Seiteuwände ganz alii^ühiigi :^ie4ev 9,b,, ^9: ervseit 
terte fich die innere Oeifnpng ncboh und naqh wie« 
der, u|9d wur(J§^ lyii^jauol^ die Aul^ei^feitefderKöhf 
^giiy^abgerundleteif, ^elchf leUtQf;e..bis in diefeXief» 
fi3;Tollkommen:bork,eaai;tig war-^^r W*.A* ]t^^J^fiiVl: 
j^erden rchlp&'.aqa.d^/' allmähligen; Abnahmejfjl^ 
Sjtarke deirijflöhre. y^n-oh^p nach^mAtgUi:. daß; jhne 
gan^e Länge yfi^jiil ^inig^.uo bif^ 3q • jFuIs ,betragea 
mülTe. i ) 

Ich hajbe in ;neinem Anffatze erzählt, wie nach 
feirjijQrn:Nfc^rich|eii^ die luir in der Senne &ugc# 
kanimrn find, deq.Ajiilfrniudetf^; ^Fit A* van Con« 
.Verden Späterhin ^b^ dort noch 3. andere iilitwöb^ 
reu ausgegraben hat ^ und; zwar am^Fufii deflelb<^ 
Sandhügels, faftin gleicher: Fläche mit der übrige 
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*) Mao Tergl. den Darchfchiiitt dertitulMC Ton ^r geliefer- 

H.ten Zeichnung «in«r d«r. ^fiärkficni Bliuröhr«« . an« gans obf^ 

rtv Teufe B. 55 Taf . 4 Fig. 5. F. 
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Heide, und nur etwa i5p Schritt von der SifelW 
entfernt^ Wö'^ief die' eben foefchriebenen 'gefunden 
hflttte.' AUe-dfW'b^fianden üoH in emem ümfail^e 
Yoh^'wwtgeir'ScKriUen , urd Vikaren' nach Eihem 
Pünlcie Hijohgeheigt, hier «Ifö ohne Zweifel/fr&terfh 
^iner Röhrd VetMni^t geweltHri'y 'äis' iib^r fi« iibch 
eine höJÄre^-Sdii^ht'Sand lag, ^fi' «er Winrf W«t 
ti'm^He herHük Tenr bedeutend tr^g' geweht iiatf6; 
©ie'ßärkttif' unter' «den dreieri*, ^ivelehe .hier artsjge* 
graben wurrfc^r, ^ift in Fig. ^ ii-bj^eblldet. ■■"•■ ;::--: 
Auch fi% rpaltete lieh wiedä: iik 'q Aelle^ \^tf& 
cWiinter eitienif "(Vinfctel voh''etvf'a 'ao**' Ton 'rtnarfi 
tl^r aligifigen; Motiptröhrd lidtf^e^fie Asilk^riliM 
tinlcT«tienhM?ififc#l Vonf 8o^ öÄJhdlfilsh irf 'rfett^Saftd* 
M|'«1V ^ Di^ : ^eti^ti ' Aefte '* Wti r d^ hi^ ^ fiti ib> Bode 
tPti^g^gftfbeft, der mäh dMek^i^k\isht^\,^\i%Mkv^'Z^ 
#t^ng de« Wlillbrä^su flark würd«:"*Si^ hatt^h 'hefL 
ae'hier und aa kldlbi^k'e'N^beiisi^erf^e, idi^'^h * ret*^ 
rchiedenbit S^t^ di^rl^btben tafbi^ä^b YiacH Üer Ribb^ 
tung der Röhre ausliefen und unter denei>'^«\^ 
bis über if Fu& lang WareW. ' Ueiberdeni gingen 
eiiiTge Nebenzweigi in '«dt^eg6'Agrifttitei^'''Ric*ftong 
aiis/ alfo aufwarta Mth dt r» Obeptiifcheder 'E^de' «u^ 
fie'Waren atier nur i bis h6c4ift«rns aKoU lonf ,'^«ir6 
4»e7 weitem kiirrer al» die lieh, faeri^'nter feü^kiend^ll 
SSweige. • DJe Aüfserfeiley dii'innere Oeffnurig uiid 
die S.eitenwände diefer filitzröhre verhielten lieb 
▼öm Tage liereiiijätifbiniegabslthn liebe Wjeife;wie 
Bei d^r vorigen-.- Je' tiefer delto mehr rund^en'fich 
Aufsenfeiten und Oeffnung ab.' "Nbchdetn lieh die 
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Röhre in «wei Aefte getheilt hatte , zeigten beide 
das Merkwiirdige , dafs faß bis an ihre Enden her* 
ab) fiets auf ein gröCieres oder kleineres Stück ziem- 
lich abgerundeter und dünner Röhre, borkenartige 
4 bis 5 Zoll lange Knoten folgten, deren Dicke, je 
liefer fie fich fanden, deiip mehr abnahm *); da- 
bei wurden iie fehr platt und waren ziemlich breit* 
Die grölste Länge diefer ausgegrabenen £litzröh« 
re betrug etwas über i5 par. Fufs. Sie endigte fich 
fpitz (wie der beitenaii an Fig.. i, auf Ta^ 3 des frü«; 
hern Auffatzes) und waren zuletzt noch dünner, 
als eine Feder aus dem Flügel einer Kr^he« Ihre 
letzten Enden liefen mehrere Fuls durch bedeutend 
naflen Sand **). 

*) Ich befitze felbß ein Paar Tolclie Knoten ^ die ich in der 
Senne, nicht in der Bantelge gefanden habe. Diefe Knoten- 
bilduug iiöroml alfo öfters vor, und war nicbl aosfchliels* 
lieh diefer Röhre eigen» Die Röhre geht durch den Knoten 
durch, oft durch die Mitte dojTelben, racifi aber nur ahi' ei- 
ner Seite, und ili dann in ihrem Fortgange fchon an der da- 
felbfi erhabnem, abgerundciern Aufsenl^^che leicht zu be- 
merken* Sie bildet inne^ mehrere der <^citalt d^a Knotens 
cntfprechende Höhlungen j die äufserften borkenartigen Theilc 
find hier noch in gröfserm Maafse zurammengefchmolien^ 
als bei den Blitzröhren mit borkenartigen AufspoOäcIien« 
Ich hätte lieber anflatt Knoten den Ausdruck Knorren ge- 
braucht, wäre das letztere Wort gebräuchlicher. JP. 

^* } Ihre beiden äufserAen Endfpitzen fcheinen gegen G Fult 
-von einander entfernt gewefen zu leju, /*. • 

Annal, d. Phjrfik. 0. 6i. St. 5. J. 1819 St. 9. Q 
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Dlt zaerß erwähnte und die eben belchriebe- 
ne Bliizröhre, waren beide oben mit einem röthli- 
eben Sande in der Dicke von etwa ^ Zoll umge- 
ben *)• Nach Endigung der letztern lief die röth- 
liche Färbung des Sandes noch einige Zoll weiter» 
und verlor fich dann ganz. Beide Röhren waren 
häufig mit Querfprüngen durchfetzt, und daher in 
gröfsere und kleinere Stücke getrennt, deren gröfs- 
tes jedoch nicht über wenige Zoll betrug. Die 
QuerrilTe der letztern Röhre Tollen mit rothem Ei« 
fenoxyd durch letzt gen efen feyn. Diefes ifi lehr 
leicht möglich 9 da der röthliche die Röhren um- 
gebende Sand feine Färbung dem Eifenoxyd zu 
verdanken hat, und diefes von dem Tagewaller, das 
die San dich ich ten nach Regen etc. durchdringt, in 
die Querrifle hineingefpühlt und abgefetzt werden 
konnte. Es ilt auch wohl möglich, dafs das in den 
Querriflen fich findende Eifenoxyd ein gröfseres Al- 
ter diefer Röhre, als des gröfsten Theils der übri- 
gen, andeute, da fünft im Allgemeinen die Quer- 
rifle eine fo friibhe Trennung zeigen, als feyen fie 
ebenerfienlliandeii. Es ifi abe;* auch eben fo möglich, 
dafs bei dieier Röhre eine gröfsere Zufammenzie- 
huug Statt fand als beiden meifien andern, da fie an 
den einzelnen Punkten, wo fich die merkwürdigen 
Knoten zeigen, eine gröfsere Schmelzung als die 
aJJgemeine von oben nach nuten abnehmende erlit- 

*) Der gelhlich weifse Seiinerfand erhält durch Glühen, wia 
ich fchou früher erwähnt habe^ diefelbe Farbe^ . JP. 
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ten haben xnufs, und dafs daher^ das Eifenoxyd 
leichter zwilchen die getrennten Stücke drang, wel« 
che weiter auseinander Aanden als gewöhnlich. 
Denn im Allgemeinen rcbliefsen di^ durch Quer« 
rille getrennten Stücke fo genau aufeinander, dafs 
man, wenn man die Röhre wie an einer Wand vor 
fich hat, faft glaubt, fie liehe im Ganzen da-, doch 
fiseigt fich bei der leileften Berührung, dalk fie fchou 
in gröfsere und kleinere Stücke getrennt iß, 

r - 

d« Eioige nachträgliche Beobachtungen. 

1. Aus diefen beiden Ausgrabungen fowohl, 
als auch aus dem, was ich Gelegenheit gehabt ha« 
be, felblt zu beobachten, fcheiut hervorzugehen, 

dals die Zahl der abgehenden Nebenzweige mit der 

■■ «■ 

annehmenden Tiefe wächll« 

2. Bei meinem erfien und bei meinem letztern 

* ...» 

Aufenthalt i^i jenen Sandgegenden , fand ich nur an 

gOviUen befchriebenen Funkten Biitzröhren , und 
meiit mehr als Eine. Auch am Fufs des Sandhü- 
gels, an welchem Hr. yan Converden feinen Fund 
machte, fand er mehr als Fäne. Diefe Punkte mufs« 
ten alfo befonders günliige Ortsverhältniffe vereini«» 
gen, eben fo wie der Jilitzfirahl in manchen Gegen- 
genden zu wiederholten Malen ein und denfelben 
Punkt trifft, ' , 

3. Aus den in ihrem Aeufsern verfchiedenen 
Stücken, die man an Stellen findet« wo es über- 

haupt ßlilzröhren (die oft fehr weit vom Wind 

■ ' '. ' ^ '•• ■ ■" 

Qa 
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weggetrieben werden) giebt, darf man aber ja nicht 
hofi(^ in der Näh« eben fo viel Blitzrehren an ih* 
rer Geburtsßätie anfänden zu können, ^als man ver« 
fchiedenartige Stücke fand. Nicht nur die beiden 
eben erwähnten Ausgrabungen, fondern auch die 
bei Drigg in CumberJand zeigen, dalk Geh dieRöb« 
ren in ihrem ganzen Zufaramenhange, im Aeufsera 
und Innern nicht überall gleich verhalten. Hielte 
man nun, ohne diefe Erfahrung, dafür, dafs jedes 
aufgefundene verfchiedenartig ausfehende Stück zu 
einer befondern 131itzröhre gehöre, fo würde man 
fichfehr täufchen, und unrichtige Folgerungen über 
die Anzahl derfelben ziehen. 

r 

4. Findet man beim Nachfuchen in einem Um* 
kreis von einigen Ellen mehr als Eine Blitzröhre an 
ihrer Geh vvtsRätte, fo darf man nicht Jede derfel- 
ben fogleich als eine für lieh beiiehende betrachten. 
Vielmehr wird man meittens mit mehr Wahrfchein- 
lichkeit annehmen müllen, dafs lie zu Einem Haupt« 
liamm vereinigt waren, wenn fie auch nicht beim er* 
ßen Augenfchein gegen einander geneigt zu feyn 
fcheinen foUten , wie diefet z. B. gleich bei Fig. i 
der Fall gewefen feyn würde, wenn, als man lie 
fand, die obere Hälfte derfelben zugleich mit dem 
lie umfchliefsenden Sande vom Winde bis zu der 
Stelle fortgeführt gewefen wäre, wo ihr welilicher Aft 
einen rechten Winkel macht. Es find mir fol- 
che von der Hauptrichtung, an welche man fich 
allein zu halten hat, gänzlich und noch bei wei« 
tem mehr abweichende Krümmungen an Blitzröh- 
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reo mehrere bekailat , : nad ßeuvtovdc&Htfich fiohet 
noch öfterer fiaden, ..;*• ^i -:..!> (»u 



< . • I 



4, Nene Fandqriet :, 



Meinem letztern AafentbakltNiii'Göttiftiten fol^* 
te eine £erg- und Hiittanrm^MiifbbciiiP^iiireire;^ 
Auf ihr befuchte ich Yöii: Ulan keolmiE^ aal», ihicht 
ohne Erwartung einer .Ausbeute on- ^H^röhreni 
den i2e^e/z^6m (ReinXte^in)) eine h^rrliehoHuine eines 
alten y grti&tentheils im Felfen ( Quaderfandßeio ) 
felbH ausgehauenen RaubfohIoIl*eB. Vor des Raub« 
grafen Felfenhöhle Hebend, überfchauete ich 
die unter dem Regenlieine nördlich und nördößlich 
befindliche Sandgegend, um die liokalverhältnilTe 
möglichfl; aufznf aiPCen • und wählte .mir von hier aus 
die Punkte diefer Sandgegend au^, die ich durchfuo 
chen wollte. Lange blieb, nachdem ich zu ihnen 
herabgeßiegen war, mein Bemühen vergeblich, bis 
ich endlich doch an einer Stelle, ^ie den Fundor«» 
ten in der Senne am a'hnliqhßen war, ein etwas über 
1 Zoll langes, von feiner Geburtsfiätte getrenntes 
Stück ßlitzröhre fand* Es iß i Linie dick^ und 
kommt übrigens dem in meiner Abhandlung un- 
terFig- 4 abgebildeten Stücke ganz nahe, nur dafses 
bei weitem milchweifser , durohfcheineuder und 
fchöner iß, als ich je eins fah. Hr. Geisl er^ Mi- 
neralienbändler in Göttingen, den ich in Rlanken- 
burg traf, war dabei zugegen« Dos Stück .verwah- 
re ich noch in meiner Mineralien- Sammlung. Die 
Geburtsßätte war, ungeachtet wir bis an den 
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fpäten Abtn^'fisehteii-j üicht nufzuQnden, und das 
YorkommeQ der Blitzröhren rcheint[hier fo fpora« 
difchzufeyn, wie das bei Nietleben unweit Halle. 
Man Tagte mir, die heftigften und am tiefßen zie- 
heoden'!(§0ffii1£^^'zög€<i.untelr dem Regeniieiny ge* 
radeiiM!^^9^^S«n^«8end ^dg. ' 

*.■ »iZu.d0B,%ifmfainem-Au£&tze angegebenen Fund- 
orten iÜLiülK neu hinzusufügen): 

- ^ In: 4or^ Sahdgegend nntef dem Regenfiein bei 
,, Blankenburg alm Harz. In Brafilien ^) in der 
,, Capitania von Bahia« ^^ 

•.';■• ^ 

6. Einige Worte über die ungefähre Zeit der Entßehang der 
. • 4 . . . Blitzröhren« 

I 

In einer Recenfian der Annalen der Fhyfik des 
Hrn. Prof. Gilbert in der Jen. allgem« JLitt. Zeitung 
wird die Meinung geäufsert, die Biitzröhren feyen 
aus einer vorgefchichtlichen Periode* Hiergegen 
fpricht aber der Augenfchein gänzlich, der dem 
Geognoßen beim erllen Blick verräth, ob Natur, 
produkte, welche innen die ßärkße Schmelzung 
zeigen i deren Aulsenfeiten aber nur aus angefrit-' 
teten, alfo nur wenig veränderten Sandkörnern 
delTelben Sandes, in welchem fie fich jedes Mal fin« 

*) SoUten die brafilianifchen Blitzröhren irgend etwas abwci* 
ebendes intereflantes zeigen , fo hoffe ich anch davon , fo 
Gott will 4 ia einigen Jahren einen Nachtrag zu liefern. 

Fiedler. 
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den, beflehen:, aller feyeii, als der fie umrcblle" 
Aeude Saod y oder nicht. 

Ferner iit wohl gewiCs^ dafs der Sand jeperGe« 
genden, nicht als Sand an derfelben Stelle, wo wir 
ihn jetzt erblicken, gebildet wurde. Wie foulen 
aber diefe glaligen, in ihirer L<änge fo flterbrechli« 
eben, von einer Anzahl von Querrprüngen durch« 
fetzten Röhren, die lieh uns überall, wo man fie 
an ihrer Geburtsftätte entdeckt, nicht in einzelneu 
Stücken, im Sande zerltreut, fondern im genaueliea 
Zufammenhang zeigen ( fiehe die Zeichnungen ) da« 
hin, wo man fie jetzt .findet, gekommen und vom 
Sande umlagert worden feyn? 

Dafs aber ein großer Theil, ja vielleicht der 
grÖfste Theil, derfelben aus jenen Zeiten herrühren 
kann, wo die Germania noch aylpis et palußribiia 
horrida war, ill leicht möglich. Dals jedoch beim 
nächiien über der Senne fchw^benden Gewitter ei^ 
ne neue Blitzröhre gebildet werden könne, darf 
man mit grofaer phyfikalifcher Wahrfcheinliohkeit 
erwarten. Und will man nicht felbft in jenen Sand- 
gegendepr zwei Fälle beobachtet haben, wo der Blitz 
folche Röhren bildete (liehe S. i56 Anmerk. des 
frühem Auffalzes). Selbfl; febr verunfialleten na- 
turhiiiorifchen Sagen liegt liets eine natürhiliori«* 
lebe Wahrheit zu Grunde, wenn man nur fo glück- 
lich iß, fie zu enthüllen; warum follte man aber 
an jenen beiden Nachrichten zweifeln und fie un- 
wahrfcheinlich finden, da man die Entftebung der 



logenannten ßlitzröhren durch den Blitz mit trifii« 
gen Gründen der Phyfik belegen kann (liehe mei« 
Den altern Anffatz Seite 167 bis 161 )• 

Und iß es nicht authentifch, dals in England 
Qaarzfand durch den £litz zu mehrern länglichen 
hohlen Körpern zufammen gefchmolzen wurde 
(fiehe S« 164 und i55 des frühern Auflatzes)? Und 
war diefes Scbmelzprodukt nicht etwas den Blitz« 
röhren vollkommen ähnliches? Denn dafs Geh nicht 
eine lange zufammenhängende Röhre bildete, thut 
nichU zur Sache ^ es waren doch röhrenförmige 
vom Blitz gefchmolzene Körper entftanden. In 
der Senne ) der Banlelge und ähnlichen ausgedehn- 
ten Sandflächen iß der Sand gleichförmig; an dem 
erVirahnten Ort in England waren dagegen die Lo« 
kalverhältnilTe anders, und fcheint die oberße Erd« 
bedeckung mehr aus lolem Quarzgeröll beßan« 
den zu haben. Und dann wurde ja in dem 
eben erwähnten Fall die Ausgrabung nicht fo weit 
getrieben , bis alle Spur des Blitzes aufhörte. 

Freiberg im Januar 181g. 

Jf. G. Fiedler^ Doktor, 

ftm fiaaue^ in der OherUnficii 
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IV. 

Noch einiges ponjäen Blitzröhren^ 



.s\ ^*^'»' 



Gilbert, 



wtmm 



1. SchUfifchc ßlitzrSlireii ans dem Fürfienthum Oelf ^ in d«m 
KonigUMineralieokabinet za Dresden. 

V or etwa anderthalb Jahren wurde mir darcti die 
zuvorkommende Güte dea Hrn. Hofrath Treiitler, 
der dem Königl. Mineralienkabinet in Dresden yor* 
lieht) das Vergnügen, diefe an ausgezeichneten und 
feltnen Stücken reiche Sammlung im Einzelnen mit 
Mufse durchzufehen. Unter dem Kiefellinter lagen 
in einem Pappk^äiichen vier Stücke, die mir gleich 
bei dem erAen Anblick durch ihre grofse Aehnlipb« 
keit mit den Stücken TonBlUzröhren, welche ich, 
Ton Hrn. Dr. Fiedler erhalten hatte, auffielen, £ei 
genauerer Unterüichung, ergab Och, dofs fi^ mit 
diefen in allen Merkmalen fo genau übereinßimm« 
ten» dafs kein Zweifel daran bleiben konnte^ dab 
fie zu einerlei Art von Körpern mit den Blitzröh« 
ren der Paderborner Senne gehorten, welches Hm, 
Hofrath Treutier , der noch nicht Gelegenheit ge« 
habt hatte, BiitzröJhren aus der Senne zu $ihexi| an« 
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genehm überrarchtc. Das ßärkße) vorzüglich knor« 
rige Bruchftück mochte gegen i^ Zoll im gröfsten 
DurchmelFer haben, die andern waren dünner, von 
^ bis 1 Zoll OurchmelTer, alle inwendig emailear» 
tiggefchmelzt, äufserlich aus zufammen gefritleten 
Sandkörnern beßehei^d^ und glichen den von Hrn. 
D. Fiedler inß.55 auf Taf.3 u. 4 in Fig. i^ a u. 5 ab- 
gebildeten Blitzröhren. Wir fanden in dem Kä'Ilchen^ 
folgende, von dem vorigen Infpektor der Sammlung, 
dem Dr. Titius gefchriebene Etikette: „iß von 
Rivinus MaiKirche Oßeokolla benannt, v« Lud- 
wig de terrisp. 82 No. IV i.*^ 

Das hier citirte Werk hat die Erden in der 
Kbnigl* Mineralienfammlung zu Dresden zum Ge- 
genßande *), und iß auf höh^rn Auftrag verfafst 
und auf KönigL Koßen mit Kupfern verfehen wor- 
den* Der damalige Infpektor des Mineralien kabi« 
nets Heucher hatte Ludwigf der ein guter Bo- 
ifaniker aber kein Mineralog war, vermocht, die- 
fe Befchreibung aller merkwürdigen Erden der 
Sammlung zu übernahmen; damals fehlten aber faß 
noch alle chemifche Ünterfuchungen, auf welche 
unfere wiflenfchaftlicben Kenntnifle von den Erden 
lieh gründen, und fo viel Mühe ßch Ludwig auch 
offenbar während der Techs Jahre, die er mit dem 
Werke zugebracht, gegeben hat, fo iß doch jetzt 

*) Der Titel ifi: Terrae Mufei Regii Dresdenfis , quas di" 
^dßt > defcripfit , illußravit Ibr. Chriit. Gottlieb 
|!< u d w i g i accedUnt terrarum flgUlatarum ßgurae. Lipf. 
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Ton feiner Arbeit faß nichts mehr brauchbar. Er 
Hellte die erdartigen Mineralien untpr 18 Ge« 
fchlechter; unter daä erße diefer Oerchlechter, 
Mprochtusy als Tierte Gattung, die damals of« 
ficinelle fogenann le 0^6oco//ri ^); und unter den 
Tuff (Ofteocolla) von Maflel in Schießen, die an 
demfelben Orte gefundenen filitzröhren derKönigL 
Sammlu-ng, als eine rerglafeteOlieocoHal ^^Hieher^ 
lagt' er, (nämlich zur Ofteocolla yon Maifei in 
Schießen,) rechneich auch eine mit Säuren nicht 

* ) Diejenigeu der achten Erdm , {genuinae, dbn dubiü und 
fpuriis eiitgegengefe^t), welche mager und weich Bnd^ 
ToUen tiach Ludwig das erße Gefohlecht, MwocfUue der AI-» 
len , ausmachen^ welches 'hauptlachlich in Höhlen vorkoni'« 
me^ oder aus ihnen durch' Wafler herausgefchwemmt und 
dann abgefetzt werde .( alfo Mondmilch , weipher zerreibli- 
cher Tuff, Sinter u. d.) Die yierte Gattung'wird charakte* 
rifirt : Morochtus cylindraceus , arenofus , cum (tcidis ef^ 
fervescens > beßehend vorzüglich aus der fogenannten Oßeo^ 
collOf welche in mehr oder weniger a^gen Concretionen 
TorUommCy bald als erdiges Mark einer Xteinigen Subßanzy 
bald an der änlsern Fläche derfelben hängend , bald allein 
in Geßalt hohler oder malTiver Gylinder, Die erHe ange- 
führte Art ift : Ofieocolla Maslenfis, quae foffUe arboreecens 
Maslenje Dap. Xteonh. Hermanni, und dabei Wird auf 
delTen Maslographia Süefiaca, Briegae 1711 q. Pars 2j c. 5 
p. 189 verwiefen. DieBefchreibung der eriten von vier Va- 
rietäten MalTel'fcher Ofteocolla lautet: Gleba elegansg cras-^ 
«a , nucleum fungofum , a radiee tuffilaginh forte pjrtive^ 
nientem, continens, terra copiofa ^ et crufiä denfa lapidea^ 
urer^ofaf tuberculata inducta* 
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braufende Concretioii , welche Ririiiofl Terglafefe 
Mamefche OfteocoUa nennt. Sie ift ein unregel« 
maTsiger, zufammengedrückter Cy linder, deflen 
Höhlang , weil die Concretion durch Feuer verän« 
dert worden, innerlich mit einer glafigen. Rinde 
iibeczogen ift, an der von aufsen eine fandige Kin- 
de klebt*« ♦)* 

Blitzröhren find alfo fcbon weit früher gtefon« 
den und in Mineralienlammlungen aufgenommen 
worden, ala man das bisher glaubte, man mifs« 
kannte aber damals ihre Natur. Hrr^ Hentzen 
gebührt der. Ruhm ße in den neuem Zeiten in der 
Faderborner. Senne wieder gefunden, und in ihnen 
zuerft ein'Erzeugnifs des Blitzes geahnet, Hrn. Dr. 
Fiedler aber die Ehre, dielen Urfprung zuerß 
vollliändig bewiefen zu haben* Wahrfcheinlich lie* 
gen auch in andern alten Mineralienkabinetten 

*) Huo Ttfer^ gleham, quae cum aeidh non efferuescit, et Ri" 
pino ( Diff. ßflens tentamina circa ttrras medicales Lipf. 
1733) ofleocoüa Maslej\ßs vitrifioata dictafuit, Siflit cy 
lindrum irregulärem atque depreffum ^ cujus cai/um, quod^ 

- igne mutata fuit gleba, intus ctufia vitreaohductum depre" 
henditur, exterius crufia arenofa adhaeret. Der damalig« 
bernbnate Leipziger ProfeiTor der Medicin Rivinui hatte 
einen Theil diefer Erden geCnnmelt, und wollte fie befcl&rei- 
. hen *, feine Sammlangen und Papiere kaufite der König. We- 
nigfienf fcheini alfo Rivinna die Blitaröhren zugleich mit 
den andern erdigen und. landigen cjÜndrifchen Concretio- 
ii en , die er als OfleocoUa Maslefißs hefchreibt« aus Sohle- 
fien erhallen an haben. 



V 
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Blit^röhren. unter der ehejnals rogenannten Oßeo^ 
colUi verborgen. MalTel in Schieliea endlich fcheint 
den f undorlen von fiiitzröhren beizufügen zu feyn. 

3. Erfie Ansgrabung von Blitzröbren i^iu Sandbergeii ^ dardi 
de» Prediger Hermann zu Mallel in Schleüen« 

Nachdem das rorige gefohrieben war, erhielt 
ich das angeführte Buch: y^Maslogräphia oder Be- 
ichreibung des Ichlelirchen MalTel im FürAenthum 
Oels [4 Meilen von Breslau] mit feineu Schau Wür- 
digkeiten • von Leonh. David Her- 
mann, Pfarrer zn Malfel» Brieg 1711 q." und 
überzeugte mich aus demfelben , dafs der gelehrte 
und gefcheute fchleßfcbe Landprediger Hermana 
zu MaQel^ fchon-im Anfang des vorigen Jahrhuri« 
derts, BiitzrÖhren bi^s zu anfehnlichenTielen in den 
dortigen Sandhügeln ausgegraben, fie fchon inKup* 
fern zwar roh aber doch kenntlich abgebildet, und 
fie ganz gut beichrieben hat, iß ihm gleich begeg^ 
net, was jetzt täglich vorkömmt, dafs vorgefafste 
irrige Meinung und Wahrnehmung bei dem 
Befchreiben oft nicht unterfcbieden werden. Der 
Profeilbr Rivinus ftand mit ihm, wie aus dem Bu« 
che erhellt, in Brief wechfeL Es ilt daher keinem 
Zweifel unterworfen, dafs die Blitzrohren in der 
Königl. Mineralienfammlung in Dresden wirklich 
fchlelifche, zu MalTel von dem Pfarrer Hermann 
gefundene oder ausgegrabene ünd^ von denen er 
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es fich freilich noch nicht ahnen liefs, ({afs derfililz 
lie im Sande gebildet hatie* 

Ich hoffe daher meine Lefer zu verbindeni 
wenn ich das hierher gehörige aus dem nicht un* 
merkwürdigen Buche ausziehe. 

Dicht neben dem Dorf MaJJel lag fonft ein 
Sandhügel, JBppcZ- (Töpfe-) jff^r^ genannt, ,^und 
ilt heut zu Tage mehr eine PJäne oder Thal, als ein 
Berg zu nennen, (fchrieb der PaÄor Hern^ann 
fcbonim J. 1711) weil der Wind *) ihn ziemlich 
bis auf zwei Spitzen, der Erde gleich gemacht und 
auf einen andern Ort geworfen hat.^^ Die Länge 
deflelben von einer Spitze zur andern betrug da- 
mals etliche taufend, die Breite etliche hundert 
Schritte. £r war vor der chrifilichen Zeit ein Be- 
gräbnilsplalz, und man hat in ihm Urnen mit Afche 
undKnocfien, Streitäxten, metallenen Geräthfcha& 
ten, Münzen u.d* in grofser Menge gefunden, nach- 
dem der Wind (fchon im iGten Jahrhundert) die 
erßen Urnen eutbiöfst hatte. Diefer Hügel ili 
es, auf welchem die erßen Biitzröbren , von denen 
wir Nachricht haben, von dem Prediger Hermann 
gefunden worden ßnd, wie er das in feinen MaOei- 
fchen Schauwürdigkeiten im 3ten Kapitel des aten 
Theils C^von der terra ßgillata, dem Bolo und 

*) Nachdem er yon Kühlern ^ wie man Tagte ^ feines Rafenf 
beraubt wordea, oder der Wald umher fehr licht gewor- 
den war. 
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aadern Ofleqcoüis^ i« uttd aufser dem Wafler^«) *) 
Iblgeudermarsen eFzä'hlt» 



I < 



.*) Das 2ie Kapitel ilt überfchrieben : »iTon d^m foffile arbo^ 
■ r^cente oder rogenannten Beinbruth lu.MalTel und anders- 
.wo.'' Dafs es dort incrultirende GewälTer giebt, erhellt 
aps dem^ was Hermaiin in Kap. 3 von der fogenannten Waf-^ 
fer-OßcocoUa anführt: ^^Es ilt ein febr artiges Gewächs, 
' belteht aus lauter durcheinander gewachfenen Röhren , wur- 
"Ule in dem Waflergraber unter den Conchiten gefandeü/' Es 
.. ficht dem. foitili arboi-escente fehr gleich^ ilt nur ie&»t itad, 
nicht fo zerbrechlich als diefes, das im Sande gegraben wird« 
^, Ein guter Freund hält es vor einen Tophum, mit welchem 
das Yegetabile belaufen und incrultirt wird,'* wie der Tuff 
. ^u Königslutter und zu Tennftädt in ^Thüringen. -^ Wahr- 
. ..fchelulich lleigt jdas incmnirende GewaiTer zwifchen dem 
Sande uxid längs der Wurzeln in den Sandhügeln wie in 
Haarröhrchen auf, und fetzt • KalLtheilchcn, in fich yerzwei- 
gendea Gellalteu ab^ fo dals eine lebhafte Einbildungskraft 
ein baumartiges. Gewächs darin fehen kann. y^Das Gewächi 
an fich felblty heilst es bei Hermann, ift weifs und gelinde, 
wie eine Kreide, • . • mit Sand vermengt, « . • wachft 
Klumpenweife über einen Haufen , . . oder in Geftalt eines 
Baumes, der Stock, Stamm, Wurzeln, mehrmals überein* 
der fich ausbreitende Ramificationen,Ae{le oder llöhren. Hin* 
4e, Mark und ßafi hat; der Stamm geht perpendikulär 
12 und mehr Fuls in die Tiefe des Saudbergs, zuweilen ein 
oder zwei Arme dick , die oberfieu Rühren aber find oft nur 
ein Federkiel dick , und fiehen manchmal wie Korallenzin- 
ken aus dem Sande hervor } es i(t fo weich, dafs es zerbricht, 
wenn man auch nur mit einem Finger daran fiöfst. , . Es 
hat fowohl beim innerlichen als äufserlichen Gebruche folche 
Kraft, dafs es wie andere terra figillata auch Praecipit<m-* 
tia, nämlich Hirfchhorn, Krebsaugen, Korallen', im NaUi«r 
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yyDie glaafSrmigre Möhre • •• hat Aehnlichkeit 
mit gergbrnolzenetn Glas- oder Eifen-flufs *). Slie 
wä'cfaß im gelben Sande aus der Tiefe der Erden ia 
die Höhe, zu Maffel auf dem Töpelberge an der 
Mittagsfeite und weiterhin im Ellgutter Wäidchien, 
auch auf dem hohen Sand berge hart am Dorfe Kleinm 
Schweinern. Die Röhre ift zuweilen wie ein Fin* 
ger oder Daumen, zuweilen wie ein Federkiel dick| 
und je tiefer mau hinunterkommt, je dicker und 
Aärker wird fie gefunden **)• Die Materie 

fall sa allcrbaiid hitzigen^ giftigen und febrilifchen Krank- 
heiUn^kann adhibirt wenden« • • * Hr* -Df • Rivinus hat 
folche« gewürdigt in Kupfer fiechen zn lalTen ^ nud will ea 

■• künftig in feinem unter Händen habenden ciirieoTen Werke^ 
darin anf 3oo Spccies Ton allerhand tertis medicatis %n fin- 
den ^ mit recommandiren. <' - «^ Diefes wird hinreichen^ 
meine Leier zu orientiren , über den in den Sandbügeln zu 

, : Maflel und Klein -^ Schweinern von dem Paftor Hermann 
gefundenen banmförmigen „ weife en Beinbruch (Ofleocolla) 
Btinweüe, auch fTallflein ujad BruchßeinX Lapis ßibulo- 

. yZ^) genannt /< und delTen ,, Vires medicinales , feiL exfic 

candi, adßringendi , acrimoniam abforbendi , fudorem com^ 

.. movendi etc./' wie er ihn „ gefchlemmt, zu einer Haufarz- 

nei präparirt- und zu defio belTerer Hochachtung figillirt" 

habe«^ 

*) DcsPh^fikus zufinckhufen. Beruh. Palndanus: Oßeo- 
collus ferru^inei f, cenerei coloris , fißulofus , ( fiehe deflen 
Index rerum omnium nafuralium, Capßila y et 8), £ej 
vielleicht, meint er^ dalTelbe. 

*) Ein Irrlhum, der anf der Idee^ dals (ie wie ein Banm aua 
der.£rde wacfafei und nicht aufW4hrnehmnng beruht. 



AertfAhen ift ift der JttÜb fehr weicft***55 V'irä 
aber citirtihf die Luft bälä' hart gemacht,' 'ßelir^aus 
wie eine gfütÄlicheArfeh'.'ö^deif Eifen-ßrbTge'teui^ 
glänzt um :frl*Qche wie lCi*yflall ^ gielii einen hellen 
Klang und IcÄineidet in$ GlaK' InnerlicfiTltlSe ^öhh 
gläni^ ieie eid GlasHurs tindP hat eine rothlTch - brau« 
ne ßlUme *(? ), fulphurirclie8''lilark , oäer wie maa 
es nenden mag **). Es findet fich'aber nicht ^bald 
in der Höhe/fondern erßt^ferin man' eüi'clie'i^il^n 
tief in die Krd^' kömmt* fm'Mai öder Juni pflegtv 
es von* NÄtur in die Hohe 2U treiben, ,und;liöftt 
durdh dein Sand, welches '('Bnde^ hernacii ei^tw^« 
der tob Geh reibft ahbricht, odeV'.von darüber lau- 
fenden Menfchen, Vieh pder Wagen abgeftofs^UjUnd 
manch fchönes Stück gefunden wird ***). Manch« 
mal , wer es weifs und Achtung giebt, ' Ic^'nn. es fe» 
hen ans der .Erde hervor glänzen, wöd'ürch ich* im 
J. 1706 eine Kohre entdeckte. Tiefer aber §ils 6 El- 
len könnte ich nicht nachgraben, weil die, welche 
grubeil, auf eine Quelle trafen und verfchüttet zu 
werden Gefaht liefen/' Im J. 1707 hoftle der Pa« 

■ 

*) Gewiisaach ein Irrlkum« C« 

**) III damit yieUeicht SteUenWeire Rotli(arl)Qtig des dieRoh^ 

re unmiiteUiar umgebenden Saad^^ wie fie Hr. Dr.. Fiedler 

, ' ■ .... 

bei Senner BliUröhren faud^ (f. S. 24a} gemeint} G. 

**) Das heifst, es enlßehen mitunter auch jetzt dort noch 
Blitzröhren , oder ältere werden durch den Wind Tom Saa^ 
de erfi jetzt enlblui^t. G. 

Aunol, d.Phjfih. B.61. Sl.5« J.i8i9, St. 3« R 
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IlorHe^lpai^n aijif dem hohen Sandberge zu Klein" 
ScfHfieii}ern eine Röhre J;i<e[feff verfolgea 9^ und näher 
odradioemkommen zu.könneo.^^ weil man wenis;« 
Aens ao f uls tief bis «im Niveau de6 Fulses de8Ber- 
ges ^u graben hatte^^ ,, aber es war an deni Qewächfe 
kein Endje zu finden, und wir wären eher, von dem 
herabrchieffliendenSa^d^jleb^iidig begraben worden: 
'dafs iqh alfo picht zu fag^n weifs, wie das Gewächfe 
in .dei* Tiefe ^ als feiner ^Malrice, mufs befchaffen 
feyn" *)•... ^Ohafehlbar ift diefes Q^e^vächfe 
eine Frucht von einem unterirdifchen Feuer, da« 
durch niciit nur diefe Röhre von fchmelzendem und 
lliefsendem Sande^ accedente pisGoßquqfUimßcccOf 
generiil wird , fondern ai^ch die zwei Brunnen zu 
Maflel und.£llgut, zwifchen weichen diefe Röhre 
gefunden i- im Winter erwärmt werden/^ . • „Hr. 
Infpektor JE^eumann in Breslau erinnert, der- 
gleichen Gewächfe oder Oßeocollam zu PVillfchuiz 
hei Hundsfeldj wo das JHeydnifche Begräbnifs ift, 
gefundei) zu hohen; fonli weifs ich nicht, wo was 
davon in Vorfchein gekommen wär^." **). 

* ) Und doch machte er darüber ziiTor beßimmf^B Ausfagen. 
In einem über die Röhre Angebrachten Glafe will- er ein 
Hai einige Tropfen einer ausduftenden lieblich füftenFlüing' 
'keit erbalten, und mit Hülfe eine« Probirers in der Röhre 3§, 
im fulphbrifchen Marke 3 Loth Silber im Zentner gefan- 
den haben« Taufchnugen, die feiner Zeit zu Gute zu hal- 
ten.find« G, • - 

**} j^lTanB wird fiuch 9 fugt Paftor Hermann hinzu , im oh- 
f edachten HalTiircbcii WalTcrgrabcB unter den Concbitcn ei- 



• So weit diefe fchonüber hundert' Jabr. alte 
Naohrieiht. von filiizröbren ia SaoKibügelDy un4 von 
Aufl^rahuDgen derfi^lben* 

..;:; ...) *, .'•» ;.il :..,;'■ Gilbert. 

5. Brafilianilchti BTiltrÖlirejti: 

Ans eineiki Schreiben des rrofeiOTors Pr. Schwägrichen« 

'•■'•' \ • 

JLeipzig d. lo. Juni iHiS, 

Als einen kleinen Nachtrag zu Hrn. Fiedlern 
Abhandlunir über die Bliuröhren in Ihren An^na« 
len, kann ich Ihnen Tagen, dafs ein hÖgh|täbnli« 
ches Naturprodukt in fandi^en Ebenen vou ßcihi^ 
in Braiiiien gefunden wird« Ich fahe mehrere Sliik-^ 
ke davon bei dem Grafen von Hoff man nsegg 
in Dresden ) dem fie ohne fieftimmung ihrer Na« 
tur zugefendet worden waren. . Sie gleichen den Fa» 
derboripircheu Blitzröhren fo lehr, 'dafeman keinen 
Anßand nehmen kann, fie Tür Produkt eines gah? 
ähnlichen NaturereignilTes anzufehen* Bios darin 
weichen fie von den Faderbornirchen Blitzröhren 
ab, dafß fie nicht hoble Röhren, fondern unregel« 
maTsig und tief gefurchte , kantige Stücke darltel« 
Jen, und dafs die Sandkörner viel ßärker verglafst 
und in einander verfchmplzen find, fo dafs der 
Bruch zufammenhängend und glasartig erfoheint^^ 
faß wie am Hyalit,. dem fie auch an Farbe und 

ne Art von gefchutolzeneD Glafe asgetroftexi, woraus aber 
\n% dato wenig xa niacban iit, '* 

- ■ — ■ " R a 



Ddrchicheiniglseifc'iiahe k^Noarmen, imd dafs iiuch 
die vorftebendeniEckeo: der^Körnrcheor^wie- abge- 
fchmolzen ausfehcn, und deI^£<iken beriNtbt ^imKt 
Sie geben ^ wenn man fie fallen lallst, einen hellen 
Ton von fich wie. Glas. ♦ •; % 

• ■• . • .• ■ • ■• ...-■■ .• . . :. . 

4. üi-rprnng der BlUzröhren. 

I. 

Dr. Clarke, Frofeffor der Mineralogie iii\ 
Cambridge,' hatle ir) feinen öfiEenllichen yorlelun- 
gen, welche er auf d^r Univerfilät ini J. 1816' hielt, 

geläugnet, dafs die znUrigg in Cunaberland aus ei« 

'1»- ' • '■• • . 

nem Hügel von Triebfaiid ausgegrabenen Sandröh« 
ren (bekannt durch die von. den Secretären der Ge«^ 
ologifchen Gefellfchaft im J. i8i4 herausgegebene 
kleine Schrift : On the vitreous tubua found near 
Drigg eiCj \AnnaL B. 55 S. iSy.und i44) Erzeug« 
nifle einer Schmelzung durch einen BIitzlira|il feyn; 
denn ihre innere Wand feyTo wenig eine Verglä- 
fung,. als der HyaJit oder der Perlfiriter, vielmehr 
eine diefeh Mineralien ähnliche Concretioii« £r 
hrachte ein Stück einer Bffitzrofare vor die I^hCmme 
des mächtigen Newman'fcheir Gebläfes mit Knall- 
gas; es fchmelzte fogleicti zu einem Kügelchen 
reinen durcbfichtigen Grla[es, welches Olafen ent-> 
hielt, gerade fo wie Hyalilhund ßergkryltall; und 
diefes lieht er als eine ßeflatigung feiner Meinung 
am Dafs fie diefes nicht fey, fiillt jedoch hinläng« 
lieh in die Augen. Die augenblickliche Hitze^des 
iJiitzes wirkt im Schmelzen anders , als die 
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«kulofrisde 'GIaih*<ier Flamme de9 Gebiäfes. Die 
£mailJeoaTiige MaOe^ * welohe 4i^ innere Lage dei: 
. JBlitstFÖhrea bildet 9. entbalt Tcbqn folohei Bläschen, 
wie fie Hr« Clarke^ach der Schmelzung wahrnahn^ 
ja an mehreren Siacj^ea-^'die idh belitzj^^ fidd diel^ 
Blasobezf.aa der'dureh>fie aufgetriebenen Oberflä* 
che geplattet) und die MalTe iß während; deflen er«' 
ilarrt^ weder Hyalit noch; JiergkryAaU «igen fo eU 
was.. Endlicküä jene innere fjülle kein dnrchfich«' 
ligQr gla^sähnlicher .Körper wie diefe Mineralien^ 
Xondern cioic^ndürohfictiliger^ttiaillenartiger Fluifn^ 
In der KöhigliMineräliehfammlung zu Berlin 
linden fich einig«^mex4E würdige Stacke Trapp« Porr 
phyr,. welche. Hr. Yoor. Humboldt bei feiner Reift 
in der .MekikaniCchen mit ewtgero Schnee be4£ck« 
ien Uordillere Nevada de- To&^a, voiti einem- Berg« 
gipfei ('dem i^/c del Fräiky^ ' weiobißn er^, ange« 
lockt durch -dea (bndecbai^än -Olan^t^: Init liebetif^ge** 
fahr erklinemiter^ in einer Höhe von "9364 Toifen ali« 
ifefch'Iagon hat. Hr; Profoffor-Weir», dnler del- 
fen 4^&l(ger Aufficht fiob' diefe* Sanudlang jährlich 
jnehr bereichert und i|i A«iord9Unyi>Ferv4>llkonim^ 
net, hätt^'^die Güte, mich auf lie aufmerkfam zu 
machen, als auf einen interelTanten bellätigenden 
Beweis, dafs die in den. Senner Sandhügeln gefun« 
denen und vom Dr, Fiedler befchriebenen und ab- 
gebildeten Röhren, wirklich durch den Blitis gebil- 
.detfind. Die Hellen weife verglafste und glänzende 
Oberfläche des Trapp -Porphyrs, welche ihren Ur- 



fprnng lediglich der Sclimelzung darQh einen Blitz« 
iirabl su verdanken haben kann, hat die gröfiite 
Aehnliohkeit mit der innern emaillenartigen Wand 
der filitzröhren (eine hei weitem gröFsere ab Hya«- 
lit und fiergkryftall f ) nnd Alle, welche feitdem 
•in kleines Probeftädkohen diefes Trapp «Porphyrs, 
sa welchem ich durch Taufch gelangt bin , neben 
den Blitsröhren verfchiedener Art in meiner Mine« 
ralienfammlung liegend, gefchen haben, urtheilen 
einftimmig, tla& beide oberflächliche EmoiUenarti« 
ge Verglafungeh. offenbar einerlei U^rfprung hätten, 
und dalft durch den Fund, den wir dem Muthe und 
dem unermüdlichen £ifer..AlecKaader8 yon Hum« 
boldt Verdanken, es anfsär Streit gefetzt werdp,. dab 
auch die Sandröhren eia Erzeugnils des Blitzes find» 
Dals der Bul*ammengefrittete Zuftand der Sandkör«^ 
ner an der äulsern Oberfläche der Blitzröhren die^ 
fes jebenfalls b^idtigfe',iift, Tammt andern Gründen 
dafiir^fchon von Hm* Dr. Fiedler gezeigt worden» 

Noch einiges von diefer iherk würdigen Schmel« 
zung durch den Blitz findet man in einem Nachtra« 
ge am £ade des gegenwärtigen Stücks« 

Gilbert, 



1 1 . .1 iipwimn*wr 
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' lieber die SpraeKe der \Ele6tricitätä»'Mä^er^ " 

von d^m 

Hofrath FarboT| ProfeJTor der Phyfik zu Dorpat» 






' ?f' 'v*ii '■ 



ImyorigenJahri habe ich fdr die AnoAleii der PHy<* 
lik einige Verruche mit zwei Zamboiii'iqhea Sau« 
Jen und einem Schwung -Hebel, über dq^ßGisfeU der 
electxiTchen« Abflofsung gelieferjb., dereq • Q.efui» 
täte das CoulombTche G^fetis betätigten GAnual, 
$ept.ftttck.ß. 60 S- a?), iodel« gepögJ^n^ndiefQ. 
üefuitate nicht, befonders nach den-Verraohendea 
Ijrn* Prof* Simon in fierlin mit der ilblfireiideit 
Wage. Viqlinehr nahm ich mir Tor, den Wider« 
fprüoh, der.zwircben. den.CouIomb?fcheiaii^ei;ru€hea; 
lilid den Meioigen einerleijU, und deo /SiQiOA^fipiien. 
ariderer Seits in unferer* dectricität3;T£iehr»:enU; 
üanden war, zu löfeui fo wie auch genauer ji|i. err 
örtern , was wir in quantitativen fiiickfich.ten aus 
den Angaben,. unferer Electrom^ter undCondenf^« 
toren fchlier^en diirf^Hi d« h^. die Spracii^e ud^rer 
Electricitäti^-M^fl^i^ fo genau' ala möglich za. be« 
trimmen. . ; : 
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Ehe ich die daza gehörigen Verluche «nftel«^ 
len konnte und durfte, mufste ich einen LFmftand 
prüfen und bereitigen, welcher alle Kefuitate unfe« 
rer bisherigen eiectrometrifchen Verluche unficher 
macht, fogar verfaifcht; ''' Ich meine die Einwir- 
kung <}eiV metallifchj^n j^l^l^tungen , welche an den . 
Seiten unferer Goldblatt- Electrometer angebracht 
find , um das Goldblatt hei dem Anfchlagen an der 
Glä^tCrahad nicht an deiietben ankleben zu lafTeb, 
und überhaupt die an der- innern Oberfläche des 
Glafes durch die VeiTuche fich anhäufende Electri- 
eitÜt ahtvfl^itM, - Didfe Staniolftreifön hal^n einen 
reht'mcfrktidlen Einflufe auf den Elon^ationi^ Win- 
kel^ des'GtJldBlatts, indem fie fotchea anziehen, de« 
Ao metir^i'^j^tnehr fich das GoldblüU ihnen nähert* 
DiefeiKEinfluft iß aber aar eine doppelte 'Art Ter« 
änderlieli',''ci3miich in Beziehung auf die abfolnte 
EntferMttg' der Ableitung von der Mitte des Etee^ 
tiCom^W^j'und in JBeziehutig auf die Stärke der an« 
g^w^nälen -B.;- 'woraus- oifenbar folgt, dals/alle 
unfeine brih^ligen el^cltorhetrirchen VerTüehe nicht 
comparlktiv lind^' oder dafs verfchiefi^il^ Electrome« 
ter'urTter^fibh, und jeder Electrometer 4n fi oh,' fdr- 
verfohiedene int^nßtäteniiler E. verfchiedehe* Spra- 
chen 'fpirechenf. Dazu kam hoch die Ungewifsheit 
über das'RefpuHibns^Geretz, welches die fC^nfofion 
iniifirern'elebtronietrircrlieYi Angaben ^u ihi^eiA Ma- 
xi rao -er hot/- Ich' glaube jalfo xlnrch Efitfertiulrrg' 
diefes Fehlers aus unferer Electrometrie ein dem' 
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Fhyßker willki^mmnos Gefohaff miternönitii6Q' «u 
h^Aba^'umfofmehi^, üa di^Cs öhterfiichungen onü 
suhächft eia neues Miitel liefern «forden, die^'AiW 
eefgeotles Goldblails äu vervielfoliig^n^ ohrie eü'eU 
»er Oondciffation ünfeve Zuflacht su tiefhme^i. 'Es 
bifeib^n fi?eiliciiüoch >zwei Quellen Toa Ungewiße 
heilen in dieremvFeide üfa^'g, nämlidh das nngleN 
che iOe wicht VlbSrOüldblättcben in Verrchiedenen 
£1 eet^f am eiern ^ tfodklie ungleiche Feuokiiglceit der 
luu üb)* welche die darzullelle^nde C. duf ihrem We* 
g« b$s iutn GV>ldblatl und auf der Oberfläche dki 
GöldblÄtts felba ableitet. '' 

::tJm die' fehler der Seiten «'Ableitung zu efat« 
fernen, braucbfo' man nur' diele Abl^itung^ai^ ab« 
zufchaffem Älltin mari«wird baÜ fihderi> dais dann 
b«v gro&eA Eloiigätions'^Wi/^kelii^ das Goldblatt'ßcTi 
»nd^s^reit^Sr^ wendet^ aüd der £hed§ des EioAJ 
gations* Winkels tritt und dadurch isu einer falfcfi^ 
Beobachtung T^tleif€ft;i''^ Befde K\^ecie werden er* 
rHcbt,' wenn'man'^ide Afvleitung'anbringt^ welöBe 
äiif das Goidblatt' 'immer' gleich 'Hark wirkt, wie 
grofs oder klein der Elongations-Wintel fey/ IcH 
mabhte daher dier(» Ableitung aus einem' runden«, 
ha] bkt^isiörmig>- gebogenen^ und an leinen Ehdeü 
ii'aöh abgerundeten meßlngen^n Stab, und befelligfe 
fte^ätt der Boden- Platte- des Blectrbmeters fo, d'als 
der Mtitelpunkt des Halbki^ifes in den iAuHiang'e^ 
pnnkt des Goldblaft« Hei. ' ' ' •-• ^ 

Noch ein :FetileF' wallet lii unfern bisheri^eii 
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eleqtrometrifchen Beobachtungen, Atxi ick ssa cntv 
{eriien mich bemüht habe« , Es fey (Fig. 3 TaLIV) 
jiBED der horizontale Darchfehnitt des Glaska» 
Aeos^ V deHeo Milte, de die Ebene des Gra^bo« 
gens, aC der fSinus des Elongations* Winkels für 
^inen gewiflenGrad ron£ bei eiaem eikisigen Gold* 
bliittcheni odeif ab fiir ^urei Goldblättchen, fo ifl 
es, VIblv, dafs die Perpendikel af und bg den währen 
Bpgen^ anzeigen werden^ Ift aber das Auge in 
Oj fo lieht es die Gradtheilungeo nach den Linien 
Oa und Ob^ und die beobachteten Grade find 'im 
JBogeu £i6 enthalten , und mithin zu klein. Hat das 
£leptrometer pur EinGoldblattohea, fo erhält man 
iJkiar fh* Das Auge in die lenkredite Lage auf 
die Ebenen des Elongationsr Winkels bringen su 
wolleui ift Tergebliche Mühe, und man ift oben* 
drein ungewifs, ob der begangene Fehler pofitir 
pder negativ fey. 

Ich erhalte genaue Beobachtungen mittelA ei« 
nes zweiten Gradbogens dfe* auf der Hück/eite, in- 
dem ich mein Auge in 0^ fo Helle, dafs das Ende 
des Goldblatts mit 'den gleichnamigen Theilungen 
fundß in einer geradep Linie lieh befindet. J)ie« 
fe Methode ift etwas mtibfam und zwingt in derRe« 
gel zu einer zweifachen Beobachtung , deren Er« 
(lere nur zum Orientiren dient» . Allein welcher 
Fhyßker Hellt nicht immer einen vorläufigen Ver-: 
Aich zu leiner Oricntirung an^ da hier die genaue 
Beobachtung wegen ^es «Umähliged , anfangs 
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fchnellen . Sinkens de; Goldblätte*. .fo fchwie« 
rig iß. 

Verfiicbe übet die Selten ** Ableitung am Electrometer » »and tli<« 

rem Gebrailche als ^inPtr nenen Yorricbtang snr VertieKalti« 

gong febr fcb «racher Grade von Electrieitilc« 

Zar Anßellung dier^r Verfuche liefs ich eine 
bewegliche Ableititng verfertigen, "welche aus* ei« 
nem vertikalen und abgerundeten SMeSing- Stabe 
befieht, bcfeftigt auf eine Schieblladj;e^ welche ei« 
ne Abtbeilung von 43 balben parifer Linien 
trägt^ und fich von aufsen hin und her, bis zuni ver« 
tikälen Stabe 'des Electrometerä öder bis zum ver- 
tikal, hängenden Goidblatte fchieben ISfet« Um mit 
yerfcbiedenen Graden von Electricitat experimen« 
tiren 2u können , nahm ich eine Volta^fche Säule 
von loöSchichtungen, und zwei Zamb^n^fchef Sau« 
len Gold- un^ Silber- Papier, welche die eine im 
Maximo 11% die andere aa,3® gaben. Man fieht 
uttter I die Entfernung der jibleitung^ und xm^ 
ter' II den entfprechenden Grad'ian dem JSleö^ 
tromeier. Die letzte Beobachtung in alien drei Rei« 
hen der nachftehendeii Tabelle itt diejenige ^ da 
das Qoldblatt an der A bleitung .anföblag« 
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I)laD ficht aus diefeii -tieobacbtungea, dafs, '.je 
J[chwäpbflr die EtecUicität iß, deAo grürser dieMitl- 
liplicatioii .der Grade iA) wenn das i^oMblatt an. 
fchjagt. , Denn für 4' E ifi die VergröEserung des 
ßlongalioDg-WiokeIiä34f«chj,Xiir i3°ilt ße alfach, 
und t'iir 9)3,9^. ifi Ge afaob^ fo.dafs die Vecvielfa- 
fihuDg mit .dein Maximum der. Apn.ähf rung de^ be« 
weglichen At;leitung fehr rcbneU.wä'chlt '. 

- Uiete Yoivichtungkaou alfo.dji'su dienen, kiev" 
oe Grad« von B.'grörser.darz^ilelleo, und zw;arDli« 
. ne.GQDdenraliodi d. h. ohne dals ni>ia .nöthig hat, 
dier« EL Ton'ein^r gröläern üb«r-äächa.znj«ianiel», 
oder von «inem fortwähreirdea Procetl« .%axniiäu> 
fen; Tondern mau kann damit jede E. eines electri> 
ürten Körpers Tielfach darltellen. Folgende drei 
Verfuche zeigen, wie weit diefe Verviellaltigung 
für Tehr kleine noch zu beobachtende Elongalions* 
iWinkel geoen kann. Icb'brauchte dazu eine nur noch 
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fchvtrath wirkende. VoUa^fcbe Saulei,« wörou ipfc 
Yerlchiedeae SchichLiIngea «btheilte^xi^ii £loDga<» 
tioiMr WrntelibetilificiKteie^nnd jdaiMi durch Ann^* 
hern der' beweglichen Ableitung •t>ia .zum AnfchU^ 
gen. des Goldblätta mtiil»pli6irle 
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' lüs e'rgiebt ficK hieraus, dafs für ^rine eleclri- 

• • . ■ ' i ' * 

fcliö^ Spatlnüng Von o,ia^ an meineto^GoldbWi^^ 
Sfectrometer, welche noch unmittelbar wohl ficht- 
bar ilt. ' diie Annäherung der AbleiWiig dem tfN' 
rprunglicben £longati6n8- Winkel i8| Mal gröfser 
macht« 

ich habe diefe Multiplicationen fchon einigt 
Mal bei meinem doppelten Condenfator angewandt, 
und mit Vergnügien beobachtet, wie das Goldblätt,' 
das nach der condenlatorirchen Operation fich nu^ 
um eine zweifelhafte Gröfse vom Stabe entfernt 
hatte, fich bei Annäherung der beweglichen Ab* 
leitung, um eine melsbare Größe dem Stabe all* 

• 1 r • ' < ■ ■ ■ ■ * ^ ■• • •► j 

mählig bis zum Anfchlagen an der Ableitung na« 
hert. Wir befitzei) alfo an diefer beweglichen Ab* 
leitung eine neue electrometrifche .yorrichtung, 
die dann noch anfpricht, wenn die cöndenfatori« 
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fchert Apparate ihre ganse Kunff errchÖpftihaben, 
4ie man eiöe» MuliiplictUor.Sagliehritnnen' kann. 
Oer allgemeine Ausdruck ftir den Multiplieations« 
€}oefficienteD iß nicht teinfaich. Ich behalte es mir 
chher Tor, weiterhin dielen. Goeffiöieuted theore« 
tifch zu bettimmen und durch mehrere Yerfuche 
nu prüfen« • 



* t . 

•das Repnlfions - GciiBizea «m Goldbtat^ -» Electro«- 

ineter« 

Eä kommt hier auf die Formel an» welche aus 
den beobachteten fiiongatiods* Winkeln die Kraft 
Wiimmt. mit der das Gewicht des Goldblalis ^e« 
gen die eleclrißrte rc^nkrechte Stange des JBlectro* 
meters in der Richtung der Ühorde drückL. Sie 
läfst Geh fehr einfach auf folgende Art ableitien. 

Es fey (Fig. 2) der fefte. Stab CJ^ das Gold-? 
blatte/?, oder der Pendel, drlTen Gewicht wir =3 
Q fetzen wollen. CD fey ai|f dier Chorde.^^ fenk* 

recht und durch fie der Elongations- Winkel «. haU 

• ■ • ' • . • 

l^irt. Man nehme ßE parallel Cj4 und für den 

» ■ . ■ ■ 

Ausdruck des ganzen fenkrecht wirkenden Gewichts 
Q, und verlängere CB und jiB, woraus BEFG 
für das Parallellogramm der Kräfte entlieht, an 
welchem ßG. den Druck des Pendels in der Riph« 
lung der Chorde vorttellen kann^ den wir P. nen- 
nen. Wegen der Aebniichkeit der Dreiecke EBF 
und AGB haben wir MF : ßE = Aß : AC^ alfo 
P : Q :=z AB \ A(X Setzen wir CA = 1, fo itt 
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>: Qssaßp.-J, : i o^ex JP^Q,^ fin.~. Und M 



Air Einerlei £lectrotnt9ter Q^'conftant ift^ foift fim« 
mer im VerhäUnilTe von £n. 






Die Verfaeha muXTen allb titigw^rea« we^ftn 
»an electrilcbe Kräfte anwendet, rou welchen.man 
wei&9 dais lie fiph Tef^holten wie die Zfihien i, 3, 3| 
4 etc.* ob diefe Kräfte da» Goldblatt unr Winkel 

^ -^ . . «I p . • . ' - I ■ f 

Heben werden , deren Sinus ibi^er HeifiOn 6ch wie 
1^ 3, 3, 4 etc.; oder wie irgend ßiae poütiye oder 
negative Potenz diefer Zahlen TeräaUen, 

, leb nahm eine .ZambouiTche Säule von 800 
Schichtungen Gold- und Silber- F/ipier^ und theii- 
lefie in 8 gleiche Tfaeile, jeden von loo Schicht 
tungen. Mitlcfl^ einer Stecknadel, die ich fuccelliv 
indieAbtheilungspuntle Iteckte, und mittelft einer 
metallifchen Ableitung mit der.JBiodenplatie der 
Säule verbanden battei fcbnitt ich die Anzahl von 
Schichtungen» die 'ich nicht brauchen; wollte , aus 
dem electrifchen FroceOe aby und behielt nur fo 
viel fiir die Verfiiche übrig, al« ich jedes Mal 
brauchen wollte« Damals war das Electrometer 
mit der Äbleitungs-iStange verfehen. Ich entfern« 
te ße aber fo weit^ dafs ich apsden frühem Ver« 
fupben beitimmt wiifen konnte, dafs lie keine merk« 
liebe Wirkung auf das Goldblatt bei der hÖchßeu 
vorkommenden Spannung äufsern konnte. End- 
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lieh nahm ich an, dafs die electrifche Spannung 
khi directen VerhältailTe der Zdhl der Scfafelita'i^ 
gea&y. pie B^QJbachtung.für.clie 8 Ablheiluqge^i 
der Säule gab: 

Eleclr.Kraft | ; J T { 5 | 5 J J } 5 | 5 | 
^^jpya^e . a.!i,o<M„^2,53j io,33j.8,7^> 7,oorbjaö| 5,6oj 1,75 

^'*^"*Ä'ür Eritrcfaieidting zwilchen ^em Gefetze der 
JEiinfachen Entfernungen und jdeqi dßs Quadrats der 
Entfernungen haben wir zu berechnen : Zuerß die 
Sliius der halben Winkel fiir diefe ßeobachtiin« 
gen: dann diereiberi Sinus. ..naph dem Yerhältnilie 
der electrircben Kräfte, ein Mal nach dem Gefet« 
iBe' « der ^erHen Potenz, und dätfti nach d^nr der 
zweiten Potenz deb Entfernungen«^ Zu beiden l'et^s^ 
torn ßerechnungerf legte icfidie erfte BeobacW» , 
tungzum Ginihdej als diejenigi», ;^ö der i3eobach« 
tuags -fehler» den* kleinfien ;£iliq(i^len Theil des 
Gänzen ausrilttchen mufs« 'Ich fügte endlich zik 
jeder der leWt^n B^rechilntigeü den Unter« 
fchied gegen die'Erße, welche die fieohachtuh^ 
unmittelbar geliefert - hafte. ' DaVatis ift die fol- 
gende Tabelle entßandeh* 'Di6'fechße Cotumne 

tferfelben habe icK nach der Formel ar =: a . iT"-- 

berechnet, wobei a=iOy 1^1^;^ und -r die Zähler 
der erften Colümne find« 



eiec- 

friTche 
Knft 
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htchtebtwtg 

WinkaL Slnnid« ucb det «iofaelicii[n>ch dam Quadiat- 
Gnd« I Winkcf EDlfatnaug 1 dw Entfernuiig 



■S-.X 
[ I 46 



o, 13)86 

u,u6loi 
>^(>Si4t 



,iaC6i 
,oqil» 
0,07615 

,«ao4«> 

,(ii6a3 , 



rt,O00)* 



■K>,»o 



,12T86 

u4(>6 
i),()43<>i 



-0,01775 



Zu eiiMr sndern Zeit AeUte ich mitderjUämli-- 
cbeo Sänle, ftbar mit dem halblCreisförmgen Bogpn 
im Electrometer acht, neu« Verfaohe aa, and erhielL: : 

Gn'äri ' iä,Bu; 11,1«; g,S(ii S,nOi 6,33; 4,761 3,sS; 1,6» ' 
»ctr.Kriftli- J i !■ i- I ) I I l'l l-r f 

üarana bildet ficfi folgende Tabejie:', 
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3 i5 
■ 36 


0^.2856 
0,0.596 


.ftÄ -■ 



Aus dea beide» 'I^abblltln Gebt maä, -dafa die 
nach der erflen Poteo» berebhrtfelea Sio\ia 'picht 

An«»I..d.Pbjfik, B.fii. St.3.'*.rfiVst.«. ■ 'S " 
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ganz mit den Sinus der beöbachlelen Winkel über- 
einttimmen. Allein' die Feh^ler (welche aarser- 
dem mit+ und — abwechrelnf und alfo nur Fehler 
der fieobachtung andeuten ) ^.fiind fo kiein , dats man 
fie füglich als unbedeutend anieben kann, dndem 
fie in der erAen Tabelle imliurchrchnilte nicht j^ 
ausmachen « in der zweiten.TabcUe fber noch kiei- 

9 

ner find, . Dagej^en find die Fehler, virenn maii das 
Quadrat der Entfernangen . der. Bercsicbnung zum 
Grunde legt, im Durchfchnitte bj Mal gröiser» fch 
habe die Muhe mir 'tiicht^macbed woUtnr, diefe 
letzterh für die zweite Tabelle zu berechn^n^ da in- 
diefer Tabelle idie Uebereinfiiimraüngfür daa Gel^tx 
dep einfachen Potenz fo grafs iii. . Eine fo grofse 
Uebereioßimmung iß nur mit der ZamboafTc^jfa 
Säule zu ei;reicheny wctil d^is Goldblatt fo lange als 
man will , feA fieht, uhd delFen Lag^ mit Mufse be- 
obachtet werden kann^^da^egen bei andern Mittein 
der elertrüchen Mittheilo^ng ()ai| Goldblatt, gleich 
zurückfallt« Diß Volia'Xcbe Säule^ W.elche, auph 
einen felUb Stand des Goldblatts bewirkt, liefert 
zu wenig Gradei, um, viele yerfchied^ne J^i^obacb« 
tungeiii; damit an^uAelleh. ' 

Indefs Aellte ich eine Reihe folcHer Verfucbe 
mit zweiMCleilHIchea Flafchen an» .tleren ISine, 
No. i^4i Q'.Z. Bel^gung^bat) die Andere, ?^ö. 2, 66Q.Z. 
Ich; lud nämlich No«,i, und .unterfuchle ihre Span- 
,nuqg fim,£leclrometer miXteJA eines filbernen Lei- 

...w.^ '.r^' ■' • ■ -ij r".>i< .»;.... M-:»^:r!. • . , '. - 

ters. Dam lud ich No. a mit No. 1 und prüfte am 
Ejectrometer die Ladung von No. 2. DieTes Ver 



fahren wiederholte ich mehrere Male mit rer« 
fchiedenen Graden der erften Ladari^« Ich erhielt ; 

Ko«a 25'i !to ; i6 } i^ $ io| $ 9 j g,.^^^ 5 

Dadurch waren mir "Spannutige» -gegeben 
durch Beobachtung 9' welche in einem au^ dem Ver» 
häitnif« derBel^guiigsfläphen zu berctchn^denVer^ 
hältnilfe liehen mülTen., und woran -dasOeletz der 
eiept^i:;i{csben/rhätigkeit fich prüfen liels. 

^ i^ui^.BcreFcbnung nahm^ ic^.fip.;^ jdtpls die Lta^ 
düng des Electrometers durch No. 1 diefer Flafcho 
keinen mexJdicheA^?l?hfcil iIirer\SpanBU)i9tg;entzogen 

• ^bC) (wovon ich mich 4ttrch diefe -Verfuch» iiber« 
zeugte )) unddaftbti der Ladung T^tr No. ajdurch 

<Mq..i die |£Iectricität fich im VerhältjoilTe 4lerX)ber« 
flacHen zwifchen beiden F^^iiiTchen thi^iU^ Ifo; jdafs zur 
Berec^iiang . det Sjpannungen Ton; _Mo. d der 

Coeffici^n't ^^Uii-g ä: ;o,383 gebrtmcht yietjipn Köo. 

pe/^n4 TOiiQe , upd.zwar in der eriten iP^tenz wenn 
das Gefetz der einfachen Eutfernungen , oder del- 
fen Quadratwurzel 0,619 wenn das Quadrat der 
EntfetnuAgen gift' Denii ies TeydK ünSi äiö Ki%& 
fe; 'aiiiidfc ciie Sinus kfer 'halben beobac^tetenrWin« 
' kei:'foiiariiian für den leVztern FairiT': t = a* : 

• ' ; ■ ' . » • ■ . . . • ••. I • » • » '"i * ,• ■ . ■ •< ; ^ • 

x^i alfoAT =:af^-Tr« Es find aber J^ und k hier 

durch die Zahlen 1 07 umi 4*1 >ansgidiri»eklv "Die Be« 
rechnung Ue&rt folgende Tabelle :' '^-'^ i '^'' ' : 
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,; . Wo, 1 1 ^o. 2 
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46/» 
54,0 



'■ »,46309 

;%«:0,3ö9bi 
0,39237 
0,21217 
0,10934 
0,14781 
. 0,100 lg 
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26,0 
20,0 
'«(/» 

10^5 

§»« 

/6,o 



0,21643 

0,17366 

0,13917 
0,12187 

o>o943o 

o,U7845 
i>,oo975 






: 



nach der 
'«rfiMTPöUitt 



0,17588 
0,14667 
o,11So4 
,. 0,1*196. 
0,08127 



l>WFfr. 



.,mfA der 
sw«iiea 



»,04256 
— 0,02808 
-— a,o2ii3 
—0,00992 

— 0,Ol3l2 

— pjOi360 
,oi3i4 



o,aM6i 

0/I3837 \rTO^oob2b 



o,2g4oa 

o,a3689 

0,19127 

0,1^3 ^ 

o,i3i23 

o,io48o 

ö,oqi49 

0/16201 
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• Feuer in 
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" f&r die 

erße 1 iweaCe 
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IHffer. 



1 1 



0,0676er 

-f- 0,062^0 * 

- -;o,t«69<iC 

- -o,o5d84 

- -0,02636 

- -0/12174 
4-0,01839 

Mittel 



0,196 


'o,9a» 


0,161 


o,364 


0,16a ' 


0,574 


5V^?. 


-*»M* 


0,159 


0,390 
•o,336 


0,188- 


0,3 12 


0,1 16 


0,421 


Oyi6i 


0,374 



. Manfieht aas diefer Tabelle, dab die Berech« 
nung^n nach der einfachen Fatenz nipht fo genau 
mit den Beobachtungen übereinßimmen^ eis die der 
andern Verfuche. Uer miUlerc Fe|>Iar b<eträgt 
o,i5i. Diefer Fehler ift aber beinahe a} Mal fo 
groffl) nämlicH 0,574, wenn man das Gefetz des 
Quadrats diär..£n|{ernüiig. zum Grunde legt Da 
aber die fehler nacli dem Erfters Gefetze alle ne» 
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gaiiv^ find 9 fo bew^iü.^« , dafii Ho,, tk ^kidMtn VtT'» 
Hacbeaniebt die ganze. Electric! tut ei^h^Ueohat, di* 
e« erhalten Tollte^ welo^^ .bei 4^r immer unyolln 
kommeoen Mittheilung^sfobl su (ff^v^ar^n war^ Da 
zugleich alle Fehler qach. dem. «weiten Gefetze po^ 
fiti V find y fo folgt, daraua , dal# :weua If p. 2 feine 
ganze ihm gebührendf Electrickat bekommen hät^« 
te, hier die Fehler noehgrölser au5gefaUen .wären» 
So können wir denn di^e Reihe von Verfnchen als 
eine Beftätigung des Geletzes der eißfachen Potenz 
der Entfernung anfehea, wenn ich gleich/ toicbt auf 
fie allein diefes Gefetz begründen möchte y der aber 
durch die erftern Yerfuche nie fo rotlkommeu be- 
gründet zu feyn fcHeint, als man e^» überhaupt von 
electrometrifchen Verfuchen erwarten kann. Da« 
gegen muls ich offenherzig geßeben, dafa die häu- 
tigen Wiederholung:^ n der Verfqche mit der Dreh« 
wage zur Beßätigunfg des Coulolmb'fohen Gcfetzes 
mir im Durchfchnitt kaum fo .viel Uebereinftim« 
mung geliefert haben , als diefe Verfüche mit den 
kleiliifcben Flafchen. ^ 

Die ürfache^ warum bei diefer Art yon Ver« 
fuchen die Refultate nicht fo genau mit dem Gefet« 
ze harmonireu , als man wohl l'wünfchen möchtei 
liegt darin , dafs die Austbeiiung ; de'it' Electricitat 
Ton einer KleiÜifchen Flafche zur andern ünroH- 
Händig und olltungleich Statt findet. Zu den öbi- 
gen Verfuchen häiie ich die ^ohlgereinigteü Knöp- 
fe der Fialchen an einander gebracht ^ ohne bedeu« 
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trade R^ibfadi;, 'tmd die £lej(^tri€ität hatte lieh nicht 
zur glelohrirääijg^ieh Temperatur Verbreitet^ weloheii 
ich aus dett hegativi^ii Fehlern zu fchliefsen bdrech^ 
tijgt war. ÜiBf'dicfe VerttiutÜüttgfcuprüfett, lud 
ich die kleinere Ftäfche No; i , ^iriifte deren Span- 
nung, ludTdte ändere Flafehef und prüfte nun bei- 
de Spanntittg^iil ^"fch faA4 fteta die gröfsem klei- 
n^Ti - Um' di^ Gleichheit 4ör 'Spannung zii erzwin- 
gen, emeli^tte i<ih die Verf^che mit dem Unter- 
fchiede, dafs ich die Knopfe ^det Flafchen an fein^ 
ander rieb. Ich Erhielt folgende Aefultate : 



1 


Spannang 
nach der iAittlieilnog 


mittlere bc- 


Lidmifg 


rechnete^Span- 


t 


ID Nö, 1 


in k^o, a 


nung 


r \ . 


k 66 ■ 


43} 


56 


36,3 




- 43|. 


:*6 


. löf 


16,7 




- a5 ' 


'9} 


i5| 


9»ö 


• ■ • m 


-46 ... 


•■ *«': ■ 


16 


17,3 




- 46 


34 


34 . 


17,6 




- a3' ■ ' 


11 


ii 


ö,« 


•• 


- lO 


Ä 


3l 


3,8 




- 70 


43 


45 


36,8 


+ 43 


31 


*9 


16,5. 


w 


l-ai 


10 

■ > • ■ 


7 


8,0 



Da die Spannungen der Flafchen noch imnier 
meißens ungleich waren, und zwar die vonNo* 3 
kleiner^ fq ulitp ich mich nur gerade den Grad der 
Reibung zu bewirken, der lehr nahe gleiche 
Spannungen erzex^t^i und^itellle dann folgende Ver^ 
faifxfaean* > .• 



. • > 



". . < - • 



Lvdang 
▼on N'o. 1 



+ 68 

+ 3i 

.-27 

4- öi 
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^ • ^pannqng 



nach der Mittheilnng 
in No. I 1 ifl^ No. a 



48 J • 
34.. 

5| 



/;i 



26{ 

24 



ny liiere 'h«^ 

rechnete Span« 

nnng 



4i,9 
08,4 

i4,a 
5,a 



.WO AT diefe mittlere 



Merkwürdig ift das ßelultat der beiden Reihen 
von Verfucheh, dals die aus der urrprünglichen 
Ladung berechnete mittlere Spannung durch die 

lormel x,=z — •^^ — --li. 

Spannung, a die nrrpriingliöbe Ijadttrig, ji Und 9 
die Vei4)älthir8zahlen der belegten Oberflächen der 
Flarchen Nö« 1 qnd Nd. 2 bedeuten , kleiner itt, 
als die gefundene gleiche Spannung, da wo ße. Statt 
fand, und da, wo dieS'padh'uAg der Flafchen un- 
gleich war, fie auch kleiner ift als die aus 2wei un- 
gleichen Spannungen berechnete mittlere. Woraus 
zu fchliefsen ift, dafs nach diefer Mittheiluhg der 
Electricität ron einer Flafehe an die andere, -4ie 
Summe der Electricität in beiden gröfser ift^' als 
die ganze urlprüngliche L'adung in No. 1. Wel* 
ches beweift, dafs neue Electricität bei diefer Ope« 
ration durch die Reibung erzeugt worden ift. ' Neh« 
men wir zürn Beifpiel die 6,6** des erften Verfuchs 
iu der zweiten Reihe, welche irr beiden FläfcUen eb« 
zeugt wordeü find und reduciren fie aüi £i erfte 



t- 
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FlarcheNo, i| fo beftrargf « fieSjyft^ um welche die 
urijprüngliche liadung Verfaehrt worden ift; £0« 
denkt meiny dafa diefe gtobe Menge von erzeugter 
Electrioität durch die Reibung «zweier gleich fcheii« 
nender Metalle .entftandfn iß| Jh wird man daraus 
Urlache babent befonderpin aUenVerrucben, woea 
nur kleine Spannungen gilt, auf alle inä|gliche Wei- 
fe die Reibung «u yerhüten» 

• ■ .. ■ 

Verfnche über daa GefeU der Coiidejilatioii« 

£f fchien mir nicht minder wichtige zu prü- 
fen, welches Gefetz die Wirkung des Coudenrators 
unter verrchiedenen Entfernungen der Platten be« 
folge, theila. umiza erfahren , ob das Gefetz der er- 
Aen Polenn der Entfernungen fich beAä|,igt oder 
nicht,, theils auch, um den Coefficient der Conden- 
firtion, den man bis jetzt ziemlich wUlkiihrlich an- 
genommen liat, zu beßimmen* 

Ich lud eine Volta'fche Säule Ton 100 Schich- 
tungen fehr forgfältig mit gefattigtem Salmiak- 
WaflTcr, bofeftigte an demVeinen Ende eine beweg« 
liche.AbleitungTon MelSogdraht, die bis auf den 
umgebogenen Stiel der Platte des CondenJTators 
reichte^ und welche ich ifolirend mitteilt eines Sei- 
denfadens vom Oondenfator! abheben konnte, fo dals 
das Abheben . und Wiedek*auflegen mit der gering«» 
llen HeibuDg gefchab. Ich Itellte den Deckel des 
Condeöiators in verfchiedenen Entferaungea von 
der Platte, welche um r^^'^ zunahmen, wozu ich 
$me eigene Vorrichtnng hatte machen lafleD. Die 
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Saide gab al^ Wrsl^oi GoIdUatt -Electrometer , To 
wie am g^fchlofleneu OonÜenrator | jedes Mal^ fo 
lange die Verfuche dauerten) 4^ an, fo dafs ich ei« 
ne conftante Electricität hatte,, fo weit die Beobach« 
tang reicht« Jeden Condenfations- Verfudi wie- 
derholte ich 2wei Mal hinter einander und erhielt 
immer und durchaus gleiche Refultate, ausgenom- 
men bei dem sweiten Verfuehe, da ich ein Mal 46 
ynd zwei Mal 47 erhidt« Jene Beobachtung war 
fehlerhaft. 

Die er^ Colnmne folgender Tabelle enthält 
die Entfernungen der Platte und des Deckels de« 
Condenlators in Decimal-Theilen der PariCer Li- 
nie; die zfpeite Coiumne enthält die Elongations» 
Winkel/ die bei Oeii*auQg des Gondenfators fich 
ergaben ; die dritie die Sinns der halben beobach- 
teten Winke], und mithin das Verhältnils der 
electrifchen Spannungen fär die genommenen Ent- 
fernungen; die vii9r/0 endlich enthält die Sina9 der 
halben Winkel naoh dem Satze der erAen Potenz 
der Entfernungen berechnet, wofür die zehnte Be- 
obachtung als Fundamentel- Verfttch angenommen 
wurde« 

Sinns des lialben Winkelt > 



Entfemongen 



0,3 

0,4 



tu 



Beob. Winkel 



36 
au • 



nach 
Bflobaditunjs 



TT 



0^60000 

0,37003 
o,ai645 



naoh 
fiereehnuDg 






0,87160 
o/iädüS 
o,'29o5ti 
">3i787 



i »8? 3 



-»•■ -i 



EnifamoBgeu; 






0,6 
Pßg 

1.0 






i6$ 

i4 



12J 

IQ. 



t ^ i » • f 



^iam de» «halben Wiriknli 

luck 
Beobaclitnng 



j» » ■ 



ci, 14349 

o^og'öSi . 
0,0^71 5 



nach 
Berechniing 



^ o,i4&25 
0^12460 
o,i(ilBg4r 

-Vi 
o, 



>io87i6 



. Es ift beigem evften Blicke su übeKfehen, d%& 
wenn der beobaohtete, Winkel für 1,0^^^ um. etwa 3 
bis 4 Minuten kleiner ausgefallen wäre, die Zahlen 
der iten Coluhine mit den Zahlen der 3ten, bis auf 
4ie drei OberAen, genau harmonirejii würden. So 
kieine£eMer der Beobachtung, wie von 3 bis 4 Min qi 
ien find aber hier unvermeidHcb^ weil das Goldblatt 
nach dem Steigen fogleich wieder fallt, und es hält 
aufserordentlich fchwer, die Zehntel« und Fünftel** 
Grade noch zu fchätzen« Die fieben untern fieob« 
•chtangen, die. man für ziemlich rein halten kann, 
befiätigen aber das obige Gefetz der lein fachen Po* 
Unt d^r Entfernungen gleichfalls fui\die Conden« 
fution. AulTallend- war es mir, dafs diefelbe Ue« 
beireinftimmung in. den. drei obeivllen Verfuchen 
nicht Stattfand, und dafs der Fehler befondersin 
der oberften Beobachtung, fo grofs war« Ich 
fchöpfte gegen die Stellung des Tnitruiiients bjsim 
erlten Zehntheil der Parifer Linie Verdacht, den 
ich auch begründet fand» indem fich ein Kinder« 
Ulis gegen den yöUigen Schlufs di^s Scharniers 
seigte* 

Ich berichtigte nun die Stellung und machte^ 
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folgende neu« Reibe voni Vierrucbta -ttiH t(ner La- 
dung' röA 1^9 die ich von der Volta^fehenf SSiib 
bör/^te. 

Sinus der halben Winkel 



Eiktfernnngeii 



04I *'' 
o,a 

0,4 
o,& ' 
0.6 
0,7 • 
0,8 
0,9 



Beob. Winkel 



l 



25 

4 



nach 
Beohaobtong 



0^21643 
b^io452 
0,07207 
0,(16669 

Oyt>4562 

o^o34^i9 
o,o3oö3 
0^02850 
'o,o24i4 
0,02181 



■Bereclinfing 



■> 



o>2i8i5 
'«);i(}4o& 

u,()54d2 
fi9o436^ 
o,o3655 

o,q2Q5i 
o,o;k425 
0,02181 



Man l:ann fcbwerlicb bei ibicben Verfucheü 
eine genauere Uebereinltimihnng zwifcben dem Ge« 
letze und der Erfabrung erwarten , da der gröGsie 
Fehler (der im tieften Vi^rtüche Statt findet) eig- 
nem Fehler von etwa i5Min« im beobachteten Win« 
kel korrefpondirt, und mithin zu den Beobach« 
tungsfefalern gerechnet werden muGi, "■ Ich halte e? 
daher für unnötbig, wie es früher bei dem bloßen 
£lectrometer gefchab, die Berechnung für 'das Ge^ 
fetz des Quadrats der Entfernungen zu machen. 

So fcheint es ihir älfo entfchitiden, daf^, G>wohl 
bei der condenfatorifchen Wirkung, und mithin in 
allen Vertheilnngs • Phänomenen der Clectricitat^ 
als hei bliDfser Mittbeilung am Electrometer, die 
Wirkung der Electricita't im umgekehrte^ Verhält« 
nifle der Entfernungen, ('nicht des QUttdräis dl^r 
Entfernungen) ßehe. 



jf (^ «. 
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Wu ab#r den Coefficienien der Conden/aiioh 
Ij^lrifflii [p %eig^n die obigen Verfache;, d^ft diej^ 
nigen Geh rehrl^überlriebeqe Vorfteliungen von der 
condenfliitorirobea Wirkung machten, welche glaub« 
ten y dab wir 4oo bis 5oo Mal fo viel Blectricität ani 
Condenfator anhäuften, als der £lectr'ometcr vor 
der Wirkung des CondenAitors anzeigte. 

Nehmen wir die swei obigen Reihen zur Bafis 
für die Befiimmung des üoeflicionten der Conden* 
fation» fo ergiebt fich aus der erften Reihe, dals, 
wenn.wir den Sinus von f* zum Divifor des berech- 
neten $inus des halben Elongations- Winkels nehmen 
(0,87150 für den l^^all, da die Entfernung der Platten 
^y^/ l>^jtrug), der Quotient ^4,97 derC^ndenfations- 
Coeffip^ent itt für diefe Entfernung von rV^' der 
Platten des Condenfatorsi bei einer mittlem Feuch- 
tigkeit der Luft und einer Temperatur von 14"^ bis 
,i5^ R. In der zweiten Reihe von Verbuchen erhal« 
^ten wir für diefclbe Entfernung von <^% wenn wir 
fin. V =;s 0,3i643 durch fii|. l" :^ 0,00872 dividiren, 
den Quotient 24,8a als Condenfations • Coef&cient. 
Mii^mt man aber im letzten Fall den berechneten 
Sinus o,9t.8i5, fo ift der Coefficient= 25,o3. 

jPemn^ch können wir die runde Zahl a5 zum 
Coefficienien der CoQdenfation;fdr eine Entfernung 
der Platten :s: y^^'^ bei einer Temperatur von i4^ 
bis i^"* A« und einer mittlern Feuchtigkeit feß- 
fetzen, mit der Sicherheit, dals der Fehler inicht 
^ betragen wird« für andere Entfernungen wer-* 
den wir haben; 
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Etttf.. 0,1'**-, 9,%^*\^fi'^'i 0,4'^j ot>"'i o/i'^/i o,7*«i*,8^^^^9"^'j i ,o"< 

Völtsf iiabm nach 'dem GefeUe das Quadrats der 
Et^fetttiTngeii fdi* den Elong^tions» Winkel, die 
Coffdenfation bri feinem gefirniCtteD'' Cöndehra^ 
tor (tW'gt'toich^inlBin-Geiftc^^^^ fdnf. bis 

fbchkfatiiidert -^ iiialig an, '^Wlöldhea'^daf titifer Gerets 
zuräcjcgefuhrtf,' d'l Ins aSftrtilf^ wäi^e, -^o^au« zu 
fcHliefsenift, ^äü eirte Luhfchichitcn^^*' eivvä fd 
RaVk öo'todedfirt als die Pirniis* Schichte' an VoItaH» 
CtfttdenTator. • Die tiulfifchiicht giebt aber eine 'üiil» 
gl^ibh ^[rörsere SicKerfaert des Verfadfis, indem l^^i 
dem Luft. CondenTator der Deckferdii» Platte nicht 
bfirÜhrt, nnd alFo keine T'rictiön ix ndidtfi'eb fie kei* 
ne fremde EFectribiiät fiäi eraseiigen'kann« Es war 
/ ^richtig' zu nnterfnch'Wi , ob ditfer ünfchlitzbare 
Yortheil der Cdndeiil&fiön ^ft einifr Laftfchicht, 
nämlich' die ' abfollirte' (ildierh^it^ g^g^n die Einmi- 
fchang^iner fremden Electricität, nicht mit einer 
Verridgiernng des CbefScienten deT^CToridenfattöii 
terkhüpft feyn m^chtl^ ■' Nicht "out findet ein föl- 
-4!;her Verlnft nicht Statt', fondern da ' ich meinen 
Condeniator bis auf ^V'^ ßeÜen kiltth/To wächR der 
-CoefBcientbft ÄufSoan.- . ': * • • 

Der doppelte Gondeüfator Cu t h b e r tf o n's, in 
der Art ausgefuKift, wie ich ihn für das phyfikali« 
fche Cabihet der hiefigentliairetfität habe ausfuh- 
ren laOen, ill ddherid Abficht auf Sicherheit ein 
höchft wichtiges Infirtiment. Die JBerecluiang def« 
felben iß folgender'^ * 
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Die Plnttefn des grofiien Condenfators haben %^% 
die des kleinen i^'Mm Darchmefler^ fo dafs^ weiin 
man die unamfänglicti^n JbiFebepJlücke ^Mqsa 
. i^ety da&YeybsiUiiiis der Ob^rfiacben a4 :.i.ift;.uiid 
Terbjindet^ n;Laa: |;leich bei dei;Xi^dang die FlaAtea 
der beiden Condenfiitoreo,^ Jb. :i|:di^^^ 4m 

kleinen a5 Mal Ib^ols. als i/n grolsen, leb |belle 
die beidenPlatten des<groiseii,^njdenrators ^ew;ob|ir 
lieh bis auf Oj^iSf'' £nlfernung, \ypbei alTo .dei^^Gpn^ 
deniations- Coefficient i6i| .iü;; ; Wenn ich alfq, i.« 
Electrjciiät auf defl'en JP|aU^ iiriuge, fQ-bekoikune 
i^h bei Oefföttög des Deckels. i6f?. an dieTjEtrJPIaljte. 
Den kleinen .P9qdenralor^^elle .icji ^gewöhnlioh A^f 

•A''' Ent/^fl««Mf*««^?;^^^?^.^M^ engere Stelipi^ 
kann aber nichts mehr tbun ^ alfi dem gr^ej&en. Cm« 
denfator alj,e CSleptriqit^t Ijf^weit-.i^u entzie^p>,]bis^ 
beide eine gleichför«pi.ige,^ji^ii^^.5yährett^ ^^i- 
jie noch gefcbloflen i^^n^lk^lS^ß*:, MMi^in iß. der 
Cpef&cient beider Cond$nlaüonei^^ .i6f .^i^ ;f^ (^fjfj. 
,ich kann ^i^ef. auch de^^^rolseq «.Cpnd^i^lJjLj^ 
A'^' upd^i^ea JdRiaeij auf ^f^f *), Entferi?juffg; ftel- 
,len, wodarc[j ich zum reiif^r^ndgn .Coefiki^l^n 

Wendet man aber für fehr. klsin;^,Gfa4e VQa.ElejP' 

.::; .' ,. .; ' ■; ■> ' ■ • ■• '.• 'f'.f . • j- ■ * * 

*'^ Ich habe die Platten des kleinen Gondenrators £o nahe. an 

«inander gehraclit , dafs ich .das Phänomen der Beugung an 

dem zwifc^en clen Platten ^n'rchgehenden Lichte beobactite- 

' te, welches Pttnomen fich durch ditr farbige ZM^gun^''(fea 

"'• '■ Xaichts-darMitef-^t^lches bevireiü> däft di^ Plauen i^dcMtlHns 

«m 9^ Zoll Tion einander abftandep«'.-. • JP., : , ^^.^1 . 
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* 

tricität, welche bei diefer Cöndenfation^kaum merk« 

' lieh werdeti^' die bewegliche Ableitang ah^ und 

kann fie vor dem AnßfrhlBgeii''bi8 zu i'" vom Gold« 

blatte des Eiectrometers gefuhrt werden y fo wird 

;~c ..'••■ ■.,.'ti---; 

diefe kleine electriiche Spannung nach meiheH'obi« 
gen Verfuchen noch 18J Mal' gröfser errcHeinelb» 
Demnach läTst'ßcb mittelli dieses fo eingerichtetea 
(jfoppeiten öoiideriratoirs eine *l%hf kleine electi^iiciie 
Spannung i^r deh Fäll der gewöhhlichen Stellung 
477. igJ==B944'Mal, und rur'deA iFall der feÄfe^n 
Stellung6t25 • i8|= 1171g Mal gröfser darAellen^ uW 
zwar fo; dais man nicht im'Geringßen zu befürchten 
häV^e« dafs eine fremde Electricitat durch die 'Opie- 
ralibn ifclbft ehtftanden wäre; eine VerTieUältiguhgy 
mit welcher «fer thyfiker beTdiierei: grofsen Sicher- 

heit wohl zufrieden lern, und auf die zwar viel 

•"1 • ■■' _ 

grblsere, aber auch ga'n? unEcbere Vervidfalti- 
gung durch DupHöisltoren Verzich'i leiRen kann; / 

* fiei diefer Gelegenheit kann icn nicht umbib^ 
zu bemerken 9 data, wenn ich diefetr doppelten Con^ 
dlenfator mit dem Finger entladen habe ^ eine od^r 
mehrere wiederholte Operationen mit d^mfelbea 
keine Spur von Eleictricitäi darllellen, welches b'e-' 
nimmt anzeigt, dafs der menfchliche Körper ein fo 
Tollkommener Ableiter iß, dafs nicht tt^stj eines 
' Grades Electricitat übrig bleibt. Und dfefes wideir* 
legt, meines Erachtens, hinlänglich das ebemaligb 
Vorurtheil, dafs ein Körper die ihm ein Mal init« 
getheilte Eic^plricität nie ganz yerlliere« ' ' 
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ZUSATZ. 

(.yoUa^s Theorie, der galvanifchen Electricitäi be* 

treffeacl.). ... 

Zum BefchluTs noch eia Wort (freilich ein verfpite* 
te3i da ich bei meinen letzten Arjtieiten für die Anna« 
lenlieine fcbickliche Gelegenheit y nnd aufrichtig gefagt^ 
anch keine 2eit dazu fand ) fiber eine Aenfserung des 
Hm.XVofea:on C H. PfaSinKjel, die mich betrifft. 
11^ & 109 Stuck i i, 181 6 der Annalen der Pbyfik befind» 
Uch iß. 

^ort lagt Hr. Prof. Pfaffy luch geäussertem Bedauerni 
dab man logar in Compendien noch^ nicht unbe* 
dingt der Voha'Ichen Theorie huldigt ^ und das Meinige 
hierüber tadelnd aushebt^ dals ich logar yydas Grund« 
y^ Phänomen der £lectricitä'ts-£rregtiug durch Berührung 
•.längne) da mir doch jeden Augenblick der einfachfte 
jiVerfuch mit einem Condenrator» delTen eine Platte m^ 
f,,ZinJky die andere aue Kupfer begeht, von der ^e»' 
^.nauen Wahrheit deffelben den B^iyeis- hatte geben 
II kennen/' 

.Diefen V^rfuch habe ich mehrere Imndert Mal 
angeßellt mit Platten von verfchiedener Gröfse^ und ich 
befchreibe 10 folcher Verfuche mit ivohl polirten Platten 
von b^' Durch melTer in demfelben GrundnlTe der theore- 
tlfchen Phyfik B« 2 S. 553 und gleich auf der folgenden 

■ - « 

Seite v^ieder xo ähnliche Verfuche ^ ivelche gegen die 
Volta'fche Theorie fprechen , indem fie ohne JLeitung 
der einen Platte mit der Erde^ und bei einer Jföli^ 
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rung auf drei gefirnifsten glüfernen Stäben von 
8 Zoll Jiohe, dennoch eine bedeutende Electricitat ga- 
ben« Da ein achtungswerther Naturforfcher die Stelle 
eines Werks unmöglich tadeln kann, die er nicht gelefen 
hat, fo könnte ich diefe Aeufserung für Spott gegen die 
Voha'fche Hypothefe nehmen, die er auf einen fo bün- 
dig widerlegten Verfuch begründet wilTen will, frage aber 
doch lieber Hrn. Prof. PfafF, ob Er wirklich diefe Ver- 
fuchegelefen hat, und fb auch die S. 5v54 und 555 be- 
fcbriebenen Verfuche mit auf einander gelötheten Platten, 
die ich mit aller erdenklichen Vorficht zum heften der 
Volta'fchen Hypothefe ang^tellt habe, und feit lo Jah- 
ren in Gegenwart meiner Zuhörer mit gleichem Erfolge 
jährlich wiederhole? erinnere ihn an Hauy'a Verfuche, 
welche den Volta'fchen fchon zur Hälfte widerfpreclien 
und Verdaclit gegen ihre EUchtigkeit erregen mufbten^ 
und bitte ihn dringend, ehe Er fich fo leicht zu einer 
entfcheidenden uncf mitunter geringfchätzenden Sprache 
verleiten lafst, mit Sorgfalt meine Verfuche mit einem 
Paar ruhenden heterogenen Metallen zu wiederholen, wie 
ich fie S, 556 und S. 563, 564 und 565 befchrieben ha- 
be, und fie feit lo Jflhren in meinen Vqrlefungen wieder« 
hole, wobei er niciit vergefle, dafs die Platten in, der 
Volta'fchen Säule nicht bei jedem Verfuche auf und ab 
gehoben werden dürfen, fondern dufs fie in vollkomme- 
ner Ruhe fich befinden muffen, um gerade, wie bei mei- 
nem Experimentum crucisj keine Gelegenheit zur Er- 
zeugung von heibungs- Electricitat zu geben« Und zu 
diefer Wiederholung fordere ich nicht nur Hi^. Prof. 

» 

Annal. cl.Ph>fik. B. 6i. Sl. 3. J. 18J9, «t. 5. T 
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Pfaff y fondern jeden Phyliker anf , der noch an die Vol- 
ta'fche Hypothefe glaubt. 

Noch geftern und Vorgeflern habe ich dielen Ter* 
fuch mehrere Mal angeßdlt^ der nämlich zeigt,, ^ob 
,, zwei ruhende Platten , die Eine von Zink ^ die andere 
,f von Kupfer 9 , im ruhenden Zußande einige Electrici- 
^ytät erzeugen oder nicht/< Die Platten des grofsen Con- 
denfators Itanden bei demfelben um -f^'^^y die des kleinen 
iün 2£V^^ ^^^ einander ab 9 und ich brauchte die bewegli- 
che Ableitung bis zum Maximum ihrer Wirkung« Es war 
aber bei aller angewandten SoVgfalt und bei diefer 117x9- 
fachen Vervielfältigung (nach dem Gefetz für einfache 
Potenz der Entfernung berechnet ) nicht möglich , die al- 
lergeringfie Bewegung des Goldblatts wahrzunehmen« 
Ich kann aber beim Stillltande des Goldblatts nach feiner 
Erhebung nocli -xV Grad genau fchäfzen^ und bei fo klei- 
ner Divergenz ift delTen Zurückfallen fo langfam, dafs 
man es* für Stillßand in dieler Hinficht wöhl nehmen 
kann« So ifts denn klar> dafs wenn diefe zwei Platten 
durch Aufeinanderliegen und bei völliger Ruhe nur 
riySflg eines Grades des Goldblatt - Electrometers erzeugt 
hätten I diefe Electricitat lieh an meinem Apparate hatte 
darfiellen mü/Ten. Volta hingegen glaubt 3 wahre Grade 
von Electricitat an feinem einfachen Condenfator» der 
höchRens 25 Mal vervielfacht , darzufiellen ! Er Hellt lie 
allerdings dar^ aber mit Hülfe der Abhebung und Wie- 
derauffetzung der einen Platte , alfo durch Friction« Mei- 
nen Fundamental -Vcrfuch widerlege Hr. Prof. PfaGF, 
wenn Er es vermag ! Das Experiment ift die Bafis unfe- 
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rer Wiflenfcbaft ; das eriie Erfordernils zur Widerlegung 
einer auf Verfuch^n gegründeten Theorie, i(t die Wieder- 
holung diefer Verfuche, und jedes andere Disputiren^ iH 
ohne Vortheil für die Wiffenfchaft« 

Im nachEen Semefter hoffe ich die nöthige Zeit zu 
gewinnen und meinen doppelten Condenjator in feiner 
ieUigen Gefiah für diejenigen Ph^fiker^ Reiche ein fo ge-^ 
naues Infirument noch nicht befitzen^ z^ befchreiben und 
durch die Annulen bekannt zu machen* ' 

Die) Yerluche des Herrn ProfelTors Pf äff mit 
mehreren (^recht trockenen?') Papierblättern zwi« 
fchen zwei Schiohtnngen der ZamboniTchen «Säule be- 
iveifen allerdings etwas für den Satz, dals bei der 
Yertheilung der Electricität die Dicke des Körpers^ 
der die Yertheilung erzeugt, nicht gleicbgüUig fey« Sie 
hnd indefs keine bindenden Beweife^ da zwübhen je zwei 
Papierblättern eine Luftfchicht fich befindet imd die ElecK 
tricität, welche dnrch' diefe mehrere Blätter, hindurch 
wirkt» durch eben fo vielLuftfchichten, und alfo auch 
durch abwechfelnde heterogene Körper wirkeii muCs^ wo- 
durch, abgefehen von der gefammten Dicke des Wirkung»» 
raumes, die Heterogenität der Materien , hier wie bei 
der Wärme., eine Scb>vächung der Wirkung erzeugen 
mag. 

Die obigen von mir angefiellten Yerfuche über die 
condenfatorifche. Wirkung der Luft, .zeigen den Einflnb 
der halb-ifolirenden Schicht und d^s Gefetz diefes Einflnf- 
fes beftimmt« Ob es ßch auch bei Metallen i Glas, über« 
haqpt bei feJten Körpern fo verhält, ift unentfchieden ^nd 

T » " 



folgt nicht fireng aus den PfafTfchen Verfuchea. Auf }e- 
den Fall trifft diefer Einwurf gegen die Jager'fche Anßcht 
die meinige nicht. Nach meiner TJieorie der Vertheilung 
der Electricität nach den Enden der Säule, gehen zwei 
Vertheilungen der Electricität in diefem ProcelTe vor; 
die erfte zwifchen der Feuchtigkeit und dem Metalle bei 
der 'Erzeugung der Electricitäten, (wie bei der Electrifir« 
fnafchiae zwifchen der Scheibe und dem Reibekiffen,) 
und zwar i£t hier der halbifolirende Körper die {eden Au« 
genblick neu erzeugte Oxydfchichty weh^l^e vollkom- 
men trocken entlieht und gleich darauf nafs und znm Lei- 
ter wird) indefs eine neue trockene Schicht ßch bildet. 
Die Aweite Vertheilung, welche die Electricität von Schieb- 

m 

ttmg zu Schichtung fortpflanzt und fummirt, gefchieht 
zwifchen den zwei fich berührenden trockenen Flächen 
der heterogenen Metalle, und der halbifolirende Körper 
iff hier die atmopfhärifche Luft, welche um fo vollkoni* 
idener nach meinen Verfuchen. die Vertheilung bew.irken 
foUy )e dQnner die Luftfchicht iß. An den wetiigen 
Punkten , wo die Metalle lieh berühren , bilden fich bei« 
'de Electricitäten durch Mittheilung, jedoch der Heteroge* 
•nitat der Metalle wegen etwas fchwerer , Indefs an allen 
übrigen Tbeilen der einander nicht beruhretiden Ober- 
flächen das Veriheilungs- Gefetz waltet, und beide Elec- 
tricitäten eben fo fchnfU in den ihnen zugehörigen Richtun« 
gen treibt, als die Bindung* in den fich berührenden 
Punkten Statt findet. « 

Dfbfe zwei halbifoTir^nden Schichten, nämlich die 
Ikimier neu gefchäffenen, trockenen Oxydfchichtcn ztii* 
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fchen dem Metall und der özytlirendenFlüIfigkeit, und 
die Luftfchicht zwifchen den trockenen Metallflüchen, 
können beide als unendlich dünne Schichten angefehen 
-werden, (letztere > wenn die Metallplatten aufs Genaue- 
ite auf einander polirt ßnd ) und entfprechen gerade der 
Forderung des Hrn. Prof. Pfaff, der öberdies in meiner, 
in den Annalen C S. x65 Stück a 18x7) erfchienenen Ab- 
handlung über die Zai|iboni*fche Säule die Betätigung der 
Ahndungen finden wird, die Er S. ii2 äufsert, und zu» 
gleich die Widerlegung feiner Meinung S, xza , dafs die 
Oxydation in der Säule nicht Urfache, fondern Wirkung 
fey, da die Säule ohne Feuchtigkeit keine electrifche Wir- 
kung äufsert, hingegen diefe Wirkung mit der Feuehlig- 
keit in ungeheurer ProgrelDon wächft, - tjebrtgens ift es 
unrichtig I die Erneuerung des atmofphärif^h^n Sduer* 
itoffs in den mit reinem W^ffer geladenen Säulen nach 
Palton's Gefetzen ^u erklären* ' Diefe Ernetietung ge- 
fchieht nach dem von mir zuerfi dargeftdlten Oe/etze 
der chemijchen fpanderung der Stoffe , wie ich es 
beRimmt in meinem Grundrlfs der theor. Phyfik darge» 
than habe. -^ Die Engländer und Franzoten haben 
Schönes und Herrliches in der Phyfik geleiftet; aber mon 
lade uns frommen Deutfchen Quch Etwas ^ 
Dorpat^ gefchrieben im Juni i8i8« 

Parva f. 
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VI. 

Beohachtun/gen 
tZfteir Sonnenflecken und Sonnenfackeln^ 

T on dem 

GeneralliaabsmedicuB Dr. Raschig, in Dresden. 



Dresden deu ap* Decemb. 1818. 

iSie haben ir| das erfte Slück Ihrer Annalen »er 
Phyfik Tpn dielem Jahre (B. 58 S. 10a) die JBeob« 
achtung der Bedeckung eines Sonnenfiecks durch 
einen andern , eingerückt^ welche ich am i5. März 
jdi;7 mit, meinem ReichenbachTchen Achromat ge« 
maqht Jiabe. Lange Zeit habe ich feitdem verge- 
.bens dje Sonne in der Hoffnung* betrachtet, et- 
was ähnliches wieder zu lehen, bis fich mir end« 
lieh a n. einem Nachmittage^ einige Stunden vorSon* 
nenuntergang , wieder eine Bedeckung zeigte, von 
der aber Tags darauf zu Mitlage, als ich üe einem 
meiner Be^nnten fehen laßen wollte, nichts mehr 
wahrzunehmen war« obgleich die Flecken übrigens 
noch diefelbe Stellung zu haben fchienen. Einige 
Stunden Tpäter, gegen 4 Uhr Nachmittags, fielen 
mir die Flecken wieder fo in das Auge, als wenn 
fie einander bedeckten. Ich geftehe, dafs ich hier« 
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nach faß geneigt war, das Bedecken eines Flecks 
durch einen andern, für eine optiTche Täufchung 
zu halten , die bei tieferm Stande der Sonne eintre* 
le, bei einem höhern aber verfchwinde. Da jedoch 
dicfe widerfprechende Beobachtung noch manche 
andi^e Erklärung zuliefs *), fo wartete ich detio 
begieriger auf fernere Beobachtungen. Denn die 

' . • 

damalige wurde mir durch ungünHige Witterung 
bald entzogen. 

£rli vor Kurzem ereignete lieh dazu wieder die 
GeIegenheit|Und zwar diefes Mal ziemlich lange und 
unter mannigfaltigen Umlländen. Am 26. Okt« d. 
J« Nachmittags um 3 Uhr wurde ich zuerfi eine be- 
deutende Gruppe Sönnenflecken gewahr, unter de- 
nen vorzüglich 3 der grölsern Art lieh auszeichne- 
ten, und zwei einander zum Tlieil zu bedecken 
fchienen. Ich ging fogleich auf den hiefigen mathe- 
matifchen Salon, wo ich den Hrn, Hauptmann 
Schmidt, jetzigen erlten Infpeclor dieles Salons 
antraf, welcher die Gefälligkeit hatte, ein io»fü- 
isiges Dollond'fches Fernrohr nach der Sohne zu 
richten« Er erkannte, fo wie ich, durch diefes 
Fernrohr, dafs der Umkreis des einen dunkeln 
Fleckens lieh über und durch den Umkreis des an- 
dern benachbarten fortzufetzen fehlen. Da iuzwi« 

■ _ * 

* ) Ich erinnere nnr an den einzigen Umfiand, dafs man bei 

zu Iiellem Lichte manche Sachen nicht fo deutlich fieht^ als 

bKi fchwächerroy z.B. den Erdfchatlen auf dem VkiiU^li M^ud, 

bciMondfinßerniiTen, in hellen 'Fernrühren durch, ein gefärb<n 

los Glas bcfler bt^giaiixt als ohne folches, JR. 
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fcheii idie Sonne ßch ihrem Untergange genähert 
hatte ^ fo waren wir delto begieriger | die Beobach« 
tung am apdern Tage in der Mittagsllunde zu wie« 
derholen. 

Am.ay. Okt., kurz vor la Uhr, bei ziemlich 
heilerer Luft, weche die Sonnenflecke fcharf be« 
granzt zu lehen verßattete, richteten wir wieder 
den lo-füfsigen Dollond mit i44maliger Vergröfse« 

V • 

rung AUf die Sonne. Die Flecken halten ihre Siel« 
lung etwas verändert, aber die Bedeckung erfchien 
noch fehr deutlich und befiimmt. Wir fahen näm- 
lich beide, (Hr. Haumptra. Schmidt und ich), dafs 
die ziemlich kreisrunde Umgränzung des einen ganz 
dunkeln Kernileckens, fich in und durch die Um« 
glänzung dee einen benachbarten ebenfalls ganz 
ichwarzen Kernfleckens Ib hinein und hindurch 
zog, dafs die erltere einen ganzen Kreis bildete, von 
dem Umkreife oder Hofe des letztern Fleckens aber 
ein Theil. dadurch gleichfam abgefchnitten zu feya 

• ; • • • • 

fcbieu, wie es, bei einer theil weilen Bedeckung noth« 
wendig der Fall feyn müfste. Ich betrachtete hier« 
auf die Sonne zu Haufe noch mit meinem Reichen« 
bach-Fraunhoferfchen Fernrohr (welches, beiläu« 
fig ge&gt » jeneni üoUond wenigßens nicht nach« 
lieht,) und fand die Sache eben fo« Die Figur der 
Flecken war) als ich mich altronomifcher Okulare 
bediente, ungefähr fo, wie lie auf Taf. IV Fig. 5 
dargeftelit iA.' 

An demfelben. Nachmittage befucbte mich der 
jetzige zweite Infpeklor des mathematifchen Salons, 
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Hr. Bloch mann, welcher kürzlich aus Bencfdikt» 
beuern angekommen war, und wir betrachteten 
die Sonne mit Hülfe eines neuen, yon ihm mitge- 
brachten, (ehr jpöhohen grünen S'onnenglafes*) durch 
niein Fernrohr, wobei Hr.Biochmann ebenfalls die 
fonderbare Geßalt und L<age der Sonnenflecke gc* 
gen einander bewunderte. Indellen war jetzt der 
Himmel in der Gegend der Sonne ein wenig durch 
lichtes ßreifiges Gewölk getrübt worden, Defto 
deütlTcher fahen wir aber wiederum etwas fpateir 
auf dem mathematilchen Salon, Hr« Hauptmann 
Schmidt, Hr. InTpektor Bloch mann und ie/ij 
diefe Sonnentlecke zwifchen 3 und 4 Uhr, und zwar 
luiteiifem neuen rortreffliphen Fernrohr, welches 
Hr. Blochmarih mitgebracht hatte, und das dem 
meihigen in den Ditqenfionen fali ganz gleich war, 
und Hir« Blochmann äufserte^ daC; er SonneuUeck^ 
diefer Art noch nicht gelehen habe. , 

Ich beobachtete nun zu Haufe diefe Flecke 
fortdauernd, bis zum 3. November Abends. Um 
diefe Zeit halten fie fich fehr verändert, llanden 
dicht am linken Sonnenrande(aItronomifch betrach« 
tot) nach unten zu, und waren am folgenden Tage 
ganz verfchwunden. Die letzten drei Tage war 
keine Bedeckung mehr deutlich zu bemerken. 

Als ich ße am a6. Oktob. zuerß lab, waren Qe 

* ) Diefe Sonncagläfer haben eia fanftes Apfelgrün , find fchr 
rein und hell, nud lalTen alles auf derSonue Tiel heQer er-« 
kennen, aU die Confi fo ^ewühnlicben rothen* 
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olUlgefahr ^ des Souueti OarcbmelTers vom weAIi- 
chen-.Rand (ebenfalls mit aßrottomirchen Ocula* 
rra l>etrachte) eatfernt. Am aS.Okt. hatte £ch 
ihreGeßaitin die verändert, welche ich in Fig. 6 
Taf. IV ohngefähr abgebildet habe. Ihre folgenden 
Veränderungen übergehe ich , da ich fie ohnedies 
Hur nach dem Augenniaafsc zu zeichnen im Stande, 
wor» Zn genauem Meflungen würde iüglich nnr 
ein gutes Objectiy « Heliometer zu gebrauchen 
kyn^ deJDTen AnfcliafFung für Frjvatperfonen nur 
feilten thunlich feyn wird *). ich . will nun diefen 
JSieobachtungen noch einige Bemerkungen bei« 
fügen. 

Die erSe Frage ilt, in wie fern man wolU über« 
hanpi aus dem Anfehen der Flecke bu£ Bedecjbung 
fchlie&en kann? Am gewüTeßen würde diefes frei- 
lich gefchehen, wenn man zwei benach harte Flecke, 
die anfänglich abgefondert erfchcinen , allmählig 
gegen einander rücken , und Tbeile von dem Um- 
fang des einen oder wohl gar dielen ganzen Fleck 
verfohwinden Iahe , während der andere leine bis« 
herige Geßalt beibehielte« ßeobacbtungen diefer 
Art werden aber fo leicht nicht zu machen feyn, 
vml die Gelegenheit darzu an ßch lehr feiten, und 
dieWitterung dazu nicht oft anhaltend genug günßig 



f. 



* } Nach einer Erkläruni; ia Bodca's aitroDora. Jahrbacbe auf 
'.-. 1821^ werden wir überdies vom Hm. Prof, Hallafchka za 
.Prag über Sonnenflecke und ihre Veränderungen etwas ge« 
naueres erhallen. 
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feyo dütfte, und dk Flecke felbft in ihrer GelUIt 
die. meißen Male zu veränderlich find. 

IkL Ermangelung folcber Beorbachtungefi fcheint 
es mir jedoch, dals man auch ichon aus dem einzigen 
Umßande mit vieler Wahrlcheinlichkeit auE.eine 
Bedeckung, oder einem Erhabenfeyn eines Fleckens 
über den andern, fchliefsen könne, wenuy^wie oben 
der Fall war« Sonnenflecken mit einer «ununtexbro« 
phenen kreisförmigen Umgebung dicht ^eben au» 
de.rn, flehen, deren Umgebung, C?ac}^ demjenigen 
Theil zu urtheilen, welcher von dem erfl;en Fleck 

« ■ 

abgewendet ift), ebenfalls kreisförmig gellaltetreyn 
Tollte, aber in ihrer kreisförmigen Geltalt dur^b 
den yoUkommenen Umkreis des j^rlij^r.^ Fleckens 
unterbrochen ifl. Wenn man in einem folchen 
FaU eine, Bedeckung nicht ajanebmen .will, mub 
^lao entweder vorausfetzen , dab zufällig zwei 
Flecken zufammentrafen, von denen der eine ixi 
feinem ümkreife einen, Ein- oder AiisfchiiiU halle, 
in welcheif gerade der ünfikreis des benachbarten 
hineinpafste; einq Vorausfetzung, die wohl am we? 
nigften Wahrfcheinlichkeit vor lieh hat, Oder 
man muCs annehmen, dafs Ichwaobe Lichtadern, 
welche in und um die Schwarzen K^erne der gröisern 
Flecken häufig ai7|fetroffen werden, fich zwifchen 
zwei folchen benacbbarlen Flecken in fo einer kreis- 
förmigen Beugung befanden , dals dadurch der JBof 
des einen zu einem Kreife ergänzt, und ein Theil 
des Hofes von dem andern abgefchniilen. erfchien. 
So el^'^as konnte vielleicht in der.That vorhanden 
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gew^fen reyn, als ich des Nachmittags Flecken ein«* 
ander bedecken fah/ welche an dem Mittage zwi« 
fchen den' beiden Nachmittagen fich doch nicht zu 
bedecken fcbienen. In der Zeit vom a6. Oktöb. bis 
3. Nov» aber (die letzten Tage ausgenommen), 
fchien imm^r eine Bedeckung vorhanden za feyn| 
aach wenn ich die Soiine im Mittag betrachtete, 
bei der gänftigtten Befchaffenheit der Luft und mit 
den beträchtlichen VergröFserungen von xoo bis 
i5o Malen , die immer noch alles fehr deutlich und 
fcharf begränzt zeigen. 

Freilich müfs man dahin geßellt feyn laflen, ob 
hiebt mit ndch fiärkern Fernrohren, als den hier 
ähgewandten, in ähnlichen Fällen der Anfchein 
von Bedeckung doch rioch verfchwinden' werde« 
Mit folchen Ternrohren werden aber Beobachtun« 
g^n diefer Art fehr fchwer zu machen feyn, da fiö 
fchon mit dem meinigen fchwierig find. Steht 
nämlich die Sonne hoch, und ilt die Luft fehr reirr, 
Ib eiitfteht in den Okularen , vorzüglich aber in 
dem dunkeln Sonnenglafe, eine folche Hitze, «(als 
man fich beim Berühren deüelben den Finger Hark 
verbrennt. Die Sonnengläfer; bekommen in die 
Länge und Ferne gewöhnlich kleine Rille, und 
einftmals fprang mir ein gefchwärztes gewöhnliches 
Spiegelglas auf diefe Art vor meinem Auge, als 
ich damit nach der Sonne fah *). Bei Ferhröhrea 

* ) Die Empfindung eines überaus heUen^ Lichts nach vorhe- 
riger Verdunkelung war Ichrecklicb ,* hinterüefs jedoch 
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mit grölsern Ohjeciiven, die nolh wendig erfordert 
werden, wenn fie etwas vorziiglicbes ieiften iollen, 
inuls die Erhitzung im Brennpunkt nocii ungleich 
Aärker leyn. Springt nun auch ein kleineres Son- 
nenglas fo bald nicht als ein gröfseres, Ib erhitzt ejs 
fich doch fo, dafs man das Auge nicbt in leine. Nä- 
he bringen kann. Schon mit meinem Fernrohr von 
38 Parii'er Linien Oeffnung des Objectivs, wage ich 
nicht im Sommer, wenn die Sonne hoch liebt, naca 
ihr zu feheu. Gegen eine folche Erhitzung wäre 
nun zwar eine bedeckende Rundung Tor das Objec- 
X\Y ein gutes iVlittel, aber alsdann geht auch der 
Vorzug des gröfsern Objeqtivs beinahe ganz ver-» 
loren.' ' x 

Diefe Schwierigkeiten in genauer Betrachtung 
der Sonnenflecken durch Lichtliarke und hinläng- 
lich vergrörsernde fernröhre ,. mögen vermutblicb 
>auch , nebli dem rellneru Vorkommen folcher we- 
nigftens fcheinbaren Bedeckungen, unter andern 
mit Urfache leyn , warum lie bisher eben noch 
nicht wahrgenommen worden. - 

Bei diefer Gelegenheit kann ich nicht untere 
lafleu, auch noch einige Bemerkungen über die 
lichtem Stellen auf der Sonnenfcheibe beizubrin« 
gen. - .Die gröfsten und AeniWch^en Sonnenfackeln 
fieht man immer nur in der Nähe der Sonnenrän* 
der, häufig dalelbU in der Nachbarfchaft der dun- 

keioe erhebliclien Folgen, Weil fich d«i Aogc im Nu un« 
willkührlich verfcUloI«^ 
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kein Flecken , jedoch eben fo häufig auch ohne die- 
fe letztern. Auf der Mitte der Sonnenfcheibe habe 
]eh«fle, bisher wenigftens , noch nie gefunden, ob 
ich gleich bei güniiiger Luft immer die ganze S6n« 
nenoberfläche mit hellen und weniger heilen Stel- 
len angefülU erblicke *). ' 

Ausdem Umflande, dafs man die grofsen hei« 
Jen Sonnenflecken oder Fackeln fali immer nar am 
Sonnenrande fleht 9 geht meiner Meinung nach fo 
Tiel unläugbar herror , daCi die Sonne auf ihrei^ 
Oberfläche wirklich Erhöhungen und Vertiefungen 
hat, welches der biofse Anblick von heilem und 
dunklern Theilen auf einem felhflleuchtenden Kör« 
per, an und für lieh noch keineswegs darthun kann^ 
da Itarkeres und fcbwäcfaeres Licht auf einer voll- 
kommen platten und ebenen Oberfläche einen fol« 
eben Anblick auch hervorbringen wird. Wenn 
man aber die grö&ten und deutlichflen lichtem Siel* 
len faß; immer nur am Rande eines kugeiförmgen 
Körpers fleht, fo kann diefes wohl fchwerlich von 
etwas anderm hergeleitet werden , als dals in diefer 
Gegend Erhöhungen vorhanden find, welche uns 
an ihrem Abhänge eine lichtere Seite zeigen i die 
wir an jihnen in der Mitte der Kugel nicht fo gut 
fehen können« Sehr bedeutend können diefo Er- 



t) Hicna ifat es rathram, n«r mä(sigf> VergrSratrangeii antn- 
weoden , welche eine gröfüere Fläche zu überfelien geilatten, 
MRt\ bei einer angemelTenen V^^-^rärserung doch das Lichl 
nicht zu Tehr fchwäcben. 
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höbangen übrigens nicht Teyn, weil man den Soq» 
uenrand fiets vollkommen rund erblickt hat. 

Die Erfcheinungen von heilem Stellen amRän« 
de find bekanntlich eben Ib wenig, wie die duokela 
Flecken etwas Üefiändiges. Doch' möchte ich dar- 
aus npch nicht rchliefseni dals die Erhöhungen and 
Vertiefungen, welche fie anzeigen, felbft nichtis 
beßä'ndiges wären, denn es wäre gar wohl raÖg« 
lieh, ATs Hus ganz andern Urfachen ihr Abhang 
nur bald mehr bald weniger leuchtete , als andei;^ 
Stellen. Wie dem aber auchfey^ fo findet doch 
die Annahme einer fiülligen laicht- AtmorphÜre am 
die Sonne in den früher voii mir angeführten Grün^ 
den einen, meines Erachtens , fchwerlich aus dem 
Wege zu räumenden Widerfpruch, ganz vorzüg- 
lich in dem erAen derlelben, welcher von dem 
Verhältnifle des Aequalorial- und Polar- Durch* 
mellers der Sonne hergenommen ift. Denn ron 
welcher Ajt auch eine flüllige Lichtatmorphäre 
der Sonne iß, fo mufs fie den Gefetzen der aÜge- 
meinen Schwere gehorchen. Welche Kraft follfe 
fie auch fonft auf der Sonhen-Oberfläohe zurückhält 
ten? Die allgemeine Schwere mufs aber, vermö- 
ge des Umfchwungsidcr Sonne, unter ihrem Aequa« 
tor nolhwendig vermindert werden, während fie- 
unter den Polen keinen Abgang erleidet, und da- 
her müfste eine fiüQige Materie unter dem Aeqaa« 
tor fich erheben und unter den Polen fich verhält- 
nifsmälsig fenken. Aber der SonnendürchntelTer 
ilt unter den , Polen eher grölser als kleiner als 
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der des Aequaiors« Denkt man fich die Lichlaf^ 
morphäve der Sonne rolieuds als eiae feine elafii- 
Xchis Flüiligkeit, fo kömmt noch der Einwurf hin- 
ziiy dals diefe ihrer Natur nach ohnmöglich fcharf 
begränzt erfcheinen könnte , fondern ohngefahr fo, 
vrie das Licht der Kometen, unmerklich fichin die 
Umgebung verlieren müfsle. 

Der fiärkii^ Grund für die Annahme einer flüf- 
figen Oberfläche der Sonne war wohl iboiff^her die 
Erfcheinung der Sonnenflecken oder ihre gegenfei* 
tige Fortbewegung. Ja eine gegenfeitige Jiedck- 
kung felbll, lä&t lieh am leichteßen bei einer ilüCfi- 
gen Eefchaiieuheit der Sonneu-Oberiläche oder ih« 
rer nachllen Umgebung erklären. Allein die Ent« 
üehung, Ausbreitung und endlich wieder eintre- 
tende Vernichtung derfelben lalTen lieh auch mit ei- 
ner ziemlich feilen Materie der Oberfläche verein« 
baren, z. B. als eine Art von Efilorefcircn von dun- 
keln nicht leuchtenden Stoffen, die aber früher 
oder fpäter in den allgemeinen Licht« (oder Leuch- 
tungs-)Procers wieder mit hineingezogen werden. 
Ich will hiermit iibrigeos nur die Möglichkeit einer 
Erklärung der äonnenflecken und ihrer Erfchei- 
nungen bei feßer Belchaffenheit der Sonnen Ober- 
fläche andeuten, ohne die Wirklichkeit diefer Art 
Ton Erklärung zu behaupten, und befcheide mich 
mit unferm verewigten vortrefflichen Aßronomen, 
Jußizrath Schröter fehr gern^dafs esetwashöchft 
Gewagtes iß,^ über die Natur der Sonne etwas mehr 
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als bloCie entfernte Vermulhungen - auszuTpre« 
eben« *) 



ZUSJÄTZ. 

Jiine ßeobacfUunff, de^ engUfcheTi Afironomeh 

Bayley, 

^fVot einigen Jahren erzählte mir mein feligec 
Freund Will, ßayly, welcher Cook auf zwei* 
feiner Reifen um die Welt ajs Anrono^i begleitet 
hatte, und datfn Vorfteber der Königl.Schijffa,- Aka- 
demie zu Portsmouth war , er habe , als er Sonnen^ 
flecken durch ein Fernrohr betrachtete, einen der« 
felben plötzlich fich fpalten und in zwei fichtheii 
len gefehen. ßaylj; war aber *eiil Mahn von der 
gröfsten Wahrhaftigkeit." "So fcbrieb der Oberß 
fieaufoy dem Dr. Thomlon am at. Sept 1816^ 

GiVberU 



*) Mit ftulscrordentiicliclt äehatlanlkeit und BcdenUlchkeit 
hnldlgt diefer berühmte ARrotiom felbß der Hjpothefe von 
«uiet'fIftDiigeXi Sonnen - Äunorjfiliit^i * Sldlcf defTen Heiuig«' 
%n den neuefi« aßronom« Entdeck* ater Band« 
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VH. 

Mutkmapsüngen übet die Pafa MurrJhina 

•r ' - ' ' ' 

dßt jitten^ 

•0 

■ 

Ton 

• I - • » , . 

I ■ , * 

dem Freib. Menü von MtNUTOLt, Generalmajor^ 

• j » ■ ■ . ■ • '(*■•■ . -.,.•.. 

und Gouy. de» Prinzen Karl von Prenfsen« 
(Ueberfendet der GeleUrcb« der WiiT. zn Götüog. in^Junl iSig.) 



ein antiquari/cfaer Gegenftand hat wohl mehrere 
Bearbeiter gefunden^ und zur AufllelliiDg mehrerer 
Hypotbefen. VeranlaQung gegeben, als die J^afa 
Murrhina. Einige wie Ühriß *) hielten fie für 
Dendrachat; Winkel mann *^) für eine zafam« 
mengefetzte Sardonyx- oder Achat- Art; Janon 
von St. Laurent ***) für eine Agata Sardoni- 
ca ; der Abt L e B 1 o q d ^^**) für einen Sardonyx \ 

*} De mutrhinis peterum, Lipt 1743 , • p. 53. 

**) JDescription des pUnrres grave'es du ß* de Sto/cM» Floren- 
ce 1760, q« p. 5oi. 

***) Differt, fopra U piefre preziofe degli antichi, j4ct.Acad. 
Corton, Tom. y. p*6. 

****) Biffgrtaiion de l/Abhi Le Bltmd für U* rajes Mur^ 
hinn 
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derGrftfr. Vcltheim *) fdp Chineßfcliirn Sp^ck- 
ftefn; ändere dagegen, wie Mari^ttie**),Cardan 
und Scfäiiger für Porcellan; dfer Firinä ßisca- 
ri ***) ab^F) für eine aus feiner Erde zuliinimen-« 

r 

gefetzte MalTe; welcher Meinunfg man die des Vof- 
fins^Entr^colles, Kleeraanb und Gteth^r, 
die ifie aus eiiier Art Porcellänerde verfertigt glaub- 
teay b^igitfelleD kann. ' ' ^ * 

Man fleht hieraus ) dafs die eiaea die murrhi- 
nifcfaeo Gefä&e für ein Fofiii/ die andern für^ €in 
aus Erdarteu gebranntes Kunftproduci bakeu. Ich 
glaube aber, dafs man.,beiclje Partheieo> vereinigen 
kann, wenn man zugiebt, dafs die ächien Vafa 
mnrrhina »ach Plinius ein FqffU waren ****). 
Was allenfalls noch dafiir fprech^n dürfte, ifi der 
Umtiandy dafii das Mürrhiniim nach Plinius weich 
war, und ßch leicht fchaben lieb ***?**), kei- 

*") Sammlung YtrrcliiedeDcr AufDlttc, ant.« mineralog. loh. 
Helmßadt igoo, i. theU. 

**> 8tittkiu9 Traitti d^ pierres grat^ifes* Vätii lySo Fol« 

■ ■ . ■ ■ • ' 

***) Ragionamento de, vaßJMknhinif 17811 4« 

•*** ) Flin. Hiß. Not. üb. 33 c. a, Murrhina et Qtyßäüinm 
ex eadejn terra effodimue , niul L. J7 C 7. primus Pompe'* 
jus lapidee etpocula ex eo triumpke Cupitolino Jovi di» 
cavit» / 

*****) L.57 C.7. Fotopit ex eo ante hos annoe cpn^ularUf 
ob amorem abrofo ejus margine, ui toffnen injuria iUä prs" 
tium augeret^ 

I7a 
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nea blendctndea Qlanz, ioDdern nur einen Feitglane 
und eine malte Blanke annahm * ) and bis auf 
einige^ diJifo^cheinende Stelien ündorchficbtig 



war **). 



Dagegen . befallen die Alten auch noch ein 
HinßUchfß Ahirrhinüniy nsmilich eine GlaMina]ffe% 
die ihn nachahmte« . Fliniijis redet davon ^r**^) 
und A r r i a n ***4t ) erwähnt ebenfalls dieles Gia^ 



*4 ' 



V 



*) lAb, 57. €« 8. Splend^f hicfine piribus , nitorque Pmus 
quam JpUndor^. . 

** ) L« e« tran9lucere quidquäm wt' paüere piiium eß , — 
un^Martiul JBpigr» 1«4 n. jgB: ff Noa hibimus viifo, tu JVlur^ 
• rha, Pontice, quare ? Proäa^perJpicUMU nt duQ vina ctUix,** 
^I|r* Roxi er e gründet- auf diefe Ton Pliuiat an^egebciiea 
Merkmale ^ und auf ihre Kleinheit ( amplitudine muquam 
poTPoa excedunt abapos Schalen ) die Meinung , in* feiner 
AblModlang über die Marrhinifcheh Gefaffe^'die ehenäaU 
ckeiU in Aegypten eingefiUiit , iheils dort Terfertigt wjirden, 
(in 'dem grolsen Werke Defcription de t Egypte etc, Mimoi- 
res p. ii4(): das ächte Murrhin habe in Geßfsen aus JPlufi^ 
fp!fßifi\^99^CLti^f dfrglei(ü>aii Hr. GiUet-Laum^l ein« be- 
fitze | und man habe daa Farbearpiel und die- eigene Art det 
Glanzea des Flufcfpatha in den Glasflüfleu nachgeahmt, wel- 
che das küpflliche Mnrrhin ausmachen, worauf «s Fabriken 
in T4^ebien gab. Cilkert, ] 

*•* ) Lib, 3C Cap. 67, Fit ( Vitrum ) et albüm et murrhinum, 
aut fyacinthoe 3aphirpe'que imitätum et omhibus aliia co- 
loribue» 

) In feinem Feriph Maris JBryth* cf, JSudfemi ^ Geogr, 
minn 1, p. 4. 



»> 
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leS) welches 2tt Öiospolis, dem jeis^gtn LüiJrbr ia 
Oberegypten verfertigt wcrrde. Da»' was Pro« 
per 2 *) hierüber fagf: y^Mufrkka^th iii^'Parthis 
jpocula cootäjuia^^ fprlfcht 'dBjfrifalta 'fiir dSiPkSntt; 
Chen Murriin. Zügl3«r'fecrl^t daraüS^ iiitVcfif, ddft 
dib Farth^diefe Klühft ^tRähden, i3itTii&&\iiiai^ 
chen,' Alt ixni rfen mütrhihifcben Aehnlichkeft hat« 
ten. Öas cb<pcre (kocheii; otfet Ichittehfen)y* fttzl? 
^irieflülligb Materie voratis J itüWr' vrefob»' leicht 
Glas verftanden feyn konnte« 

Für beidfe Arten des Mutrhiii i^rfetkfti libri. 
^cns folgende Worte des PHniui C*^-,33 Ü. 46) 
JnJUtria quidem etiam inier ha$ opes hödiä Mur^ 
rhinis' Ctyßaüihiave , fedtfictiUbUa pfolibäfUr^ fün^ 
pwt'iw; und dii weiterhin fi'ch ßtidende: qiA>hiäi7i ed 
p^rvenit lüxuriiiy ut eßam ficl^ilin' plurfy'öhhffent 
quam mutrKind\ zu Mk\ dk';|er bedau^^t^ \()^ der 
JDüxQs zu fehl* überhand' jJeAdiuhien habef''''^Au8 
den hier i(ngeführten Stelibn gefat^ d&nkt' mich, 
hinreichend hervor, daß dreeine Art ^^i'fifiiirHiin» 
vielleicht ^tfie unechte ,' ' aidi^^ WäfirTob^inlic^hkdi: 
nach aas GlasflüITen befand. 

Diefei^Murrhin kam nän^(eMt«t, daoli nfnitis, 
aas dem öriöht**) und Wurde noch dem Ärriaki^**) 

* ) L« 4 Bieg. Ä t. a6 smendat* SkrmfhH in jaeUt^rf» U» u ^ 

**) Lib. 3? G, 8* Oriens Murrkinu mittit^ Int^eniuntur enim 

" . . ■■'.'..■..•>.' 

ihi in pluribus focU^ i^eo ins.ig^nAus, — r praicipue tarnen in. 

Carmania, ■ >. rO»d i* 

♦*♦ j Perip, Mar. JBryfh. in Öeögl'tet. Scrtptn miSSlPt t 'p> J^ 
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übei .Qngeiii(Ozene)aus eniieratenGegepdeoIndieoSy 
als ein wicl^tiger Handel» »Artikel nach Baroaoh 
(Barigaza) aju Meerbafen Ton Cambaya. gebracht, 
uudvoii.da auf^ weiter T^r/andt. VorCäfar und dem 
Triumyjri|it,fcheine9 :fie den Aömern unbekannt ge* 
wefe^^u feyn. Unter dem ^nguß and dem Tth.f.r 
werden fie« als eine felt^f. noch unbekannte Sache 
blo8. ober^ä(;hlich bfrübrt, und |iur die. fpätern 
Zeitgenolba. N e.r o'f erwähnep ihrer mitBefiimmU 
heit. 

■ 

JÜmx irage.ich aber, wie geht es zu, dals man 

Yon di^&n «nachten murrhinifchen Gefa&en keine 

'.«ij '■» ... 

Veberbleiblel in den zahlrfe.icben KunAGammiungea 
findet^, «(a. man doch Kuiißpvodukte yon allen Völ« 
]LerajqQdAusalienZqiteuaurzuweirenhat?SQl]tedena 
nicj^t ein einziges diefer GefaGie unrerJetzt, ffdev nicht 
vremg&pp» ^in. BruchQ^ück davon bis ,auf . uns ge^ 
kommen^fj^jrcii da wir .cjfofj^ alle mögliche Gegen« 
Aände^d^^ fii^likei^ Kunft, . als gefchniUeoe Steine, 
edl^^jupdiinedl^ bearbeitete Metalle, und felbll Ge- 
fafse von. Cka^^ , wie die bftirühmte For tlaa(l-y afe ^ 

■ « ■ _ > » 

flf^Jf^ ,2huiem quogu£*per/ii4 prtum eß ciitiias Q9,fine dieta, 

< uk*. pfi^ • ff'^^ Kff^f*^ • ^.f^, omniffi quae atl fegionU com" 
moditatem felicitatemque faciunt , Btuygauun deportantur, 
nee '.TuAi -qj/Me ud nofthim tüüerdttturam pertinent, ic/^ lapides 
ony &hini • / murrAiJfi, ßndones Indicae gt Jtfolochi" 
nae multumque otnonn fulgaris, 

* ) Sie befindet fich jetzt in dem Brittifchen Mafenm , wo die 
RegieiAn^ , w^lche^ fi<^ für 4i<i auiserordentlicKe Snmme tqü 
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tt. d« m^ in* nnrern Mlilben betitzen, tind deren 
nobh^tlglich'mehr da^chZÄfaÜ oderÄnUgrubahgen . 
an das'lfiageftlicht ffjirdern? Oäfs jed^s UeberUeib« 
leL vöii \jei«en murrbinifchM' (refa&en vernichtet 
innd ▼«MbHwuUden feyn- föllte, itt ftW nn^ahr. 
fchdirilTchy'Tielmehif-anetitlehmeD,- daGi wohl der« 
gleicMen Törhanden fiüd, die man aber, durch Hyi 
pothefen^täufoht, niöKf dafür anerleenneii will. ' 
Diefen Umliand^näher erwägend y -verglich *icfi 
inehi*er6 «Braohftücke von 'rogenahiiien Glaspaflen| 
CU4aemöfiiik, MiUefiori und Punißihea 'Olaa ^i 
nannö/'dte fich in meiti^r Antiken •Satämlüng be- 
tindenv' ^^^ ^^ aDgefiibrt^n Stellen^', 'uüd fend, 
dofäüe flächt allein diefen völlig entlptacfaM, fönden'n 



r • 



5/)000 Pfand If^terliog Ton dem Henoge von Foitland gekauft^. 
' feetvr 5ffe»tlihbeti Bewiind^riiDf nitfdergeffö^bati'äiebeftehi 
. . i laus donldblanem Glafe,; uad üire Mitte wird vii einem Kraa« 
. xß .«^ni^dctyoU autrt , und ,nn^ber trefflich .ausgeführter Figa- 
TfD•i^ erhabener Ar^it umfchluiigfo ^ die bUndend , weifii 
aus dem blasen Qruode hervortreten« tu. diefen Basrelief- 
Gebilden, von denen man nicht weift , wie fie mit dem 
' 'blaoen älafe i^ eine MalTe haben Terrdritiolzen werden k(>n- 
nen, fetzt man deki tinfchalzbaren Werlh' dielea römi- 
Men AUeiUinmi. Wedgevrood foü von diererTafe die ed- 
- . . .10». S'-9i;j(nen und • yokluinf^nngen in feinen Thongefchirrcn 
enllebnt^baben., Daia.nbrig^n« die Homer Aarke Trinker wa- 
ren iwi4 feinen. gra&enkXnxiU fui( den Trinkgefchirren trie- 
. .Jbfin'»*(%»i^r: fielen gpd^rn ,i|peh Coiicei Tßurrhioot^ erf/ial^ 
linos und pitreos branchten), dazu findet manin denCnrto- 
fi tä ten B. 7 3. 44 merkwürdige Belege« Oitb^t, 
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auch wirk^ch firuchflücke von zierlichen GfföJEBea 
aus .maxiuij[£»Uigea Favbw. waren« Ja es. fanden 
lieh unter diefen einige/, ^ißi^nz wie 4§T,ÜQhtß^ 
Murrhiß n^ch. : Pliniu^y;! au« A^t^,JPurp^rfflrb^ 
ins PP eifsglänzende,^ ^der ia i^i^. fßUßrß^fAfi^ oder 
in einß.JAnfiß Fleijc/^arb^ .ü\fergeh^^dfiiiStCi^ißßn 
und Fletqen zeigten *); . axid^re dagegei^ Juitt^a 

Speck'? o4^f, Fett'ßecJbeß ^*)...: ßie, meiJQtep Exem« 
plare dieCoT/Gfiaspaften, diß i<?h l^efitze, find in //a« 
/f^A» ausgegraben wurden, allein ich bin ai^efi i»m^fi)fi 
iqlclier KfOrali^, die m^n ißJPr^i^sen in Urn^n mit 
yf^ihlichemßapellex gefunden hat Und vqr einigen 
Woche^., erhielt. ich. TOjqL einem Kunftfefwandten 
Ireunde s^n^Mopeff^ba^^n i,ütQ». TbQmro,a};zwei 
Köralien von Glasmoraik^. die Theile eines Hals- 
bandes bildeten, das aui der infel Bornholm in ei«* 
iiem,aJte]i,.(jrr;ahe gefuadea wurdo. . Ein im Jahr 
i3i&aus ik/^ra« hier aDwefender Kavalier (Hr. 
von Monte) verficherfe mich, 'eine Gla'^kugel ge^ 
fehen 9U haben, atknz ahnlich difetVQii mir belbhrie* 
benen, (iu meiner mit Klapr ö'th heirausgegebe« 

.i/K ,-1 ■ f III..- >■ :* » •»•*fi*'» 

|ien Abhand^lung, f^ber anfif^e^^^Qlg^smofhiJk^ mit 

f) PUniüs* Lib. 57 €• Qft Sed in pretia- P€aietßjß eifUrum 



• fubinde < <i$cumag^ntibus \fe tnäüuU^ 'in piürpurionedadoreni^ 
quBy et^terHuxn ex utroque igßi'eseentev* x t^eh^ii^ per tranß» 
tum cplöri^ ^ 'purpura qut rubreschnfte- tücteo, > • •UVi«! Marfi<ü 
J^ig^ L X Sof 4« Brote i '^lor«4"^^^ ^ fuofios ^qouiofac 






*" } Hi{i Tnfaaulae pinguei plaae^t» 
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Kap&Fir9.JBelÜi&48iG 1, Fol«) wUehe^^ein rekliet* 
indifcher Nabot)<ifkt6old gefAÜit,! xüm GefcbeBk- 
fishaltea hotte^ iuid>dep indifofaifr GankLtr , welcher 
in:diefeni Jahr^ihfor'aiirweftnd wniüy'iind mich-melW 
rere-Male berüchie,,er^ähUe«mir, alt er jene-Glaa^ 
«ioCaiik.bei mir i'ab^. dkü inno dergK lÄ Indoftan, be# 
roodwa aber iiöi I^aolHl^derMfiraUen, nehR aadera 
KoftbarkeiteD ausgrabe und als ^ine grofse Selied« 
lieit aufbewahre) weicht, femer'Aoatago lüiobji aus 
dem hochfien Altevthunie herlUiiiinie und | gegen« 
wiürlig:jiipht mehr y er fertigt werdeoi^'kölüne^ AII0 
diefertlmfiände und-Auslägeii^beftärkten xnicli im« 
memehr in der MuthmaisuDg^- die* ich fghon auf 
Seile ia4 meiner Abhandiang ausgefprochen hahey 
da& ^nämlich dtefe GlasfAofaik aus .Perfieiiy oder 
vielleicht aus iodoftaD herfiamme, < • r-. 

Ich be£tze £eroer> einen Knopf tK>ii 'diefer Mo# 
faik, di4 aoii China koinint) eine-kleüiA.angelGhii& 
f€i&ei$!latte,^die /ii^ deri Satilknlung der.Fropagaada 
aii^'Rom bei lauter ündilohen Gegeilliandän: gelegt* 
war; und .eine Kugel^" wie die oben angeführte^ die 
in «iiiem groCsefi iMufeom «eben&llr Merkwürdige 
k^eiten^aus Indien-v'beigeieUt wördka war« Auch 
mein* oben erwähnter Freund fciiisint meiner Mei« 
ii«Hig |)ei2ü treten^ ind6äi er mir hierüber folgeiM 
de^.lcfiHeb : „ Ihrer Meinung ^ ' do&die i AntiquüiU 
tjano(ilämlich die erwähnte Glasmolkik'^^vabifehen^ 
pei^fcrhen oder iadifell^en Urffifrungs ' 'hfen f treth 
i<sh^^ora bei, %iiQ\ erhält if#tbftlda#e|iMiie otof 43ari«ii.H 



N 
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X 

ho\mgtfvLnA»htB!%Riiigang. ^: rDi« ;Erfabrn»g;Iut 
hiichzurebr IgeliBhjrty daCi fchob in der fvähbftm 
Z«it eine iiarke 'Handels ^i Verhüidong zwifohan 
dem Nordea und Je«ea Ländera Slhtt faad^ Daher 
kommt efl| dals'mait fo oft^ befonders «uf Boi^nholin 
vuid Jütlaud» Münzeti der.JKalifeo* der Konfia'atiiijo* 
politanirchen Kaifer^'. jq felbS .der'Soirantdenl«e(c» 
£ndet«^^ ■•»:.■■■ •':./.■ ■■...". ;...-. 

'.I . Ich. bin nach JiUem diefem geneigt, die in mei- 
ner Sammlung;iittfiiJswahrien;rBEubhliücke von Ge- 
iafaen aus, Glaamolaik für liichtsi ander« j.. »als- den 
nachgemachten Murrhinde^VlimuB und des.Arriaa 
za halten. ' AI^)Glas läOed rfie : fictt> voUkenmen 
mit dem Coquere des Fropetz iii.Uebereinftimmang 
bringen. Ferlier Aimmt der dieCemToü Arrian än- 
gewielene .wahrfcheinliche Ort feines Uffprungs fo 
«iemlich mit deo^ übrigen Sagen •uberein. ' Viel- 
tdcht be^nd jadch wohl felbft der ächie Murrhm 
ab» picbta^ändferqa , iala folther« GlosmaÜe, .. da :di« 
Povtlands ^ V«fe und andre ;i3inliehe Faßen wofal 
ancbaiiafolfileu, die aus der £rde gegraben {ten* 
Vß effoasa ) gefcUntolzen feyni kennten; und. da mei- 
tiebeTagtenGlasmoraiken ausfallen edlen und. un- 
edlen Metallen. ihren Farben nach, chemilbhau- 
j^mmen gtofetzt' find«. .Hielt man nicht[j ;i»nd 
kait na^n/'niobt:iaüjch noch diA Chinefirchen*Gelalse 
aus fögenanntetxL fteüsAein für einen achten. Siein,. 
dAfie doobyW^diefefr eiaäbAÜcbes kleines.. Gefäis; 
ia meiner Satomluug d^kiUkhrjaeigt, aus einer; wdi^ 
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€li«a^ ^er wweichteti HalTe ia-SbhVikKilhea; ifdt 
et#8'anrer irdenes Geibhirr, geformt #ard6n. 

' 'Genug, ib lange' jnan' inip nScht dM Urrpraiig: 
mei^^ Jülofaik-GefifClblndher naohweifen^ oder öhig^ 
Stellen widerlejl^it kbnny nähme ipU^^ekie^^«uf^^ 
ßelj^ HjrpbtheDe faioMzuräokJDie AoGbhleii'inei» 
ner «SAmmlang «Tön diefen alten -^KnlBfiprodukletf 
lieht jedem Wifehdgiex^en £U jed^r ^it frei /Äiid 
e»^ fall -mich fr&oen, #eaa^ diere^biertVfaabTodifoh 
hingeworfenen Wevt^^ ^die Yeratdaffaii^ jniieinw 
ecnfiha£iern Untbriuohüng ruber* «Epir^abgehiiddeiten 
Gegeq^aäd veranlaffenv • ^ ^ :.. v l-.^rj r» ,w *t :!: ,11 

. in >' ■ » ii ' ii H'f i i^i H ill I i*<*<MWNjwwfP"i^i»»rf<i»»irf •• 



...... . ' .,. jr . -, ,1 



• i:; » /. . : :;::^:i&i<e 2(&. '< :'; /ir-; ,• ^ • .r "? 

^ ' .- .' - \y> •'■■ ' .w ?•■•■". j ;. * ! '»fijr* >•'. ■ ■.. .. '. «1tJ' 

Dars die AeMlicbkeit ewifcbeArdeo '^Jcksn^jeil^ 

welche der filitz in dem S^ Q6a von mir berchriebe- 
nen röthiichen Trappporphyr von einer der hochAea 
FelfenfpiUen in Mexiko, bei Schmelzung der Ober-* 
ßäche delTeiben hervorgebracht hat, mit dem was wir 
in den fiiitzröhren fehen, lelbftbiseufdieiJöAreAfri^A 
dang g^X,^ ift etwas, das hier noch nachgetragen 
2&a werden verdient. Denn gerade die Röhrenge* 
Haltung der Sandröhreq fcheint das zu feyn, wofür 



^ iO' denr bftlMiqiitefti Wirkmlgeri der Electrici* 
tat kein reqlit.iibarseugendeSiArgunieat züfündeti 
labieii. s 'Üß$' li Zoll langecBrnobftäck diefies'Por- 
p^yr«, weichet ipJlr:befit2b^ ift ata^mr Stelle yTei^ 
xi9r»gliaMOfii2iitge iiadh> in einief! Br^ibe von 4 bis 
42iQll» mit einer ^^inie dicken Lage Piftasiengrü« 
nenjGIares übei^eigen; nun ian Stellen wo K-ömer 
gilitfigeii feldQiatlM^agen, ^rdijcreliGlds milchweiß 
Att TielenOrien'di^feir Gdasficiciift gehen trieb t^rför« 
mige tiefe Einf^tänngeii mit glSEi&gön Wänden in die 
MefixiJbinlsin'^^wefehe ah^eUmi) andern Stellen ohne 
Höhlungen und' Vertiefaageafft^ .und diegröfste 
derfelben, von 2 Linien DurchmejDer, geht als eine 
cyimdri/bh^-MSkrß -^on i 2k>U-£imge quer durch 
das Stück hindurch, und noch auf der andern Seite 
I Zoll weit mit der haUte^ grün - glaiigen Wand 
]ängs des Porphyrs fort. Das grüne Glas iß voU 
te^^f^uftblafeii,* und äie gla^e Wan\l der Rahif'e 
lUinmt ganz mit der indem V^rglaften Wand eini- 
ger der Blitzrähren . aus der .Paderborner Senne 
überein, welche {Ir. Dr« Fiedler tbeils noch befitzt. 

IdtlJs irfcfimft Saitiiftlubig überg^ttieU Hat. ^ ^ 

' Qilben. 
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IX 

Leuthien des Meet9 ' ' 
auf feiner Entdeckungsreife nach d^rn Ja^ongiü 

ßrome beobachtetj , . .' 

.. Schiffe -Kapitän Tückby; ; 

mit ehilgen Bemerkiin^eh det Hofrallü Tiltfluitf 






' ■ f ". 



Das Folgende fll aus dem Reileberichte diefes kennt« 
nilsreicheu^ 'auch als nautifch - geographifcheii 
Schriftßeller aa&gejseichnet^n Seeofficiers entlehnt, 
der am Zaire* oder Kongo -Strome , zugleich mit 
dem Botaniker Smith^ Prof» zu Chriftiania, und 
Tielen andern feiner Gefährten« ein Opfer feines 
zu grofsen Eifers und iibermäfsiger AnRrengung 
wurde. Die kleinen laleinifchen\äüchllaben ver« 
weifen auf die nachfolgenden Anmerkungen, wel« 
che der äofrath Tilefius (jetzt in Mühihaufen ), 
durcb michjTeranJafst, zur Vergleichung diefer 

Beobachtungen mit den feinigen niedergefchriefoen, 

' ■' ■ • • ' • . . ■ • 

und dadurch diefem kleinen AufTalze einen gröfsera 
Werth gegeben hat. G-UberU 
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), Seitdem wir uns nachJULmfeglung von. Kap 
Palmas, Tagt Kapitän Tackey, in dem Meerbufeii 
von Guinea befanden ^ zeigte ficb das Meer mit ei- 
ner wei&licben Farbe, und diefes immer mehr, bis 
wir zur Prinzeninfel kamea; auch nahm das Leuch- 
ten delTelben zu, fo dafs das SqhiiF Nachts in einem 
Meere, von Milch zu fegeln fchjen/^ 

„ Um die Urfach diefer' Erfcheinungen aiaszu- 
mittein, wurde eini Fanglack / deffen Mündung ein 
Keifen offen erhielt, über Bord gehängt (a). Es 
fammelte fichin ihm eine grofseM^geTbiere ver« 
fchieclener Art an, befonders durchfctieinende fpe^ 
lucid) Salpen und upzählig viele an ihnen fitzende 
(^ßttached) kleine Crußdceen von dem Gefchlecht 
Scyllarua (6) # welchen, wie ich glaube, dieweifsli«- 
che Farbe des WalTers vorzüglich zuzurchreiben 
feyn mochte* YonKrebfen zählten wir 12 verfchie- 
denen Arten: 8 davon hatten die GeAalten von ei- 
genilichen Krebfen {crabs)^ und 5 die von Garne- 
len (/ArZ/npOCO»^'^^ keiner war über |Zpll lang(cÖ. 
Unter ihnen war auch der cdncer fulgens *). Iii ei- 
ner andern, Art fand fich ün,ter AeiaMikrofkope bei 
Kerzenlicht (e) , dafs das Leuchten in djem Ge.hirn 
(z/2 the brain) feinen Sitz hatte, welches, wenn 
das Thier in- Kühe war, einem aufserordentlich 
glänzenden Amethyfie von der Grbfse eines grofseh 
Stecknadelkopfes glich/ und wenn das Tbier fich 
bew.egte, Strahlen eines funkelnden Silberlichta 

•) Vergl. S.3i und Taf.I Fig. K C. 
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9aHliQhoh{daPiedflafAe$, of a brillant ßlperyl^ht(f^^ 
Auch '- wurden ßefoetn y fchön« • Seeblhfen udd än*^ 
dre Schleim tbiere iu groiser Mefige)«iÄgefadgen)^)^ 
Der Me^rbafen roll Guinea- foheiirt ein an djekii 
Arten Ton Thiereiigans Vorzüglich reicher Meerü* 
Ariefa sn Heyn '^ und ich zweifle nicht,* - daß' der &b^ 
tomolog des Meers hier Gelegeifaeit- flttded wiivile^ 
dibfen Zweig der Natargerchiohte aufnehmend: z\k 
b^ejcHerm Da e^^nraögiicH war^ den grötsttn ' 
Theil diefer ^art* organifirten-Thiere anfzpbewäh«^ 
ren(O) indem einige im Weidg4^ift^si^rgeheü| an^ 
der^ in ihm ihre^ Farbe verlieren (!') bei den ineh^ 
fien. derielben man auch^ um Jfie su befchreiben^ 
clasMikroIkop zu Hülfe nehmen iBVtü^ß^j So gingen 
die mehrften für uns verloren, weil es uns an jemand 
fehlte 9 der fie, während fi'e fich unter dem Mikro» 
fkope befanden y befchritben oder gezeichnet hat» 
te. « ( /) 

'" ProfelTor Smith bemerkte, indem er diefen 
Theil des Atlantiichen Meers befchrieb, dafs es 
iott fliegende Tifche in unendlicher Zahl gebe. 
,,Gailze Züge derfelben, fagt er^ tinigeben hier be- 
ßändig das Schiff, und Nachts habeb £e ein tPei^ 
Jaea Licht j ähnlich dem des Mondes , wenn es von 
der See zurückgeworfen wird (m). Auch fingen wir 
hauptlachlidh in der Nacht mit dem Netze die 
mehrilen Mollusken und Cruliaceen. Verfchiedene 
Subftanz^n trngeh dazu bei, die Oberfläche desMee«» 
reä leuchten zu machen (n). Einige 'Theile der Kör-« 
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per ^er Crußaceen k^ihen gewifle glänzende CffUitem 
rinff.) Punkte y und d oder.-3 Art^^ von Krebfcn 
(fireib^) fieht man dus- fnnkelüdfte Ijicht aüsfeadeai. 
jPi^ JPunkte welche man an, den Mollusken leuoh* 
ten fieht find grp&er^dpch weniger gläha&end.(o) Aber 
die leu^ tendeErfcheuiting) welche fich übertiie gait^ 
^e-Oberflächetdea Meera yerbreitet {which diffi^em 
UJelf oper the- f^holßfurfwe.oft/vßJeayentMbt 
Ton einer aufgelplien fchleimigeii Materie (diffolm 
uedf Um/ matter )f .welche ihr'Lidsit nach Act dea 
Ehpsphors ausCandet« Die kleinlieni flimmernden 
Theil^hen errcbeiaeoi .wenn man ifie unter fehrftaxu 
ken Vergröfserongen betraohtety als kleine feiia 
TphArifche Körper " Qy)* ■ ? • ' » - ► ■ 

••» Gilbert. ■•••• 



«-rt- 



' • ■'^JäAmerisUng^n d^tf Hofratha TilefiuM. 

a) Es ifi iaterellant zu rehen« wie Naturforfcher 
djarch ähnliches Beäurfnilisi ge^wunge%aafähn]iche Mittel- 
verfallen y,. und wieau$ dielen zu gleichem Zweck ang^, 
wandt I gleiche Reßihate hervorgehen« . Ganz eben fo 
wie Kapitän Tuckey hab^ (auch ich keine andere Werkzeu« 
ge gebraucht, um die, leuchtenden Piiiikte aus ^eni Mee-*. 
re einzufangen; .als Fangfacke, die an Reifen au^elpaant. 
waren; aber ich hatte.deren mehrere von verlchiedener 
GröDse and Konfiruction« Sie wurden rimmtlich bei ledern 
Meerlicht von vei:(chiedeiien PerfoiH^n gebraucht, mid fiii« 
gen immer einen fehr .reichlichen Vorrath von leuchten?-.' 



C 3ai 1 

d«ii Punkten etiii welclie in einem mit £rifcbem SeewäC- 
fer angefüllten Glascylinder zum Beobachten iausgefpiÜilt 
wurden. Schlug man nun mit emem Holze an daa Glas^ 
Xö leuchteten Jie alle auf einMal, eine natürliche Folge der 
Erfchiittemng und jßcwegung des WalTers , welche bei ye^ 
demThierchen eine Reaction erregte. Einige wurden fp^ 
gleich unter zwei gute Englifcl^e Mikrofkop^ gebracht | 
mit dem fi'irkfien beohacbteteu Dr« L a n.g s d o r f ^ H o ^- 
ner, Hn von KruTenfiern und Hr. n Löwen«* 
ftern, unter den fchwächfien« welches mein Bigeothum 
war, beobachtete ich lelbit. Viele wurden in /Spiritus ige^ 
fetzt, andere auf Glasplatten getrocknet und zwifchen der- 
gleichen aufbewahrt« Dr« Horner fchidite feinem Lehrer 
in der Nalurgefchichte , Hrn« Hofrath Blumenbach, ein 
ganzes Fläfchchen voll leuchtender Thiere^ die aus alleii 
Meeren des Erdballs > welche wir leuchten .gefehen ha* 
ben^ geCammelt innren* Seit der Krufenfiem'Ichen Erd« 
Jimfeglung haben die mehrefien Reifenden und Forfchek 
des leuchtenden MeerwalTerSy darin ebenfalls Cniftaceen 
und MoUusien als leuchtende Punkte gefunden^ wie 
Tukejr, Macartn^y, v. Humboldt, Viviani und 
andere> und fo hatten auch fchön meine Vorganger B a n k s. 
Solander, \For,ßsery Pjeron., Kiche und Labilr 
lardiere ^), diefelben leuchtenden Punkte als kleine 
Krebschen und Entomofiraoa erkannt ; denn Riche-s D a* 
phnia war wohl nichts anders als eine Monocuius - oder 
Cjdops^Larve^ undHablitz<4'< fr^Jp^ cheprettea, welche 

*) Rapcrt de ia Society philom. T. II p. 188, ^ 
^nnol, a.Fbjfik. ^ Qj. St. 3. h 1829. hi,.h % 
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Funken fprUliten , ^^ ) \(raren ohne Zweifel unTere'leacb» 
tendea Se^krebschen. 

6) D>e kleinen Cruftaceen aas dem Gefchlecht Sq)^^ 
larus waren höchfi wahrfcheinlich nichts anders, aUmein 
MarUis platyura (auf Kupfertafel IV* Fig. yd)**) wel- 
cher zwidclien Mantia und Scyllarus mitten inne fiehf^ 

I 

') Acta petropol» Tom. VI pars I pro anno 178s p> 71« 

** ) Um meinen Lefern die Gefiahen aller der kleinen leuch-- 
t enden meifi mikrofkopifchen SeekrebscAen vorznlegen , wel« 
che auf der KrnfenfiernTchen Erd^mfeglung entdeckt, und 
▼on Hm. Tilefins auf Taf. xkll des KrnrenltemTcben 
. AÜJiffes abgebildet find, babe ich die in Fig.Ofi meiner Kup- 
fer^fel .1 übergangenen 6 Arten auf der zu dem gegenwär- 
tigen Stück gehörenden Kuperta fei IV, in Fig. 7, in ihren na~ 
türlichen Gröfseu nachtragen lalTtin. Folgende Namen, wel- 
ishe ihnen Hr. Tilelius gegeben hat, siehe ich aus feinen 
■ Briefen aus; die eingeklammerten Zahlen find die auf derXi- 
lefiu»Tcb6n.K.upfcrtafel : ^ . . 

a (i) ■ Palaemon noctilucus ; 

b (G) Erythhrocephalos ooect^St der blinde Rothkopf; 
c (10) Phasmato-carcinuB discophthalmus , das Schai-^ 
benauge , oder fcheibeuäugige Kcebsgefpenlt , (mit geltieltetai 
" fcheibenartigen Augeo); 

d (20) Mkintis plafyurd, Ton welchem mikrofkopifcbea 
Krebsohen oben die Uede ifi ; 

e (%i ) Aßacus^ macrochfiiru^, der Krebs mit.groiäna V Or- 
der fiifsen; 

' fi22) Cran^on fasciattis* 

Die ^'amen der auf Taf, I in Fig. 30 fchon abgebildeten ix 
lenchtendfu Seekrebschen und 5 Eotomoßraca fi'ige ich hier 
noch einmal zur Bequemlichkeit d^r Lefer bei, in d«f Ord- 
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nnd hei nnferm Abgange von St. Helena mit dem An- 
kertaue herauf gewunden, auch in unzähligen leuchtenden 
Punktefn in diefem Meere gefunden wurde. Hätten ihn die 
Hrn. Tuckey imd Smith gezeichnet» fo wurden wir wahr«- 
fcheinlich diefelbe Figur fehen. 

c) Wahrfcheinlich lind lieh die leuchtenden Krebß« 
arten in den wnrmem Meeren' gleich. Es ßnd grofsten- 
theils Jjfldcoiden oder Mctcrouri^ das heiüst langge* 

mvLng ynt die Piguren längs des fie •einkUmmernden Strichs 
der Fig. 20, von oben nach unten folgen^ mit ihres Zahl 
iuf Taf. XXII des KrafenfiernTchen AtUÜeiB. 

(11] AnuTthrus cryfiallihui^ ungegliederter :ganz durchficht!^ 
gor Krebs (von ^y^v "ohii« <iUHi .«»^3>pey -<i^^ "^hcdj 

(i) Penaeua' adfperßu, und -daneben links (3) Afiaciu me* 
lanophihalmus', Xchwariäugiger Krebs. 

(4) Ambfyrhinchotus '^laucus, l>lauer rStumpfrüirel , TOn 
UfAßkis itumpf nnd Aw^os ^ulTel , und daneben links (17} 
die 2te und ^18) die dritte <!yclopslarpe , erfiere ^n ^e- 
fchwänzter , letztere rcin gegliederter Naupiiue» 

(5) Erythrocephalus Jitacrop^Ma/mzi«,^ grofsäugiger Rothi 
köpf; und daneben links (i3> Cyclop§ roflratus» 

(7) Frionorhinchotufi 4ipus , fufslofer SagerüiTely ron fcotw^ 

Säge^ und danelien links (9} Fhasmato carcinusglauejiiy blaues 
Krebsgefpenft ^ ( ^on ,^j^« 'Gefpenß^ und :x9ig»ifOS Meer- 
krebs), und & (23) Ltarva hißrio , «d er Xchn eilende Harlekin, 
ganz bvot, 'wahrrcheinlich^eine Xiarve. 

(8) Acantho - cephabis fyringodes f röhrenichwansiger 
Stachdkopf, von !Ax0(y3'«y Stachel, und daneben links (19) 

Symphifopus hirtus ( von avf4,(pim *^^ wachfe zufammen und 

srov^ c^^r Fufs) mit zafammeDgewachreuen Yorderfuisen ^ttnd 

,■■■<>■■■■ 
tdoppelten Auteunen, 
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Ichwänste mikrolkopifche Krebschen, deren borfiige oder 
behaarte Fufspaare gröfstenthleils auf einer gemeinfchafN 
liehen Grundfläche, ßehen, zum Thei] von lehr fonderba* 
rer Bildung, viele mit Pinfelfüfsen» Eigenthche Krab* 
beriy jBrachiuri oder Kundkrebte^ Tafchenkrebfe, von 
<Ler Form der Meerfpinäeni deren es ohnedies nicht fo 
viel ganz kleine Arten giebt , habe ich nie leuchten gefe- 
hen, v?ohl Aet garnelenartige j welche die Engländer 
fhrimpa nennen, und affelformige, oniacqidei, weiche 
Pallas am bellen von den Afiacoiden unterfcht^idet, 

d) Ein Viertelzoll iß fchon eine felfene Gröfse eines 
lenchtenden Krebschens , die mehrften der meinigen wa- 
ren nur f Zoll und noch viel kleiner, manche nur wio 
ein Punkt. 

€) Wahrfcheinlicb bediente lieh alfo Kapitain Tu» 
d'ey bei diefen Beobachtungen des grolsen Adam'fchen 
Lampen- Mikrolkops* 

f) Dafs das glänzendfie Licht bei einem Krebschen 
feinen Sitz im Kopfüy und diefer im Zußand der Ruhe das 
Anleben eines glanzenden Amethyfis hatte, habe ich mit mei- 
nem fchwacheni Mikrolkope bei meineniGrorsauge,£>y- 
ihrO''Cephalu8 macropkth., bemerkt Es iß aber Ich wer 
3u beßimmen, ob diefer Theil gerade das Gehirn gewe* 
len I da die mehrßen übrigen Erfcheinungen bei den 
leuchtenden Seethieren es wahricheinlich machen, dafs 
die Refpiration , und nicht das Nervenfyßem, die Quelle 
des thierifchen Lichtes fey. Doch will ich hierüber nicht 
•ntlcheiden, zumal da^ die Englander durch ihre vortreffli« 
^hen Mikrolkope mehr dls wir im Stande war^n, genaue 
Beobachtungen zu machen. 
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^g) ktieh ias Ijichi der Beroin und See6Ia/en Uxifit 
fich allo'aii, durch die Beobachtungen meiner ;Nachfol-' 
ger zu heftätigen« Es iß mir dies um fo lieber, d^ ich 
über das Licht' diefer beideii Thierarten TelbR noch nicht 
fo'entfcHicjdenHval:, i^rii» für das Licht der Salpen, und 
fürchtete, dafs ich mich bei einigen diefer Beobachtungen 
güiurt heben könne i befönders bei den Seeblafen , weil 
in der Nadit keirias diefer Thiere gefangen \(rerden 
konnte^-ttAd die kimTage eingefängenen des Abends nicht 
leuchteten 9 vrahrfcheihlich vreü fie fclioh'matt geworden 
v^areiy- - Bei den Beroto war das Licht im Vergleich ge*' 
gen das der Salpen und leuchtenden Krebschen hur lehr 
matt, 

h') Diete kleinen leuchtenden Seethierie aufzubewah- 
ren f ift aber doch mir und nralnem Kollegen H o r n e r^ 
der eind grofse Menge derfelben an Um. Bhinienbach 
rdiickte) möglich gewefon. Ich felbft babb' noch xa Jah- 
re nach zurückgelegter ErduihfegKihg vielen Societaten, 
Akadepiieh und Naturforfchern^ mif denen ich in Verbin* 
düng, warf folche getrocknete und in Spiritus aufbewahr* 
te Thierchen inittheilen kMneli, 

i'y iMbdafen zerMieben freilich fehr leicht/ wenn 
iie nicht lebendig in Bleittftig* geworfen werden, und die 
Farben verlieren, di« meißten Thiere fowöhl in der fpiri» 
tuölen als trockene» Aufbettrahrang; dafür aber erfetzen ' 
uns die Abbildungen des^Thi^YSr im lebenden Zußand uiid * 
mit natiirlitihen FarbeiY-'^ieftii^i Verlud , indef^ die ätifbe» 



wtdirteii' Thiere ifreilicb ntchts weiter als Cadaver uiM blo"«' 
tsie BidiWeifei ihrer Exifiehz lind« • 

.ii) Da diö Jßxemplarerf welche ich ^seichnetci be^^ 
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fchrieb und unter dem Mikrofkope.antertuchtt, i^ehreo» 
thells die gröüst^n , deatlichften and voUkommeiißen wa« 
ren, fo wurden Hernie aufgeopfert» londern imioer auf- 
Ij^ewahrt, nur durch' die StQmve tmd Rollang des Schiffes 

■ 1 

gingen mir viele verloreiu . Die. niehrfcen Zeicbnungea 
aber lind mir geblieben, 

l) Das Zeichnen der lebenden Thiere ift| "wie nan 
aus dem hier von Kapitain Tackey angeführten lieht, ei- 
ne unerlälsliche Bedingung bei der Naturforfchung auf 
Seereilen ; und es Tollte billig keine Expedition , welche 
diefen Zw^ck be^bßchtigt » abgehen , ohne einen Nntur- 
forfcher am Bord zu haben y der aeichnen kann; denn 
das hlofse Aufbewahren ift kein Erfatz, weil die Seethie- 
re fowohl getrodknet als in Weingeist mehr oder weniger 
an Farbe und Geßalt verlieren« Die blofse Befchreibung 
i& auch nie hinlänglich. 

m) Der' Fi/c/ifflanz \R nie Licht zn nennen ^ er 
rührt von dem Silber- und Spiegelglanz der Schuppen her« 
Die Heringe bfiben. ihn. alle, auch die Silberftrei£e (Athe« 
rina efpetus und Clnpea atherinoides,) die Trichiuri .und 
andere SüberBfche ^ von de^iiUegendön Fifohen ift es nur 

der fliegen4e Heripg (^Exocetus volitans und exsill^na), der 

dielen weifsen Gl^nz auch im Ifiuge zeigt. 

/i)SoU wohl beirsen,,^ver(chiedenaThierarten4'^ denn 

leuchtende Siib&anzen kenne ich weiter nichts aiich hat 

der Ver{.. keine derfelbengenamit.^ 

;.o) SqllwphlMfunkelnd.<<Jlii.ec£5enf denn dieEyerfiöcke 

der Salp^n machen die "gr5(«te^ und feurigften Litfalet-^ 

aber Iie find doch nicht funkelnd Öder funkenlpriiheoid^ 

wie die Krebsolien, Es wäreabpr^ deinohngdechtet un* 
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richtig, wenn man den Mollusken und befond^ft dea 
Salpen ein glänzendes Licht abfprechen und, das Licht der 
Krebseben glänzender nennpn ;Av.ollte. - 

' p) Aufgelöit ift die Ichleimige Materie zuTi^JaHig 
nicht, wenn tie' leuchtet ; denn Licht geht nur vbtu Leben 
aus und Leben iß aHer Auflöfung, ZerftÖrung un'M^äul- 
Ulfs zuwider ; daher niufs d^as fcbleimige Thier lebendigi^ 
d. h es kann nicht aufgelöft f^yi^y wenn es leuchten loU. 
Aber es ifi nun fchon durch die Salpen -£yerftöck^(/3^- 
rqfbmatd) und durch den Krebs - und Medufen r. Laich 
bekannt genug, dafs die Embryonen oder jimgeU-Sal« 
pen und t'elagien und jungen Kirebschen munterer noch 
leuchten als die alten« Der leuchtende haich dieler 
Thierchen eirfcheint zwar wegen der Menge und d^sj^u- 
fammenhanges bei einem flüchtigen lIeberb)ic)L » wie eine 
fcbleimige znXammenhingende auf dem Meer fchwimmen« 
de Materie 9 ift darum aber nicht aufgelöft, und weil die 
kleinei^ leuchtendeti Puncto in ihm fich berührenV l^üch- 
tet er wie ejti ?i|r^mmenhangende$|?hpsphorlicht. Wird aber 
diefer Schleim genauer betrachtet oder unter dem Micro* 
fcope befehen, (o findet man allerdings dafs er aus einsel' 
neu Gallertkügelchen oder einzelnen Embryoneii bellet» 
die alle in ihrem Element Leben i>nd Licht anströmen. 
Hatte man diefe fefien fphiirifchen Schleimkörpercheii im* 
ter dem Microfcope genauer angefehen und gezeichnet, 
fo würde man allerdings die species oder wenigüeiis das 
Genua , wozo der J&mbryq zu rechnen fey i deu^ioher er^ 
kannt haben und beftimn^ter lyiffen *)• 

■ 

*} Hier noch eine intereifanle B^obaclitung L a !> i 1 1 a r d i e r e's 
fVks derfelben Meereftgegend (diefe Annal, B. 3o. S« i68 f. ). 



[ 398 j 

Da wir nunmehr zuverläffig- überzeugt find, und be- 
fonders feit der Krufenfiem'fchen firduuifeglung ab aus- 

Die Schiffe welche unter d'Entrecaßeaux Befehl La Peyronie 
TcrgebUch äufgefacbt hatten; beianden fich bei ihrerRnckfabrt am 
a4« Nov« 1792 der Oeffnnng des ungeheuren Meetbnrens ron 
Guinea gegenüber. Faß den ganzen Tag über war ^s Wind» 
fülle nnd fchr fchwül gewefen. Gegen .8 Uhr Abends droh- 
ten dicke Wolken mit einem fchweren Gewitter, und ei brach 
aas ihnen ein Wind herVor, der das Meer in Bew^ung 
Cetste ; die Nacht war fehr dnnkel. ,^Unter den Wolken trat 
ndn ) -fagt flr* Labillardiere, eine Licht(aule ron gro— 
fses Ausdehnung hervor und erleuchtete die Oberfläche des 
WaiTers i das Funkeln des Meeres liels noch viele -Zwifcheu— 
räume, als es plötzlich wie tin feurigem gegen uns (ich aus- 
breitendes Tuch erfchien» Es wurde von einem fehr ftarken 
Winde bewegt, der Furchen darin sog, und wir Iahen uns 
'von einem Flammenmeer umgeben. Diefes dauerte nicht 
lange, das Meer blieb aber den gröisten Theil der Nacht hin- 
durch überall wo es bewegt wurde , befonders in der Fur- 
che des. Schiffs nnd auf der Spitze der Wellen, weit leuchten- 
der als gewöhnliche Das Meer leuchtete in der Nähe der 
Küften zvrifchen den Wendekreifen fehr viel ßärker, als ir- 
gendwö anders , weil es dort der kleinen Thiere fehr viel 
mehr giebt von denen dals Meeresleuchten , ( wie ich mich 
.".durch Beobachtungen an fehr weit aus einander liegenden Or- 
1^ überzeugt habe), ebhängt; und da wir uns unter dem 
Winde jenes Meerbufens befanden , fo führte uns die Strö- 
mung diefe leuchtenden Körper zu, die dort in grolser Menge 
EU finden find.'' Diefer richtigen Anficht ungeachtet iiels 
lieh Hr. L. doch verleiten, «och electrifche Materie, die fich in 
der Atmofphäre ans den dunkeln Wolken in Menge verbrei'- 
et und dazu beigetragen haben möge, dem Meer den unge- 
wöhnlichen Glanz zu geben , zu Hulfi^ zu rufen. „ Ich 
Hatte einige FloTchen, fahrt er fort, mit diefem lench- 
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gemacht annehmen kennen ^ dafa daa Leuchten ifßjs 
Meerea nur von Thieren peranlafit o^^rdf,' welche be-i 
reits durch mehrere Nachfolger be&itigt wordei| find ; fo 
bleibt es in Zu]iL|inft eine uaerllbliche Forderung an i^iß 
Forfcher desMeerlichts^ die einzel|ien leuchtenden Po^Cte 
fo. genau wie mögUch .unlier dem Micoüorope zu befehen) 
und nach allen einseifen Theflen zu zeichnen j .daf« üqh 
KlalTe, Ordnung , Gattung und Art Unter welche das 
Thiercben gehöre, bellunmen lafle, und vorzuglich auch 
die lichtausßrÖmenden Organe zu berückfichtigeni da« 
mit man befiimmen könne ^ .ob n^ Her{»ira^on8werkzeu|;^ 



tenden WaiTer ge(ull|t^ und unterfac|ite ei ' am andern Tag««' 
Wurde es in ein GlasgegoJTen nnd in der Dnnkelheit'gefchüueh, 
fo zeigten fich fogleich leuchtende Kugelchen , die in nichts 
von denen yerfcliieden ware6'^ welche man gewÖlinlich fiehr^ 
wenn das Meer in l^ewtgOBg iBt: Ich "filtrtrte «s durch Lösch- 
papier, und nnn hatte et alles Lidit j? erloreii, auf dem Filter 
aher lagen kleine. d.ur^fichtige> gallertartige, kuglige I^ol-^^ 
Insken, die böchfiens i Linie im PnrchmelTer hauen, .im 

, * . # t - . 

Trocknen fehr bald zu leuchten aufhörten, dann aber fogleich 
wieder in WaiFer gebracht , wie zuyor fortleuchteten. ' Ich 
habe diefen Verfach fehr oft nnd in fehr verfchiedenen Ge- 
genden wiederhelt, und immer diefelben Thiercben gefunden/ ' 
die ich liir dire, gewöhnliche Uriache 4^.Mcerle«chtens halte. 
Boch find $e ni^t die einzigen« Mehrere Arten von Seekreh-, ; 
fen, fehr grqlse Molinsken n. d. m. verlaflen manchmal den , 
Boden des Meeres und leuchten an der Qberfläcbe. Ich l^abe 
oft folche Mollusken Von g'ZöU burehmelTer, ftets aber zu««' 
gleich die kleinen leneÜtenden Kollier gefehen; Sa weit Mti 
Labillard iere« :. . . » 

Gilb, 
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wiö ich behaupte/ öder Gehirn "wie Tiicf 1c ey nieim^, 
oder Kreislaufs •^t)rgdli,' Oder irgend ein linderes feyen.' 

Die Abht)dtirige4''dierer leuchtenden Thiere, deteti. 
tivir fiche^ tidcfb 'viel- mehr -entdeckdh Zierden als bereits' 
entdeckt find, mütfeii '^eiligftenfr ^befti lo genau und nicht 
fehl echter geaseiehttet feyn , klaf iliä - 5} a b jb e r , M a c ^ r t - 
tiey f häu^^dott, Viyiani uüd fdl^bgeUeferthabeit. " 






, -^lW *> «^ ••»••4 



jirihang brieflichfit Nachtrage 'ziini vorigen Studi:^ 

von demfelben. 
(Leuchteu toa Angto^ Fifchlaich uud See»temchen; vorgebliches 

Meeresleochten ohne Tbiere.] 

^Ühlhaufen kI* ,i^* April 1819. 
, Dols ficli das Vermögen 1; ^u Ieucli,t,en. bei keineo an- 
dern Tliieren , als -bei» iVloUnsken^... Würmern» Infekten 
nnd-Zoophyten findev y$\^ Hr* M acitrf ney gleich zu An* 
f^ng- (St. a. S. irS) feftfe^zt/ift leine Regel, von der 
es doth Ausnahmiin giiebt. leb will iinter den Sduffthie'' 
re/i (Mir den M^nlchen und die Augen der Katzen » und 
iinter den f^bgelrk iiur die Augen 4«? £ujlen und anderer 
{(.«ubvdgel anführen» .' 

• " Wa^ die Menfcf^n betrifft, die' Nichts geleuchtet 
hatten y fo erzählt B a r th o 11 n , d e 1 u 6 e h u m a n a « Bey* 
fpiele davon, W^s die \4^gen dev Maubthiere betrifft, 
fo giebt Pallas die. fcl|{ir{|inn^ften Beinerkungen hier* 
üh^r in feiner 2kiographiaBfO[fqT,jiJiat.ica T. I. p* 14. 
Unter den Raubthieren fuhrt er zuerft das Katzenge^ 
fchlecht an, in welchem die Animalität am höchßen ent- 



^ 
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' wickelt ift> wie die^Electridtät des^^FeUes, das Leuchten 
der Augen im Dunkeln, die Heftigkeit^ Starke und B^« 
hendigkeit dieler Thiere- verrathen. Schwacher fey daSi 
Leuehtpn. der« Augen bei den Gattungen Canis imd JM.U* 

fitlßy bei den Pferden Und bei den Fhalänen^ Es f^ 
nic|)j:s anders* ali-euie electrilche Wirkung, der blols licK 

genden Mervenhaut..(T^^^''^^)'7 ^^^ habe linier die cinzi-t 
ge Stelle, wo die >Nerven£nbfhui£ Sm lebenden Körpetf 
lichtbar ift. Auch K u d o 1 p hi ; ül .feinen Beiträgen zur 
Aoibropologie und Naturgefchichte &i 67 n. 58 ^ fühn~ 
..xüefe Stelle alt einen lehr iScharffini^eii'Gedank«n an. ' ' 
Was S. 167 u. x68 in der Anmerk« von' den fyftenttfi^ 
titchen Eintheilungen der Infecten^ und besonders der* 
Krebfe^ aus meiner lateinifchelL Abhandlung in Beziehung, 
auf f' a 1 1 a s lieht ,: der^fuehrere '^pecies zu den Onisci^ 
zahlte die bei bndetn Squillae oder Kreide find, fo mufil 
ieh bemerken^ daüs es nach mir gar nicht fireitig ift, ob 
die SqniUen Krebfe oder. Onisti findt fönderh blos nadi 
lann^ und Pallas. Mir Hegt am Namengeb^ wenig. Tau*' 
Jendfufse find auf jeden Fall ganz' andere Thiere als* 
Krebfe» gehören zu Lamark's .AnneUdeeo^et aus Hin-^' 
gen ^ufasimengefetzten WüirmeTn> und ,fa(t swisifle icti^ 
dals Lalreille >e den* waiirenTaufendfuls Julus Linn. und. 
den 'OniaciM zu£ammeiigeflellt habe , es* find gar zu ver^' 
fchiedene Thiere *), ^ 



.vil 



*) Ich habe diefe Notiz and Andere dortige ans Hm. Leach'a 
Artikel Crußacä , ivs^Mictrdei fQ» nat^ ^^•l^i^ entlehnt, 
wo aU dritte KU^e.der Infeolea tiaeb Hrji.\ Latreille's Ein- 
theilung toia J. 2796 angegeben wird : les Sfyriapodes dam 
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Was «»idlicfa das Meerleuchten ohne Thiere 
f S. 176 und 177) bettiffty fe habe ich daran kein«n 
Glauben mehr» fekdem ich mich während der zwei letz^ 
ten Jahre unferer Erdamfi^lang bei jeder Form des Meer* 
leuchfens von dem Oafeyn der TMere^ die es veranlafs*' 
ien, überausngte« Sie können diefes befonders aus mei-< 
aen Anmerktingen za Mitchilis Beobachtungen erfehen^ 
wo ich von den verfchiedenen Formen und Modifiratio« 
nen des Meerlichts. nach der Structur, Form und Lebens-' 
weile y uvlA befonders des Locomotiotis • und Refpiratiorts- 
Gefchafts der yerfchiedeniBn Thiere fchf eibe. Den nuU" 
ten Milchglana geben perfebiedtae leuchtende Tbiere, 
auch JLaich im Zufiand: der 'Hube 1 nnd :das ß unken» 
Jprühen erseiigent vortiiglich die Krebechen durch ihre 
Icbnellenden' Bewegungen. Bei jenen' seigt Heb das Licht 
matt und zularamengefloffen wegcii' der Menge Beb bei- 
nah berührender nnd unter die Wafferfldiche verfenkter 
Thiere y bei dielen find einzakie Krebschen durch die 
Wellen an die. Oberfläche gefcbln^ndert, und kommen bei 
ihrer RedCiion mit: dar atlneipharifchen Luft in Beruh* 
rung« Steiler. >rwäimt ärirch iinl Ramtfchatka des 
leuchtende FißMaiche^ £s iR wohl möglich dafs er 
Recht hat, da er. ficb 7 Jahre dort aiiEhiclt^ wir hieUen 
den röihlichen Laich im Peter ;Panla'Haven für Medufen« 
laich von der äurelia Lamtfchatica\ er leuditete nschi 
matter als erwachfene MeduTen. Ich habe mir eine Ab- 

lesqueÜ93 forii' oompris lää affeUds i colecptreSf ete^ et U* 
myriapcd09 jfropw^meai dite^*' ' Cüb* 
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tdmftvön SleUex'8 Manufkript gemacht lind kann ej Ih- 
nen in der Folg^ noch mtttbeilen. 

Ich rammle auch noch immer an Bemerktihgen ' an* 
derer Naturforfcher;» die über das Seielicht fchreiben \uid 
eefchrieben haben, als Osbeck, LöfFling, Kalm» 
Harfelquia, Forskäl, Slabber, EUis, Bafter, 
Cavolini> vo|^ Humboldt und Yiviani. Letz« 
tenrer befchäftigt mich jetzt ganz vorzuglich , weil er eino 
Beobachtung befiätigt, die ich nocirvor 6 Jahren bei JFlel-' 
goland an einigen mitropkopifchen Seeßernchen mach- 
te^ aber nicht lie laut werden zu lalTen wagte, weil cUefa 
Thie^chen mit vielen leuchtenden Krebschen zurammea 
in einer Conferve gefunden wurden^ »nd ich das fiern« 
förmige Licht nicht den SeeCtdmdierl , ' fondem den Krebs« 
chen, die darauf lagen, zufchreiben zu mülTen glaubte, 
Yi Viani belchreibt nun aber mit aljer ^uverlälligkeit 
und Glaubwürdigkeit mikrofkopifche leuchtende Seeflern- 
chen 9 welche im Jüflittelländifchea Meere zu Haufe lind, 
und giebt deutliche Abbildungen derfelben» aus denen 
es klar und unbezweifelt bewiefen' wird, dafs auch ge« 
wilTe kleine Secfßerhch^n leuchten. Idi habe die Vivia« 
nifche Schrift überfetzt , einige feiner Sätze , die mir zu 
gfewagt fchianen, mit Gegengründen beRritten und meine 
Seefternchen aus Helgoland, die ich noch befltze, hinzu- 
gefugt und werde alles diefes den Sommer über in den 

4 

Druck gbben ^}« 

») Der Titel voii Vivitni's Buch ifi ♦ Domenico Viviani, Phot" 
fhortweiUia rMfi$ . i4 jpho^phor^^cmtwm atnimalmlorum 
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Jjßeciebus äkißrata» Gen. i8o5. Früher fchon^ eh« Hr. T2^ 
lefiut diefes Werk gefehen hatte, fchrieb er ikiir : ^»Linnpi 
„Amotn. acqd^ Y. p. 72, Diffi de ruBtura pelagi : Aßeriue 
,, Caput Medufoß ruülante emincet Ince , Pennatalae, Medu« 
„ fae, Ncreides, - und P e r o n's Reife p. i(»i (?) Ophiuraphos^ 
fphorea* Da fehen Sie , dafs auch Se^ßerne leuchten , und^ 
,, daTon hat Hr. Macartney nichu fiefagt. Linn^ and Pieroti 
^) aber find ein paar tüchtige Gewährsmännncr«''' -~ Fol- 
gende Preisfrage über -das Leuchten des Meeri , wurde- yon 
der Königl. Gefellfchaft 'der WÜTenrchaften xu Harlem in J. 
ibo6 aufgegeben und in den JJ. 180g und igio erneuert^ fand 
alle drei Mal keine genügende Beantwortung , und .verdient 
hier in das GedäditnlGi zurück gerufen -zu werden , da Re, 
wie faß alle Preisfragen tiefer Gelehrten' Gerellfcbaft wilfen* 
. ' fdiaftlich lehrreich ifi : ^, Was ift die ürfacfa -des Leuchtens 
^des Meerwaflersi an den hoiländifchen Küßenrind in den 
,^ dortigen Strömungen? Beruht «s auf Gegenwart lebender 
y^Thierchen? und welcher? und können üe der Atinofphäre 
^y Eigenfchaften mittheilcn^ die für den Menfchen fchädlich 
„ find ? " Man wünfcht hierüber neue Beol)achtung^ , nnd 
befonders unterfucht «u fehen, *in wie weit das Leuchten det- 
AffeerwalTerSy das «m «inigen Stellen der Hoiländifchen •&«- 
ficn fehr bedeutend zu feyn fojbeint^ mit den Kitankheiten in 
Verbindung ßfht j, welche hier in den ungefundern Jahrszei- 
ten herrfchen. Wer diefe Frage beantworten will, ziehe zu- 
•vor die neuelten und genaueßen Unterfu^hungen über die- 
fen Gegenltand, befonders die tou V iviani, Genua i8o5« 
9U Balhe. ' 

.: .' : . V *Oilierh 
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XI. 

Schreib - und DrucibfehteT* i/i Stiici t Und lt. 



■k.^ 



S t Ü tk t. 

S. i4 Z. 2 frtze /Ar« fiatt anäere Larven. 
. l6 Z. 3 and 4j .S. 19 und S. 3i leltfi ^eicJkhzeY ftatt/it^ 

19 Z. 6 fetze Jtfir/eAj'i^ Aatt Mitchell. . 

55 Z. 7 £ei%e ßnd äußerlich mit £utt. ßhd mit. 
-Io5Z« 7 bis 10 in den /brieflichen Machrichten aus Mün-»' 
chen ilt hier ein Gedächtnisfehler zn. berichtigen.. Et 

• • hcifst nämlich yon. dem Herrn Doktor von Sömme«. 
me,rrin|l in Wien: >>Bei den Zeichnungen zn feineia 
neulich erfchienenen Werke über die pertikcde ArMtomie> 
des Auges der Menfchen und Thiere^, hat er fich diefei 
. MitteU mit dem heften Erfolg bedient.'' Hierin find zwei 
Untichtigkeiten zn verbelTern. Dr. yon Söoimerings Werk 
de 0culorum Jiominie animcdiumqu^ fictione' Aorizontaii 
handelt vein detp^ hori^^ntaie^ Durchfchnitt des Auges. 
Und nicht bei feinen Zeichnungen %xk^ diefein Werke , fon-> 
dern bei den mikrofkopifchen Zeichnungen zu feines Vä^ 
ters, iur die Denkfchrilten der R.Münciinflr Akademie der 
Wilfenfchaften beßimmien Abhandlung': ^eber das fein» 
fle G^äfsnetz der Aderhaut des jfugapfeU, hat er fich 
der an einem DoUotnd'fcben Mikrofkope angebrachten au«> 
•fserßen Vereinfachtüig der fogenannt^n Camera hicida be- 
dient. Bei der Abbildung eines horizontal durchfchnitte» 
hen Augapfels i& diefe opiifche VorrichtUAg gar ^icbt 
anwendbar. 
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Stack II. 

8. Zi5 Z. 3 ▼• unt. fetze Molliuien ftatt Molusien» 

llf Z. 8 ^«tz« JBlater phosphordU4 ftatt phosphofea» 
S. i43 Z. 6 fetze Sepientinte fi. Sapientinte 

l47 Z. 8 ßiid ^ und c mit einander zu yertaufchen ^ da «tof* 
Knpfertafel II di« l)«id«a T^ichoden mit c , die Maauna^ 
fia mit & bezeichnet find. 

t49 Z.6 feue OfVij^ // Fig. a6 fi. Fig. 21 ala Abbildung der 
Medufa fitecata. 

x5o Z. 10. V. n. fetze auf Taf. li unter Fig. aS ß. Fig. ss« 
Die drei unter d fenkrebht unter einander Gehenden Bero<!a 
£nd der Folge (nach: B, micans, B, JSspenbergii , B. 
Campanuia» 

tbn Z. 7 ▼« u. NereiM ift der üfainJ des neuen Wekbthiere« 
Nereis der eines längfibekannten geringelten Seewurms. 

168 Z. i4 T.u. CttzB Latreille^s IkfyJU, Thalitrus und Pfuronime 
n. f. f. it., iMtreiUe'e Myfia und TAalitrua, Farsiai'^ Fho^ 
wonime oder Binfiedlerkrehs n. £ f. Das dritte diefer klei« 
nen Krebschen beift bei LatreiUe Fhronime und bei Fors^ 
kal {Icon animiai Tab. XLI Fig< />> wo er Atmend in ei- 
ner Salpe abgebildet und in Fig. d Tergrölsert^ift.) Cancer 
fedentärius Der Sinfiedlerkrebs hingegen iß yiel groCser« 
.und weder ein mikrolkopifches noch ein leuchtendes Tbier» 
fondem ein Mittelding zwifehen' Langfchwänzein üfocrourt» 
und Rundkrebfen ode** Krabben Brachiuris, hat einen nack* 
ten Hinterleib ohne Schale^ und logirt fich in ein leeret 
Schneckenhaus Trachus, Buccinum oder Jlforex^ ein , mit 
welchem ei herumfpaziert. Er heilst nach Linn^ Cancer 
BernAardus^ ' wie es den -Grultaceologen hinlänglich be- 
gannt ifi. * 
222 die beiden imt^rßen Zeilen fireiche man w<^ 
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Uas LHmpctuin ohne Flammey oder die jDas^^scIie^ 

Glühlampe* 

> (Und eioige Versnch^ Da Iton*s ; ton Gilbert.) 



öirHumphryDavy'Ä merkwürdige Verfache 
über das nicht sichtbare Verbr^nnea tou Gasartea 
und Dämpfen, und über die M öglichkeit die dabei 
fich entbindende Hitze in einem Platindrahte bis 
zum Weifsglühen delTelben anzuhäufen > welche 
meine Leiev 'aus fi. 56« 8, 349. L 1817« 7s St diefer 
Annalen bereits kennen^ haben dem Lämpchen 
ohjxe Flamme oder dem GXühlämpohen den 
Urfpruiig gegeben. Davy felbii brachte die erAen 
derfelben in' feiner Sicher ungs «^ Lampe mit feinem 

Anhti. d^thjtik. Bii2. St. 4. ar. 3819. Suit. Y 
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Drahtgewebe an, welche den Bergmann in den 
Slcinkohlengruben gegen fchlagende Weiler fchüz« 
zen, und die Herren Ellia und Gili (Ann. £• 5g. 
S. t2Q2.) haben um fie nicht ^iel mehr Verdienfl^ als 
dafs lie Mechanikern die Veranlassung [gaben , das 
blofs^il^ämpchen ohne den sichernden ürahtcylin- 
der unter dem Namen eine Lampe ohne Flam« 
me in den phyfikalischen Apparat aufzunehmen* 
Diefe Annalen aber find die erde deutfche Schriflt) 
durcii welche das eben fo einfache ^Is linnreiche 
kleine Geräth in Deulfchland allgemeiner bekannt 
geworden iß, welches bei guter Einrichtung Licht 
genug giebt, um die kleinße Schrift lesbar zu ma- 
chen (B. 5g.,S. 222. i8i8 St. 6.)*, und hier zeigte 
fclion Hr. Geheimer Finanzrath '.Blöde in Dres- 
den nach feinen Yerfuchen^ dafs fich Feuer* 
Ichwamm. Zündhölzchen und Schwefelfäden an 
dem glühenden Drahte entzünden lallen. 

Nach ößentlichen Bliiltern (BerLZeit* vom 
3i. Oct. i8i8) hat Hr. Oberfinanzrath von Yelin 
in München» Mitglied dier dortigen königl. Aka« 
4emieder WüTenfchaften? ^»tun ai;df die ^öglichft 
wohlfeile, reinlichftei feuerfichere undJidqnemfie 
Weifey Tag und Nacht iUts Licht zari<Haüd zu 
haben /^ dem Uavy'schen Glühelämpchen: folgende 
Einrichtung gegeben. . Zum Weingeift- Behälter 
nahm er .ein rundes, ungefähr 3 Zoll weites nad i 
Zoll hohes Glas , von der Form derjenigen Tinten« 
fälTer, welche in der Mitte är^r ebern Fläche eine 
tr ich (er förmige V^rtiefun§ habei|^^ und diefe O^ff- 
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nung yerrchlofs er mit einem in der Achfe durch« 
bohrtenKork. Ein Stück einer Barometerröhre gieng 
darch diefenKorfc, und'diente ihm zur Dochtröhrei 
welche der baumwollene Docht ganzausfüllen mufs. 
An dem oberen Ende diefer Röhre wird ein kleiner 
Flatindraht, der 3 oder 4 Gewinde bildet, mit ei- 
nem Clavierdrafit befeftigt Das GefäTs hat noch 
an der Seite eine OefFnung, durch die es mit recti« 
ficirtem Weingeift (von 8o bis 82 Procent) gefüllt 
wird. Nachdem Hr,v Yelin den Piatindraht darch 
Anhalten einer brennenden Wachskerze, oder eines 
Fidibus, ins Glühen gebracht, fleckt er auf 
den Korkllöpfel ein ^ bis 1 Zoll weites Stückchen 
eines Glasrohrs, welches die Stelle des Glascylin* 
ders in der Argand'fchen Lampe vertritt und den 
Luftzug befördert, üadjirch wird^ heifst es in der 
Nachricht, die Helligkeit des Lämpchens fo erhöht, 
dafsmanimFinßern die Zeit auf einer Uhr erkennen, 
und nahe dabei die feinfte Drilkkrchritt lefen kann; 
zugleich hat man, wenn man die Glasröhre abhebt, 
an dem immerglühenden Drahte eine üets bereite 
Zündmafchine, an der fich mitteltt eines Schwefel« 
hölzchens augenblicklich ein brennendes Licht er- 
halten laffe» Und für 1 Kreuzer Weingeift reiche 
hin , den Draht 20 bis a4 Stunden lang glühend zn 
erhalten; und für 2 bis 3 Gulden könne man das 
kleine Inflrument in einem recht eleganten Aeufseifn 
haben. 

Schon Hr. Geheimer Finanzrath Blöde be- 
merkte am ang. Orte, dafs a Unzen Weingeift lein 
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liämpchen 19] Stunden lang in ununterbrochenem 
Glühen erhalten hatten, da& aberdiefes intereflante 
Nachtfeuereeug einen eklen Fufelgeruch in dem 
ganzen Zimmer verbreite; und Hr. Dr, John in 
Berlin behauptete(Berl.Zeit.v. 3i. Nov.)!^,der Wein- 
geilt licheine hierbei eine ähnliche Zerfetzung wie 
beim Dellilliren mit Schwefellaure zu erleiden^ er 
verkohle unter Erzeugung einer ätherifchen und 
einer empyreumatifchen fauren Flüffigkeit, und der 
empyreumatifche Aetherdunft mache diefe Lampe, 
vr^lche man übrigens für 1 Grofchen haben könne, 
für das bürgerliche Leben unbrauchbar.^^ 

Diefe Notizen als Einleitung zu den beiden fol* 
genden Anüätzen. 

Ich füge ihnen noch einige interelTante Verfu« 
che übei* die eigenthümliche Art des Verbrennens 
bei y welches in der Glühlampe unlichtbar vor fich 
gebt, aus einem Briefe, den Hr» John Oaltonzu 
MancheAer dem Dr» Thomfon am 3» Augufi iSiSL 
fchrieb. 

Bei volllländigem Verbrennen des AliohoU 
mit Flamme find bekanntlich die Producte des Ver- 
brennens ff'aßer und kohlenfaures Gas. Es war 
fehr natürlich zu glauben 5 das unfichtbare Ver- 
brennen gehe mit weniger Kraft vor.fich, als ^daa 
lichtbare mit Flamme, und alfo anzunehmen, es 
wirken die verbrennlichen Beliandtheile des Alko- 
hols dabei minder kraftig auf den Sauerüoff der at» 
morpbärilchen Luft, und verenden fich nicht in 
lo reichlichem Maafse mit demfelben, als jbeidem 
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iV^rbütennen mit riamixie«. Ueberlegungen diefei^ 
Art. waren es ohne Zweifel ,' welche. Hrn. Üatton 
anf die Meii)ung fiihjcten^ beim Verbrennen von 
Alkohol in dem Glühlämpchen werde kein kohlen« 
laures Gas, fondern nur gasformiges Kohknßoff- 
oAT^c? gebildet; eine Meinung , die er jedoch als eiA 
guter Fhylikererll durch Verfuche zu prüfen fuchte, 
ehe er fich ihr hingab. 

^Eribrachte zu vdem Eade in eine Glasglocke, 
welche iäo;Kubikzoli atmorphärifche Luft enthielt, 
eine mit Alkohol gefüllte Glühlampe und liefs lie 
in derfelben fo langb glimmen , bis der Flatindraht 
aufhörte im Dunkeln fiohtbar zu glühen« Nun nahm 
er die Glocke fort und ^nterfüchte den Luftrück« 
fiand in derfelben über Queckfilber,' auf die be^ 
kannte Weife« Es fanden fich in demfelben 

;. . .a4j. Prooent SauerHofTgaft 
ungefähr 4 Procent kohlenfaarea Gat ^ 

und kein gasiormiges KoUenftoirQxydj^ 

wie ficb dadurch zeigte, daCs als er dem Rülkiiande 
von liufl, der ihm nach Abfcheidung des kohlen« 
fauren Gas und des SauerAofFgas blieb , mit Zufatz 
T^on WafferftofFgas und etwas SauerßoSgas ^elonirte, 
keine Spur von kohlenfaurem Gas entlland. — 
Beym Wegheben der Glocke halte der Flatindraht 
der Lampe Ton felblt wieder angefangen roth zu 
glühen; ein Beweis, daf^ da^ Verbrennen ai^cli uu« 
fichibar fortgedauert hatte. 

Herr Dalton fand fich durch diefen Erfolg nicht 
wenig überrafcht« Und zwar nicht blps d^c|uvcb, 



I 
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dab seine VermathuDg, ^ bei dem unfichtbaceii 
Yerbrennea des Alkohols werde gaslormiges 
Kohlenftoffoxyd ßatt kohlejirauren Gafes gebii'* 
det, fich ungegründet zeigte , Tondern eben fo Ifeh'r 
auch dadurch y dafs diefe Art von Verbrennen ehei^ 
mit mehr^ als mit weniger Ki^ait^ als das Gewöhn-^ 
licht diefem Verfuche zufolge vor fich zu gehen 
fehlen; indem während deflelben mehr SauerftoS 
▼erzehrt worden war, alä gefchieht, wenn mäü das 
gewöhnliche Verbrennen, des Alkohols bis zum 
Verlöfchen der Flamme foridsuern läfst. 

Um fich über dielen letzten Punkt noch mehr in 
das Klare zu letzen , wiederholte Hr« D al to n den 
Verfuch noch mit mehr Sorgfalt auf folgende Weise. 
Er lieb unter derfelben Glocke voll atmoiphäriPcher 
liuft diefelbe Alkohollampe zuerlt mit Flamme 
brennen 9 bis fie ausginge und unterfuchtei den Gas« 
rückfi:and. Diefer enthielt 

i6§ Procent SauerRoffgas und 
. 3 Procent kohlensaures Gas. 

Darauf liefs er in ihr unter ganz gleichen 
Umftänden die Alkohollampe ohne Flamme bren- 
nen j bis das Glühen des Di^ahtes nach 4o Miauten 
erlofch. ISun fanden fich in dem GasrückAandp 

8 Procent Sauerftoffjgas und 

aocli diefelbe Menge kolilciiraares Gas. 

Alfo war bei dem letzteren Verbrennen mehr 
als die doppelte Menge von Sauertto£Pgais als bei 
dem erßeni der atmofphärilchen Luft entzogen, und 
mehr als die doppelte Menge kohlenlaures Gas als 
bei dem Verbrennen mit Flamme gebildet worden» 
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Hr.Dalton vetfiohect, bei fruher^iiXIdIeg<mliei^ 
ten häufig gefunden zuhaben, dafs Oe/il^ PVachsj. 
fa^beym Brennen in einem eingefchloITenen Räu- 
me atmolphärifcher Luft', bis fie darin erlöichen, 
insgefammt die sc Procent Sauerlloff derfelben um 
4, 5 oder 6 Procent vermindern. Dafs das nicht 
fichtbare Verbrennen den Sauerßofigehalt der Luft 
fo viel Äärker vermindert, tmd alfo .unter Uraftän- 
den fortzudauern vermag y unter welchen das ge-* 
wohnliche Verbrennen, gänzlich aufhört, erklärt 
Hr. Daltön fiir etwas fehr Sonderbares und Merk« 
würdiges« 



. / I r 



WirJhaben hier, wie iM^fiehty^in allerdings 
fehr merkwürdiges Gegenßück, &u dex^^Eirfahi^üng, 
welche anfangs allePhyfiker in hohernGrade über- 
rafchte, dafs nämlich fchwache Girade von Electri« 
«ität W^alTer fortdauernd fchnell und träflfg zer- 
fetzten, in defs viel höhere Intenfitated van Electri- 
cität diefes niöhtzu bewirken vermögen; '5^ la^igfa- 
mer die chemifche Wirkung iß, defto mehr Zeit ha- 
ben die "tepfchiedenartigenStä^eauf einandi^ einzu- 
wirken. "Und da esL hier auf intiige Berührung der 
kleinften Theilchen ankömmt,' Tö^liann fehtr leicht 
dieDaner^einerfchnellen Wirkung zlikürzfeyn, um 
die Wirkung in vollem Maafse zu erhaltet. ' 

Gilbeff. '-' 
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' Veber die GlühlHmpchen^ 



»* *» 



^P. F, F. Chladni. 
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MüncUen den 28. D€cemb*' i8ii3. 

• - ■ ■ * ■ ■ '. » . ' '■.■.... 

Cjleich nach ErFcheinung der eriiem Nachriebt von 
di^fer EJirüridung in^ngWci^üeii ßlätti&ni, .bat Hr. Geh. 
^atK To.a';S^m;meriii g fie nachgemacht^ ^nd feit« 
dem..w^}:^r!B<Verruche, in der letztero Zeit wäh« 
rend n^ieines AufentbaUes in München mit mir ge^ 
meinrchaftJiob 9 i^ngeiielik, wovon je h einiges mit 
deflen gefälliger Genehmigung hier milth^ile« , , , , 

C;iiie;^vqn-ihm ge]»a<?hte Abänd(9rupgf rtie ich 
füjr eifte >y^&AÜicbe V^belFerung halte, ift die, daCr 
jiich;t.eiir; gji^erne^ Rohr,, wie in gr^cifaeriii Maabe 
hei (lei^ ^;]^gand'ichcp ^^mpen, fonilern ein glä£er« 
pesriprejEal^ ^liJt trichterförmig eingfsbogenem Randj^ 
dardber; geftellt wird , -, yi^v^ eia .folcbes Tintenfais^ 
wie yoxi.,,]AdiriqY\i^m,^jf>\\v^ . Weingeiftbehältej? def 
JLämpf l^(;q^ felbll angewendet wird^ in umgekehrter 
Stellung am brauchbarßen ilt. In diefem Gefalse, 
welches man, wie bei andern Deßillirapparaten, 
den Helm nennen kann, fammelt fich der greisere 
Theil delFen, was verdunllet;! qnd ü\z% fiph zwi^chea 
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den Seitenwäoden t^nd der trichterförmigen Einbie« 
gong^ 2u Boden , aU ^ine wäfsrigeFliinigkeit, odev 
Phlegma , welche eigentlich wohl nichts anders, als 
ein Vollkommen verbrannter Rufs ift) und über 
deren Befchaffenheit undBeliaadtheile hernach meh« 
i^erea wird gefagt werden. , 

Dnrch den nach oben gekehrten Boden diefea 
Gefiilses oder Helmes muls-ein Loch, etwa von der 
Weite eines nicht Harken Federkiels, gefchliffen 
feyn, theils, damit der zuiii Glühen dets Drahtes 
erforderliche, Luftzug Statt finde, 'tbeils auch, um 
lla^angefiimmelte. Phlegma ausgie&en zu könneuv 
2«wifcfaen dem Helm und dem untern Gefäbe mufs 
ein kleiner Abftand leyn j etwa rermittelft einiger 
angeklebten Stückchen Wachs oder irgend einer 
andern Unterlage^ wegen des nöthigen Luftzuges 
von! unten« Durch eine folche Kinfchlielsung und 
Afofonderung des gröfsten Theils der verdunlienden 
StoiFe wird der Vortheil bewirkt, daGs weit weni- 
ger Geruch StaCt findet,, als belAuffetzung eines 
Rohres. Bej der gewöhnlichen Einrichtung iA der 
Geruch manchen em j)fihdlichen Perfonen etwas lä« 
Aig, wie denn auch deahalb Profeflor lohn im Qp* 
pofitionsblatte No, 271 dei»yGlühiämpchen eine all^ 
gemeine Brauchbarkeit abfpricht« Diefer Vorwurf 
fällt aber bei der hier erwähnten Einrichtung faft 
ganz weg. Ich habe mich der£elben bisher unaus* 
geletzt bedient und doch ift der Geruch weder mir, 
poch andern, die bei mir waren, läAig geweien. 

Manche haben den P)atindrabt um den Docht 
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gewickelt, oder ihn audwbn'dig mit MelHngdraht 
angebuud^o; es ili aber v^eit bequemer, wenn man 
dem etwa 5 bis 7 Windungen enthaltenden JLiöek« 
eben Ton Plalindraht blos einen senkrechten ^Sticl 
giebt, um es in den durch eine Barometerröhre ge« 
zogenen Docht feftzußecken^ Man kann auf diefe 
Art 'es leichter herausnehnren lind wieder einßek-' 
ken y £0 oft es etwa nöthig itt, es von Schmuüse sa 
laubern, oder etwas, das fich verfchoben hat,' wfe« 
der in Ordnung.isu bringen. .< .' 

Herr Geh, ßath von Sömmerring hat auehge« 
fanden, daTs derfelbe Zweck fich erreichen lafs^ 
wenn ein lehr kleines-Löckcben TonPlatindrabt.mit 
feinem untern Stiele in ein Haarröhrchen gefteckt, 
und dicfes in ein kleines Gefäfs mit Weingeift ge« 
fetzt wird. Zu Iblchen Verfuchen ganz inx Kleiden 
•iß fehr fciaer Draht, etwa von Num. 16, dem man 
durch Wickeln um eine di;nne Nähnadel fehr kleine 
Windungen giebt, am brauchbarßen ; er entzündet 
lieh gleich bei einem fchndlen Durchzuge durch 
eine Lichtflamme, und wenn man ihn der FJamme 
länger ausfetzeh wollte, würde das Glas des Haar« 
röhrchens fchmel^n* Zu einem gewöhnlichen 
Hausgebrauclie wird aber Draht, .der etfiras wenit 
ger dünn ift , etwa Von No. 11 oder la, am meifteii 
au empfehlen feyn* Dünner Draht glüht g^ewöhn« 
lieh weifser, als dicker Draht. 

' Bs find auch von uns viele gemeinfchafltiche 
Verfttche mit Eifert - oder Stahldraht vop. Nb«. 10 
und ii angeßellt worden , welcher zwar das beße 
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SorrpgAt des Flatindrahtes zu T^yn fcheint^ abet 
doch nicht zum Gebrauche zu empfehlen ili; denn 
er läfst fich fchwerer, als Platindräht, zu einem 
fortdauernden Glühen bringen, (welches man durch 
Berührung mit Wachs oder einer andern Fettigkeit 
etwas befördern kann), ift weniger dauerhaft und 
beföhmutzt nicht das Glas und den- Docht Man« 
ches JLöckchen too Stahldraht dauerte nur einigt 
Stunden, manches aber von demfelben l>raht glühte 
^ mehrere Tage lang fort, und zerfiel endlich in ein 
rsthbraunes Osijyd. Stahldraht glühte dunkler roth 
^Is Platindraht , gab etwas mehr Hitze, fehlen un« 
ter' gleichen Umßanden mehr Weingeift zu rerzeh« 
ren, und verbreitete einen ftärkern Geruch , | und 
das dadurch erhaltene Phlegma zeigte einige Ver- 
fchiedenheit von, dem durch Platindraht entwik- 

kelten. 

Wenn der obere Theil des Helmes zu wenig 
Abfkand von dem glühenden Drahte hatte , fetzte 
fich einigemähl oben etwas fchwarzer Ruis an , von 
Piatiodraht weniger als von Eifendraht. 

ßey vergleichenden Verfuchen wurde eine Unze- 
Weingeiß (rectificirter Cognac) durch Platindraht 
in 45 Stunden verzehrt} das Volumen des erhalte« 
neu Phlegma war zwifchen f und |,des verzehrten* 
Weingeiltes, und ein von Hrn. Geh. Rath v* Söm^ 
merring verfertigtes fehr genaues Alkoholonreter 
zeigte 17I Procent Gehalt an Alkohol. Eine Unze 
defl'elben Weingeißes wurdedurch glühenden iS/^//^« 
drahtion derlelben Stärke iu weniger als 42Stun« 
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den verzehrt; das. erbaltehe Phlegma «betrug .'am 
Volumen nur wenig über die Htlfte des yerzehrten 
Weingeiliesy das Alkoholometer fank darin weit we* 
niger tief ein^ (wie inWafler, das nur. 8f Pro« 
Cent Alkohol enlhält)^ und Iiackmus*Fapier*Wttrde 
dadurch weit iia'rker und dauerhafter geröthet als 
durch das Termitiolß des Platindrahtes erhaltene 
Fhlegmai wie denn auch der Geruch und Gefchmaok 
einen weit Aärkern Gehalt an Säure zeigten« 

Hr. Akademiker Dr* Vogel hat die Güte ge* , 
habt 9 fowobl die durch Platin, als auch die durch 
S.tahldraht entwickelte FlüIBgkeit zu unterfucbeo, 
und folgende Refultate zu melden, die ich mit fei- 
ner £rlaubni& hier beifüge; 

,,Die beiden FlüIBgkeiten £nd fauer, rötheo 
,,die I^ackmustinktur; die.To^ fiifendraht indeHen 
,^in einem viel höhern Grade, als die vom Platin- 
,, drahte« 

,,Die durch die FlüIBgkeiten geröthete Lack« 
y^mustinktur verliert durchs Aufkochen ijire rothe 
„Farbe nicht; auch werden die beiden FlüIHgkei«* 
,,ten nicht durch üLalkwaHer getrübt ; woraus her« 
n vorgeht, dafs fie keine Kohlenfaure enthalten. 

„Der Deftillation unterworfen geht Alkohol 
„über, welcher ein wenig ££ßgäther aufgelöfet 
5^ enthält» 

„Am Ende der Deßillation ileigt ein gelbes em« 
„pyreumatifcnesOel von einem ttechenden Gerüche 
^1 in die Vorlage. 

„Die beiden FlüIBgkeiten mitKali geiattigt and 
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„ der Deftillation unterworfen , geben reinen Alko- 
„hol als Edukt Die in der Retorte zurückgeblie- 
„bene FlüIIigkeit bis zur Trockne abgedampft, laTst 
,,e]ne Salzmafle zurück ^ welche in der feuchten 
„Luft zerfliefst. 

„Mit Schwefelfaure vermengt wird Effig frei^ 
„wobei man einen Geruch des empyreumatirchen 
„ Oels wahrnimmt» . 

^y Die Salzmafle war daher die Verbindung des 
„ Kali mit Efiigfäure und brenzlichem OeL 

„ Aus diefen Verfuchen geht hervoj, dals die 
„ FlüIHgkeiten aufser dem Wafler und Alkohol^ 
„freie Effiglaure, EIBgäther und ein empyreumati- 
„ fches Oel enthalten« *). 

*) AU ich diefes dem Druck übergebea woUte, erhielt ich. 
die interelTanten Unterrachnogen eines engUrchen ChemikeM 
über diefe Fluffigkeiteo , -von denen er fich anderthalb Pin-^ 
ten oder 36 KnbikzoU Terfchafft hatte« Die Refultate der&l^: 
hea ßimmen mit denen des Hrn. Dr« Vogel bis anf das letate 
übercin, Itellen uns aber in deoti worin diefer gefchickto 
und xuverlälfige Chemiker auf ETBglaure und ein brenzlichee 
Oel rielh^ eine neue eigen thümliche Saure yon nt^rkwurdi'- 
gen Eigenfchaftcn dar. Ich lalTe daher jene Abhandlung int 
diefe folgen , ohne eine weitere Prüfung und Eutwickelung 
durch ihn abzuwarten , die ich. in eiueia der folgende»^ 
Hefte aaduotragen hoffe, 

Gilberi. 
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l/eber die merkwifrdige neuentdeckte Saure, u^elche 

ßch beym: unfichtbaren Verbrennen von 

Schwefeldther und Alkohol bildet^ 

(die Lampenlaurte genannt;-) 
V o h 

J. F. Daniell, Esq., Mitglied der Londoner und 

DubL See. der Wiflenfch. 

(trei dargaftellt von Crilbert.) 



Sir Humphry Davy hat diefe Säure zaerA wahr- 
genommen, bei den interelTanten Verfuchen , wel- 
che er über das Glühendwerden eines warmen Fla- 
tifidrahtes darch das unfichtbare Verbrennen der 
Dämpfe von Schwefeläther angeßellt hat; und durch 
£irn* Faraday,. derihmbeidiefenUnterluchungen 
beiftand, find einige Eigenfchaften diefer neuen 
Sahire bekannter geworden , von der er indeis zvl 
wenig befals; um über ihre Natur entfcheiden' zu 
können *). Hr. Da nie 11 brachte über ein Lämp« 

*} Die Arbeiten beider Chemiker findet man'an der fchon oben 
angegebenen Stelle in diefen Jbtncden, Jahrg. 1817. ^^* 7* 
(B. 56. S. 246 f.) Hr. F « r a d a y erklarte nach feinen Ver- 
fnrhen: die neue Säure habe Aebnlicbkeit mit der Sauer- 
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eben ohne Flamme einen mit einer Vorlage verfe« 
heuen Helm einer DefiiUirblaFe an ; ilt das Lämp* 
eben' gehörig eingerichtet und gellelit) welches fich 
bald ansprobiren lä&t, fo kann man Ton der fich 
bildenden Säure eine bedeutende Menge anfammeln. 
Der Docht darf nicht su hoch heraufreichen, fonlt 
gehtzu riel unveränderter Aether mit über, und 
die Lampe mu& weder zu hoch in den Helm hin« 
anfßeheu, damit iie nicht ausgebe, noch zu tief 
unter demfelben, weil heb fonft die Säure umher 
aeriiteut Hrn* Daniell gelang ^s das Lämpchen 
6:'Wocben ununterbrochen brennend zu erhalten/ 
' £r hatte es zuerfi mit Ifeingeiß gefüllt. In 
die Vorlage ging eine fchwacbe faure Flülligkeit 
von angenehmen , Aecbenden Geruch über \ fie iß, 
wi« floh in der Folge fand^ diefelbe iSäure, welche 
fich aus Aether bildet, und mit yielem WalTer und 
W^eidgeift verdünnt* 

Als darauf das Lämpchen mit Terpentinöhl ge« 
füllt wurde, fammelte fich in der Vorlage eine 
Flüfiigkeit von heiler Bernllelnfarbe und von fehr 
angenehmen Gerüche an , welche , als fie defiillirt 
würde, ein fefies wohlriechendes Harz von dunkler 
Bernfl^infarbe zurückliefs, das mit vielem Kufs 
brannte^ in Weingeifi; aufiöslich war, und, durch 
Wafler daraus weifslich niedergefchlagen wurde; 

kleetaore, und bilde fich auf ähnliche Weife, als autSchwe- 
feUther.y auch aus SalpeUräther und Salzäther, doch nicht 

aas tLIHglÜicr,^ 

GttherU 
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worin Hr. Daniell eine Beliäiigung der Theorie Geht^ 
dafs fluchtige Oehie fleh in Harz umgeftalten können. 

Von der fauren FlüIBgkeit, welche fich in der 
Vorlage anfamnielte) als das Lämpchen mit Schwe* 
fei' Aether gefüllt erhalten wurde^ fing Hr. Daniell 
über i| Finten auf , und diefe gro&e Menge fetsOe 
ihn Jti den Stand fich zu überzeugen^ dals er es mit 
einer neuen Säure zu thun habe^ welche einige fehr 
merkwürdige und intereflante £igenfchaften befitzt 
und einen eignen Namen haben muCs« JBrfcIilägt'den 
Namen JLampenfaure Qlampic acid) vor ; denn erfiens 
erinnere diefer Namen an die Art der Entdeckung 
der Säure und an die Unterfuchungen Davy's über 
die SicherungslampC) weiche auf fie geführt haben; 
zweitens beruhe er auf keiner Hypothefe; und drit^ 
tens vor Aofse er nicht, wie die mehreilen gifäcifiren« 
den, gegen den Wohllaut. 

Die Lampenlaure , wie fie Hr. Daniell erhielt, 
ill eine farbenlofe Flüffigkeit von heftig, faurem Ge- 
fchinacky flechendem Geruch und äulserft reizenden 
Dämpfen j durch die die Lunge fall eben fo fehr. 
als von ühlorine angegrifi:en wii^d. Sie war indeis. 
in diefem Zullande noch nicht rein. Um Ge völlig 
rein zu haben muls man fie mit Vorficht etwas yer» 
dampfen lallen, wobey nicht Aetherdämpfe fobdern 
Alkokoldämpfe von ihr auflleigen. Die auf diefe 
Art rectificirte Säure hat das fpecif. Gewicht i,oi5 
(die nicht rectificirte höchltensvon 1,008), röthetdi6 
blauen Pflanzenläfte fchnell , zerfetzt alle kohlen- 
fauren Alkalien und Erden unter Aufbraufen^ (ins- 
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befondfre auch kohlenfaureaiCalk, gegen Hrn. Fa- 
raday^s Meinung) und bildet mit deren Baien tieu^ 
trale Salze, welche alle mehr oder weniger zerflie- 
Xsend ßnd. 

Es löften 259,2 GVan LampenCiure von der Ei- 
genfeh were i,oi3g, von bafirchem koblenfaurem 
Natron 36,2 Gran auf, und es gingen dabei an ent- 
weichender Kohlenfaure 19,3 Gran verloren, dps 
entiianden^ lampenfaure Natron aber, wog, als es 
forgföltig bis zur Trocknifs abgedampft und noch 
warm gewogen wurde 35,4 Gran. ' Daraus folgert 
Hr. Daniell, dafs Wollallon's Scale der Aeüjuiva- 
lente zu Folge , diefes Salz beliehe aus 

•21 Th. Säure fia,! Th. 
i3,4 ^— Nat ron 57,9 — " 
36,4 -^ 100,0 — 

Ferner löfen 5 16,8 Gran derfelben Säure 54,9 
Gran koblenfauren fiaryt auf und geben 71,3-Gran 
lampenfauren BaryU Nach derfelben Scale hf^t da« 
her diefes Salz folgende Beltandtheile; 

a8,l Th. Säure 39,6 TL. 

43.2 — Baryt 6o,5 — 

> - ■ " ' ' ■ ' 

71.3 — 100,0 

Endlich gaben 9,2 Gran lampenfaurer Baryt 
aufgelöA in Waffer und mit Schwefellaure verfetzt, 
8,4 Gran niederfallenden fchwefelfauren fiaryt, 
wonach die Bellandiheile find : 

5,7 Th. Saure. 4o,2 Th. 
' 5,5 — Baryt. 69,8 — 
9,2 — 100,0 — 

ilii^al. d. Pb^ak» B. 6a. St. 4. 1. i^i^p.' St. 4. Z 
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Die Refullate diefer drei Analyfen j(ebea für 
die Lampenlaure ungefähr die Zahl 64, in der Scale 
der Aequivalente« 

fjampenfaures Natron ill ein fehr zerflielsendea 
Salz(34Granverrcblucken in 34 Standen i4GrauWa& 
Ter aus der Luft), yon unangenehmen falzigen Ge> 
fchmack, das nicht leicht kryftallifirt und in der 
Hitze fehr bald zerfetzt wird. 

Lampenfaures Kali hat denfelben Gerchmack, 
ift aber etwas minder zerfliefsend, doch nicht leich« 
ter zu kryftallifiren. — JLampenfaurea AmmonU 
ak ift ein flüchtiges Salz, das fchon im Tempera'« 
turen unter dem Siedepunkte verfliegt, und dabei 
wie verbrannte thierifche Theile riecht. Auch 
wenn es mit der gröfsten Vorficht bereitet worden, 
hat es eine braune Farbe« 

Lampenfaurer Baryt kryflallifirt leicht in far- 
benlofen durchfichtigen Nadeln, und iß zwar nicht 
fo fiark zerfliefsend als die vorigen Salze, wird aber 
doch an der Luft feucht, und ift fehr anflöslich in 
WalTer. — Lampenfaurer Kalk ilt fehr zerfliefsend 
und von fehr kauttifchem bitterem Gefchmack, wenn 
er gleich vollkommen neutralifirt iß. — Lampen» 
faure Magnejia hat einen Tiifslichen : zufammenzie- 
benden Gefchmack, wie fchwefelfaures Eifen. 

Alle diefe lampenfauren SaUe find entzündlich, 
brennen mit Flamme, und glimmen, wenn diefe 
erlifcht, noch gleich einer Kohle fort. 

Am merkwürdigflen und charakteriftifcbften ift 
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indefs die Wirkung der Ltampenraure auf die ilf#. 
iaUoxyde* ... 

> JUampenfaures 'Gold. Giefst man etwas liam» 
penHiure i^ eine falsraure Goldauflofung, fo ^r- 
fclieint nach wenigen Stunden das Gold aus ihr r«« 
gulinifch niedergefchlag^n, und ^ bekleidet das 
Glas als eine dünne Haut; Erhitzet man die Men« 
gung^ ü geht die fieduction faß augenblicklich vor 
fieh. — ^ liampenfaures Kali und Ammoniak bilden 
beide in der Goldauflöfung einen hellgelben Nie- 
derfchlagy d^n ein lehr geringer Grad yon Hitze 
hinreiclit zu zerfetzen und in einfchönesGold-Prä- 
cipitat zu verwandeln. Eine Probir - Röhre ver« 
goldete fich auf diefe Art im Innern ganz , und das 
Licht welches durch das dünne Goldhäutchen hin- 
durchging erfchien in der fchönften Purpurfarbe. 
Der Verfuch iß intereflant und lehr leicht. 

Lampenfaures Fiatin. Die Farbe der falzfau« 
ren Platin- AuHöfung wird durch Lampenfaure lehr 
erhöht) es erfolgt aber keine Reduction« Liampen* 
faures ICali und If. Ammoniak fchlagen beide ein gel- 
bes fehr kryHallinilches Salz nieder, das fich eben« 
falls nicht reducirt, wenn es getrennt und bis zur 
Siedehitze des Waflers erwärmt wird* Giefst man 
aber beide zufammen, Ib erfolgt augenblicklich ein 
Niederfchlag, welcher die Glasröhre mit uietaili« 
,fchem fehr dunklen und glänzenden Platin über- 
zieht, in folcher Dicke, dafs es lieh in dünnen filätt« 
eben abnehmen lälst, die kein Licht hindurch lalTeo« 
Die AuflÖfung wird fogieich völlig farbenlos. 
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LamfLBnfaures Silber* la einer ralpelerraiiren 
Silber- AuflöfuDg macht Lampenlaure fogleich eiqea 
Niederfchlag) der im Anfange purpur-braun^uslieht, 
(.welches von der Wirkung der raetallilchen Theil- 
eben auf .die. Lichiftrahlen herrührt), und der theils 
die Röhre bekleidet, theihs fioh als* ein Pulver an 
dem Boden der Röhre aniammeU^; und- vor dem 
Löthrohre fich leicht zu einem J^iigelchen fclunel« 
zen läfst« — Silberoxyd wicd von der Lampeufaiire 
aufgelölt; die AuflöFung iß meergrün und wird 
durch eine Hilze, die unter dem Siedepuocte des 
WafTers bleibt, zerfetzt, unter Niederfallen des 
Silbers, .. 

. jLampenfaurea Queclß/ben Eine erwärmte 
Auflöfung von ialpeterfaurem Qneckfilber gieht, 
wenn man Lampeniaure zugiefst, eine fehr ichöne 
Erfcheinung. Es entlieht ein Metall- Regen und 
es fammela fich fchnell glänzende Quecklilberkügel- 
chen an .dem Boden des Gefäfses an. — Rothes 
Queckfilberoxyd wird von der£<ampenlaure fchnell 
angegriffen, und in ein weilses/in Waller foh wer auf- 
lösliches .Salz verwandelt, das fich von felbli zer- 
fetzt, wenn man es uach dem Trocknen einige Tage 
lang liegen läfst. Eine anfehnliche Menge lampen- 
faures Queckiilber , die in einem DellilliroAppiarate 
heftig. erhitzt wurde, braufte Ilark auf, es fammel- 
teu fich Quecklilberkügelchen in. der Vorlage; au, 
doch Itiegen auch dichte Dämpfe auf, welche fich 
in der Vorlage zu einer dem Anfcheine naioh lehr 
i'pecißlch fch^veren Flülfigkeit von fiark fänrem Ue- 
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fcbmack und erilickendem Geräch, dem ichwefli« 
ger Säure ähulich , terdichteten« E.\ war reiao 
liampeDfäure« Die gegenfeilige Zerfetzung de» 
Oxyds und der Säure ging aber in der Retorte fo 
aufserordentlich fchnell vor ßch, dals von uuzer« 
fetzler Säure nur wenig zu erhalten war. Bei die^ 
Ter Zerfetzung bildet lieh kohlenfauresGas; denn als 
auf recht reinem fchwarzen Braunftein etwas Lam« 
penfäurc in einer Entbindungsflafche gegoflen und 
das Entbindungsrohr mit Kalkwafler gefperrt wur- 
de, fiel beim heftigen Aufbraufen der Kalk in Menge 
nieder« 

JLampenfaures Kupfer. Schwarzes Kupfer-^ 
oxyd wird von Lampenlaure fchnell aiifgelöß, und 
giebt eine Auflöfung vom fchöniten Blau^ aus der 
iich beim Verdunßen im luftverdünnten Räume 
einer Luftpumpe blaue rhomboidale KryAalle*ab« 
fetzen. Wird die Auflöfung gekocht, to föUtdai 
Metall dunkelrotb nieder. 

A\xi Zinn und auf ^icit^^fch einen wede^ die 
ijanfipenfäure noch die lampenfauren Salze irgend 
eine Einwirkung izu habeii. 

Lampenfaures Blei. Rothes Bleioxyd löft die 
Lainpenfaure willig auf, und bildet damit ejn wei- 
ises, leicht kryAallißrendes Salz von lüfslichem 
Gefchmack, das nicht fo leicht als die andern lam^ 
penfauren Metallfalze zu zerfetzen ill, fondern tnil 
Flamme brennt und wie eine Kohle fortglimmt. 

Lampenfaures Eifen. Lampenfaure wirkt we- 
der auf rothes Eifenoxyd noch auf fchwefelfaüres 
oder falpeterfaures Eifen« Eine falpelerfaure Eifen- 
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aufiöfang nimmt aber, wenn man lampenraares 
Kali oder Ammoniak zufetzt eine fcböne blutrothe 
Farbe an, ohne einen Niederfchlag zu geben ; beide 
Tereint ichlagen das rothe Ellenoxyd aus ihr nieder. 
Concentrirte Schwefelfäure fchwärzt augen- 
blicklich die liampenfaure und entbindet aus ihr 
Kohle« — Salpeterßiure der Laropenlaure zuge^ 
fetzt, entwickelt Salpetergas und bildet bauerklee* 
laure* 

• Zuletzt verfuchte Hr. Daniell die neue merk- 
würdige Säure chemifch ai zerlegen, und ihre £e« 
ßandtheile mit Genauigkeit zu beftimmen. Und 
dazu erwählte er den lampenfauren Baryt. 

£s wurde i Theil diefes Salzes mit 6 Theilen 

cbloriuraurem Kali (überoxydirt falzfaurem Kali) 

Termengt, in eiii Platinrohr gethan, und yor die« 

fem eine Röhre ang^küttet, die das Gas, welches 

fich entbinden würde, -über falzfaurenKalk in einen 

Queckiil her -Apparat leiten foUt^. Es war indeis 

nicht lange unter dem Platinrohr Feuer angemacht 

worden, Ib erfolgte eineExplofion mit einem Knall, 

wie von einer Flinte; das f Zoll dicke PJatinrohr 

riis , und der Apparat wurde in mehreren Stücken 

in dem Laboratorium umher gefchleudert. 

Hr. Daniell richtete fich nun einen Apparat von 
der Art ein, wie ihn* die Hrn. Gay Luffac und 
T h e n a r d zu ihren Zerlegungen der Pflanzenkör« 
per gebraucht haben *) , und deflen fich vor ihm, 

*) Sifbe dUfe Annalen B. 37. S« 4oi. 
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wie er Tagt, DOchNietnandiDGrofsbritannienbedient 
hatte, und wiederholte damit den Verfuch, unter 
Beobachtung der KunAgrijBTe^ die fich allmählig er« 
gaben bis er zu geniigcndea Refuitaten gelangte. 
Dabei mu&te aber der untere Theil der Glasröhre 
in eine genau anfchlielsende eiferne Schale geflellt 
werden; denn obgleich lie ziemlich dick war und 
man fie vor dem Verfucbe nicht fehr Itark erhitzte, 
lo wurde lie doch aufgeblasen und platzte gewöhn- 
lich. 

Durch eine Analyfe des geTchmelzten chlorin- 
fauren Kalis,^ delTen lieh Hr. Daniell bei diefen Ver- 
Aichen bediente, fand er, dals 100 Grau delldbea 
114,37 Kubikzoll Sauerfioffgas hergaben. 

Er rieb 1 Theil lampenfauren ßaryt mit 5Thei- 
len diefes chlorinfauren Kalis yorflchtig und genau 
zufammen, und es fand fich, dafs bei den Verfuclien 
gleiche Gewichtstheile der Vermifeaung richtig 
gleiche Mengen yon Gas gaben. Von diefen zu- 
fammeugeriebenen Salzen wurden überhaupt ge- 
nommen 43,8 Gran in Kügelchen, die er in die er- 
wärmte Glasröhre herabfallen liefs, zerfetzt, nach» 
dem zuvor 7,5 Gran gebraucht worden waren um 
die atmofparirche Luft aus der Röhre heraus zu trei- 
ben *). Durch die Zerfetzung entltanden 38,76 Kii- 

*] Diefes mufs mao wilTen , um die Menge des kohlenranren 
Gas zu fcbäUen , die ans dem Batyt ausgetriebea worden, 
Tou der man die Menge abziehen mufs^ welche diefe er- 
fien Kugeln hergegeben haben. 

Dan, 
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bikzoll Gas, wozu mao noch 0,98 KubikzoU fugen 
muTs, als die verhü'ltnirsmälsige (Menge von koh- 
lenfaurem Gas, welches aus dem rückliändig blei« 
beuden Baryt durch Salzlaure noch ausgetrieben 
wurde. Es verminderten ßch i8,i3 Kubikzoll jenes 
Gas über eine Kali - Auflölung bis zu i5,5 Kubik- 
zoU, welches für die ganze erhaltene Gasmenge 
von 38,7^ KubikzoU, 8,12 KubikzoU kohlenfaures 
Gas giebt *)\ und nimmt man dazu die 0,98 K.Z., 
welche in dem Baryt rückftändig blieben, fo hat 
man 9«! KubikzoU kohlenlaures Gas. Das rück« 
ßäiidige Gas war, wie lieh bei der Unterfuchuog 
fand, reines Sauerfto£Fgas. Die verbrauchte Menge 
von chlorinfaurem Kali mufste aber 43,74 KubikzoU 
Gas hergegeben haben, welches einen Ausfall von 
4 KubikzoU macht *^). Alle Gas» Räume find auf 
mittlem Druck und mittlere Temperatur reducirt. 
Aus diePem Gegebenen leitet Hr« Daniell fol« 
gendes als Berechnung der Zufammenfetzung der 
Lampenfaure ab: Sie enthält in lOoGewichtslheilen 

*) Hier mufs in irgend einer der Zablen ein Druck- oder 
Schreibfehler fe^rn. Q, 

**) Wenn von den 43,8 Gran der vermifchten Salze^ die xer« 
fetzt worden , J cUlorinfanres Kali waren , und icx> Grau 
deflelben i l^ßj KubikaoU Sauerftoffgas gaben , fo waren 
nur 43,8 .| . I,i4^7=s4i,74 KubikzoU Sauerfioff^af zu er- 
warten j es wuTiinn aber erhalten an Saucrfloifgas i/nd koh- 
lenfaurem Ga» (welches mit dem in ihm enthaltenen Sauer- 
- floßgas einen gleichen Raum einnimmt) 38,76 -f~ 0,98 = 39,74 
KubikzoU; der Ausfall betragt alfo nur 2 KobikzoU* 

Cilb. 
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4o>7 Tb. Kohlenfioff 
7,7 _' WaiTerftoff 

51/) ^ Saaerßoir und*' WalTeraoff in dem VerhaltniiTe, 

*. ' 

wohn lie mit eioander WalTer bilden. 



loo,o 

Und diefes, meint er^ ßimme ziemlich nahe 
mit dem überein, was fich als die wahre Zufammen- 
fetzung der Lampenlauro nach Atomen annehmen 
laue; 

• I Atom Kohlenfioff = 37,5 

I Atom Wafferftoff =6,5 

* «r IT ( 6,5 Waflcritoff lAtom 

l Atom WalTer = { 

|49,5 SAoerAoff i Atom 

10O,O 

Die Menge des Kohlenltoffs und ' WalT^rAoffsi 
wie fie die Berechnung der Verfuche gebe, ent- 
fpreche der nach der atomiftifchen Annahme darin 
enthaltenen Menge jsiemlich; die gröfste Abwei« 
chimg finde in dem WalTer Aatt, die Berechnung 
diefes fey aber auch unttreitig das Unvollkommen« 
üe bei dem Verfahren der beiden franzölirchen Che« 
miker« 

Die hier aufgefundene Zufammenfelzung der 
liampenlaurc, Itimme, bemerkt Hr. Daniell, ganz 
mit den von ihmbefcbriebenenErfcheinungen über« 
ein, und erkläre auf das fchönße ihre aufseror« 
dentlichen Wirkungen im Reduciren der Melall- 
oxyde. Auch darin fey lie noch befonders interef« 
fant, dafs lie eine Ausnahme von der allgemeinen 
Regel bilde, welche dieHrn.Gay-LuITac undThenard 
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aufgeftellt haben, dafs in allen Pflanzenlauren des 
SauerßofEs im Verhältniüi zum Waflerftofi mehr 
Tor banden fey, als zur Waflerbildung zureiche ; 
in ihr finde fich umgekehrt des Wafierlloflfs viel 
mehr als zur WalTerbildung erfordert werde« 

Wahrfcheiniich werde fich auch, fugt Hr. 
. Daniel! hinzu, von der merkwürdigen Etgenfchaft 
der Lampenlaure und ihrer Salze, die Metalle re* 
gulinifcli zu fallen, ein nützlicher Gebrauch für die 
Kunft feine Arbeiten mit Gold und Platin zu plati- 
ren , machen laCTen. Nur komme es darauf an erft 
Mittel und Wege ctufzufinden, fich ohne bedeuten- 
de Kolien die Säure oder ihre Salze in hinreichend 
grofser Menge zu Yerfcbaffen, 
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IV. 

Ueber die iBeßimmung des abfoluten Nullpunkte 

der JPärmey 

TOD Dr. Benx'fnbcrf. 



Jjie wahrfcheinlicbAe Meinung über die Natar des 
WärmeftofiFs i(t die : da/i er eine elaßifehe FUiJJig'» 
keit vongröjger Feinheit Jey^ deren Theilchen ein» 
ander zurückßojsen^ ivährend fie von allen andern 
angezogen iperden. 

Jeder Körper hat eine befondere Verwandt« 
fchait zum Wärmeßoff. Je gröfser diefe Verwandt- 
fchaft iß, deßo mehr nimmt er davon in fich auf, 
deßo gröfser ißjeine Capacität, 

3. 

Man hat 3 verrchiedcne Wege die Grö&e die« 
Ter Verwandtfchaft zu unterfuchen und die Capaci« 
tat der Körper zu beßimmen« ) 

Der erße iß, dals man zwei Körper von glei« 
chem Gewichte und ungleichen Temperaturen mit 
einander vermifcht 9 und nun aus der Temperatur 
der Mifchung auf die Menge der Warme fchlierst. 



/ 
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welclie der wärmere hergiebt So hat man gefuu- 
deU) dafs 21 @g Queckfilber nicht mehr Wärme ha- 
be« als 1 Ig Waller. 

Der zweite Weg ift: daf« man uhterfiicht, wie 
Yiei £is ein Körper fchmelzt während er erkaltet. 
Hierauf gründet lieh Lavx>ifier's .£isapparat. 

Der dritte Weg ift: d^^G» fpan einen erhitzten 
Körper mitlen in ein Zimnier hffhgt und zufieht, 
wie viel Zeit er gebraucht bis er erkaltet. Diefe 
Methode empfiehlt Da Hon als die genaueße. So 
fand er, dafs ein Volumen WaiTer 29 Minuten zum 
Erkalten gebrauchte, während dallelbe Volumen 
Wallrath-Oel hierzu nur 14 MiYiuften bedurfte« 

m 

Es wird hierbei vorausgefetzt/dals alle Körper 
den WärmeßofF gleich fchnell fahren laflen, und 
dafs fich aifo die Zeiten des Abknhiens verhalten, 
wie die Menge des abfliefsenden Wärmeftofifs« 

Da alle drei Methoden diefelben Refultate ge« 
ben müITen, fo wäre zu wiinfchen, dafs man eine 
'i'abelle hätte, in welcher die Refultate in drei Co- 
lon uen neben einander gettdit wären. Man könnte 
dann Schlülfe auf iht*e Genauigkeit machen, und 
ilch zugleich überzeugen, dafs keine confianten Fe ii» 
ler begangen würden^ bcfondera bei der letzten 
Methode. 

4. 
Jeder Körper hat in feinen verfchiedenen Zu- 
Itänden, (als feit, tropfbar oder luftartig) eine ver- 
fchiedene Verwandtfchaft zum Wärmelt oif und alfo 
eine verfchiedene Capacität. 
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So fa^t das j!rV« eine Capacität = gp wenn die des 
PPaffer^ = lOO geff^tzt wird. Die des ff afferdarnpß 
• ili dauQ :=^ i55- 

, Indem ein Körper aus einem Zußand.in den 
andern übergeh^^ (o yerfchluckt er eine Menge 
Wärme, wenn ev\ im folgenden Zußande eine grö- 
Isere iCopacität hat, .Hingegjen giebt er eine Menge 
Wa^rae ab, wenn er i na folgenden eiqe geringere 
Capacita't hat. 

Wenn JEis von 0° R. Iphm^lzt, fo verfchluckt 
es.66*^ ;Wärme, ehe es WalTer von 0° R. bildet* 
Und wcinn ff'aßer von 8q° Wärme, in Dampf von 
8o*;>- Wärme verwandelt wird, fo verfchluckt es 420° 
Wärme, welche latent werden. 

Wird hingegen Dampf von 80° wieder zu 
Waller von 80° verdichtet, fo werden diefe 420^ 
Wärme wieder i^rejr. Ehen fo werden die gebun- 
denen 66® Wärnae frei, wenn Waffer von 0° zu 
Eis von o*^ wird^ 

6. 
Herr Dal ton hat den Unterfchied, welchen 
EiswaOer und Dampf in der Capacität für Wärme 
haben, in einer Figur dargellellt, in welcher drey 
Zylinder von verfchiedener Weite ineinander Äek- 
ken. Man findet fie hier auf Taf. IV. in Fig. 1. Der 
PFaJferzylinder iß um 0,1 weiter als der JEiszyli/i" 
dery und indem diefer voll Wärme gegöflen wird, 
und das Eis fich in Waller verwandelt, bleibt das 
Thermometer bcy 0° R. liehen, bis der Wafferzy- 
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linder voll itt. Dann fängt der Wärmeltoff im 
Thermometer an zu ßeigen bis diefes auf 80^ Aebt. 
Sobald diefer Stand erreicht iß, läuft die Wärme 
in den Dampfzylinder und verwandelt das WaflTer 
in Dampf. Das Thermometer bleibt auf 8o<> ftehen, 
bis diefer auch yoU ift, und dann fangt es wieder 
an zu Ittsigen. 

Uiebei wird vorausgefetzt, dafs alles Eis in 
Waffer, und alles Waller in Dampf verwandelt 
werde. 

Bei noch höheren Graden der Wärme, würde 
der Dampf vielleicht in Luft verwandelt werden, 
wobei dann wieder eine Men^ Wärme verfchluckt 
würde. Allein hierüber haben wir keine Erfahrung. 

7- ••, " ' 

Da der Unterfcbied zwifchen der Capacität der 
Cylinder bekannt ili, und da zugleich bekannt iß, 
wie viel Wärme mufs zugegollen werden , ehe fie 
voll und, lo kann man die Höhe der Cylinder be- 
rechnen. Diefe Höhe Hellt die Entfernung vom 
ab/bluten Nullpunkte der ff arme vor. 

Nennt man diefe Entfernung x ; ferner 
c die Capacität des Eifes = go , und C die Capa- 
cität das Wafler 1= 100; endlich 
n die Menge Wärme, welche verfchluckt wird, 
wenn Eis zu Wafler wird, und die =^ 66,6^ 
R. beträgt; 

fo hat mau G x — c x ss Cn, 
und X = C n. loO; 66,6 -^ ^--^ 

C — e 100** 90 *~ 
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Hiervon die /B6^ abgezogen, welche bei dem 
Gefrieren frei werden , bleibt 6oo<^ R* für die Tiefe 
des abfoluten Nallpunkts unter 8<> K. 

8. 
Wenden Tyirdierelbe Rechnung a^ffpaffer und 
Dampf an ^ fo haben wir folgendes: 

c die CSapantäl des WalTers =s |Oo; 
. C die des Dampfes ss i65j 
n die Menge Warrae^ yrlche latent wifd , wenn WaA^r 

in Dampf verwandelt wird : zir 42o® R. 
und alfo 

X ::::: Cn iä5. 42ö ii84« 

C — c i65 — loo 

Hiervon abgezogen die 4^0^ R., welche bei der 
Dämpfbiidung latent werden, ferner die 8o<^ vom 
Siedpunl^tei bis zum Gefrierpunkte, endlich die 
66*^, welche beim Waffer latent werden; fo hat 
man für die Entfernung des abfoluten Nullpunkts 
der Wärme unter den Gefrierpunkt des WaCTers 
= 6i8^ R. 

9- 
Nimmt man Eis und fPafferdampfzn Verglei» 

chungsmit'teln bey der Rechnung, fo hat man fol« 
gendes 

"^ C— c "^ i55 — 90 , 

Hiervon 4ao'=> + 8o^ + 66^ abgezogen, giebt für den 
Nullpunkt 594^ unter dem Gefrierpunkt. 

Das WaJDTer giebt uns alfo in feinen drei ver« 
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fcbiedenen Zaßänden drei verfchiedeiie Angaben 
für den abfoluten Nullpunkt der Warme, nemiicb 

erfieus: Eis nnd^WalTer geben 6oo^ R. 
zweitens : WalT«!* und Dampf 0f8 
drittens: Eis und Dampf 694 

Das Mittel ift = eo4» Ä. 

Man Geht dafs die drei verfchiedenen Angaben 
ziemlich nahe beifammen liegen, obfcbon hier der 
ungiinliige Fall einirilt, dafs man vom Kleinen auf 
das Grofse fchlieFsen mufs. £in kleiner Fehler In 
den beobachteten Capacitäten, ändert die Anzahl 
der Wärmegrade bis zum abfoluten Nullpunkte be* 
deutend. 

Das WalTer iß bis jetzt der einzige Körper, deC- 
fen verfchiedene Capacitäten in leinen drei verrchie* 
denen Zußändcn von den Naturforfchern find un- 
terl'ucht worden. Die Lage des abloluten Null- 
punktes der Wärme wird ßch dann erlt genau be« 
Itimmen lalTen, wenn man die Rechnungen, die 
wir eben aufs Wafler anwendeten , auf mehrere 
&örper wird anwenden können. 

IndefS) fo viel iß; wohl ficher, dals man ßch 
nicht bedeutend irten wird, wenn man den abfolu« 
ten Nullpunkt der Wärme 600° R. unter den Ge- 
frierpunkt des Waflers fetzt.. 

Diefe Zahl iß fehr wichtig, befonders bei An- 
ßchten der Natur im Grofsen, wo man mit ihr oft 
ibhnell über die Unhaitbarkeit einer Uypothefe 
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entCchjeiden kann, ,2a deren Widerlegung maa 
lonii viele Worte a^ifwenden «uuilste. 

Die' bisherigep Beßimmungen derFeibea find 
feKr l'chwankend gewefen, welches wohl daher 
rähii;, doTs roaq hei xler Rechnuug Tclilechte Ijeob« 
aehtungen zum Grunde gelegt, oder aber unter dea 
imitteimärsigen eine fchlechte Auswahl getroffen hat. 

• ' i4. 

Zur4Brläuterung der figur bemerke ich nochj 
.dafs die drey Cylinder im Durchfchnitte gezeich« 
uet und , fo wie einer im andern fleht. Der Eiszy« 
•linder TÜgeftrichelty der um diefen befindliche Waf« 
ferzylinder weiis gelaflen. Der Dampfzylinder, der 
wiede^r um diefen geht, ill punktirt. 

Die Yorftellungsweife mit den drei in einan- 
der flehenden Zylindern Yon yerfchiedener Capa5- 
.cität und Höhe, ift unflreitig die^ welche die Sache 
.^m deutlichflen macht, da fie ungemein eipfiiqh 
r4ind anrcbKulicb ift* 
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Einige ^nmertungen. 

Uevvn Dalton** Berechnungen des abfoloten Nnllpunkts tUr 
'Wärme End < gar xu fshwankeiMl ^ 4ind das befonders dadurch, 
,dals er schlechte uuid gute Be«l>acktui^gen durch einaader oimmt. 
Mit einer Mifchnng vQn 3 Tbeilen Kalk - £rde uod i theil 
.-ff^affer ' ündei .«r den abfoiateu Nullpunkt .42(ro^ F. un^er dem. 
Gefrierpunkte. 'Eine «BCifcIiung von 7 Theilen Salpeter/äure und 
I Theil Jntf/iterde gab ihm. einm*l iiooo^, ein andermal iSyoo 
F. .unter o^^ 'Man &eht hieraus wie viel Hypothelifches b^i fei- 
nen Rechnungen Slalt ündet, und wie bei diefen ^chemifehefi 

.Unna). d[«Pii>£k. B.Cia. S(..4, hi^iQ St.,4. An 



\ 
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Procefien eine Meage UmAiiiid« Torkomme» » mui wddie die 

»■ 

Rschnung Leine Riielifichl BimmU 

Darch das Verbrennen dei W'ajferfioffgßs fand er nach' einer 
Theorie i'iQO^ F. und nach einer andern Theorie« aber ans den- 
felben Daten 54oo* F. Ans dem Verbrennen des Phosphors 
findet er den abfolaten Nnllpnnki ^4oO® F. unter dem Gefrier- 
pnnkte. Bei diefer Rechnung nimmt er die Capacitit des Phos^ 
phors Bkr die Warme nicht als durch Verfuche bekannt ata , fondem 
fetst? fie nach der Analogie mit Oel, Wachs und Talg auf dit 
H&lftt des WalTers. 

Aus dem Verbrennen der Kohlen findet er nach Grawford 
44oo^ F.; diefe inodificirt er nachher auf 6ooo^ F.; ans dem 
Verbrennen von Gel , Wa$hs und Talg 6900^ F. und aus dem 
Verbrennen des Aethers 6000* F., wobei ^iele Vorausfetzungen 
angenommen werden, die als fchwankend erfcheiuen. 

Seine Annahme, da(j der abfolnte Nnllpunkt der Wärme 
ijOOO^ F. unter dem Gefrierpunkte des WaflVrs liege, ilt ficher 
um 4 bis 6ocx> Grade zu Hark^ da ich ihn« wie man gefehn hat, 
aus drei Tcrfchiedenen Beftimmungen mit £b , WalTer und Dampf 
welche itrei Befiimmungen nur um a4^ R, von einander abwei" 
chen , nur ()o4^ R. unter o^ R* finde , und diefe erlt i36o® 
F. find. 

Die Verhrennungsptoceffe find alle viel zu complicirt, und 
wir kennen zu wenig Data tou ihnen > um auf fie mit einiger 
Sicherheit SchlülTe diefer Art bauen zu können. 

» 

Selbft die SchlülTe, welche man aus der Mengt freiwerdea« 
der Wärme macht, wenn man ^a^er und Sehwefeljaw 
mifcht, find ungemein fchwankend und fehr Abweichend in den 
Refnltaien, obgleich die Unterfebiede nidit fo ins Weite und i« 
die Taufend^ gehen, Inrie bei dea VtrbrcnBungf <- Prcucei&n. 
Er geben 
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Nach . 


Dalton 


. •■. 


6,77 


1 


i6q 


6400 


1,60 


1 


a6p 


4i5o 


hoo 


2 " 


»09 


600Q 



Wenn man «liefe Zahlen von i.SoG^ bis 6000* fchwankea ßtiht 
fo hat man gtrioge Boffbung^ dafs auf diefem Wege dtr abfo« 
lute Nullpunkt , mit einiger Sicherheit anfezumÜtela fej; Viel« 
leicht kommen bei diefen 4:hemifchen Mifchnngen noch Umfiän* 
de in Betracht zu ziehn , die .wir .nicht kennen ; Tielleiobt ift anch 
Dallon's Formel unrichtig. 

Allein auch z ngegcben , darfs diefe richtig Ccy , to bleibt es 

an£fallend^ dais es ein^m fo icharffichtigen Phj^fik^r; wie Herrn 

•Dalton, entgangen i&, dafs es fchpn deiswegep .riel ficherer 

fey, die Verfuehe Ton jßis, fP'aßer und Dampf aum Grund« 

der Rechnung «n nehmen, weil man hier bei, Zahlen -Unterfchic- 

de bat , die mehr als das Zehnfache Ton denen find , welche 

.man aus den Mifchupgcn von Wafler und Schwefelfiiure herleitet. 

Der Unterfehied von £is und W^^er ifl lOO 

zwifchen Wafler und i>am|^f 56o - 

zwifchen ^Eis und Dampf -(i5o< < 

^Hingegen bei Schwefielfaure und -Wafler find die Unter- 
fchiede uech der angeliihTteu Tabelle nur 64; ßo} 
^d ; 3^1 9 : i|ud ; endlich pur i4. 

Bei gif icher Genai|igkcit in den Beobachtungen .gilt .aUl» 

eme Beßimmung «us Eis und Wafler^ oder aus Wafll^r .und 

sDampf^ «U »^^ BcAimnuDgett ans S9)lwefeUa^re und Wa^^ 
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Hierzu kommt ooch der grofse Vdrtiieil, clafs maü tmme# 
Atir mit Einem Körper 'experimentirt , und alfo keine 
chemische Verwaudtfchaften in der Kechnnug zu herückfichiigen 
hat. 

Es ift anffaüend , dafs Dalton das (Zero aus fFaffer und 
Dampf nicht (einmal beßimmf , obgleich er in feiner Chemie die 
Data zur Rechnung anführte Aus Eis und Wajfer findet er i5oo^ 
F. macht aber keineh 'Gebrauch von d^efer Zahl > weil er die 
BeAimraung von dei* Gapacitat des Watfers zu 0,9 für nnficher 
hält. Es fcheihl , dafs er für die Meinung , dafs das Zcro fooo^ 
F. unter dem Gefrierpunkte liege, fo fehr eingenommen gewe- 
Ten 9 dals er die Angaben übergangen, die hiermit nicht überein- 
ftimaen.. ... 

Han wird fich Wahrfcheinlich nicht fehr irren , wenn man 
dai Zero 600® R« t>der i36o^ F. unter den Gefrierpunkt fetzt^ 
wie es ans den beobachteten Wärme - Capacitaten von Eis , Waf- 
fer und Dampf folgt. Wenigltens fcheint dieies nach unferu ge- 
genwärtigen KenntnilTen das meilte für ßch zu haben. 

Es wird i^brigens fchwer feyn einen Körper zu finden , . der 
für diefe rVerfuche fogünfiigiit, als das Wa /Ter. Kein anderer 
hat eine fo grofse Capacität für die Wärme, und läfst fich fo be- 
quem bei den beiden Üebergängen aus einem Zultande in den 
anderen heobachtea. Queckfilber hat eine ai mal geringere Ga- 
pacitat aU dafTelbe und ift bei feinem Gefrierpunkte fchwer zu 
beobachteta. Die Capacität des Alkohol und des Aethers ift zwar 
O, 7 der des WafTcrs, allein man kann beide nicht zum 'Gefrie- 
ren bringen , und (ic geben daher nur Ein einziges Refultat, RatI 
dalj» das Wafler drei giebt. 

Brüggea bei .Crefeld d. 3. April 1819. 

. Benienbtrg. ^ 
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^ eher \ die frerndartigeji-P^efcp^ißbe^ utelqhßßch m 
perfchiedenen^^^i^trn fi/id^j 

• • ■ , • - 

T o n " f : 

J:* A. De Luc dem Jüngern in GTenßv 

(Aas einer am 10 April lii^j in A^v naturforfclu Gelellibhaft 
zu G^nf (eh. VorleC frei ausgezoged tou Gilbert) ^ 



\jen Uffprung der fremdarügen Gefchi^be, is^el- 
chein fo vielen Gegenden vorkommen, anzugeben) 
ilt eine wichtige und fchwierigjer zu löfende geolb» 
gifcke Aufgabe 9 als man gewöhnlich denkt. leb 
habe darüber viel gelefen und nachgedapjit und 
\irüurchte die Sache zur S|^acbe su bringen. 

*) DieTes AuiTatsifieiikigerma&on etneFortretanng (\^r gedlogifGhe^^ 
Unterftt^hungen, welche decLe£er.ifn Februarltück 181G diefe^ 
Anna^len (R. 62. S. 117 f.) gefandeO;^ Qod de/Ten^ was Hr. De 
Luc dafelbf^ S. 168 f. über di^ Entjißhung derThäler gelehrt 
hat. bieier' IJmßand und das allgemeine Interefle des Ge- 
genftatidls ftucfi für I^eatTchltend', picht Einßiifttiii\iag in- die 
Ideen des Hrn. De Luc , die der Erwägung allerdings werth 
fin^d^ haben mich zu diefer freien Bearbeitung feines Auffat- 
zet yermochu Möchte Hr. Staatsrath Efcher in Zürich 

hierdurch bewogei^ werdeu^' feinen für Geologie fehi^'^inchti- 

' ■ . * ■ - ' ' ' 

gen berichtigenden A'uffatz : „Ucbier die Art, windle Thäler 

y^gcbiliclet worden find/' im Jüiii^Stück ii8i6 diefer Annalen 

(9. bi.'S, i^i.) ebenfalls fortzufeucn » 

Gilbert. 
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Mon bat über den Urfprung diefer Gerdiiebe 
bauplfachlich zwei HypothePen« Die erfie giebt 
dem d( m i^oden fremden Geßein einen Alpinifchen 
UrTprung; fie nimmt nämlicb an, dals beim Zu«' 
rüc'kssiehen des Meeres» das ehemals diefen Boden 
bedeckte^ 'die Strömung die Gefchiebe Ton Gebir* 
gen, weiche aus folchen Steinarten beltanden^ mit 
fort geriflen habe, üie siweiie fchreibt ihnen einen 
locaUn .oder unterirdifchen Urfprung zu, .und be« 
hauptet, dafs diefe Steine bei dem Entweichen ver- 
dichteter elaiii (eher FliiiRgkeiten^undbei dem Abzie- 
hen des Meerwaflers zur Zeit des ZufammenßUrzena 
der Schichten des Geiteins, aus der Erde her vorge« 
kommen fifid# 

Hier die Tornehmßen Thatfacherij welche in 
der Abhandlung angeiührt werden, um über diefe 
beiden Hypothe Pen ein CJrtheil zu begründen. 

In der aus dem Thals der Jfri^e *')hei Siongy^ zwi- 
fciheü Bonneville und Clnfe, abgehenden engen 
Schlucht^ welche nach der alten Karthanfe <2e^ ü^« 
pofqir führt ^ finden fich gegen lio DlÖcke einest 
chlorililjphen Granits ron 3 bis 30 Fiils Durchmef« 
fer. Sie ziehen fich in der Schlucht bis ungefähr 



*) Bekanriüifii der untet dem Gol de Balme am .tlnde ^ti Cb«- 
mouni *- |Thals entfpriogetide Bersitrom , der fich bei Genf 
In die Rhone crgiefst, und ihr alle Gletfcher ^ WaiTer yon der 
iiördliehen Seile der Gebir|;skeUe des Hont-blanc »nfdhrr« 

Oilbsrt. 



t 375 J 

1 Stunde *) von der Arve und hi« auf. eiufe Höbe 
von, etwa 800 Fu£s über dem SpiVgel diefe» Flulle« 
hinauf. Und doch ill diefe Schlucht nach der Kette 
des Urgebirgcs zu durch *Kalkberge vollkommen 
TerfchloITeq, und b}ps nach der entgogengefetztea 
Seit^ zu pfien, fo d^fs es^ unmöglich ift^ dafs irgend 
eine Strömung in diefe-Schlueht hitieiri je habe Statt 
finden J&öjinen;.uad rolUcn.jepranitblöcke aus dem 
obenn ArvMhaU durc4i 4ie Enge bei CUife herabge« 
komme» £kyn,io wiirden fie alte nach der derSchlucht 
du jfiga^oir gerade jentgegengefetzten Seite des Dor- 
fes; Marigny^ wo der Gi&e in die Arve fallt) geführt 
worden ieyn. ' Manmufs daher annehmen, dafs die 
in, drefer;:Sl:hlucht lieitenden Granitbtöoke aus dem 
Boden diefer Schlu<}ht hervorgekommen find. 
• . Eine Erfcheinung^welOheJir. vö n Humboldt', 
in dem Xhale von Qui:^ojHrabrgenommeii hat^ kann 
uns. dazu dienen, die Möglichkeit eines Toichen ^r« 
fprung* .einigermafeen darzuthun. „Wenn hier 
(fagt tliefelr berühmte Reifende im aten Theiie ku 
nes Rei&berichtes S. a85) Erdßöfse den Boden er« 
fchüttertt.undXpaUeu, fo dringt aus den RilFen eine 
kothige, entzündete MaiTe hervor, welche man 
Moya nennt; und häuft fioh zu iiQben Hügeln an, 
worauf; die Spalfen fich'^teder fchliefsen.^^^ Diel^ 
ßewandhifs hat c^ ohne Zweifel auch mit den aus 
dem Roden der Schlucht du Mepofoir hervorgegan« 

• ■■■ ■ ; * 

*) Uebefalt ßebeb im Originale Heues , frao^öfifctie Meilen ad 

«Bf eln^n'' 6rad , w^fiir liian hlier i>timdcn ^'^felzt findet. ^ 

"■■■•'■' •*'• ^■■•♦' '"" '• "Oilbert, 
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genen Granitblöcken, welche ßch auf dem Abbange 

eiues der Kalkberge an der Schlucht angehäafet 

haben. 

Und gerade diefelbe ßewandniTs hat' es Wahr« 
Xcheinlich mit den unzähligen Gefchieben uranföng« 
lieber Gebii gsarten^ welche tpän von allen Gröisen 
in der Kalkgebirgskette des Juruj die das Fürllen« 
thum N«ufchatel durchzieht, in den Tliälek*n Ton 
Iravera und S£. Imier zerftreut findet. ■ ütefe Tha- 
ler Iind*^von der uranfänglichen Kette der Alpen 
durch den höchßen Rücken des iura völlig getrennt 
und von ihr 25 bis 3o Stunden weit entfernt, und 
das dazwiPchen liegende Land iA mit Bergen^ Hü- 
geln und zwei grofsen Seen bedeckt. : Der ältere 
De Luc, Yondem im J. 178^ alle Thäler N^ufcha« 
teP& bis zum Thal des'Doux durehfucht worden 
find, hat auf diefe? Thatfache in Turnen im J. 18 13 
zu Lonilob'errchienencfn''gee]'6gifchen It^en auf« 
merkfam gemacht, und von S. a3 bis i4i eine grolse 
Menge uranfanglicher Felfenftiicke befohrieben, 
welche in dem. Innern dSefes Theils der Kelte de» 
Juxa, »aua'dem nie irgend eii\ Ansgang^-zuder AI^: 
penkette offen war, zerftreut liegen« 

Ne^ iherkwürdigere Beifpiele diefer Art zeigt 
dAa nSrdliche Deutfchlcmd. In fPe/iphalen und Nie* 
der'Sachfe'n&tadtn fich häufig kreisförmige Hiagelket-^ 
ten von Sandttein oder Kaikfiein-, die, in dem Fon* 
ihnen umr^bloflenen Raumfs voll Gerchiebeanfangli- 
eher Gebirgsarten , . befoqcl^rs voll Granatbldcke 
liegen j und doch find die nächfien uranfänglichen 
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Gebirge Ton diefen Hügeln über 60 Stunden enU 
fernt; und felbft ihv*€i^fiein unterfcheidet lioh von 
dtn QebirgsavieD'deP'Gerchiebd wefcntlich. • ' 

\xk Brandenburg y Mecklenburg und Pommern 
JLommen die O^fohtebe uranfanglicher Gebirgsarlen 
iti ail«Q GröTsen) ia einzelnen Anbaüfuegen, m\^ Id# 
C^lti ,^ in dem Boden Tor,' obgleich er durch zwan« 
■sfg uHid mehr Reiben ängefehwemmter Hügelket^ 
ten T«Hi den fehf weit entfernten anfänglichen Ge« 
Ink^giketteA getrennt iß) und felbß in diefen die %\k^ 
ftiximetigefetzten Gebirgsarten die&r Gelchiebe nicht 
gefunden werden» 

'^•:; Diele Errcheinuagen, welche man überall ia 
"Ei^ropa wahrnehmen kann, und von denen uns auch 
die fteiß^nden aus andern Weitiheilen Deitpiele an« 
fuhren, haben. ahne Zweifel alle eine und diefelbe 
tJrfa>che. Alle diefe Steine^ unter denen fich ancb 
Sandlleitie und KalkAeiue finden ^ mnfl'en unter den 
Gefteinsla^rn hervorgekommen feyn, durch deit 
Dfuoty'den diefe beim Einfinken auf die eingefcfaloll 
fenen Flüifigkeiteu ausübten* Die comprimirteb 
FliiiBgkeiten fchleuderten die Ränder der Bruch« 
Itütcke heraus; uhd haben fo Gefohiebe alier Art.zu 
•Jtage geworfen *). ' 

*) Schvrerlftcb keu»f Hr. De Luc die »nermeljUclien Sandflä-« 

.dnen Poinmems und der Mark Brandenburg aui eignem An« 

.bUek, foult würde' er ^Ibß wohl über die Meinung ^lächeln^ 

aller diefer Sand fey. ans der Erde und ap.Ort und Sfelle, 

ji alaBrnohfiocke üefec liegender Schiebten beraufgewQrf^A und 

klein gerieben worden y denn dafs d&efea . £ea»(t Meinung ift 
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Auf dierelbe Art geht es zu, dars wir in dem 
weiieniBecJben pon Genf Bruchftucke aller uriieF,a 
Gebirgslager finden, die uns aus den Alpen nicht 
sugefiihrt leyn können. Die Beobachtuugea, wel« 
che man indem Arve-Thale Ton Genf bis Chamouni^ 
und imRhone-Thale fom Genier See bis Marti naqh;, 
befonders in den engen Schlünden von. ü|>ü Fe ^rtA 
Ton St» Morits gemacht hat, be weifen, dais die g/s« 
rollten Kiefelund di^ Felsblöcke nufers ßaflBna we- 
der durch das eine noch durch das andere d^fietlr 
beiden Thäler gekommen find. Ich will nur einige 
diefer Beobachtungen anfuhren: 

in der ganzeh 6 «Stunden. langea Streckte des 
pbern ArTethalst.Ton Clufa hisServoz liegt. kein.Grar 
nitblöck auf dem. rechten Ufer des Stroms, auf^dem 
linken Ufer liegen fie dagegen grappenweife in grör 
Isern oder geringern Entfernungen Ton einander 
am Abhänge der Berge .her^uC^Bs ift hier felbti ein 
Rauni i Stunde lang, iswifchen C/iedde und Hervozi^ 
in welchem man keinen an beiden Ufern findjet. 
Wären aber diö 4ooo Felfenblöcke, aller Grö&en^ 
welche auf dem Berg Saleve^ auf dem Moni de Sion 
unjd in der Gegend umher zerlireut. liegen, .au^ dem 
Cbamouui-Thale gekommen, fo würden in denZwir 

erhellet aus der Folge. Diefe Sandfläclien haben alle Spureo 
det Meerebbodens ^ felhft Mufcheln und Bernltein^ und die 
FelTenblöcke/ weldke in denfelbeo ninher liegen^ keftehen 
ans Gebirgiarien , <lle man nicht id DentfchlRnd, wob) aber 
' in den Gübiirgen Schwedens, hefisnderft in Wärmeland; an- 
. ^i rtfteh^üd findet. Oilb. ** ' 
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fchenthälern überall folche Felfenblocke Ilegea g^ 
blieben feyn , ja ße würden fich insgefammt in dem 
Arve-Thale finden.! ; Denn wie hätten fie üb^r den 
Schtund von Clu-fe hinauskommeil können ^ hinter 
weichem das Thal fi6h;plötzlich bifl^auf die dreitiig- 
fache Weite des Schlundes öffnet, i^ einer Höbe 
Ton 5o Toilen geaonimen. 

Der Strömt wäre hier za einemSee fall; rnheor 
den WalTers gewordten^ uäd, es hätte« 'über dielen 
hinaus keine Feireoblöeke'k€Hnmen:könBeny am^we*" 
ni^len 3o, 4o ja 5o Falk mächtige , wie man fie auf 
dj^tl Berge Saleve Und: in deflea Umgegend liegen 
fieht«'. Es ift merkwürdig, 'dafs manGefchSebe von 
folchen .Gröfsen iiichi eher findet, - als bis mahan 
den Berg kömmt, der über SaUahchea gegen Mit- 
tag. -Uegt> das iA 1^ 'Stunden vom Sal^ve auf dem 
Wege nach dem Montblanc. • - ■ 

Wenn man dea> engen Schlund b^i St. Moritk 
und befonder» den mit einem Weinberge bedeckten 
Hügel ^ der hierdasRhonethal einigermalsen rer- 
fchli^fat, durch(ucht, fofindet man: we^der Felfen« 
blöcfee noch gerollte Kfefel, fondern blos eckige 
Stücke des Kalkfteins, aus welohoqs der Hügel be^ 
ßeht. Wären aber die Gefchiebe*, welche auf dem 
zwifchen dem Genfer See und dem* Jura befindli« 
eben Laudftriche bis in dasi Fürßenthum NeuFchatel 
liegen, durch diefe enge Schlucht hindurch gegao- 
gen, fo müFsten* fich hier Spuren derfelben^'finden, 
und nicht minder müßten Blöcke derPelben Art auf 
dem ganzen Wege über ßex und Aigle biBf^ilie^ 
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neupe tiegeiA} !iAer:auch hier jpebt«s dereii keine« 
'^ drei) inshefondere die' <irei groben Blöc^ke 
Kielelfchiefer, (der von 35 Fuie Hoiie über Mor^ 
g^9y der Ton ^3 Fufs Höhe im Uolze vor Cran zstt» 
fchen Nyön and Coppet^ und der Ton 4o Fafa Höite 
im Bette der Arye nahe bei Genf) bis au demBsgL 
pafle von St. Moritz von einer Fluth, mit fortgeriilen 
worden, lo hätlen üe doch in dem Ttiale ^un^Aigle 
He'gen bleibe» müU'en ^ das i Stunde breit iSt , odör 
indem Becken des Genferlees^dae ewiichen Morgei 
lind Evian 3.SiuQden Breite'iiat«« . Denn weldre.'Ge» 
fiehwindigkeit)' welche Kraftiiiätte dem WaHbrAro^ 
me blefbeo können,, als.eir'iaus.ieiiiedEl 5a. Tiiifett 
breiten Schlünde' in einen äoöo bis -iOOOÖ -f oUen 

breiten Räume hervortrat« • i^ ' '*' ^" 

. .' Und was fbllen wir zu den vielen Gefchieben 
und Blöcken von Jadß (dichtem'Teldfpathe?) ,oder 
Hauy's^^/td^ic/a^eine ausidioiifera Feldfpath, Jade 
ienace und grünem Schitlezfifain Di-aUage inerte he* 
flehenden Gelürgsart) lagen," Mnelche fichim Becken 
von 'Genf bta'.antden Fula des.K^ouäche finded, .otid 
deren Geburtsort man 48S(tuiiden davon in deo^'ho^ 
hen Gehirgsauge*Tucbt, nämlich in dem amfufM 
des.Mont Role liegenden Thal vdn Saa»*)y'iVf6 
doch die (Strömuilg > an ihrem# Uriprunige viel ' zvt 
wenig tCraft gehabt haben. würde^ um i6 Fuis ma'ch^ 
tige Blöcke Jade (wie deren.drei i.Stuude fiidwett« 
lieb von Genf liegen) loszitreij&en: und mit foi;tzn«r 
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rollen. \Öie Gewi[ffe^ des grofeen Rhonelhals and 
alter Selterlthäle^ deflelben hatten kdden aädeitü! 
Abflofi Äls^die Sdilüdht bei St. Moritz; alfo Tconti- 
ten fie Rth ntir fehr langFam aus allen dic^fen Tba'»* 
lerti, Wfotaders ans dem Tbale Tön Saals zurückzie- 
hen ^ nur allTnähiigfinkertd, nieht -ftrömend. Da- 
von greto die gänzliche Abvrefentieit voti gerollten* 
Ktefeln und-tJehirgHuiaflen aus dem oberrn Wallis, 
auf dfem das Thrfl bei -St. Moritz yerfchliü&endeir 
Hügel einen zuvierläfsigen Beweis (^au-irüi'e's Reifen 
in die Alpön § io65).- Ich habe diefen Hügel, clet 
etwa I Stunde lahg fejrn kann, forgfäiltig durch» 
Aicht, und auf ihm nur BmchAüeke des Kalkfiei^ 
gefunden, aus ^eiehem eri)efte1it ürtd gewiß 
wären ^n Steinen-, weldhe durch diefe Schlucht 
Itoömendes WarlTer mit fich geführt hätte, hier viel©" 
liegen gcfblieben *). ' Noch bedenke man,, dals fich 
in dem weiten Backen "von Genf aufser den Jade« 
Gefchieben ungeheure Anhäufiingen anderer Ge- 
birgsarten finden, welche einerlei ürFprung mit 
ihnen haben, und von derfeiben ürfadhe als fie unf 
her geßreut-feydmiilTen« 

*) Ein folches DciTcIlibömeii ein^ michügeii rail Balken^ Tihmii'* 
mem^ Felfenfiäcken od d Erde bela denen Waflerfloth durebi 
diefe» Schlnad von St.<Moritz, iß nach dem Ourcbbrucli 
des Gletfeberdammes I der den See im Bagnethal aufßauate, 
im Juni 1818 hier wirklich erfolgt. Hr. De Lnc Tagt davon 
auch nicht ein Wort. Wie ficht ti ttOa dort mit den Ot- 
Cchiebeu a«s? 
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Ich habe bei einer andern Gelegenheit *) die 
Oriinde vorgetragen ^ welche l^ewetfen ^ dafs das 
Zurückziehen der Gewäüer des alten Oceans^, der 
ehemals Europa bedeckte ^ allmählig und nicht mit 
reifsender Schnelligkeit gefchehenift. Ich rede hier 
Ton Monaten und nicht von Jahrhunderten. Dals 
die ung^eur^e Meng« von Steinen aller Art, wel- 
che das Becken von Genf bis zu fichtbaren Tiefen 
▼Ott 3oo fnls^ wie zwifchen Martinacb und der 
JPaffag'e de PJEctu/e bedecken , uninögliph von der 
Alpenkette heikommen kann^ fcbeint mir hierdurch 
dargethan zu feyn^ Man mais folglich den localen 
nxkd unterirdifcA^a Vv^frnng derrelben,, wie ich 
ihn .angegeben habe^ an allen andern von mir hier 
angeiührten Stellen., wo Gefchiebe und Stein in 
folcher Menge .abgelagert find, anerkennen, na« 
jnentlich ijn der Schlucht der Karthaufe du Aepo* 
Jbir, in den Thälern von Traversnud ^.Imiery und 
in dem nördlichen Deutfchland. 

Die Urfach^Vwelche alle .diefe den Boden frem« 
den Bruchfiiücke heraustrieb , mufs eine ungeheure 
K.raft im Zerbrechen, Zerfireaen und .Untereinan- 
derwerfen der Bruchftücke der verfcbiedenen zerrif<r 
fenen Schichten beleflen haben» JEs muis ein unge- 
heures Auffcfawellen des Walfers am Boden des 
Meeres gewefen Xeyn^ ^urch das Einitürzen der 
Schichten der Berge bei dem Zufammenfiürzen der 
Berge felbll, welche die fchon verfchlungenen Ge^ 

*) Diefc Annal B. bi. S. i6s f. 
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wäfler preisten , und durch das Entweichen elaßi« 
Icher FiiilGgkeiten 'Ous dem Innern der Erde be« 
Wirkt« Dicfe A\xt£chwe\lungefi (boüilhnnemena) 
▼erurfachten Bewegungen in allen Riditungen und 
länge fortdauernde Schwankungen , welche die 
firüchftücke bald nach der einen^^bald nach der «n« 
dem Seite trieben, und die TerDdfaiedenen Arien fa 
vermengten , dafs fich im fiecken Ton Genf kaum 
swei oder drei Brtrchßücke derfelben uranfangliii 
chen^Gebtrgsart neben einaqder finden. DiefeKrufti 
wirkte in dein ganzen liusgedehnteci LandAriche 
swifchen den Alpen und der OHfee, und unAreitig 
auch in andern Gegenden unfers Erdbodens. Wo 
die Berge, die Hügel und die eingeAürzten Sohich« 
ten der- Ebnen Zwilbhenräume liefsen, da drangen 
überall die geprefsten GewälFer des Bodens de6 
Meeres und die elaiiifchen FlüIBgkeiten aus dem in« 
nera der Erde zwifchen ihnen faerror, und warfen^ 
wie ausTulkanifchen Heerden, die BruchAücke der 
untern Schichten hieraus« 

Aus allem diefem folgt, dafs nicht die Schieb« 
ten, welche fich als Hügel und Berge über dem Bo« 
den anheben, das fremdartige GeAein, welches den 
Boden als Gefchiebe bedeckt, hergegeben haben, 
fondern vielmehr die Schichten ^ welche fich in der 
Tiefe befinden« 

Der allgemeine Ausdruck ihev des tocalenund 
unterirdifchen Urjprungs iA: „die Anihäufungen ab* 
gerundeter Kieli^l und ihrer Gefellfchnfter, Blök- 
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ke , <Jrand nind Bwlen *) , find die Uefyerreße Von 
Oefteinrchichten iri^er(chiedeneQTi<frei% wd^he an 
Ort und Stelle durch eine aus dem Innern der£r.de 
ausgehende Kraft jMrfiört wurden y au der fich die 
heftigen Bewegungen \ des Meeresgrundes .g^fell* 
ten **y^ welche die Bruchiiiicke .aller Schidchten un- 
ter einander mengten." , . 

In dem angeführten Effai ftatißiquefur le Can- 
ton de Genipef.4Sf werden die sahlreiofaen Ge-« 
fchiebe auf dem Saleve ^ dem iTura^u. i.^ für waJbres 
GerüUe ausgegeben^ weil fie abgerundet und an d^n 
Ecken und Krauten abgerieben feyn. Ich habe diefe 
Blöcke auf dem Saleve häufig uotecfucht und. das 
Gegentheil bemerkt« Diemehreßen derfelben ibbie« 
nen mir »och fcharfefiokeoxmd Kanten zuhaben^ fa 
dals man hätte glauben follen^ mehi:ere derlelben 
wären erft jetzt von 'den Schichten^ zu denen iie- ge- 
hörten., abgerufen worden , und lägen nur wemge 
Schritte (¥on ihr^em Geburtsorte« üalTelbe Tagt dj^ 
Profeffor Pictet („ihre Winkel find fcbarf, >fie 
haben keine weite Keife gemacht ^<) in einer {lede, 
welche in dem Schweizerifcheu Niiturwtflenfchaftli« 
chen Anzeiger vom i^Sept« 1817 abgedruckt iß***). 

*) Üe caillouxarrOTidis etdeleurs ajffhfiieF, Us bhoe^^ leg gr4^ 
'piers etle* terretL ; • ■ . - '; • 

**) lespiolenfes agitations dufondde la mer, 
***) Diefe Rede iit ein fogeDanntes Eloge auf den Stifter der 
Allgemeinen Schweizerifcheu Gefellfchaft für NatamrilTen- 
fchafien , den Genfer H e i n r i ch Albert Goffe, wel- 
ch« Hr. Pi«tet in der Verfammlniii^ diefer GefeUfchaflt jiii|. 3. 
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Einige , fiatl rund zu feyn , find vielmehr Co pl«tr, 
dars ihre Dicke nicht den fechüeuTheil ihrer Länge 

/ 

Oet. iJ^i6 vorgelefcn Lat. Der darcb ansgezeichoec fchöne 
Drucke und drei grofüe Buclibandlungen , die er vor beinahe 
hundert Jahren in Haag, London und Genf be£M[af he<- 
rühmte Haager Buchdrucker Peter Goffe^ war der Grofs- 
Tater des Gepriefenen, der im Jahr 1763 zu Genf geboren, 
' fich der Pharmacie ftall der Typographie wid&et^, uud den 
Rnhm eines eifrigen Freundes der Natnrgefchiehtetind einei 
Patrioten , mit dem eines gefchicklen Pharmaneuten veiw 
band, ^r Ilarb den 1. Febr. 1816. Ein srl^e» Sqhlofs^ Afor- 
nex mit Namen , auf einem einzeln iteheaden. Hü^el auf der 
OHfeitedes Berges SaU?e, war von ihm in einen anmuthieen 
Landfiu, und der hohe verfaHene Schlofsthnrm in ein Bel-> 
vedere verwandelt worden , von welchem fich das reizendfle 
Panorama darfiellt. „ Gegen Ofien , fagt Hr^ Pictct, ficht 
man alte Wälder, von der' Arve durchfchlangelle Wiefea, 
«Ine Menge Döfrer auf Hügeln , und das amphitheatralifch 
bis zu der hohen Rette des Montblanc auiteigende Gebirg«« 
Gegen Welten, die dürren Abhänge des Berges SaUve. auf 
welchen, vom Fnfse bis zum Gipfel, in aurserprdentlicher 
Menge die mcrkwiirdigen Granit blocke umher zerüreia lie- 
gen I welche bei einer der gröfsten und neuelten Convulfio- 
nen des Erdkreifes aus ihrer Geburufiätte, dem Gentrttm. der 
Alpen, mit fori gerilTeo, und nicht blos auf den Ebnen, fon- 
dern auch auf den Abhängen der der grofsen Strömung ent~ 
gegen liegenden Kalkiteinberge abgefetzt worden find. Jeder 
derfelben fcheint hier uns zuzurufen: Ich bin ein Fremdling 
in diefer Gegend ', mein Gefchleoht hat feinep Sitz in den 
hohen.Gebirgskelten ; ich bin nicht UngegereiTet; fieh, meine 
Zuge find nicht verändert, meine Winkel find fcharf , und, 
der Kalkfteinboden , auf den man mich Terfi^lf t hM > Iteht 

Annal.- d. Phjfik. B, 62. St. 4. J. 1819. St. 4. ß b 
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betrügt^ und nicht blos die groCsen Hiöcke, Ibn- 
dera auebeinje' Menge der kleiollcn Bruchttücke 
fiud eckig, als waren gröikere Mallen hier an Ort 
und Stelle zerbrochen worden. 

Am Fufse iia^ Jura liegen über dem Dorfe S^ 
Jehnj 4 Stunden weltlich von Genfand 90 Stunden 
von der uranfäuglichen Alpenketie, auf einer wü- 
ilen Fläche, ungefähr 8o Blöcke einer geäderten, 
fehr harten^ .aus Quarz und grünem glänzenden 
Speckilein (ßeatite) beAehendeu Gebirgsart, einige 
yoti i5 bis 20 Fufs Höhe, Die mehrelien derfelben 
baben fcharfe Ecken und Kanten, und mehrere fchei- 
nen zu einerlei FelfenmalFe gehört zu haben. Wie 
halten diefe £löcke fcharfe Ecken und Kanten be^ 
halten können , wären fie i5 bis 30 Stunden weit 
dorthin gefchwemmt worden, durch alle Umwege 

^ weder in ph^IikalifGher noch in cbemifcher Verbindüaie mit 

' dem ^ TOB welchem idi gelicnul worden bin , und mii dem 

Ich nie wieder zurainmen kommen werd^. Es liegt' ein fol- 

cKer liögefieurer Block gleich am Eingänge der Einfiedelei 

"- zn MorncXy und der Boden nm und unter ihm weift klar 

die Crfach nach, idarch die er hierher Terfetzt worden iit: 

gerollte Kiefel Yon allen Grö&eo, vermengt mit Letten, die 

* ohne alle Schichtung da liegen, ßellen den Boden/ktz einer 

Üeberfchwemmung dar , auf welchem der Giranit nbgefetzt 

V^drd'e: ^'C^gen Norden lieht man über reiche Felde^,*' einen 

Th^ii des Genfer Sees und die'Weinherge der "Waadt bis za 

der dunßigen 1 au ggeftreckleri Kette des Jura. \ü Mntatl war 

es, wo auf des Befitzers ßetneb, die Allgemeiue SchwiAzeri- 

fche Gefellfchafc für NatarwÜTeufchaften am 5 Octbb: 1816 

gefiifteJ wurdf . " • » :. 
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der Xbäler von Chaniouni, Servos, S^Iepcfaes, Ma« 
glap) pheCe, JBonneville und der Ebene voa Reg« 
nier oder vonGenf. £3 ift bewundernswürdig, dal^ 
während der vielen Jahrhunderte, die lie dem Re- 
gen und Sounenrchcin) Frqft und Sturme ausgeietzt 
dort lagen, fie ihre t^ckfsu und Kanten, nicht durch 
Verwitterung verloiren haben* 



• 

II iiiii 



Nachfchrift. 

Hr. Leopold von Buch hat iq-eiuer Ab« 

handlung, aus der lieh ein Auszug in d^m Januar« 

hefte 1818 ier jinnal. dßi'.chim. et de'phyß hndet^ 

zu beWeifen geflieht, dafs die auf dem Jura, in dem 

Cantone Waadt und. in Neufchatel. unitierliegen- 

den Alpengefchiebe von: eii^ier einzigen £xplofion 

herrühren, die an dem nor.döIUichenJBnde der Kette 

des Montblanc vor Jich gegangen (ey, .und viele 

taufend Trümmer von Granit in divergir^enden Li* 

nien, bis auf den. Abhang des Jura umhergefchleu- 

dert habe. Diefe ßlöcke lägen alfo a5 bis 3o ^tun- 

den von ihrem tüntßehungsort« entfernt^ und näh* 

men einen Kreisbogen von ao Stunden Ausdehnung 

ein, ohne dafs Einer in dem Räume dazwifohen fich 

fände. Welche Krajt hätte hingereicht diefe zehipL 

taufend5 bis 6oFufs mächtigen Blöcke chloritifchea 

Granits^ in einer Höhe von i3oo Toifen über dem 

Meere, wo diefe Gebirgsart erft anßeht, loszurei« 

EieUf und fie ao bis 3o Stunden weit iq die.Jl^nde: 

in einem 34 Standen langen Kreisbogen« ^m ßi«* 

ü b a 
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Itr.See bis zuni Moni de Sion hei Frangy zu- zer« 
llreuen, und fie auf den vod der Alpeirkette abge« 
wendeten Abhängen der Berge fo gut als auf den ihr 
zugewendeten Abhängen abzufetzen , welches yor«* 
au5fetzen würde ^ dafs diefe Blöcke über die Berge 
fortgefchleudert worden wären. Hr* von Buch er- 
kennt indefs felbll die grof^en Schwierigkeilen die- 
Ter Hypothefe« Hier daher nur einige .Thatfachen^ 
die feiner Beobachtung entgangen zu feyn fcheinen. 

Nicht blos auf dem Abhang des Jura nach den 
Alpen zu liegen folche Blöcke, fondern auch fall 
in der ganzen Ausdehnung des Thals von Travcrs 
und von St. Imier, obgleich der höchlie Kamm des 
Jura zwifchen ihnen und der Kette der Alpen liegt« 

Der mit folchen Blöcken belaete Hügel von 
i3oj/^ liegt auf keiner diefer divergirenden JLiinien 
und iß von der uranfanglichen Kette durch febr hohe 
Kalklleinketten getrennt Auch liegen Granitblöcke 
auf dem weltlichen Abhänge des Sal^ve, und an 
mehreren Stellen auf dem niedrigen und durch den 
Sal^e ganz von den Alpen gefchiedenen Mont de 
Sion« Die Jade • Gefchiebe lind endlich über der 
ganzen Ebne von Genf bis an den Vouache verbrei« 
let, und liegen folglich 18 Lieues nach fönkrechter 
Richtung von der Verlängerung des Khonetbals 
entfernt, durch das Hr« von Buch diefe Bruch« 
Aücke durchgehen läfst. 

li^n ßärkllen: Grund gegen den Alpinifchen 
ürfprung, nämlich die Abwefenheit von Granit- 
blöcken in dem Räume zwifchen derKefte desMonU 
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blanc und) d^m Jura^, ia dem Tbale de« Rhooe tqq 
Martina^ bis Orbe| fährjL>|r. von Buchfelbli an^ 
delTen AbhaDdlqng übrigeotf voll wichtiger Tbat- 
lachfso jtt, apd ausführlich bekannt geraucht zu wer« 
den verdiente. 

Aua der Gleichförn^Igkeil der Zurammenretzung 
unl^r« £rdbpdens, welche Hr. von Buch in feiner 
Keile nach .Lappland (t. i« p. qS der franzöft Ueber« 
fetzung) anerkennt, indem er fagt: ^^Die Natur ift 
i^berfill dielelbey im. Norden wie in den Laqdern 
nicht w^it vpm Aequator, und ihreGeifotze ver« 
breiteQ.fiob, gleichmäßig über die ganze Oberfläche 
des Ei^dballa^; dem Apfcheice nach unbedeuteqde 
ßrfchtixiuagf^n find, überall wiederholt«!*^ ;-^ Aua 
diefar Gleichförniigkeiti die fich auch |n den 
Schicbten.finden mpls »..folgt) da£i der .Gra(mt und 
der .ihn: begleitende jGneqfs und Glimmfsrfphiefer 
überall verbreitet feyn, und da, wo man ße 4n der 
Oberfläjche und in den Bergen nicht gewahr wird^ 
tich.4pch in einer g^wilfen/T^efe fipdeAjpülTen« 

Ich habe mich in meiner Abhandlung bemüht 
zu zeigen yv, dafa ein unterirdifoher Uripruo'g alle 
jene Erfcheinungen genüge.nd erkläre» Die abzie« 
beudeafGew^Hi^r, des :Maeres: haben die XriiuiLfiier 
der ii,p(^ppt Schiebten bi^ .^, verfchiedenen Höben 
au den Abhängen der Berge, hinauf geworfen » )e 
vachde^n -ihre Kraft größer. ff(ar. 

. Die Hypotbei(^ der JSiqplqfion) elaßifcber Fliidig'^ 
Ifeitcn. i{n Innern der .£^de üiefst unmitt€lbai;iaus 
de;i Erlchcinungeu. Wie follmafi z..ß.idi)» bewi^o* 
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dernswüt'diil^e Zerßreiiung der firüishltücke' von 
Jade iti dem ßecken von Genf ohne lie erklären? 
Ich bäbe diefe, Brucbttüokö an 48J verlbhiedenen 
Fankien «uf 'einer Fläche Von ao Slunderi üöäfang 
gefunden ; fie liegen in allen Höhen y von den fieU 
ten df*r FlülTe an bis 7Ö0 Füfs über diefeibeti^ auf 
dem Ftifsb des Jura, des Saleve und ded Votibchey 
und find mit den Bruchflücken einer großen Menge 
linderer • Gebirgsarten 'vel-mengt. Wie 'Viel Explo- 
Jiohen, ifie* viele Coffnitl^ des GeWKflers haben 
nicht liatt finden müITen, um eine fulc'heZierftreu- 
titag Und Verinengung zu bewirken, ^lid ixta eine 
M^nge Torfi Söhicbten^ in Ungeheuern Anhäufungen 
von abgeruYid^ten Steinen ', 0rand, Saud tmxl Liet^ 
tenr zu Terwandeln! I>a&die Jade^ eine deranfaägli« 
chen ®eÜV)^fiiärten, * S^i^lchc iü' den Gefcfaieben 
im'Beek^tf -^on Genf am faäufigfteB tbrkömnit, 
lieh nirgierfdtf'in'deQ benachbarten Bergen^-uud nicht 
eher aiiftehenid findet^ak in denThälerä ronJSag-ne 
und Ton iS(3(a«-im obem Wallis, iA befonderä merk« 

Mail 'wird mich firagen^ ob es denu wtihjrfebein» 
lieh fey,'- düft lieh unter defm Bfecken vbtt Genf Ja« 
deibhidht^n äbllehend befä»i'den häbeii?^<Di^ Aot- 
won^dbögen die Hm; ri6\i Buch und Ton^Ha^boldt 
geben*^ ^ jjö^r Eupho£it,''i[:fäj^ erfterer'in feinem 

• 

Aulfatzeüber diele- Gifbirgsatrt in dem Bülleti'de la 
&>Ci philoym ^iSij'p. aO'tdfetteti Glpundrtiaffie? Jad« iß, 
ift in ^äilett WelttheT)ert'>ll«wfigSrerbreHet, macht 
iRtt Bl^ditä'in Meileniireitei^ Slreeketi aus^- er^^ 
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hebt lieh bis zu bedeutenden Höhen, fin det fi ch im 
obern Wallis, in Korfika^ in Cypern, im Harze, in 
Schießen, in OeiterreicH^io Norwegen, in derlnfel 
Kuba u. r. f^^ Diefe G^birgsart ift alFo über die ganze 
Erde verbreitet, und es laTstficH'annehmen^ d2J^-iVt> fie 
nicht 'über der Oberfläche üsü fehen iß, fie fich unter 
derielben befinde. Dafielbe ift ohne ZweifeLdei* Fall 
mit allen andern Gebirgsarten, von d^ne'dGetchiebe 
in dem Becken von Genf vorkoaimen; die Schich«* 
ten, deren Ueberrefte diefe find, befanden fich dort 
in gröFs^i'n oder geringern Tiefen. • -•• •••'• • ' 1 

Wie in dem Becken von Genf j fe fiddeil fich 
siucb in Arperika die Jadein umhergeQretufen üructw; 
llücken, die von l^eineoi Berge gekompien liud. 
„ Ungeachtet' wir die CÖrdilleren bdder Hälfteti 
Amerika's (fagt Hr« vo» Humboldt, Vues des Cor- 
diii. t. ]. p. 319) in einjsr fo grofsen Läng^ und fo 
häufig durchreifet find/ haben wir doch nie 'die Jade 
anfie^end gefunden; deftomehr fetzte una diegrofse 
Menge van Beilen aus Jade 11:^ Verwun4ei;oQg, wel- 
che man faft ühevall findet,- wo man an ehemals be« 
wohnten Orten in die £rde gräbt, vom Oliid bis an 
die G«birge von Chilis ^<- Auch diefc firuchflücke 
von Ja^e haben alfpziu zerti*üminei;teri iJcbjlchteix 
gehQi tV weiche .fich ehemals unter derp Bpden von 
Amerika befanden, gerade fo wie 'die Eu{)höHt-Ge'« 
fchiebe dea Genfer BaOins^ uoterirdifc^en ^aürt und 
Stelle zertrüinmerten Schichten angehören. 

Ich lade die Schweizer Mineralogen ein, die 
zerftreutenGefchiebe ihrerGegend ziifuuteKfucheu; 
fie werben (Jfebirgsfirten. finden, welche ioideu be« 
nachbarten Alpen nicht zu Haufe find« 



I • • 
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B^merJi^(^r^^^^über diejibhfyi^gigkeit des Land* 
bcfuee und des JForftwe/er^, yon der geognckßSr 
■•■' fchen, Jäejchaffenlieit des Bodens.; 

Yom }]Pxoi(ej(ror Hauimann iu Güuingen , *)• 



r. 

:■'"•' . • " 'V '.■•*■ 

JNichtblos das Klima 9 fondern auch die SeTcbaf- 
fenheit den JKod<efi8 bedingen die Vertheilung der 
Gewächre^'üTOöy unfern Erdkprper, und diefest ift 
Torziifi:Iich der Fall bei dea Pflanzen, welche der 
Menfchizu feinem Nutzeh aabauet. ihhen dient die 
lockere. Erdrinde nicht'nüt zur. Befeftigiing,' Ton« 
dern.noch ^lehr ab Mittel .einen grofsen Theilder 
ihnen nöthig'^n Nahrung aufzunehmen, zu bereiten 
und dep VV^urzeln z^züfiiliren. Die locker^ Erd- 
rinde ift ;aber !auj8 der Zertrümmerung und Zerfez» 
zung 'd«^^feIföri'Mai^en der' Erdrinde hervoi^gegan- 
gen; diele miiffen daher von wefentlichem' EinflulTe 
auf die ßefcfaaffenbeit derfelben feyn. Sie liehen zu 
ihr, und, in fo fern auch zu den anzubauenden 
Gewäcbfen, in einer nähern oder entferntem JiJe^ie« 
hung, je nachdem def.lackere£öden an 'der Stelle 

*} ZufAmniengezogeo aas St. 76 der GöU. gel. Anz« Tom vor. 
Jahre. Dicfe lehrreiche Abhandlang wurde von Hrn. Prof« 
Hausmann am a8. März 1818 in der köuiglicheo See. zuGöl- 
tiiigea Tor^clefen. G* 
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enißand^ wo eiv^eg^iwiirli^ die.^iefef liegendqn^ 
f(dfterji«.Mafr(^ii bedeckt, oder durch GeiifäQVr uii^d 
aMere Kräfte aach.. andern Orte« Twfetzi wurd«» 
Zur.gcäadlicbeailCeBntqifs d^.s Ipffk^reußodeiis.uad 
zur Toliftändigen.uod .liefi^rii.JBioficht,.:der ßedia« 
guAgeia >fur die .()l;p.99mirche Vegetation, köiiiiea 
wir daher nur dujrcji^i/oteATuchupg derVerhältoifle 
gelahg^ii y in welchen die Gebirgs«irlen zn deni lok« 
kecen iioden liehen», der &e bcdec|s;t:. ein (iregen» 
Üaudi . 9ufden maa bisher ooch nicht die Auftnerk« 
farakeJt gewendet hat^ die er nicht blosfur Landf 
und For&tWirthfohpi^ iondern auch ift h^^tanirchef:, 
uixd gieologifcher Uinlicht y-erdient... ■. „ 
:\- Auf einend Felfenbodcn) der von alier locken 
rer.f^rde ebtblöß üü, .wiß.es an mehreren (jregendea 
cle|*:«£rde giebt, JL^^p. vtrohl eini^; kryptpgamifche 
Florj^ a;ber weder ActL^r^^u noch ForApi^ur gedei- 
hen« Die weit verbip^i^teii .Malfea giaijLgex X^ava 
auf /«/aA^ lind von aller. Vegetation entblöii, u^4 
an den Küßengegendea von Pf e/ig-qffilaad ünd&q^ 
fich. bedeutende Strecken, wo auf kablf ip Crneusfelf 
feni^wkir Fiechteo, wuchern, aber aup^ •nicht eia 
Halm fortkqmraL ; \Per. Ackerbaut (O^nd die damijt 
verbundenen Gewerbe '4ind i|us dielen ^Grunde auf 
die ilächern, wagerechten oder nicht l^hrltark get 
neigten Tbcile dei: Erdoberfläche befchKÜinkt^ deuu 
bei JScigqngen unter groben Wiukeln bleibt keinf^ 
lockere Decke auf ihnen Jiegeu. . . Di^^^igangdei: 
aus diefem Grunde zur Gultur noch fähigen Ebenea 
pflegt man für gröber su halten, . aia/^ ^irklicii^ 
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fft. Die Neigung der Alpweid^n in der .ScJm^eic 
fand Hr. ProfelTor Hdudmann' feiten gröfser als ao^, 
ßei einer Neigung yon 4o^' find die Abbänge oft 
noch mit Rafen und Waldung bedeckt/- beieioer 
gröfsern Neigung aberpfl^en fie von fiutsbarer Ve- 
getation entblöß zu feyn. Am Oö^rA^rj^e «Mben 
die Gehänge^* an denen Bachen und Fichten wacb« 
Ten, höchfteh« eine Neigung von 33^9 unddiefteil« 
Iten Wirren, die noch Benutz uilg^ yerßatten^ eine 
A'bdachung von 3<f. An fieileti Gehängen ti^ägt die 
Vegetation fehr zur Befeiligu^rg der Erddecke jbei ; 
daher ea an folcben fo (Ishrgefuhriich iß, lie Wfen- 
tilgen, oder den durch Rafen befeßigten Boden um- 
zubrechen.- fn der Abhand^lung und mehrere auf- 
ttUlende Beifpiele von nacbtheiligen Feigen äuge« 
fuhrt, welche die unvorfichtlige Eutblö&ung'Iieiler 
Abhänge in' T^rfchiedelaen liändern nach fich ^e2o* 
gen haben. Auch wird d^i^^g^eigt, wie die vifr-k 
fchiedenen G^birgsarlen äuf'dle Neigung der. Berg« 
A'bhänge verfchiedenartig einwirken. <* 

'' DieEntferoting desFeläbodens von dem'fruoht« 
tragenden Erdboden wirkt ebeiüfails, fowohl direot 
Alisi indirect änf ''das Gedeihen der Gewachfe. Der 

• 

Prtfen weift 4ie Wurzeln awrücky welche bis auf 
ihn niedergehen, und daher itt^die Tiefe der locke- 
ren Erdfohfoht von fo entfohiedenem EinfluITe auf 
den Wachath^m der Vegetation. Zarte Gräfer he^ 
dürfen in der R^gel einen weniger tiefen Boden alt 
Gel reidearten ; einer, der Gründe , warum Ach ber« 
gige Gegenden* mehr für Viehzucht, ebnere Gc^en* 
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den mehr für den Ackerban eignen. Wegen der 
Nabe des Felfengrundes unter dem lockern Boden 
läfi^-fiob die LudtertieYn Violen* G^gäffde« nicht bau« 
^11," in' w^lcbeü Esporcctte und Klee trefflich ge» 
tt^hjenJ ßefonders auffallen«! 2»>gt tioh'diefer Ein* 
ütita bei den ßäuid^ii, nach den rerfchi^denen Rieh« 
iUti^u ibnrer Wuraeln« Eichen' gedeihen Yorzüg« 
Ifch ^uf Sandliein* Bergen, weil' die Fe von einer 
Aarken ErdUßhicht bedeckt zu^feyn pflegen , weit 
weniger gut auf Bergen aus Kalkitein, die gewöhn« 
lidh-^ine weit fchwä'chere ßrdbedeckuog haben ^ in» 
dieib hier Buchen oft treilflich< fortkommen. Dia 
ibbwbche 'Brddecke der Harzbbrge trägt die Fichte 
geroi iiicht aber die Kiefer. Dagegen find am 
Sohwarzwalde, wo eine Üärkcre Läge lockern Bö* 
detißr den Felfed deckt, alle deutfchen Nadelholzar-« 
ten gut fortzubringen. Die Teribhiedene Structuo 
derGebirgsarl'en ittdäbet'S^ugleich Yon einigem Ein- 
flufs, ' Stark zerklüftete Geßeinc, die den Wur« 
^In an viislen Stellen tief einzudringen gcjElatten^ 
wirken anders äla dichtere, die>fcein fblcfaeüEindiUin- 
Ifen zulaflcn. Eä kann daher unier. manchen .C7m4 
ftanden auch die Stellung der Schiebten der fefieu 
Mafien unmittelbaren. Einflufs auf dasf ortkommen 
d^r Gewüchfe, zumal der Bäumen habea» ; 
^ *' Noch haben die fefien Malferi der Erdrinde auf 
die Gewächfe dadbrch einen unmittelbaren Einflofa, 
dafs fie das aus d^r. Atmorphäre denk lockern Boden 
zu'Tbeil gewordene Waller demfelben erhalten 
odcT'^ntzichen'^- welches tlieila. Hiron der Stri^tfWt 



dfT Gebtrgj^arten ) tbeils von der ^igenfcbaf l ihrer 
Tbeile W^lTereinxuraugra^odeciü^t^ abhängig lift. 
Hiermit undnit^der G^rcbwincUgk^i^ >ind derJl^jiQ)- 
ge de« Einfaugeqs .hängt auch <dif rAi^t einigerina- 
fsen zufaihmeii, -ivifit 'die verfchiedenen Gebirgsar* 
ten Quellen führen, welcbe9 in fieziehung auf. den 
Bau. der Ffla^ze^ lehr beachtet «U' Wifrrden Ter4iea4L 
£8>hat aber eineki Ttrhr abweichenden CinfiuXs bei 
den yerfchiedenen J^odenortcn , die Eigenfchaft der 
ielien £rdrindenma((en) der lockei<n Erddecke daa 
Waflerzn erhalten oder .zu entziehen. Für .einen 
vollkommen fandigen Boden ili ein/dichter Unter» 
grund, der das Walfer weder anzieht ) noch durch 
l&fat)' von äufserlter Wiehtigkeit; denn entbehrlter 
ihn, oder ift er in grober Mächtigkeii;, ohne Z^wi^ 
fobenlagen , die dem WalTer widerliehen , ü a^igt 
er die gröfste Unfruchtbarkeit« . 
..: i\uch durch die'£igenfcbafi, die Wärme in 
▼trlbhiedenem Grade zu leiten ]| wirkt die fefte Un* 
terlage auf die Temperatur der lockern Decke und 
dadurch auf die Vegetation auf TerTchiedene Wei^ 
le.> ;und insibefoudere auf folche Gewäcbfe, deren 
Wurzeln mit d^m Geltein in unmittelbare Berühr 
rung kommen^' wie folches anter audern bei de^i 
Weinliock fo «Tt <ier Fall iß* Da» .verrchiedenapti? 
^!^!-Geliein^|lat fehr bemerkliche Einwirkung auf 
feinGedeihen, wovon in der Abbtodlung mehrei^e 

Erfahrungen zu&mmeugeflellt findf ..s 

* In fo fern der' fruchttragende: Boden aus. deiji 

CMbkgsarten envlielit^ find dievErgenfchaf^e^ .c)^Cr 
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felben von der ßerdiofFenheii dt^fer, mehr und we- 
niger abhängig. Und Wenü gleich die die Vegeta- 
tion ernährenden Beßandlheile des Bodens nicht 
vöri den feiten MoITen der Erdrinde abßammen, Ton- 
derntheils vegetabilirchenund ihierircheo Ur I'prungs 
find, theils zu deti flüfligen Umgebungen des £rd« 
körpers gehören, fo find doch die ' durch Zerl'etzung 
der 'feften Grundlage gebildeten Tbeile des Bodens 
zürn JLehen der Pflanzen ebenfalls erforderlich, in« 
dem fie ihnen zur Befeliigung, und zur Bewah- 
rung, Bereitung undZuttihruhg der Nährung^teit* 
tel dienen. Es ift aber dw gröfste Theil des Bodens, 
welcher in bergigen Gegenden auf und an Bergen 
vorkömmt, an dem Orte feines Vorkommens un« 
mittelbar aus den darunter liegenden Gebirgsarten 
hervorgegangen ; der grofste Theil des in Thälern, 
in hügligen und in ebenen Gegenden fich findenden 
Bodens aber von andern Orten her in feine gegen«* 
wärtige Lage durch verfchiedenartige Kräfte und 
Kataffrophen verfetzt worden. 

Die Umändei^ung und ZerAörung der Gefteinö 
wird theils durch mechanifche, theils durch che« 
niifche Kräfte bewirkt. Zu jenen gehören Vorzug« 
lieh die Schwere, das WafTer, das Eis und die 
Wurzeln der Pflanzen, befonders der Bäume; zu 
diefen vorzüglich der Einflufs des Sauerfioffs der 
Atmofphäre und der des Wafiers; doch find man- 
che chemilche Zerfetzungen von Theilen von Ge<« 
birgsarten noch problematifch, z.B. die Ver- 
wandlung des Feldfpaths in Kaolin, welche. für die 
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Bildung des lockern Bodens fo wichtig ilL Auch 
fcheinen gewilFe kryptogamircbeGewächle«^ nan^ent- 
]ich einige auf Kalkliein wohnende, auf die chemi« 
fche Zerfetzung des Bodens einzuwirken. — Hr. 
Prof. Hausmann zeigt von den einzelnen Gebirgs^ 
arten, auf welche Weife ße zerdört werden, and 
wie der Boden beibhaffen iß, der unmittelbar aus 
ihnen hervor geht; und betraohüet dann den Ein« 
fluis der Lagerungs •Verhältnille.:der verfchiedepeu 
Gftbirgsarten auf den unmittelbar aus ihnen gebil- 
deten Boden« Oielerwürje nicht die grofse M^n- 
nigfaliigkeit haben, wie wir ihn in fü Tielen Gegen- 
den der Erde bewundern,, wäre, die Lagerung der 
Gebirgsmaflen nicht fo aufserordehtlich' mannigfal- 
tig und unregelmafsig, dafs oft das . Ausgebende 
der verfchiedenartigfien Mallen neben eiuandec in 
geringen Abiländen ericheint. JHr* Prof. Haus« 
mann verdeutlichte durch ein von ihm entworfenes 
geognoAifches Protil des Gebirgslandes von Werni« 
gerode bis KaDel, welches zugleich mit den Lage- 
rungs- und Schichtnngs-VerhäitnilTea der'Gebirgs- 
arten die Hauptarteu des lockern Bodens undjfei* 
ner land - und ;fortt- wjrthfchaftlichen Benutzi^pg 
darßellte, wie durch die verfchiedenen Lageriings- 
Yerhaltnifle derGebirgsarten eine bedeutendeMan^ 
nigfaltigkeit des Bodens bewirkt werden kpnn. , Je. 
regelmäTsiger die t geognoflifobea Lagerungs* yp^r- 
hältnifle find, um fo einförmige zeigt fich der^B.o« 
den* Bei horizontaler Lagerung enißcbt (fer lock6« 
re Boden nur aus einem Lager, bei :einer geAürz- 
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t^n (u9gerung wirken dagegen riele änd oft fehr 
verichiedenai lige Lager auf die ßitclung des locke« 
r^i)i ßodeos ein, d^heir dieEinfeakuug der Gebirgs- 
lager einen fo grofsen Einflufs auf die Mannigrailig« 
keil des Dodens hat« , VVenn eine fehr langfam 
Terwilterode Gebirffsart La^er einer leichten zer- 
fiörbaren einfchliefst, fo kann diefe einen gröfsern 
Evnflufs als die Hauptmalle auf die Bildung des lok« 
kera Bodens haben* Diefes nimmt man bei dem 

■ ■ ' 

Hnfchelkalk wahr, der häufig von einem thonigea 
Boden bedeckt wird; der Kaikliein felbH hat einen 
höcMi geringen Einflufs. auf die Bii^lutjg djefes Bo- 
dens , er entlieht yornämlich au« den fchmalen 
Thon- und Mergel« Lagen , die lieh zwifchen fei« 
nen Bänken und Schichten, belinden. 

Auf demJecundärenBoderiy der nicht mehr an 
dem Orte feiner erflen Entfl^hung liegt^ fondern 
?iron demfelben fortgeführt und an andern Orten in 
3rf rfchiedener Geßalt und Mengung abgefetzt wor- 
den, hat die Befchaffenheit der feßen Mallen der 
Erdrinde zwar nur einen entferntem Einflufs, aber 
lie lieferten doch auch das Material dazu, und es 
läfst fleh oft die Art, wie 4er translocirte Boden 
d|araus gebildet wurde , mit Beliimmth^it nachwei- 
fen« Diefen Zafanimenhang zu betrachten ift um fo 
interelfanter, da der Ackerbau vorzüglich auf d^e- 
fem Boden betrieben wird. Auf die Befchaffenheit 
diefes Bodens haben aber Einflufs : da^ Material/ die 
transloQirenden Kxafte^ und die Veränderungen^ 
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die der ßoden tioch der Translocirung an feinem 
jetzigen Orl erlitten hat. ' . »- 

Das Material des franslöcirendeh Bo(fens lie- 
Fern die lockern Maflen, welche unmittelbar aus 
der Zerßörung der feilen Erdrindenmaüen hervor- 
gingen« Es erklärt lieh auß ihrer Verfchiedenheit, 
warum der Boden', der durch Fortfuhren des 
Schutts kryftailinifcher UrgebirgsmaHen oder ande- 
rer fchwer zerftörbarer Gebirgsarten gebildet Wür- 
de, von anderer fiefchafienheitiß, als der, zu wiel« 
ehern Sand - und Märgelflötze das Material iiefer- 
ten ^ und w^rum z. B. der Boden, den die vom Har- 
ze kommenden JBergßröme bilden, ein änderer ilt, 
als der, den die Leine und Wefer abfetzen; warum 
der Boden der Lombarditbhen Ebene ein anderer iß, 
als der der Weichfei- Niederungen oder der ebe- 
nen Gegenden Niederfachfens. 

Dia Schwere der lockern Maßen, das Eis und 
das Waßer lind die Tornehmßen Kräfte und Mit- 
tel, welche die Translocation des Bodens bewirken. 
JDie ungeheuren Schuttkegel , welche in den • KSHe^ 
ren Gebirgen die herabßürzenden Malfen bilden, be- 
wegen fichj zuweilen auf ihren geneigten Grundflä« 
chen nach" Art der Gletfcher fort, worüber Hr. 
Prof. Hausnriaiin mehrere Beobachtungen mittheilt, 
die er in den Alpen zu machen Gelegenheit hat- 
te. — Mit erftäunlicher Kraft bewirkt das lElVttie 
Fortbewegung von Stein- und Grufs- Mallen; das 
zeigen die Glc'tfcher in di?n gi'ofsen Stein wäll^ü," die 
fie vor fich auffchieben; das kann man jeden Win- 
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ter felblt im Harz an der Bade und Ocker beobach- 
ten , deren Eis . bedeutende Steinmallen IbrtfiifhrU 
Vielleicht war es ebenfalls das Eis, welches die an« 
fserordenlliche Mülle von Gerchieben aus* 40111 Nor« 
den zu den norddeuilchen Ebenen verfchleppt hat, 
deren Verbreitung von Holland bis inRulsladd hin« 
ein reicht, deren Abkunft aii;s Skandinavien eben 
fogewifs, alsdieArl, wrefie fortgeführt worden, 
problematifch ift und vielleicht auch bleiben wird; 
und deren Cinflufs auf den £oden , auf welchem Ge 
fich gegenwärtig finden , und «uf die Landf?irth- 
fchaft nicht unbedeutend ift. . ; 

Bei weitem am thätigllen ift das PPafßrh^i dÄ 
Bildung des trcrnslocirten Bodens. Eä fUhrt nicht 
blos die grörsten MaQen fort, und das am weileften, 
fondern zerkleinert und fchlemmt ße zugfeicb und 
vermengt oder trennt die Terlchiedenortigen Thöi- 
le. So lind die verfchiedenen Bodenarten entAab« 
den, welche theils in horizontalen Lagei'^uberein» 
ander liegen, theils neben einander gelagert find. 
Bei der Translocirjuog kömmt es erßena ant den 
Fall, dendas Waffer hat, auf die MalTe delTelbeii 
und auf den Widerftand an, den es findet, und 
zweitens auf Form, GröFse und Schwere der zu 
translocirenden MalTen« Es zeigen fich hier im 
Grofsen bei dem durch Fortfchlemmurig gebiltieten 
Boden diefelben Erfcheinungen, als im Kleinen in 

den Poch- und Wafch- Werken bei der Aufboref« 

• 

tung der Erze* So wie hier in den fogenannien 
S^ehlführungen die gröbern und Ichwerern TJieile 

Annal. d. Phyfik. B. fa. Sl.4. J.i8i9..Sf.4. Co 



[ 402 ] 

2oerft niederfallen, dte,ieinern und leichtern forU 
geiridben werden und' zuleUst die unholiigeit Äfler 
Vion den reichen Schlichen ganz gefondert^ errcbci- 
nen*; fo «elimen in <ien an ein Gebirge Aofsenden 
Niederungen ) Gerchiebe und Grand die erlleui lei^^ 
ne Bodenarten die entferntem Stellen, ein ; . und je 
mehr die Entfernung zunimmt, um fo ToUkomme* 
ner zeigt ßch die Sonderung der yerfchiedenen Ge« 
mengtheile des Dodeni. In gröfster Entferaung pfle- 
gen, die feinen SandCheile (gleichfiun der After je- 
nes- -grofsen Schlemmproceifcs) von. dem Thone, 
mit welchem er zuvor innig gemengt war, fcharf 
gefchicden zu fey n ^ indem der Thon theils eirizel- 
me'^Lagen in ihm bildet, theils in befondern £iv' 
ßrecklingen getrennt abgefetzt erfoheint/— Dab 
Beb das WaUer auch wohl als Auflöfungsmittel bei 
der Translocirung des Bodens tliätig zeigen kannj 
zeigt der hin und wieder weit verbreitete, im Un« 
tergrunde befindliche Abfatz von Kalktüff« ' 
. ,. Der durch mechanifche Wirkung des Waflers 
tranalocirte Boden lälst lieh feinem Entliehen und 
'Vorkommen nach auf vier Plauptarten zurückfuh- 
ren: i) Eigentlicher Thalboden ^ das Produkt der 
fortfchwemmenden Kraft des Regen- und Schnee» 
WalTets, und zum Theil auch kleiner Bäche, die^ 
von den Gehängen der Berge die lockern Theile ge- 
gen die Tiefe l'uhren* Diefem Boden lälst lieh ge- 
wöhnlich fein näher CJri^rung deutlich anfeheo^ 
Seine gröfste Tiefe pflegt er im Grunde, des Thals 
zu haben, und wo es onfieigt nimmt er im Allgf- 
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meinen an Tiefe ab. So unregelmaTsig aliifeine in»» 
fsere Gelialt, ilt es auch die Mächtigkeit ühfd die Ven- 
breituii^ feiner verlbbisdeuen Langen; (<i^.^id) Flufi^ 
i^iederwigs* ßodea y ■, das. i Prc^doHt' • der ' fortführen» 
4en^ und rchlemniendea Kraft gro&'et^er 'und ^fort« 
daaernd iiierseuder Gewäirer« Dahin gehört der 
Gefchi^b-und Gräudi*Modeöy dcc; TÖni ^doii fi^rg« 
waflern in der Nahe der Gebirge ihgkkisit wird*; 
und t der von Fliifle»und:Strömen'in gxöfserer Ent- 
fernung von den Gebirgen angefcbwenrmte JBodes; 
Ji)er .allgemeine Charaklter diefes idiftztern. iii eine 
ebehe Lage, und bei pft bedeaterid«V'*£ängeDauto* 
dehnung «ine verhäUoi&maTsigiiiur/ geringe Aus« 
dehnung nach der Br^le« Oft geht ^ ib derfelbea 
fiefchaffenheit bedentend'tief nieder^' ulnd feine Ii|i* 
ger lind weder fo' unregelmäfsigl wie iwdem Thai« 
boden, noch ganz fo tregelmäffttg a4ä' ibi>ikmSeehö« 
den. . Der Gefchieb • dnd Grand - Bod^n |)fiegiÜeH9 
der letztere Flulsboden oft fehr frucihlHar zuireyh* 
'«-^ 3) Seeboden^ da^Produkt von MaiKn^ die von 
liebenden oder anme^klich lieh be^e^Hdeiift Gewäf*- 
fern aufgenommen :und aus ihnen -rutKiglab^efefxt 
werden V der Bpd^n ^i^'^v Thä'leirr^ die v:ormal9 i&- 
lirte oder durch FliUrftverbundeudSäet?^. waren« £r 
pflegt' eine lehr ebelie^tObei fläche fijMdiidne geringe- 
re Lange, verhältnilsm^fi^ig aber eihe gnüfsere Breite 
ala der Fiufsboden zu hjaben, weLcheliiyiiliI]|>reehend 
auch die Lage feines Untergrundes .eioiiBiiglefchfütr« 
mige Ausbreitung und^regelmaTsi^e Abwechfelung 
zu zeigen pflegen. 4) Meeresboden^ der Grund 

Cca 



t 4o4 ] 

ehemftligti^ grÖfserer , allgemeiner WanermafTen. 

Er hat bald eine. weUenförinige, bald eine mehr 

^beoepber fläche^' bat gewöhnlich die grö&te Tfe- 

ie und EidförmigUeit, b^Ijteht jedoch auch nicht fei- 
ten aus verrcbiedenenLagea, die bei dem wellenfor» 

niig abgefetaiten oft] fehr unregelmäTsig find« 
ManchBUaL'iii dt^Cer Boden fruchtbar; es gehört zu 

,ibm aber.«srtb d^r aller unfruchlbarlle in gröfster 

. Ausdehnung I da dergröfste Theil der Sandwüfiea 
tum Meeresboden zu zäbleii ift** 

Noch habctn mancherlei andere Dinge als die 

>£ildung.fdnser HauptmäflV, auf die verfchiedenen 
Modificatienen des ttanslocirten Bodens Eiiiflufs. 
Vorzüglich «die.Eini^irkttng der organifchen 6e- 

' fchöpfe und der aus ihrer ZerAörung herrorgehea« 
den Subiiaiuen-^ der fortgefetzte Einflufs der A-tmo« 

. fpbäre) iind- die partiellen Einwirkungen der Ge« 
wäfler» iUeber diefe verbreitet lieh die Abhandlung 
indeü nicht weiter. 

Au^ allem bisher Mitgetfaeilten ergiebt lieh der 

>gr«fse Einflufs/' den die feßela Erdrindenmaflen auf 
die^Befchaffenheit des lockern Bodens, und dadurch 
auf das iicbeh und Gedeihen eines grofsen Theils 
der Gewächilr haben. Und eben dadurch müflea 
fie ihu äuchi>»iyr die Thiere'äufsern, welche von 
diefen Pflani^^n lieh nähren, ja auch auf das Leben, 

. auf die Beübhäftigungen und auf den ganzepZuItand 
der Menfchen. 
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vn. 

Jßinige IPart^ 
Über Ferkejferung der Dampfinqfchinen } 

veranlalit darcih die kleine DampfmArchine des ic. Il« poljtedi*' 

liirphei^ Ii4(titat8 in Wieo^ 



Ton 



dem^Mafcl^iiieii «f Directpr H]^NSC^£L jq K^Hel^ 



^r-n 



Iq einer Machriebt, weiche in den öffentlichen 
Blättern, von Wien aus , ini Anfie^nge des vorigea 
Jahr^^ VQki eincFi* in dem dortigen poljM;<üDhnirchen: 
Inttitüte vollendeten kleinen Dampfmafobine gege«» 
Ben wurde, finden fich mehrere, die VervoUkommr- 
nung diefer Mafchine bezweckende fii^richtungeui 
als folche angefahrt, welche dortauerft iq Ausfäh« 
rung gebracht worden (eyen* Hätten die folgen? 
den Bemerkungen keinen lindern Zweck, al« deqi 
würdigen Gelehrten, welche diefem Inftitute vor« 
flehen, den Vorzug, diefe VerbeUe^ungeti ^riiheyp.r 
in Anwendung gebracht siu haben, Ilreiliig tu ma« 
eben, Iq würde ich fie für überfliiflig gehaUen ha^ 
ben. Es find aber*, wie ich glaube, in jenei>'NdQb»: 
riebt einige wefentliche Punkte unberührt. geblie- 
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ben, und diefes vorzüglich hat mich Teranlafst, Ih« 
nen das Folgeude ziitn beliebigen Einrücken in die 
Annaien der Fhyfik zu überfchicken. 



[ Ich fchalfe hier dem Briefe des Hrn. D. Henfchel 
die Zeitungs- Nachrieht ein, aufweiche lieh diefe feine 
Bemerkttfigeh beziehen, weil in ihnen ohne dem manches 
dunkel bleiben M^ürde« Sie lautet wie folgt: 

Wien den 28. Februar l8i8, 

y^In dem kaiferl« könig;1« polytechnirchen Inftitute. ift 
vor Kurzeni eine kleine Dartipfm'afchine auf die K^aft ei« 
nes Pferdes, als ein greises Modell , vollendet worden, 
an welchem mehrere für die Vervollkomtanung diefer 
Mafchihe wichtige, zuerft* in dieCem Infiiiüte gemaoh* 
te Verbefferungen in Ausführung gebracht worden 
find. Der gt^wiihnliche voluminöfe Vcmtpftejfel ift hier 
befeitigty und durch- mehrere intt einander verbündte 
Höhren von gtringem Durcbmeller erfetzt worden. Die- 
f^sR5hrenfyßem*hat vor den gewöhnlichen DampfkelTeln 
die Vorzüge I daJbes^iel weniger Raum einnimmt, ver« 
haltnifsmäfsig gegen Kellel von gleicher Wirkung nurwe« 
nig Waifer enthah, dem Feuef eine verbaltnifsmäfsig grö- 
fs^ere erhitzte- Oberfläche darbietet, und eine viel gröfsere 
Sicherheit gegen das Zerfpriiigeh gewähi't, als felbß der 
allorltarkn^ OampfkefTel, fo dafalvermitielß deilelben oh- 
ne die mindere Gefahr ekie Daknpfmafchifte auch mit:bo« 
liem Drücke beirieben vrerdien kaQn.<^ 

9,Aufserdem enthält das Modell eine neue, zweckmä» 



• ^ 
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fsige Steurungsart' der Dampf hähne^ vermiitelft ivel» 
eher der Dampfcjrlinder auf jeden beliebigen Theil feines 
Inhalu mit Dampf gefüllt 9 und dadurch für die jedesma- 
lige Wirkung der Mafohine die möglichlte Brennftoff-Er« 
fparnirs bewirkt werden kann ^ indem ein Theil des £& 
fects durch die angemelTene Ausdehnung der Dampfe her- 
vorgebracht wird. Durch.diefe Einrichtung der Steu-» 
nmgshähne ift der noch bei allen DatnpfmaTchinen vor. 
handenefihädliche Raum zwifcjien. denfelben und dem 
Kolben vermieden, und dadurch wird die Wirkung der 
Mafohine vermehrt/* 

99 Der Kolben des Dampfcylinders hat endlich nicht 
die gewöhnliche Liederung von Hanf, fondem er fchliefst 
auf eine neue Art vörmittelft zw^ckmäfsig eingerichteter 
Slahlfedenij wodurch die I^iederung ungleich dauerhafter 
wird, durch die Hitze fiark gefpannter Pampfe nicht leir 
det und weniger Reibung vernrfacht* ^^ 

,,Die Mafchine ift übrigens fo eingerichtet i ^dafs fie 
mit niedesm und hohem Drucke, mit und ohne Gonden* 
fator wirken kann , und dafs fich alfo mit ihr verglei- 
chende Veirfuche über die Vortheile der * einen und der 
andern diefer beiden Wirkungsarten in Hiniicht auf Dampf« 
confumtion und BrennftofF - Erfpaning anfiellen lalTen.'^ 

So weit die Wiener Nachricht^ und nun die Bemer- 
kungen des Hm» Mafchinen-Director Hehfchel. &•] 



Schon ein Jahr früher, nämlich in. dem Som- 
mer 18169 hatte <^uch ich eine kleine Dampfma- 
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fchine Tollendet, , und bei ibr mehrere neue £10* 
richtuagen aogebracht £d war bei ihreieine Ab* 
ficht 9 die Dampf marchioe aach fiir kieiaere Gewer- 
be 9 ja felbß für mä&iges Fuhrwerk anwendbar 
2a machen, und mit der Errparnits an Brennmate« 
riai den Vortbeil eines möglichlt beich rankten 
Aaums su rei^binden. Diefes Modeil kann mit der 
Kratt yon 2 Pferden wirken, und bedarf ^nur eines 
Raunu von 70 Kubikfufs« 

Der Dampfteffel belieht an derfelben aus en« 1 

gen Röhren , die aus der fie vereinigenden Haube 
fenkrecht herabgelien und dem aufzeigenden Feuer« 
iirom entgegenbangen« Bei einem Röhrenryftem in 
horizontaler IfOge, (wie es in Hrn« Oirector 
PreehtPs feildem erfchienenen Anleitung zur fie* 
leuchtung mit Steinkohlengas, für Dampfmafchi- 
nen empfohlen wird,) möchte der ungleiche An« 
gri£F der Flamme die dünnen langen Röhren bald 
krümnien und in Unordnung bringen. Die Menge 
und Lange der Röhren beliimmt die Grölse desKef« 
fels; ihre Weite iß nipht^unter i Zoll, Im Innern 
derfelben bringe ich noch einen Apparat von dün- 
nem Blech an 9 welcher die heftig entwickelten 
Dämpfe fo abfuhrt, daüs dos Waller nicht mit her« 
aus gefchieudert wird, wenn man mit ßarkem Zu- 
ge oder Gehläfe auf das Feuer einwirkt« 

Diefes Modell zeigte ich damals den hiefigen 
höhern Behörden , namentlich auch dem geheimen 
Kammfurrath und Oberbaudirector Jaffow, und 
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Se.Köfl. Hoheit der Kurfurfl ertheilte darauf, 'noch 
in dem reiben Jahre, für die Werkitätte meines Va« 
ters und meines Bruders ein ausfchlielkiiches Privi- 
legium zu Verfertigung der Dampfmafchineu in 
den kurheflircfaen Landc;n. Bei dem noch nicht fehr 
bedeutenden Fabrikwefeii in diefem Lande, hat je« 
doch diefes Privilegium erli jetzt, nach 5 «fahren, 
einige ßeßellungen zur Folge gehabt. 

Bei einer diefer heuen Mafchinen, einer klei* 
neu, lullen die Dämpfe auf eine mit einem Schwing« 
iner bedeckte Oehl* Oberfläche in ^wei abgefqnder« 
ten Cylindern drücken, und das Qehl durch Ver- 
bindungsröhren ahwechfelud über und unter den 
Kolben des Treib -Cy linders preflen. Zugleich 
füll in üiv die nachtheilige Verbreitung einesjjza 
hoben W^ripegrads b)is zum Cylinder, durch ein^ 
zweckmälsige Vorrichtung verhindert werden. MLh^ 
hat dann den ZuAand des Treib «Cy linders ganz in 
feiner C^ewalt, und es verbreite^ fich keine be« 
fchwerliche Hitze in den Werkftätten. Dazu kömmt 
noch der grolse Vortbeil» dafs die Kolben -LiedcT 
rqng, welche 'ganaj in Qehl und kalt geht, keine 
befondere Schmierung und keine rdimierige Kün« 
ilelei erfordert j und dafs auch c|ern Datnpfyerluft 
durch den Kolben gänzlich £|bgehoifen iß. 

Die Scht4^ibnghugeln bei englifchen Mafcbinen 
zur Gleichfdrn^igkeit derBewegi^ng, i;nd difi Ideen 
des Hrn. Saliuen^aths von Heieben bach in-Mün« 
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eben z'a Sicherheits • f^entUen y eniiprechen den 
firengilen Forderungen. 

Die vorzügliche Idee des, lotztern , zur Steu» 
rung tineh Hahn zu gebrauchen, der lieh ^ immer 
nach derfelben Seite dreht, hat mich veranlaCBt, 
zwei liumpf« konifche Scheiben zu wählen, deren 

's 

untere concave den Deckel meiner beiden erwähn- 
ten OehNCylinder ausmacht, und deren obere 
ronvexe, fich immer nach.einer Richtung drehende, 
mit ihren Höhlungen die Dampfkanäle der untern, 
zum regelmäfsigen Wechfel des Kolhenfpiels» ver- 
bindet und trennt, ohne einen rchädlicheo Raum 
zu verurfachen.. Durch Verkürzung der Dampf« 
kanäle der obern Scheibe, kann mau auch den Cy- 
linder nur theilweife mit Dämpfen verfehen. Die 
Schmiere läfst fich durch ein grol'ses Loch in der 
Mitleder obern Scheibe fehr gut anbringen, und 
je länger diefe Scheiben aufeinander laufen, dello 
Dampfdichter werden fie fich eiareiben« 

Wenn die Mafchine mit gefpannten Dämpfen 
ohne Condeniätor arbeiten foll, fo ill ein Füllappa«* 
rat für den Keifel nothwexidig. Diefer beiteht bei 
raeiper Mafchine in einer kleinen flachen ßüchfe, 
welche durch Steurqng wechftlsweife vom KeQel 
ahgefchnitten und mit Wafler gefüllt, und dann 
Avieder mit demfelben in Verbindung gebracht 
wird, und ihm bis zum gemeinrchaftlichen Niveau 
gerade nur das fehlende an Wafler erfetzt. 

Ein ganz verfchliefsbarer Condenfator macht 
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iudeOen dielen Mechanismus entbelirlich. Schon 
im Jahre f8o3 entwarf ich die Idee einer concen'^ 
ir^rten Dampfmafchine y nm mir die Möglichkeit 
ihrer Anwendung zii-m Fuhrwerk zu verfinnlichen, 
und brauchte dabei einen Condenfalor, beliebend 
aas ein«r Menge breiler,' hohler Flachen von 
Kupferblech, deren breite Seiter^wände nur et- 
wA ^Zoll weii'von einander abftehen, und durch 
swifchen gelegte Rippen gegen den üruök dev AU 
m'orphäre gefchützt und äua einander gehabten 
werden. 

Üiefe Flächen liegen über oder neben einan« 

der gefchichtet, in einem Ki^hlkalien, in Welchem 

das frifch zutretende WaÖer zuerft die entfern- 

tern Condenfir- Flächen, berührt, damit hier der 

letzte Heft der Dämpfe mit den källefien Flächen in 

JBerührung komme« ; Die condenfirte Flüfligkeit 

CWalTer oder Weingeitt) aber ilielst Umg(»kehrt 

den Dämpfei) entgegen, und kömmt allp mQglichft 

erw(irmt bei der kleinen und nur langCam arbei« 

tenden Pumpe an, welche fie in den Keflel zurück 

drückt« 

Die aufanglich im Condcalator enthaltene 
und fonli fich vielleicht noch fammelnde Luft, 
kann man von Zeit zu Zeit wegfchaffen, wenn 
man bei gefammtem Zullufs des Kühlwaflers eini« 
ge Dämpfe am Ende deis Condenfators hinausllrö« 
men läfst *)• 

* ) Mit einem fotchen iru Ji^re ]$i5 jini Bitde zu Nenndorf 
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AVag . nun endlich die Verbinduqg der Dampf« 
mafchiae mit denpainvenMA^^binen-Theilen be- 
trifft, fo will man entweder eine geradlinige, 
oder eipe runde Bewegung. Aber voraüglich 
die letzter^ zweckoiäCsig anzuordnen, und nua 
der geraden Bewegung dea Kolbens a^zul^iten, 
bat fchon viel zu fchaOen gemapht, iind wird 
ea noch .machen , fo lange e# nicht gelingt, ei« 
ne auaüihrbare Telbli-'rQtirende Ufampfm^ichine «i 
er^nden« Die Einrichtung, welche ich in dem 
vorliegenden Falle einer kleinen gewöhnlichen 
Mafchine zu diefem ßeliu(e gel^eii wcrcfe, befteht 
in Folgendem ; 

Die gezähnte Kolbenfliange dreht die auf ihrer 
Welle beweglichen Räder a und b (Taf, IV )l\^. a) 
rückwärts und vorwärts. Jedes dieier Räder hat 
i'eilwärta eine Bremfe , womit es lieh au ein dicht 
neben ihm auf derlei ben Welle befelligtes, hier 
punktirt angegebenes Nebenrad , Ib feß anklemmt, 

dafs ea folchea vorwärts herumdreht, beim Rück- 

«• 

fipgelegtei^ Apparate von Qo Quadratfufs Fläche;, von fge- 
walctem Blei aus der Fabrik meines Vaters, des hiefigen 
Stückgiflaers , lial>e ich alle Dampfe eines grofsen 96 Ka- 
)>ikfu£i haltenden Daippilieirels bei voller Wirkung ^er* 
dichtet. In vielen if allen wird man jedoch diefeu flachen- 
Condenfator auch durch ein Sjfletu enaer Rühren init Vor- 
theil eriistzen k(Snnen. 

' * I * . . , • ' 

fier^chef. 
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gange aber ohne Reibung daran hingleitet. Beide 
Nebenrader find fo gtoü^ dals ihre Kämme, iti 
cindndi^r greifen. ßine ihrer Wellen , welche 
man will, ift die Treib- und Schwung-Rad- Wel- 
le, iind'tnan lieht daher ieicht ein, wie aus denl 
abwechtelnden Spiel der Stange, die Rundbewe- 
'gung ehtßeht, und welche Vortbeile dieler Me- 
cfaanisitilis gewährt. i3ie Richtung dei^ Kraft 
geht nämlich unveränderlicii fenk^echt, und er- 
ieidet keine Zerlegung , womit Cöfinuäl - Ver« 
lulie (nach Buffe's Benennung) verbunden wä-^ 
ren« Der Hub mag kurz oder lang feyn, fo be« 
hält die Rundbewegung doch immer ihren Fort* 
gang^ auch itt der itothige Raum fehr mäfsig^ 
und die Schwungrad« Welle kann dem Cylinder 
weit näher liegen, als bei der Kurbel es an« 
geht. 

An Einfachheit Hebt bis jetzt noch Alles an« 
dere hinter diefer letztern zurück, welche die 
Bewegung fanft anfängt und endigt, und die 
Länge des Hubes auf das Beßimmteße regu« 
lirt. Man hat Urfache, fehr begierig zu feyn, 
auf die *Refuitate der Bemühangea in der po« 
lytechnifchen Anßalt zu Wien , auf die des 
Hrn. von Reichenbach, und die des von Staf« 
fordfhire aus angekündigten Convertators etc., 
um zu fehen, ob fich endlich doch noch etwas 
praktifch - befleres , als die alte Kurbel, finden 
laße. Was den Convertator betrifft, fo möch- 
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te ifih faß vermutheui daß er ddlTelbe iowen» 
dig gea^hnie Farallellogramm fey, welches io 
Deutlchlaad fchon mehr gebraucht, uod nament- 
Jich von dem Herra Ober - BergamU - AITcflbr 
Itreodel zu Freiberg Tor laugen Jahren benutzt 
worden i& y . um wiederkehrende Bewegungen 
durch daa Urehen an einer Kurbel herTorzubrin» 
geU) wie ihn zum Beifpiel a.Mf eine WI^A^r.ol- 
le angewandt Fig« 3 darlielU. Eine Vorrjch« 
tung, weiche allerdings verdient, in die höhe- 
re ausübende Mechanik ehr.e/ivoU auigenom- 
men zu werden, obgleich . daran auch,,. .wie an 
der Klirbei, manches auszufetzen ift, zi)m ^ei« 
fpiel, dais die Kraft nicht in der Mittellinie ar- 
beitet. 

KaOel am i5ten Januar 1819. . . 

MenfcheU 
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Beobachtungen 
Über die Kraft des JLaß^ und' Zugviehes, 

Vom 

Cavalier Brunaci inPavia; 

(ans dem Itai. überf« vom Prof« Mein ecke in Halle.) *) 



Jja ich einiger Erfahrungen iiber die Kraft arbei« 
tenderThiere bedurfte, fo lief« ich durch Ingenieurs 
vom Weg - und Waflerbauwefen bei Fuhrleuten 
und andern erfahrnen Ferfonen nachfragen y wie 
Tiel die zum Tragen und Ziehen gebrauchte Thiere 
ohne Nachtheil fiir ihre Geiundheit täglich i^rbeitea 
könnten« Ich wollte die Terfcfaiedenen Umßände, 
welche die Grö&e der Arbeit beßimmen, genau an- 
gegeben haben; ich wollte wilfen} wie viel die Pfer« 
de 9 Stiere und .Maultbiere auf ebnem, hügelichtem 
oder bergigtem Wege tragen oder ziehen , und wie 
viele Stunden des Tages bei der verfcbiedenen JLftft 
oder Gefch windigkeit, wie viel und wie lange de 
ziehen 9 wenn der Wagen zwei oder vier. Rädert bftt 
u. f. w. Hierüber erhielt ich eine grofse Menge Nach- 
richten, woraus ich dieglaubwürdigßen und überein« 
ßimmendßen ausgehoben, uudauf eingemeinfciiaft- 
liches Maafs bezogen hier zufammengeliellthabe.:; 

*) Gioroale di Fifica, Pavia iHlJ* ^ 206, ^ 
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i) Tagearbeit TOD d, 3 und ^Pferderiy auf einer 
ebnen gut erhaltenen Strafse, und vor einem vier^ 
räderigen Wagen gefpannt« Oie Meile ifl ^ looo 
Meter» 



Pftvd«« 

a' 

a 

a 

A 

■ a 
5 
3 
5 

i 
4 
4 
4 



Laß d.Wagent 
Kilogramm. 

653,4 

849,4 

I7i5,a 

ii45,5 

i3i6,7 

1 1 10,8 

li7o»9 
ii43,5 

1731,5 

2164,4 

622,7 

i5o2,8 

1894,9. 

2554,4 



Meilen in ei- 
ner Sinnde« 

7,i4 

11 ,3 

5,57 

(•,25 

4,46 
6,36 

6,21 

4,46 
6,56 
3,57 
8,93 
4,46 
6,56 
5,07. 



Sinnden Ulg- 
licb* 

8 

3 
11 

6,5 
10 
10 

9 
i4 

9 
II 

7 

i4 

9 

10 



Alfo können z. £• zwei (auf dem Rücken uabe« 
laßete) Pferde einen Wagen, der mit feiner Laft 
849^4 Kilogramme wiegt , täglich nur 3 «Stunden 
lang ziehen y wenn fie in jeder Stunde 11,3 metri« 
fche Meilen zurücklegen. (Auberdem müITen fie 
den fünften Tag ruhen )• 



a) Ein, zwei 9 drei und vier Pferde ror einem 
zweiraderigen Karren gefpannt« unter übrigens 
gleichen UmHänden : 
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Pferde. 

1 
1 

2 
2 . 

a 
3 
3 
4 . 

4 



Laß Kilogr. 

833,3 
i66o,o 
1770,2 

1608^0 
2410,6 

21O0)O 

5o83,3 
3ia8,o 



Meilen in ei- 
ner Stunde. 

2,y8 
4,46 
3,b7 
2,68 
4|46 
4,46 

3>9a 
4,64 ' 

3,9a 



Standen tig'^ 
> lieh. 

i3 

22 

11 ' 

i3 

12 

12 

i5 

12 ^ 

i5 



3) Mkulthiere vor einem zweiräderigen Karren^ 
ebenfalls aiif ebner guter Stralse. 



Manltliiere. 

1 



Laß Kilogr. 
633 
833 



2 


i3o4 


2 


i6c8 


3 


2688 


3 


24 16.6 

1 ^ 


4 


„ 3o95 



Meilen in ei- 
ner Stunde. 

4,46 

3,72 
4,46 
h,72 
4,46 
3,7a 
3,73 



Stunden tag« 
lieh. 

12 
i4 

12 

l4 
12 

i4 
i4 



Annnl. d. Phyfik. B. 62, St« 4. J. 1819. St. 4. D d 
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4^ Stiere t«c 



91 



9 
% 



f,^ir KiJon. 



^KcOa is«r.' 



2 

4 
4 



jjo 



&£<■ OB «r-*^ 




a/o 


i< 


5r*7 


i 


5.r:k 


1 




^ 


»1ÖC 


B-fe 


^MC 


£« 


4.^Ä 


s 


5,ia 


« 



5) Pferde oder Stiere tot cioem vierrmderi^en 
Karren aof nnmieak hiigUgUn und Aojf^j^taB, 
gat crbalteoeni Wege. 



8 
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Meile» BB 



•^- 



7 
7 



6) Ein Pferd oder ein MajuUlderj eine J«aifi oder 
keine tnigend^ auf ebnem gutem Wege. 



/ 
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LaR Rilogr. 



Ein Pferd/ 



Ein Maulth.« 



116 

io4 

93 

76,6 

o 

o 

o 

l&O 

12S 

116,6 



Meilen in je- 
der Stande. 



0,9a 
5,26 
4,34 

5^21 

10,71 
b/n 

3,93 
4,40 

5,32 



Stunden tag- 
lieh. 



6 
10 

9 
10 

r> 

i4 

9 

12 
10 



7) Ein Pferd oder ein Maulthierj eine Laß: 
tragend y auf einer guterhaltenen Bergßrafse. 



Lalt Kilogr. 



Ein Pferd. 



Ein Manlth.« 



92 

80 

137 

100 

84 



Meilen in je- 
der Stunde. 



3,12 

3,47 

3,12 

5,36 
3,47 



Stunden täg- 
lich. 



8 
8 
8 

9 
12 



Unter einer guten Bergflrafae verliehe ich eine 
folche, welche etwa fieben Procent Fall hat;; eine 

Dd 2 
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tiügligte Strafie bat nicht mehr als 4 Frocent 
fall. 

Wenn mehrere Elemente diefer Beobachtungen 
nicht vollfiändig beAimmt fcbeinen Ibllten y fo be- 
merke ich, daGi eine genauere Beftimmung keinen 
Nutzen gewähren würde, da es unmöglich ift, die- 
felben Um Hände in der Praxis volliiändig wieder 
herbeizufuhren. 



jius einem Briefe des Hrn. Prof^ Hausmann. 



Göttinnen d. g« l^ai ig ig. 
ErA feit drei Wocbcii bio ich von der herrlichen Aeife zu- 
rückgekehrt, welche ich während diefeft Winters durch die Schweiz 
und dorch Italien gemacht habe, und \ok der ich einereiche 
wilTenrchafiriche Ausbeute aUerlei Art mitbringe. Den Yefuv fah 
ich in ▼oller Thätigkeit ; ich habe daa grofae Gluck gehabt , die 
fcrfchiedenfien Aeufaenrngen derfelben ganz in der Nähe-J»eob-> 
achten zu können^ und diefes ift für' mich unfireitig .der gröfsie 
Gewinn der Reife. — Mit Vergnügen finde idi in Ihren diefsjähri- 
gen Annalen neue AufTchlüITe über leuchtende. Thiere des Mee- 
res , and wie Sie nichts unbeachtet lalTeji , was in ph^fikalifcher 
Hinficht von wahrem TnterelTe ifi. Doch habeich in diefen Auflatzea 
die treffliche Abhandlung von Vivi'ani nicht angeführt gefun- 
den , und bin gern bereit fie Ihnen im Aosznge oder im Qrigi- 
BaU mitzntheilen. [vergl. S. 555«] • • . • 
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"X. • 

Einige RefuUate aus der fPitterungs- Ge/c/iicfite 
des Jahres ^y83y und Bitte um Nachrichten 

aus jener !^eit\ 

ans einem Sc li reiben 

des ProfelTor Branobs an Gilbert* 



Bieftlaa den a3* März 1819. 

Jriiilten Sie es mir zu gut mein verehrter Freund^ 
wenn ich Sie in diefem Schreiben blos mit Nach- 
richten über das unterhalte, womit ich jetzt befchäf- 
tiget.bin^ und wenn ich glaube, daC> einige Worte 
darüber auch für die Liefer Ihrer Annaleu lotereiTe 
haben ^ vielleicht feibft dazu dienen würden, mir 
Uülfsmittei bei der f orlTetzung meiner Arbeit zu 
verichaffen. 

Dicfe Arbeit betriifft die H' itterungsgefchichte 
des Jahres lySS^ wovon Sie die gedruckte Ankün- 
digung kennen. Obgleich ich diefen Gogeniiand im 
Ganzen noch immer ein Labyrinth nennen muls, lo 
finde ich doch einige recht bedeutende Merkwürdig« 
keiten, die mir auf meinem dornigen Wege zu 
nicht geringer Aufmunterung dienen, und die, wie 
ich glaube, hinreichend die Nützlichkeit meines 
Unternehmens beweifen werden. Wenn ich gleich 
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über Manches noch keine völlig enlfchc^idende Re- 
Jultate finden konnte, foift es doch fürs Erliefchon ge- 
nug, nur Andeutungen zu haben, die uns zu Terßändt- 
gen fragen VeranialFung geb^n, und wir müflea 
. zufrieden feyn, daGi wenigflens über einige andere 
ü'egenttände fich vöU ig entfchiedene Belehrung er- 
giebt. 

Zu denGegenllünden, die allerdings noch nicht 
ganz durch meine jetzigen Unterfuchungen aufge- 
hellt werden, deren Kenntnifs aber doch durch diefe 
Zurammenftellung von fiebern Thatfachen wefent* 
Jich gewinnen mufs, rechne ich den bald in ganz 
Europa gleichzeitigen, bald nur örtlichen WechfeL 
der Temperatur. Es kommen Zeitpuncte vor, wo 
jn den entgegengefetzten Enden von Europa, in Pe- 
tersburg, in Rochelle und auf dem Gotthard, die 
Wärme an demfelben Tage zuzunehmen anfängt, 
lind da hat es meißens den Anfcbein, als ob lieh 
von gewiOen Hauptpuucten aus (ich bin ungewifs 
ob ich lagen foll, von d6n hohen Gebirgen, oder 
vom Ufer des Meeres her,) die Wärme den übrigen 
Gegenden miltheilt. Zu andern Zeiten fcheiot da- 
gegen die Wärme oder Kälte fortfchreitend von^i- 
nem EndeEiiropa's bis zum andern, fpäterund fpä- 
ter einzutreten. Noch andere Zeitpuncte zeichnen 
fich im Norden durch Kälte aus, oder haben etwa 
in Ungarn auffallendere Kalte, während in andern 
Gegenden davon kaum eine Spui^ zu bemerken ifi« 
— Hier Tollten wir nun freilich fagen könen, dat 
iß der Grund, warum es fich diefes Mal Ib, und das 
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andere Mal anders verhall; aber wenn ich gleicji 
dasu noch nicht im SUnde hin, fo kann man jet^t 
doch bei mehrern gefammelteu Beobachlungen e3 
als einen Fragepunct aufllelleii, ob nicht gewiile 
UmAände als dem einen, andere Umilände, als dem 
andern Gange der Wärme - Aenderungen enlipre- 
chend fich nachweifen lallen; und t'ragen der Art 
werden lieh 9 da fie auf ganz beßimmte'Funcle ge- 
hen) gewifs mit der Zeit beantworten lalfen. 

Aber auchvülliger entfchiedeneRefu^tale glaube 
iqh gefunden zu halben. Während Gray iq den 
Abhandlungen, der PFernerian Society. Vol. II. P. 
a. die Frage aulwirft , ob man nicht alle Aenderun-, 
gen des ßarometßandes als gleichzeitig in der ganzen 
nördlichen Halbkugel erfolgend anlehen dürfe, (weil 
nemlich auf den} kleinen Erdftrich von Genf bis Lon- 
don, der kaum ^^i-e^ der ganzen Oberfläche di.eler 
Halbkugel iß, einigermaßen jene Gleichzeitigkeit 
ßatt findet,) --- finde ich, dafs das Barometer ge- 
wöhnlich in den entfernten Gegenden von Europa 
üeigt, wenn es bei uns fällt, und umgekehrt^ und 
dafs felbft jene gleichzeitigen Aenderungen in nähe- 
ren Gegenden ein ganz anderes Gefetz befolgen, als 
etwa liatt finden müfste, wenn eine cosmifche Ein« 
Wirkung die Urfache diefer Aenderungen wäre. 

Ich finde nämlich, dafs bei auSallend tiefea 
Barometerfiänden fich das Centrum diefes mangeln- 
den Luftdruckes angeben läfst, und dafs um diefes 
Centrum herum nach allen Seiten das Barometer 
minder tief unter feiner Mittelhöhe fieht^ je weiter 
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man ficli von jenem Centro entfernt. Schade itt es 
nur, dais wir nicht immer ßeobachtUDgen an allen 
rnud um diefes üentrum liegenden Functen haben. 
Am 6. März 178.3 Hand das tiaromeler in jimßer^ 
dam uTxA Franeker beinahe 17 Linien unter der Mit» 
feihöhe*). Eine von St. Malo am Canol, nördlicli 
Vor Ptiria vorbei, nach Göttingen gehende Linie 
trifft alle Orte, wo es i4 Linien unter dem Mittel 
liand. Eine Linie, die von Rochelle nach MUncheriy 
Berlin nnd nahe bei Copenhagen vorbeiläuft, trifft 
die Orte, welche 11 Linien unier der Mittelhöhe 
hatten. Etwa in Marfeille^ in Rom^ Ofen und in 
der Nähe von Danzig Hand es 7 Linien unter der 
Mittelhöhe. In Stockluibn 5 Linien unter der Mit« 
telhöhe, und in 7or/26a. a Linien 'üft^r der Mittel« 
höhe. Hier würde es mir nun höt^hlt wichtig l'eyn, 
„mehrere gleichzeitige Beobachtungen aus Eng« 
„land, Schottland, Idaud, und felbß bis nach Is« 
„land und den Azoren bin zu haben, um dieKreife 
„um jenes Centrum' herum (ziemlich verzerrte 
^^Kreife freilich !) volliländig zu erhalten.^' 

Jener tiefe fiaromet liand war mit Stürmen be-> 
gleitet, die lieh ziemlich auf eine in dieiien Keffel 
hineiuAürzende LuftmaQe zurückiühren laffen. 

Noch merkwürdiger ift der 12, März 17.8?, wo 
in'^der Schweiz der Bardmeter am tieften Hand* 
Hier laffen lieh die Linien , in welchen gleich tiefei 

*} Näral. der den einzelnen Orten entfp rechenden Mittelhühe, 
dieicli theiU aus Schön's'Witterimgskunde^ theil» aus C o t- 
" tie ' s und andern fieobacbtungen kenne. Br, ' 
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Bai*oilietßänclettatt fantleb, ziemlich voUßändig ruiie4 
ual di« Schweiz tierain nachweifen, und der da« 
rmh in Italien wüihende Südottüurin'vd^r mit ftar« 
kom N^dweft in'Frankreich, Nordwind in Ueutfcih« 
la'äd y Oltwiöd in Ofen gleichzeitig ift ^ fieht gapfi 
&U94 wie eiti Zailurz der Lii£t von allen Seiten iH 
diefe laflarme Gegebi hinein. : . » . ; ... * 

' Ich habe mehrttfals verfncht, die t>eobtach taten 
Winde mit dati ungi'eichein fiarometerftänden ztt 
vergleichen, und im'AUj^emeinen üimmt alles recht 
gn-t, xüm ans zu berechtigen, in yieleln Fällen die 
Winde oIs durch ungleichen Druck der Luft her« 
vörf^ebrbcht, aozufehen. .Obgleich es nUn gewi& 
iß/ dttft bei den Stünneh. noch Manches andere vor» 
körhih'tV dars die ''einzelnen Windftölse fich picht 
anä dem alsfletig^ wirkendeKtaftahzuCöhenden^ un:* 
gleichen 'Drucke cirklären laQen,- u.. £ ««, fo bin: ich 
doch überzeugt^'dafe 'wir die Uaiiptrichtung;^^ 
Wibtl^sy^Ar oft Qrus der Ungleiebheit des Drucks 
Erklirren können.* 

' BetrÄchtungeii der Art machen die höcbfi eiw 
ftiüdehde Zufammenftellung von Seobachtungea 
doch etwas augenehmer. Deiib böchft ermiidei|d 
ift es freilich 9 aus einem Heere von hund^rttaufend 
einzelnen Angabbn, von denen jedem Tage einige 
hundert angeliören^ nur an jedem Tage^ oft mit 
JingfUieker Sorge' dafs man etwas Wichtiges übeiv 
fehe, das zufammen zu Tuchen , was hier von irgenil 
einiger Bedeutung'Teyu könnte. Aber obgleich ich 
zuweilen unterzugehen füixhte in dem Meere von 

Ainial.a.Phyfik. B.62. St. 4. J. 1819, ^^'^' ^® 



[ 382 ] 

ne weitCXi? Erklärung findeo wird, wenn er, was un- 
ter jeder TabHle wiederholt iA, vor Augen behält, 
dafs nämtirh in den Stunden «Columnen, welche 
die Tageszeit der höcblten und niedrigften Barome- 
ter* und Thermometerliände angeben, 

die jintiqua" Zahlen Stunden f^ormiitag 

die Curßv • jäa/Uen Standen Nachmittaff 

■■♦■'• 

bedeuten; eine Anordnung, wodurch Tehr anRaum 
geFpart wird. 

Hier noch Einiges aus den Briefen des Herrn 
Winkler: Hr. Stabs -Hauptmann von Oesfeld 
in Berlin, der die zum Trianguliren des Preufsi- 
i'ebeii ^.St£iats beliimmlen Arheiten in der Gegend 
von H Alle führte und ein Signal aul dem Petersberge 
erbaut ^ hatte^ verfah ihn im September vorigen 
Jfibvs^mit:den iußrumeuten, deren er lieh bedient, 
um zu feinen Beobachtungen gleichzeitige zu erhal- 
ten. } Das. Barometer ili ein Heber Barometer mit 
beweglicher melEngener Skale, parifer JVlaafsIiab, 
9 Haar-Yifiren zur Vermeidung der Parallaxe und 
einem. Vernier, der o,o5 der parifer Linie unmittelbar 
angiebt. Die Thermometer haben ebenloUs melBn- 
gene Reaumur'fche Skalen , lind , eins in das £aro* 
meterbrett eingelaflen^ das andere frei nach Nor* 
den, im Schatten in freier J^uft aufgehängt, und 
harmoniren vortrefflich. Jeden Tag wurde regejl- 
xoäfsig 4.Mal, zuweilen 6 und 7 Misi beobachtetf 
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Die beobachteten Barometerftände ßnd hier auf 
4- 10* R. unter der Vorausfetzung reducirty dafs ei- 
ne Queckfilberlaule von 27^' Länge bei Erwärmung 
von o bis 80** R. fich um 5'",75 oder für jeden 
Grad Reaum. um ^fTry^iT ihrer Länge bei 0° R. 
ausdehne. 

Alle Mittel [ind aus allen Tages- und Nachts* 
Beobachtungen genommen« Die Stunden^ Angaben 
der Maxima und Minima jedfes Tages haben die 
Xbficht, Llel)haber von Höhen -Melfungen in den 
Stand zu (etzen^ leicht und ficher zu interpoliren« 
Zu dem Berichte nach Howard haben die in die- 
fen Annalen Jahrg. i8i5 ß. 5i jS. 66 mitgclheilten 
Proben das Vorbild gegeben. 

Noch flehe hier die Nachricht von einem 

Verkehrten Regenbogen^ 

der am a4Ilen Januar 1819 zwifchen a und 3 Uhr 
Nachmittags zu Halle cribhien. 

,»Es war ein faft fStunde anhaltender fehr leb^ 
haft glänzender Regenbogen bei ziemlich heiterm 
Himmel 9 wo nur am Horizont etwas Stratus und 
'am Erfbheinungsorte etwas Cirrus in Cirri Cumu« 
lus übergehend ßchtbar war. Gserfohien ein fchöner 
Regenbogen , der das Eigene hatte, verkehrt zu fte« 
hen, d. h. feine öoncave Seite nach dem Zenith hin^ 
anllatt wie fonß, nach der Erde zu gewandt zu ha-! 
ben. Die Sonne hatte beiläufig etwa 10^ Höhe über 



J 
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dem |JorM9et>te -Qiid^Hler* iieffi#.£4iJQj(fc. dei: Cqiu^ .. 
^tät des Regenbogens, Hand in einem 9 durch das 
Zenitjh, feinen Mittelpunkt an die Sonne gelegteal 
Vertikal. Sein Miitejpunkt liand ao** vom 2ienitb 
fab und war duroh Nichts ausgezeichnet , die etwa 
45 bis 5o° ihrer Peripherie von einander abßeheur 
.den ßndeh aber waren ziemlich fcbarf arbgelchnit- 
ten, ,; AUe Regenbogenfarben zeigten (ich lebhaft 
glSn^sjend in der Ordnung, dafs die rothe zu oberlt 
^gekeirrt war. Nach einiger i^eit wurden die Far* 
.ben fchwacher u. der farbige Bogen ging ii; einem 
ifcbneeweiDäien Rb^r » dl^r ^aun allmählig^ganz ver» 
Üiphwänd. Das Ganze war eine herrliche Erfcheir 
^ung, ^^ 



iwc* « -«• 
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Am ti Xaanar firfih« Mhr tief« Cirro«8 ir «tat « bald sehr o1iai«kt«riftiiHli ia 

Carro-Cumnlat Qberfeh«ii(l ; d«aa eia g«ris beiUrvr Tag , dor aüt a4ir 

•Urkcm« fast bit soat 2«aUk mh T«rlaare«dra Abandrotli Mhloaa. 

V*m a. Via 4t«n. Am CmI glaiehföraig bedeakUa HimaMl, waoluaUca Cirffa« 

Siralui aad€JLaal*-8tralat mit «iaaader; aai 4. Al»aads hatUa kana 

Zeit baiaihe' raiap CaMoli die Obarbaad. SUrkar Nabel nad Abeadr«lk 

wann BagUhar« Daa arata Viartal daa Mqädaa trat «ai S. daher aiit trübaM 

Wetter eia. ■ - 

Voai 5. bb laUa k«ryaoht«a füdlialia Winde» ia SW nad SO araabaetad; am i|. 
Sturm ani SW aad Rcgaa. Aa 5. deatlieba Qamali, Naebaitt. aad Abaada 
kaiter. Am 6. atwat trttber HimaMl« mit aahr' tief aiehendea Cirrii, JDar 
Tollmaad aa is, briagt trübca WatUr aiil atarkea Winde. 

Voa lt. bis i7ta|i. Sehr hMafige Oirri; am u. aad iS. aebr hohe, jlia iaCir» 
r o-C amali Ubargtagea and dem Uiamel «a heiteres AjBaehaa gabea,* Am i5* 
Abeada wnrda<dar Sirataa hamdiead}.^afihU atark Ragea« dana Camala* 
8'tr atut. Aa iS> NM« etwas Regen mit Sehloaien venaisaht. Am 17, frflÜa 
* mitsig Schnee i Abends nad Naehtsbai heiterm Himmel hfCkiger Wand ana 8W> 

Das leiste Moüdriarta^ am 19. mit tiafea Cirris« deaea Camuli folgtea 
Am ai. Am Hurisout charakteristisch Stratus« soast aad falgeada Tag« 
heiwr. • . . . ... 

Am «5. niUsig Jlegea » bei gaas bede«ktam Himmel, kiaraaf aad daa folgmda» 
Tag aaeh hohen Cirris heiter. 

Am' «4. and aSstea Cirrns in Girre- CaAnlns und reine Cumnl» ubaffa- 
hcad spÜUr , besonders aäher dem Horisoat , S t r a t n s. 

Vom «6. bis Sistea. Die gleiehrdrmige Wolkaadecke , mit der der Neamoad am 
a.6. Morgens eintrat /löste aioh'ia Cea u la-S tra tnsi die aäefasUa Tage ba» 
deckten abweehtelad Cirra-Cnainli aad mSftnge C i r r a-S t r a t n s den haitoralaA 
Grund, Abend« abai^ standen imHorizont gaalTttayerkeaabardeatlicih-S tr a t «t« 
flfirrifen den übrigen Tbeil des.Hiaaels firei laasead« so dassbei herrschenden öatl. 
Winden Sterne 4ter and 5ter Grösae aui blossem Aage am sehr heitern HimoMl 
ttvhlbar waren. Endlich nahm aa Sistaa snnehmsader Cirrna, der Nachmittag 
ums Zenith her chsrskterislisch C i rr.o -Cnmulni nad ia Horiaent C i r r •• 
Stratus bildete« überhand nad ging amSpütabead und Nadits ia dichte Ca* 
mnlo«Stratas über , ' v«»n starkea nSssendea Nebel begleitet. 

Che raktaristik das Monats« als Wintermonat gelinde« mit trfibe« afk 
veraaderliehen Tagci», massig kalUn, mehr heitern N&dklea und starken Ko« 
bclo, Merkwardig ist mäauges Morgunreth und bäafigas , jeden heilern Abaad 
begtdten^es tebr sfafkrs Abendrotb. ^. - 
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BemerfciiiigMi Btoh Howard^ System der Wölk«». 

/ 

Am I. Februar ging vöUige Bed«ckaii| gegen MitUg in Caa nl*. 8 tratat 
ülter, gegen Abend folgten deatlicht C u m n 1 i. Bbea •• weehaellea mit gtea» 
Ueher Bedeckung« am t. und 5* Cir t o<-S trata» und Cir r o- Cumul i. 
Das erfte Mondriertel bringt daher am t. firiih i Viertol anf 5 U. trübe Witt*, 
rang. Am S. Mittags eharakterutiech Cumuli and Cir ro-Cnmal i, dm» 
a«B eia aebr heiterer ilbend folgte. Nacht« aad an 4. bedeckt , firih 9 U, ei* 
a* halbe Stunde lang Schnee. Am 5* Cnmalo-Stratuf mit lebr aiadr^ 
gehendem Cirro-Strata». Der 6. ein charakteristiecher Tag im Uebergaa* 
ge der einen Wolkenmodification in die andere. Am gans heitera Himaml 
bildeten sich Cirri, denen Cirro • C um uli folgten, die Mittags ia Cirrö«» 
S t r a t n « sich umwandelten und Regen gaben. Dieser ging ia aässendcm N»* 
bei übetp aas welcliem Nachts durch einen immer minder dichten Cirraa eia 
gans heiterer Himmel mit bteraen 4. b!s 5. Grösse liervor^ng« 
Am 7. und g. Cirro und Cum uto-S tr a tue mit Regen wtchselad ; «a 
S. Abeads sog der Nimbus deutlich aus Westen daher. Am 9. Tags Ca ata* 
1 o-S trat as. Nachts am sädl. Himmel wundersame in' Reihen gekraiseltn 
Cirro-Cumnli, über welche hin Cirri nach NW. sich sogen, dio ißM 
Votlmpnd einen farbigen Hof Ton etwa 8* im Durchmesser gaben. 
Vom 10 'bis la. Gleichförmige Bedeckung mit Cirro-Stratib us am H<)rinMift 
aad Cirre-Camulis im Zenith bei scharfem Wolkennig u. Wind nua 8Vf, 
Am 10. Nachts Windstöase. Den Vollmond am lo. um 7 U. Morgens baglailat 
toübes stürmisches Wetter. 
Vom i3 bis i5. Selteuj wie nnr am i3. n. i5. Morgens, erscheinen auf kaiwZait 
oben Cirro-Cum nli unter sonst den Himmel erfnllcuden Cirr o-Str a ti» 
bus bei «oharfem Wtlkensnge aus NW, Am i4. Nachts Schnee. Am i6» a. 
' 17. durehaas bedeckt, und hierauf am 17. Schnee und Regen, mit dem am halb 
10 Uhr Abends des letzte Mondiriertcl eintritt und eine heitere Naeht bringt» 
Bben so die Wolkcnarten am 18. a. 19. Am ae. Ca rro« Cumuli, darcli 
Ueberhandnahme des Cirrus in Cirro-Stratus modificirt. Nachts Sehne«« 
Am 31. von früh ab, Schnee, dann bedeckt. Eben s« am aa* u. aS. Ana a4. 
wo Mittags der Neumond eintritt, Cirro-Stratus in Cumuloi umgebil» 
det, denen eine heitere Nacht folgte, mit schönem ^«diakallicht. Bald indeaa 
■verschlang annehmender Cirrus die'Cnmulos, und gab am a5. u. a6. bai 
ganx bed. Himmel fast unaosgesetst Schnee, mit untermischtem Regen. Am sg. 
früh CirrvaCnmuIi von C i r r i s umhüllt, und dann durch C i r r o*S^t r •- 
tue der Himmel wiederum Tüllig bedeckt. 
Vom s3. ab Abends starker , Morgens schwacher Nebel. Die ersten Tage des Ma« 

aats müssiges Abend- und nur am 6* u. 8« sehwaohes Morgenroth. 
Gbar aktac istik i trüb , feachi u. geliod mit anhält, tudl« «• wmll. Wiadnu 
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Bemerkungen nacE HowArd*s System der Wolken« 



Tom I bii S. März. Darohatu bcdcekUr Himra«! lötM lieh in CamvIo^Strataa 
anf, unter denen «eilen Cirro^Stral ui sich zeigte» hierbei Mrgrth, besonders aber 
Abends «terker Nebel« nur scbwnches Morgen - u. Abendroth bei herrsehendem fast 
•tarktf« Wettwinde. Das erst« Mondviertel am 3. halb lo U. Abends tritt daher mit 
trübem windigem Wetter ein. 

Den 4. u. 6. Annaherang zifCamulii, doch Cnmnlo^Strata* hernchaad, 
alarker Wolkenmg, nahe gegen den Wind starke« Abeadroih. 

Vom 6. bin lo. Den 6. 8. lo. nach heiterer Nacht bedeckt, dann Camnlo-Strt« 
tusa. Cirro-Stratas, die Abends spät zu C i r r i s wurden. Den 7. n. 9. C i r r i, 
durch Cummulos nnd Cnmulo-Stratus in stetige Bedeckung übergehend« 
Nebel n.Abeudroth, am 9. starker Reif, Nachts starker NWwind. 

Vom 11. bis 1 5. Den 11. durchaus bedeckt^ Der volle Mond nmia U. Nacht« tritt mit 
trübem stl^rmischen Wetter ein. Den 19. C umu 1 o -8 1 ra t us mit scbarfemZoge 
aus NW vur dem Winde her, NachmilU bis spät Abends feiner Regen bei starkes 
NWWindenmitStössen. Den i3. mit C u m ul o-S t rat i b n s besetzt, früh tiefer 
Cirr.-Stra t. aus NW ziehend nnd dann etwas Regen. Den 1 4. durchlas bedeckt« 
Den i5. Cnm.-Strat. in Cirr.~8taat. übergehend« und hierauf nach riclea 
Cir ris eine heilere Nacht mit etwas Nebel. 

Vom 16 bis 30. Am 16. früh ganz heiter, doch starkes Morgenroth u. Nebel, dann 
Cirri, die in Cum n 1 us-khniiche Anhäufungen übergehen, nnd bald Cirro.- 
S t r a t u s herrschen machen« Diese senken sich zum Horizont und es orfolgt 
eine heilere Nacht mit heftigen Wifidstösscn ans NW. Der 17. ansgezeichaei 
durch Unwetter. C u m u 1 o-S tr a t u s herrachend' mit furtziehendem N i m b ns, 
starker Wolkenzug aus NW bei hefligem Winde daher; Schnee n. Regen Ter» ' 
mischt, kiesein sich besonders Nachmittags »o , dass die Windfahne mehrere Mal 
hintereinander 36o* durchläuft« Den 18* ebenso, Schnee n. Regen, jedoch min» 
der heftiger Wind. Auch am 19. bedeckt, Abends Indessen die Decke in Cir« 
ro*Cumulos mit vielen Cir ris sich lösend, doch um 10 U. Regen. Wi« . 
die vorigen Mondphasen trilt auch das letzte Mondviertel unu^ U. 36'Morg«aB 
bei trübem Wetter ein mit Regen u. Wind, Den so« bedeckt mit kaom aioli 
zeigenden C n m n i o<-ä t r a t us. Sehr oharakteristisoh foruiehend« N im bi bti 
Mitlags 1 Viertelst, n. Abends 3 St« lang an hallendem Regen. 

Vom sibisaS. Den si. bedeckt, indvss Annäherung zu Cumuils« Nachm* 1 U« 
Regen. Eben so am 9»., wo Morgens 9 U. Regen u. Schnee. Den tS. geben, 
die den Vorm. über herrschenden C u m u 1 o-S t r a t u s Nachip. oben in C i r r oa 
XL» am Horizont in Cumulos über. Um 5 U. ist 1 halbe SU lang Regen. Am 
a4. bildeten sich am heitern Himmel von Morgen lier mit etwas Nebel u. Mor^ 
genrolh sehr charakterist. Cum uli, bald aber häuften an diesen Cirri sich an« 
wodurch am Nachm. Cumnl o-8tratus herrschend wurden , und Naohts «in 
völlig bedeckter Himmel entstand. Den aS. einige Cum ulo-S trat us mit «t* 
was Regen Nachm« und sehr tief ziehenden Cirro-8tra|ibns. 

• 

Vom a6bis3i« Den s6. Cirr o-S trat us mit hervortretenden C a mal is^Mitt.- 
heftiger NWwind. Der Neumond um o 1 Viertel U. Morgens tritt mit mehr 
zum Trüben sich neigender Witternng nach kurz vorhergegangenem starken Wwd 
ein. Den 37. Morgens oben heiter und ausW Cirri scharf darüber hinziehend» 
Nachm. Cir r o-S trat u s. Nachts völlig bedeckt. Den s8. durchaus bedeckt»' 
Nzchta stark Regen bei starkem Wwind. Den 39. verbreiteten sich über blauem' 
Grund weithin C i r r i in grossen Aeslen und zeigten hin u^d wiedc* C i r r o-C u^m a* 
1 i - ähnliche Absonderungen, die gegen A.bend in Cirro-Stratus fibergehondL 
auf den Ilorizunt sich niedersenkten und «ine herrliche Nacht herbeiführten. Den 5u. 
bedeckt, bisweilen inCumulo.Stratus sich lösend, früh 1 St. lang nnd Abenda 
etwas Regen. Ebenso den S|. ilurohaus bedeokt mit etwas gelindem Regen Vormittags^ 

eherakteristik; trüb, feucht und vcräaderli^ mit starken wesU* Wiifl^ca U|i4 
-Viileni aber nic^^ dicbum Nebel, 
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fiemerkangen nach Howard'i Systeia der Wolken« 

Ton 1 bis 3. April' CumaIo-Str«tns alleia h«mob«ail, bei itete« Zage mm» 
NW; am %. TOB iibU • CJ. felaer unterbrochener, und am S. ron S bis7 U. 
starker Regen« dann eine heitere Narht. Das erste MondYttrtel am a. Abca& 
mit ir&bem, rcgnichtem Wetter. 

.Den 4, nnd 5. gehen die den Himmel wiederam bedeckenden Camnlo-Stratac 
am Tage in Cum a 1 u s - ähnliche Anhäaiuogen ober, mit vielen Cirris an den 
Kanten, und verschwinden dann in Cirro-Stratas gewandelt, am eine hei« 
tere Nacht folgen tu lassen, Abends stark roth. 

Den 6. durch C i r r o a verbundene Cirro-Stratas gdien in Caaalaa über, 
die mit Cirris sich vollends Uberxiehen und Nachts eine gleichmäsaige Be- 
deckung bilden ; Abends stark purpurrolh. 

Den 7. und 8. heiter; nur einselne meist lang geatreifle Cirri erseagen sich bis* 
weilen , im Horixont aber schmale Cirr. . Strat. bei starkem Abendroth. 

D«u H>. viel Cirri Tags, Nachts dünn durch Cirros verschleierter Himm«! ; 
der Vollmond Mittags bat heitere Witterung im Gefolge. 

Den libisiS. Die beiden ersten Tage ganz heiter, nnrBfittags einige Cirri aack 
:wol Girr. -St rat. im Horizont; Abendroth and etwas Nebel; am i5. aber 
gehen die Cirri in Cirro-Stratus über nnd bedecken den Uimmal gaas. 
Abends zunehmender Wwind, Nachts Sturm and Regen, 

Merkwürdig war am i3. die Wolkenbildung, Am westl* Himmel standen 
anf rings hciterm blauen Grande einige kleine Cirro-Stratus,* diese lösten 
sich allmahlig anf und Teraehwanden, dann zeigten sie sich wieder, häoAea sick 
an und theilten sieh von einander, ohne bei ganz ruhiger Luft ihre Slielle aa 
ändern ; an mehremStellen dauerte das den ganzen Nachmittag fort. 

Den i4. and i5. wechseln Tage über alle Wolkeaaodifikationen und lassen uhs 
heitere warme NächU folgen, 

Dtn 16. nnd 18. Ci r r o-Cumali mit grossen Cirras-Streifea, die früh Uhm 
den ganzen Himmel verbreitet sind, ziehen sich in Cirro-Stratus am Hori.- 
sont zurück, and lassen in vielen heitern Stellen NachtsSterne meist aller Gros- 
aen sichtbar werden. Das letzte Mondviertel am 17. g^en Mittag stellt sieh snit 
schönem 'Wetter ein. 

Den ig. nnd 30. C n m. <- S tr at. mit tiefer ziehenden Cirr o-S trat ib as^ Am 
ig. Nschmittaf» feiner, nnd Abends 1 halbe St. lang starker Regen. Aa ••• 
Nachmittags ziehender Nimbus inO und um 5 U. 1 halbe St. lang starker Rcfen ; 
Nachts ganz bedeckt. 

Den »1. Cirri in Cirro>Stratns, die bisweilen Cnmulas «eigen, stek 
wandelnd , gehen Abends in ein zusammenbangendes Ganze aber ; Nmittags 9 U, 
jferner Donner in SW, um 6 U. schwacher Regen. 

I 

Den 33. and aS. Am aa. herrschen C umulo «S t ra las, Nmittags treten einiga 
C a m u I i auf kurze Zeit hervor J Abends bedeckt, und um 7 U. anhaltend atar« 
ker Regen. Den ao. noch bedeckt, und um 8 U. früh etwas Regen, dann dorck 
Cumnlo-Stratas u.Cirro-3tratas sich aufhellend* Die Nacht stemhelL 

Den a4, and a5, bedeckt und Camulo>Stratns» Den t4* starker Nebel, 'den 
s5. von 3bishalbgU. anhaltend starker Regen, dann eine heitere Nacht. I>er 
Neamond am •4* stellt sich mit trübem regnichten Wetter ein. 

Den 36. wechseln alle Modifikationen, um 10 U. früh etwas Schlössen ; die Nacht kai- 
ter mit etwas Cirro-Stratus im Horizont ; — bedeutender Frost. 

Den 97.and38. heitere Morgen, am Tage mite umn 1 o -. 8 1 r a t u s bedeckt, die weck^ 
selsweise inCumulos mit vielen C i rx i a sich umbildeten. 

Dcnag. und 3o. CumnlooStratus bedeckten den Himmel« un4BarMorgeiMaa%ta 
sich dichte Cirri nnd C i r r o >. C~n m u 1 i. 

Charakteristik; im Gsnzen warm mit einzelnen kalte« Niiehten und slarka« 
' * frtsU. Wiadf 8, bei ileitn Wecbwl der Wittirani ', auageseichiiet dnrck 1 Q«tritt«r. *' ' 
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